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- Nouvelle defcription du Cap de 
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ment ducapitaine M. Henri Hop. 
Amjterdam, chez J. H. Schnei- 
der. 1778. 8. | | 


ey man auf den ältern geograpbifchen 
AI Charten von Afrifa den füdlichen Theil 
anfieht, fo finder man alles nrie Namen von 
Mationen, Dertern, Flüffen und Bergen voll 
gefchrieben, fo daß man glauben folte, man 
babe von diefem Welttheile ſchon fehr vollftäns, 
dige Nachrichten. Man überfehe nur einmal 
die Charte von Jod. Hondius in Mercators Ats 
Pbyf.©ekon.Bibl.X.2.18t. A las, 
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fas, die Charte von Wilh. Blauew, von Joh. 
Viſſcher 1652, von Mic. Viſſcher, ſogar noch 
ie Charten von P. Schenk, ©. Valk und 
ricor. de Wit, auch die Seutterſche und Altes 
ſte Homannifche Charte, und noch viele andes 
te. Uber weitnamenlofer find dieneuern Chars 
ten, und fie werden es noch immer mehr, je 
mehr man die Nothwendigkeit einfieht, auch in 
der Geographie das Ungemwifle von Gewiſſen 
zu trennen, und je genauer die Verfafler diefe 
Trennung zu beobachten Neigung und Gefchicks 
lichfeic haben. Dean vergleihenur einmal mie 
den obigen Charten Carte du Congo & du pays 
des Cafres par G. de Isle, chezCovens & Mor- 
tier; Aethiopia inferior von J. Valk und P. 
Schenk, die Charte von D’Anvilfe, und Eefons 
ders die groffe Charte: L’ Afrique divifee er 
tous ſes etats, A Paris chez Longchamps & 
Janvier, 1754, wo alles wüßte und leer iſt. Da 
erfennet man dann, wie fehr mangelhaft noch 
jet zuverläßige Nachrichten von diefem Welt⸗ 
theile find, und jedem Liebhaber nüglicher WBifs: 
fenfhaften, vornehmlich den Naturforſchern, 
muß deswegen jedes Bud) angenehm ſeyn, wels 
ches Ergänzungen diefer Luͤcken nicht nur vers 
fpricht,, fondern auch liefert. Aus diefer Les 
gſache lafen auch wir dasjenige Buch, deflen Tis 
=. gel wir eben gemeldet haben, mit größter Neu⸗ 
'gierde. Uber ungeachtet wir es nicht für gang 
leer an neuen Nachrichten ausgeben Fönnen, fo 
| | | muͤſ⸗ 


21 4 
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FETT | | 
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u. I. Defeription du Cap. de B. E. Fe 


muͤſſen wir Boch gefteßn, daß der, welcher Rot; 
be,. de la Eaille und noch neuere Meifeber 
fhreibungen gelefen bat, bier nicht viele derfels 


ben finden wird. Das mwichtiafte mas wir bier, 


in. Abficht der Geographie, lernen, ift, daß 
wir noch weit weniger vor der füdlichen Spiße 


von Afrifa wiſſen, als das Bisgen beträgt, 
was wir bisher zu wiffen gealaubt haben, daß 


Diejenigen, welche 100 Meilen ins and gereir 
Ter feyn wollen, feinen Glauben verdienen, und 
dag noch viele Jahrhunderte verlaufen werden, 
ehr wir-zuverläßige Ergänzungen der Afrifanis 
fehen harte erhalten werden. Man finder hiee 
grofle, fo garfaftwörtliche Einfchiebfel aus Kol⸗ 
‚be, und de la Caille, und mo diefe fich wider⸗ 
ſprechen da iſt meiſtens letzterer dem erſtern 
vorgezogen worden, ungeachtet H. Forſter den 
Deutſchen genauer, als den Franzoſen gefun— 
den bat, 


Der erfte Theil des Buchs, der 130 Sei⸗ 
ten hat, enthaͤlt eine kurze Geſchichte der Ent— 


deckung des Kaps und der Hollaͤndiſchen Cofos 


tie, ferner. eine zufammengeteagene Befihreis 
bung einzelner Diſtriete, und aus dieſem Theis 
le haben wir wenig auszeichnen, Entdecke 


iſt das Kap von der kleinen Flotte, "welche die 


Portugiefen im Jahre 1493 unter Barthelemi 
Diaz ausſchickten. Den bentigen Damen gab 
König Joban U, — durch Gcanfamfeiten, 

Die 


Phyſttaliſch⸗Oekon. Bibl.Kın .. 
die man nicht ohne Schauber leſen fan, mach⸗ | 


„ten fih die Portugiefen verbaßt, worauf ſich 
die Holländer durch ein vernünftigeres Betra⸗ 


gen beliebt. machten. Den Borfchlag zu einer 


- Eolonie entwarf im Jahre 1650: ein Holländis 


ſcher Wundarzt, Johann von Riebeek, als er 
am Kap die Naturalien unterſuchte, und den 
Boden fruchtbar fand. Die Hollaͤndiſche Ges 

feltfehaft trug ihm die Anlage derfelben auf, 
und man erzählt, ziemlich unwahrfcheinlich, er 

habe von den Einwohnern Land für 30,000 
Gulden Waaren erbandelt, Durch groſſe Ber: 


ſprechungen lockte man Eoloniften dahin, und 


aus den Waifenbäufern zu Amfterdam, Rote 
terdam und andern Städten fihickte man den 


weiberloſen Cofoniften Mädgen, von denenale 


fo die guten Mieter abftammen, welhe de 
Saint Pierre fo artig geſchildert hat. S: BE 
bliotb. IV ©, 418. | 


Der Hoden ift bergicht, fandicht; das Cli⸗ 
ma gemaͤßigt und bey weitem nicht ſo heiß als 


am Senegal. Auf dem Löwenberge, auch auf 


— 


der Robben-Inſel (isle de Robben, am Eins 


gange der Tafelbay, fie fehler auf vielen Chars 


"ten, und auf vielen beißt fie fätfchlich lsle Ko- 


bin ) werden Wachen nehalten, welche Schif⸗ 
fe, die fie bemerfen, anzeigen müffen. Die: 


« Entfernung von Amsterdam bis zur Tafelbay, 


0. ‚viele Schiffe anfern, wird zu 2100 >o Denen 
- Mei: 


! j —— 
’ 


J. Dife ription duCopdB.E., % 


. Meilen angegeben. Die Robben: Inſel hat ih⸗ 
son. Namen Daher, weil man fonft Robben das 
felbft ſchlug; jeßt-fender man Uebeithäter das 
hin, welche daſelbſt Conchylien ſamlen, Kalk 
ftein brechen und brennen muͤſſen. Die Inſel 
von Daflen , welche’ etwas nördlicher liegt, iſt 
voll von Kaninchen die man aus Europa da⸗ 
- bin verſetzt hat. Die Beſchreibung der Stadt; 
der Gaͤrten u, ſ. w. hat nichts neues. Nur 
des Bougainville Erzaͤhlung vom Capwein iſt 
abgeſchrieben. Die Gegend Stellenboſch hat 
von Simon van der Stel’ den Namen, der ſe 
1670 anbauete. Eine andere Gegend heißt Dras 
kenſtein, nach dem befanten Baron von Rher 
de, der 1685 nad dem Cap gefchickt ward: 
Was man von den Hortentotten ©. 88 Ben it, 
aus Buͤffon abgefehrieben, Bei ee 
Der andere Theil hat 100 Seiten. Der 
von allen Reifenden fehr gepriefene Gouverneur 
Tulbagh veranftaltete eine Reiſe ins Land, wel? 
che von. 17 Europaͤern vom 16 Sul, 1761 ange 
‚treten, und den e27 April 1762 geendigt ward.’ 
Von dieſer Reiſe lieſet man hier das eben nicht 
ſehr erhebliche Tagebuch, Von den Plägen, 
wo ſich Die Geſellſchaft etwas verweilt hat, iſt daͤn⸗ 
ge und Breite angegeben, aber uͤberfluͤßig wuͤr⸗ 
de es wohl nicht geweſen ſeyn, wenn den Le⸗ 
fern die Art der Beſtimmung beſchrieben waͤre. 
— ſt auch 2 nun der- "an 
arte, 


6 | Dhyfitalifch :Dekon. Bibl. Xu. 


harte, Was das Tagebuch den Naturaliſten | 
wichtig macht, ftecft in den zablreichen Anmer⸗ 


kungen des H. Prof. Allamand, wo er allerley ; 


Nachrichten von den genanten Thieren, auch 
neue Schöne Abbildungen von den feltenften bey: 
‚gebracht Hat. - Diefe Kupfer belaufen fich auf 
13. Die erften benden ftellen den mänlichen und 
weiblichen Elephanten vor. Allerdings find 
dieſe Ihiere auf. der füdlichen Spige von Aftis 
fa feltenergetworden, fo wie auch der Hippopo⸗ 
tamus. Von diefem Thiere finder man S. 18 
die erfte qute Zeichnung, mo man die tage der 
Zähne in dem. aufgefperreten Rachen einigers 
maflen bemerken fan. Noch wichtiger ift die 
Befchreibung und Abbildung des maͤnlichen 
Giraffen S. 25, Camelopargalis 5 voͤllig ſo wie 
ben Buͤffon, der auch. die Zeichnung von einem 
Mitgliede diefer Gefellfchaft erbaltenhat. Die 


einfachen Hoͤrner find am Hirnfchädel feſt, aber 


nicht bohl wie bey dem Rindvieh. Die Haut 
eines jungen. Thiers ift ausgeftopft in der Nas 
wralienfamlung zu Leyden. S. 37 Abbildung _ 
des Rhinoceros. Für die Eriftenz des Eins 
borns liefet man S. gr einen neuen ‚Grund, 
Daß nämlich Hottentotten von -verfchiedenen. 
Stämmen Bilder zu zeichnen pflegen, und uns 
ter Diefen Denn auch die Zeichnung eines einhoͤr⸗ 
nichten Thiers; aber H. Allamand erinnert 
ganz wohl, daß. diefe efenden Zeichner vielleicht 
das Naſehorn in Gedanken gehabt haben. 
— \ * Hoͤchſt 


I, Defeription du CpdB.E. 7 


Hoͤchſt wichtig ift Die Zeichnung S. 43 von 
dem Thiere mit gewundenen Hörnern, was am 
Cap Coedoes und von Büffon Condoma ge: 
nant wird. Allamand irret Doch, mwenner die: 
fe Abbildung für die erfte hält, denn man fins 
Det ſchon eine andere im erften Bande der Pfäls 
zifchen Akademie der Wiſſenſch. ©. 487. Aber 
freylich ift die, welche wir bier erhalten, zus 
verläßiger und ſchoͤner. Vier Abbildungen von 
Zebra. Lord Elive Hat mir denen, die er nach 
England gebracht hat, einen merfwürdigen 
Verſuch machen laffen, fie mit den gemei— 
nen Efeln zu paaren. Das weiblihe Zebra 
nahm den Efelbengft nicht ehr an, als bis man 
Diejen wie ein mänliches Zebra bemalt hatte. 
Die Zebra warf ein Fuͤllen, was ihr gänzlich 
gleid) war. Vielleicht hätte fie auch einen Be: 
malten Pferdehenaft zugelaffen. Cine erkeblis 
che Bereicherung der Thierkunde iſt S.53 die Ab: 
Bildung und Befchreibung des Thiers, mas 
bier Gnou-genant wird, nnd in dem Thierg ar⸗ 
ten des Prinzen von Oranien befindfich iſt. Es 
bat die Groͤſſe eines Efels; in Beichaffenheit 
der Zähne koͤmt es dem Nindvieh nähe; Die 
benden frummen Hörner liegen faft vorwärts 
Dicht am Kopfe. Das Thier ift wild, unbän; 
dig, und brüfler faft wie eine Kuh. Sonder: 
bar ift es, daß diefes groffe Thier bis jetzt hat 
unbefant bleiben fönnen. Allamand vermu⸗ 
ibet, daß es auch in Abyßinien ſey. ©. 56 
A4 "as 
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Abbildung des Paſan mit den graden ſpitzen 
Hoͤrnern, S. 58 des Tzeiran, deſſen Hoͤrner 
ruͤckwaͤrts gekruͤmmet ſind. S. 59 Abbildung 
des Springhaſen, le grand Garbo, eines Thiers, 
was von denen, die Buͤffon bekant gemacht 
bat, fowohl in der Groͤſſe, (es iſt fo groß als 
ein Has) als auch in Anzahl der Zeen verſchie— 
den iſt. Die Borderfüffe haben fünf, die Hin— 
terfüfje vier JZeen. S. 62 Schöne Zeichnung 
von dem Afrifanifchen. Schweine. S. 64 
Zeichnung von Taupe du Cap, einem Thiere, 
welches Doch einem Hamſter näher, als einen 
Maulwurf, zu kommen fcheint. An mehr als 
einem Orte fanden. die Reiſenden Spuhren von 
Kupfererzen, aber auch oft in bolzlofen Gegen: 
den. S. 88 Abbildung des Wachsbaums, 
und zufammengefchrieberte Nachrichten von 
Bäumen in Amerifa und China „welche Ahıt: 
liche Produfte geben. Eine unvollſtaͤndige 
Nachricht von einer Subſtanz, die unter dem 
Mamen.Daflenpis feit einiger Zeit. vom Kap ges 
kommen ift, und von den Hottentotten als cine 
Arzuey genüßt wird. Die Meijenden haben 
oft rothes Hol; gefunden, ohne es jedoch gehoöͤ⸗ 
zig zu beftimmen, Micht. gar felten finden ſich 
MWallfiihe um Kap, und der Bu giebt den 
Rath, ſie dort zu ſangen. Er erinnert daran, 
daß ehemals die Portugieſen den Wallſiſchfang 
auf dee Juſel St. Catharine, die um fünf 
Grad dem Aequator näher liegt, epieben ba: 
en; 


⸗ 
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‚Ken; daß die Geſellſchaft dem Koͤnige jaͤhrlih 
100,000 Eruzaden bezahlt, und jährlich goo 
Wallfiiche gefangen bat. (Der Verfaſſer 
Diefer Anmerfung ſcheint nicht zu wiſſen, daß 
Die Dftindifche Handlungsgefellfchaft ſchon img 
Sabre 1733 den Verfuch gemacht hat, Fiſch⸗ 
Bein und andere Produfte von Wallfifchennach 
Europa zu bringen, und daß damals Diejeni: 
gen, - weiche Schiffe nach Morten auf den 
Wallſiſchfang ſendeten, darüber groſſe Klagen 
angebracht haben). at | 


— 





| + FA | 
‚Journal de Vagriculture, du com: - 


merce,’des arts & des finances. 
Paris 1778: . er 


u“ diefem Titel ward im Monate Julius 
v 1765 eine Monarfcheift. angefangen, wel: 
che wenigftens bis gegen Ende: 1771 gedauert 
bat, denn von dieſem Jahre haben wir die mel⸗ 
ften Stuͤcke geleſen. Hernach ift es eine Zeitz 
lang unterbrochen worden, und nun fängt es 
mit dem Januar 1778; von neuem an, völlig 
nach dem alten Plane. Mit gewöhnlicher Dreis 
fügfeit verſprechen die Samler wichtige Aufſfaͤt⸗ 
je über. Die anf dem Titel genanten Gewerbe, 

| ae © und 


% 
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und dieſe Verſprechung fuͤllet im erſten Stücke 
einen ganzen Bogen. Jeder Jahrgang koſtet 


in Frankreich ı8 Livres; wer voraus bezahlen 
will, ‚meldet ſich au bureau royal de correfpon- 
dence generale, rue des deux portes S. Sau- 
veor. ° Wir haben jeßt die erften ſechs Mona: 
te vor uns, und wollen aus diefen die wichtig: 
ften Auffäge anzeigen, mit Ueberfchlagung der 


| bae ſtgen Auszüge aus heuen Büchern. 


Voltaire hat der Vieharzueyſchule Steine 


geſchickt, die in der Blaſe eines zu Ferney ge⸗ 


ſchlachteten Ochſen gefunden waren. Ben dies 
fer Beranlaffung find Ercerpten aus vielen, 
auch ausländifchen veralteten Büchern von fols 
chen Steinen beygebracht. - Der Vieharzt bes 
datıret, Daß man noch bis jeßt Feine fichere Kens 


‚zeichen babe, ob ein Vieh vom Steine leide, 
‚Man bar den graufamen Berfuch gemacht, eis 


nem Pferde einen Stein in die Blafe zu brins 


‚gen; das Thier deutete feinen Schmerz freylich j 


an, aber-nicht die Urt deflelben. Die Steis 


"ne, wovon die Rede iſt, waren von metallis 


ſchem Glanze, deffen Urſprung der Schriftftels 
ler nicht anzugeben wagt. - Auch ich wage es 


nicht, fondern erinnere nur hiebey daran, daß 


man eben ſolche metalliſche Puͤnktgen im. 
Bezoar, und in dem ſteinigten Ueberzuge 
der Zähne wiederfauender Thiere findet, wos 
von .” Beyſpiele angegeben babe, in 

n⸗ 


. I. Journal de Tagriäun. m 


Anmerkung u Sage chemiſcher — 
chung einiger Mineralien S. 67. 


Ein Buͤchſenmeiſter, namens Reignier, gar 
ein neues Schloß angegaben, welches er ferrure 
de combinailoninennet, und welches nur von dem 
geöfnet werden fan, der Die Ordnung von acht 
Ziefern weis, nach welcher der Befiger die Rins 
ge geordner hat. Die Befchreibung ift ans 
Mangel einer Zeichnung nicht deutlich genug; 
wie wohl ähnliche Erfindungen länaft in Deutſch⸗ 
land befaut gemweien find. Pingeron, von dem 
auch in dem aͤltern Journal mancherlen Aufſaͤt⸗ 
ze ſtehen, hat die Produkte der Inſel Malta 
‚erzähle. Die Inſel har Eſel von ausnehmen⸗ 
Der Groͤſſe, welche die Ausländer theuer zur 
Zucht kaufen; Drangen, deren Früchte und 
Bluͤthen ausgefchift werden. Die kleinen Hun⸗ 
De mit den langen feidenhaften Haren. Det 
chriſtliche Orden verhandelt die in feine Gewalt 
gerathenen. Türken. Diefe Ungluͤckliche wer⸗ 
den dort, fo wie in den Eolonien, aufs 
Markt gebracht, und wie Ochfen und Schweir, 
ne ausgebothen. Das gefchieht noch in unfern 
erleuchteten Zeiten im Mittelpunfte des gefitte: 
ten Welttheils, in dem man fonft für Menfchens 
freundfichfeit zerflieffen milk Unter denausge 
benden Waaren: find goldene und filberne Ges 
fhmeide, eine Art wohlfeiler Stubenupren, der 
fungus melitenlis; oder Cyaomorium cocei* 
neum 


’ 


N 
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Heum des Linne der auf einem: Felfen neben 
- der Inſel Gozo waͤchſt. Die Einfamlung die 
ſes Gewaͤchſes gehört dem Großmeifter als ein 
Regal. Er macht Gefihenfe damit -an vorneh⸗ 
me Perſouen. Auch in der Nachbarſchaft von 
Trapano in Gicilien foll dieſe Pflanze wachſen, 
aber fie foll die gepriefenen Arzueykraͤfte nicht 
Haben Leſer, die hierüber mehr Nachricht vet: 
Jahgen, verweifen wir ‚auf Linnei amoenitat. 
academ..IV p. 351, wo fie Abbildung und Ber 
fehreibung dieſer Schmaroßerpflanze finden 
Fönnen. — TRUE $ 


Von den Blattermober Franzoſen der Scha⸗ 
fe, die den Kinderblattern aͤhnlich find. Man 
vermuthet fo gar, daß jene auch Menfchen an⸗ 

ſtecken koͤnnen. Recept zu einem Goldfirniß, 
der in Italien gebraͤuchlich iſt. Aehnliche Vor⸗ 
ſchriften kennet man auch in Deutſchland, in⸗ 
zwiſchen ſcheint dieſe Vorzuͤge zu haben, daher 
ich fie hier einruͤcken will. Man reinigt Gum⸗ 
milacf von allen Unreinigfeiten, die Datan zu - 
fenn pflegen; man ftößt es gröblich Fein und 
ehur es in ein Saͤckchen von keinen. Alsdann 
waͤſcht man das kack in dem: Sacke mit ganz 
Harem Waſſer fo fange, bis ſich das Waller 
nicht mehr roth färbt. Alsdann nimt man es 
aus dem Sacke, trocknet es, und ſtoͤßt es zu 
einem feinen Pulver, damit es ſich deſto leich/ 
ter aufloͤſen laſſe. Alsdann nimt a 
eis 


\ 
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Weingeiſt und ein Theil von dieſem pul⸗ 
veriſirten Gummilack, ſchuͤttet ſolches in einen 
Kolben von Kupfer, ſetzt den Hut hinauf, und 
giebt ein allmaͤlich verſtaͤrktes Feuer, bis ſich das 
Gunmilack ganz aufgeloͤſet hat. Die Aufloͤ⸗ 
ſung gießt man in Leinen, welches ſo ſtark iſt, 
daß es das Ausringen leidet. Nach dem 
Ausringen, oder nachdem alles ſtark ausges 
druckt iſt, wirft man das, was in Leinen zus 
rück geblieben ift, alsunnüß weg, ‚hingegen die 
Aufldfung hebt man in einem irdenen wohl vers 
machten Gefäfle auf, Beym Gebrauche nimt 
man einen ſaubern feinen Haarpinſel, und 
beſtreicht das verſilberte Holz damit dreymal 
ſehr gelinde, doch muß jedesmal der vorige Ans 
ftrich ſchon ganz trocken fegn. Wir überlaffen 
es unfern Leſern, mit diefer Vorſchrift diejenige 
zu vergleichen, welche man in Watin Staffis is 
maler ©. arg finde. 
Im Monate May liefet man ©. 87 einen 
guten Betrag zur allgemeinen Anatomie, über 
die Thränen der Thiere, vornehmlich. der Hir⸗ 
fihe, über die Bildung der Thränen : Gänge, 
aud) etwas von der Entſtehung der fogenanten 
Hirfchs Thränen, die man füreine. Art Bezoae 
anzufehen pflegt. Aber über diefen legten Um⸗ 
ftand finden wir hier doch noch nicht genug Auf⸗ 
klaͤrung, und willen möchten wir wohl, mas 


eigentlich Das fey, was nıan unter den Namen ., 


Airfprpränen verlauft. Auch der Aufſatz ya 
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bas Wiederfouen der gehörnten Thiere, die ' 
' bier noch nicht geendige iſt, hat viele.anatomis 
ſche Beobachtungen, ' | 

Vom Zuftande der Gewerbe in der fand 
ſchaft Aunis. Das vornehmfte, oder faftdas 
einzige Produft ift Franzbrantewein; aber der 
Mangel des Holzes, ſowohl zur Feurung, als 
zu den Faßdauben, und der daher-entfiehende - 
bobe Preis vermindert den Gewinn jährlich, 
Dennoch) hat man noch nicht den Gebrauch der | 
GSteinfohlen verfucht, und man Fenner diefe 
noch fo wenig, daß man beforgt, der Brantes 
wein möchte Davon einen Geſchmack annehmen. 


zu den wichtigften Auffägen rechnen wie: - 
des Briſſon Nachricht, wie man bey iyonden 
‚blauen Vitriol feit einiger Zeit im groffen ver: 
fertigt. Erjtebt im Junius S. 137. Der V. 
bat Recht, wenn er fagt, Daß man von diefer 
Bereitung wenige Nachrichten in Büchern fins 
det, und daß fie felbit Cramer nicht gefant 
bat. Gleichwohl ift fie in Deurfchland nicht 


+ ganz unbefanr, und ſchon Neumann bat fie 


in feiner Chemie im zweyten Theile des vierten 
Bandes nach Reſſels Ausgabe ©. gos5 bes 
fhrieben. Zu Lyon nimt manebenfals Kupfers 
fehnigel und andere Abaänge von Kupfer ; man 
reinigt folche, tunkt ſie in ein vitrioliſches Waſ⸗ 
fer, worin ſchon, wenn die Arbeit im Gange 


ul, 
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ift, Kupferbleche abgelöfcht find. Dieſe naf 
fen Bleche legt man in einen Ofen, der von 
einem gemeinen Backofen wenig verfchieden ift; 
man .beftreuet jedes Blech mit Fleingeftoifenem . 
‚Schwefel, und fchichter fie über einander. Als: 
dann macht man ein fchwaches Meverberir:Feu: 
er, wobey das Brenbare des Schwefels vers 
fliegt, und das ftarfe Vitriolſauer Das Kupfer 
annagt. Die Kupferbleche werden in Waſſer 
abgelöfcht und abgefpühlt, wobey ein feiner 
Kupferfchlamm zu Boden fält, und.zugleich 
auch das Wafler vitriolifch wird, Wenn die _ 
tauge flarf genug ift, feßt man Alaun binzu,. 
ungefähr ein Viertel von dem Gewicht des vers 
brauchten Schwefels, auch vielleicht etwas ges 
meines Salz; alsdann läßt man fie in einem 
bleyernen eingemauerten Keſſel gehörig abdaͤm⸗ 
pfen. Die noch etwas warme Lauge gießt man 
durch einen Beſen, der dabey ſtat Filtrum 
dient, in bleyerne Kuͤfen, worin der Vitriol 
anſchießt. Wenn man die Cryſtalle mit einem 
Loͤffel heraus nimt, laͤßt man doch einige im Ku⸗ 
fen figen, woran deſto leichter die neu hinein 
gegoflene Lauge anſchießt. Die Kupferbieche 
werden fo.oft von neuem mit Schwefel beftreur, 
wie Brod in den Ofen gefchoben, mieder abs 
gelaugt, Bis fie endlich ganz verzäßet find, 
Die Zangen, Schaufeln und andere Werkzeu⸗ 
ge müffen von Kupfer feyn; eiferne würden nicht | 
lange dauren, auch den Vitriol er | 

| cf 
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tifeh machen. Auf der Manufactur Ben von 
Foftet Der Jentner (Quintal) 65 Livres. Wie 
— uͤbrigens unſere Leſer auf ——— 


Einige unerhebliche Nachrichten von den 
Gewerbeu in Orleans. Jetzt find daſelbſt 15 
Zucferrafinerien, Die aber von vielerley Eins 
fhränfungen leiden. Gigentlihe Handlungss 
nachrichten finden wir in diefen fechs Bändchen - 
nicht, ausgenommen daß bin und wieder ein 
Parere eingeruͤckt iſt. Aus dem Stücke für 


, den Monar May feben wir, daß das von ung 


Biblioth. II ©. 514 angezeigte Bud: Traite 
de Communes, mit etwas verändertem - Titel, 
zu Paris ben Colombier 1777. 8. abermals ge: 

Drucke iſt; Doc) feheine nur das Titelblatt. ums 
gedruckt zu ſeyn. un 
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Ur ift Diefer vierte Band, womit die 
Bibliorh. VIII S. 322 angezeigten Sup⸗ 
plemente befchloffen werden, viel ärmer an wich? 
tigen Artikeln und neuen Nachrichten, als der 
erſte Band. on Adanfon finden. wir hier 
keine. Beytraͤge, und uͤberhaupt faſt keine bota⸗ 
niſche Artikel. Dagegen find aus Miller, 
Dubamel und andern bekanten Büchern viele 
Nachrichten von einzelnen öfonomifchen Pflans 
zen zuſammen gefchrieben.,. Neue technologis 
ſche Artikel kommen auch nicht vor; ſondern 
dagegen find. weitlaͤuftige Auszuͤge aus den Mo— 
nographien der Akademie eingeruͤckt. Geo— 
graphiſche, hiſtoriſche, mythologiſche, anatos 
miſche Artikel fuͤllen den Band vornehmlich aus, 
und auch dieſe liefern Doch. in Feinem Beiracht 
Pbyf. Deton. Bibl.X. B. 183.. Bet—⸗ 
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etwas’ vollftändiges. Was diefem Bande noch 
einigen Werth fuͤr uns giebt, beſteht in den 
Behtragen des H. von Haller, die auch hier 
noch zahlreich und groß find; z. E. Nutrition, 
- Neurologie u.d., und in einigen Auffäßen des 
ou MWorveau über chemifche Gegenftände, 


©. 193. äuffert Haller die Vermuihung, 
daß diel groſſen ausgegrabenen Knochen doch 
wohl Thieren derſelbigen Arten, die wir jetzt 
haben, gehoͤren moͤchten. Er meynt, dieſe 
Thiere haͤtten damals, als die Menſchen ihnen 
noch nicht Weide, Freyheit, und Leben eins 
ſchraͤnkten, gröffer werden fönnen. Unter Ar: 
tifel: Paflage par lenord, liefet man etwas noch 
nicht fehr befantes von der Reife eines Englaͤn⸗ 
ders, Älexander Cluny, der eine Durchfart ges 
fünden zu haben meynte. Eine zwar abgefürz? 
te, aber doch vollftändige Gefchichte. der Phy⸗ 
fiofogie von Haller; wo aber manche Namen 
übel verfteflee find. Unſer H. Prof. Wrisberg 
heißt bier Wircisbeny ; alfo bat ihm der Frans 
308 nur den erften Buchftab gelaffen. Unter 
Pefe-liqueur hat de Charles, Profeſſor der Mas 
thematif in Paris, Die meiften Angaben dieſer 
Art erflärt, S. 469 find allerley phyſikaliſche 
Aufgaben eingerückt, welche ein franzöfifcher 
Racer dem H. Phipps gab, als.er die 
Reife nach dem Nordpol vorhatte; auch die 
kurze Antwort deſſelben iſt eingeruͤckt, das mei⸗ 
ſte 


+ 


ul. Supplemene à P Enoyeliptdii, 19: 


fte ift aber fhon’ aug.der Reifebefchreibung bez: 
kant, welche wir Biblioth. VIL.&, 1 angezeigt: 
baden. Weitläuftiger. als-irgend ein anderer | 
Artikel ift pommes de terre von. H. Engel. Auch: 
von den Erdaͤpfeln oder Topinambours, He. 
lianth tuberoſus. "Die kleinen Zuckertartoffeln 
bat der V. aus hieſiegen Landen erhalten. Er 
empfiehlt vorzuͤglich die fruͤhzeitigen Arten; ge: 
B. die, welche um Jacobi ebarift; Er meynt 
beobachtet zu haben, daß die weiſſen laͤnglichen 
fruͤhzeitiger, als die rothen kugelfoͤrmigen ſind. 
Die Vermehrung durch Samen iſt auch dem 
V. gegluͤckt, Caber bey uns reifen-fie felten ). 
Vorſchrift, Brod daraus zu backen. Auch 
empfiehlt man noch ihre Mutzung zu Brante⸗ 
wein. Um ſie zu zerſtuͤcken, hat man den Kohl⸗ 
hobel dazu eingerichtet, der hier desfals auch 
abgebildet iſt. Der Artikel porcelaine de Sa- 
xe iſt nichts als ein Auszug aus des Grafen de 
Milly Beſchreibung, woher auch‘ alle Kupfer 
nachgeftochen find: Unter Seinbrador und Sex 
moir ſind einige Saͤemaſchinen befchrieben und 
abgebildet. Unter Thermometre hat Casbois 
viele gute Nachrichten gegeben. Wie man die 
Ungleichheit ‘der Glasroͤhren beſtimmen folf, 
Unter denn Namen Drochometre iſt des Aubes 
ry Erfindung, die Geſchwindigkeit eines Schife 
fes zu meſſen, durch Zeichnungen von de la 
tande erklaͤrt worden. Des Brodier Wagen, 
Be wo⸗ 


ao: | Phoyſttaliſch⸗ Beton; Bibl. Ku 
womit fich ein Lahmer fortbewegen kan, iſt um⸗ 


ger Artikel voiture p. 994 abgebildet. 4 
Von den Küpfern gehören: viele zu der Leh⸗ 


Be ve von Alterthümern, zur Baufunft, Kriegs - 


Funft, Heraldif, Naturgefchichte u. ſ. w. Auf 
ein Paar Blaͤttern ſind Werkzeuge der Gewehr⸗ 
fabrike vorgeſtellet. Auf dreyen Tafeln find die 
misgebildeten Theile der ſſo genanten Herma⸗ 
phroditen vorgeſtellet; zu den meiſten iſt der be⸗ 
kante Drouart das Urſtuͤck. Abbildungen vieler‘ 
muſikqliſchen Werkzeuge. Schaͤtzbar find die 
geographiſchen Charten von den noͤrdlichſten 
Welttheilen, von denen einige neu ſind. Vor⸗ 
zuͤgliche Achtung ſcheinen die Charten von Cali⸗ 
fornien zu verdienen. Die Eharte des obenge⸗ 
dachten Cluny findet man hier auch. Unter 
den Tafeln zur Naturlehre iſt das Electrometer 
des H. Laue. Zeichnungen von einigen Mehl⸗ 
muͤhlen. Endlich melden wir noch aus dem 
Journal des Scavans, daß nicht Diderot, ſon⸗ 
dern Robiner die Ausgabe diefer Supplemen⸗ 
te beforgt bat; ferner daß Henriquez in Paris 
Die Bildniffe derer, . die an:der Enenclopedie 
gearbeitet haben, heraus:giebt. Jetzt find bes 
reits vier Blätter fertig, namlich Montesquieu, 
Voltaire, Dideror und. D Alembert. Sees 
ge * drey Livres. | 
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- Arthur Youngs politifche Arithme⸗ 

tif, enthaltend Bemerfungen über 

den gegenwärtigen Zuftand Großs 

brittanniens, und über die Grund« 

ſaͤtze der Verwaltung diefes Staats 

in Abſicht auf die Befoͤrderung des 

Ackerbaues. An die oͤkonomiſchen 

Geſellſchaften in Europa gerichtet. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, und 

+ mit Anmerkungen begleitet. Koͤ⸗ 

| nigeberg. 1777. 8. . — 


Nie Urfchrife, welche wir auch vor undhas 
ben, fam im Jahre 1774 zu London ir 
8 unter folgendem Titel heraus: Political ari- 
themtic, containing 'obfervations on the pre- 
fent flate of Great Britain and -the principles 
of her policy intke encouragement of agricul- 
ture. — — -To which is added a memoir 
on the corntrade; drawn up and laid before 
the commifliöners of the treafury 'by Gover- 
nor Pownall. Kine - franzöfifhe Ueberſet⸗ 
zung dieſes Buchs hat Freville gelie: 
fert. Der Deutfche Ueberfeßer- bat ſich nicht ges 
nant, ‚hat ſich aber durch die bengefügten Arts 
merfüngen : als einen Mann zu erkennen 

u en, 
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s ‚ben, der mitden Sachen, Die er überfeßt; nicht 


unbefant if. Das Buch felbft beſteht aus ein: 
zelnen Abhandlungen über verfchiedene meift 
ſtreitige Theile der. Polizen der Landwirthſchaft, 
und bat von feinem Verfafler ‚einen uneigentlis 


hen Tirel erhalten, 


Nach deſſen Meynung Bat die englifche 
Landwirthſchaft ihre Vortheile folgenden Dins 
gen zu dauken: der Freyheit, der Einrichtung, 
des Steuerwefens „ den Pachtverfchreibungen, 
den Verträgen. megen Verguͤtung der Zehnten, 
ber Befreyund;von Frohnen, den Korngeſetzen 
und der Fleiſchconſumtion. Von dieſen Din: 
gen handelt er in beſondern Abſchnitten. Die 
verſchiedenen Abgaben des Landmannes ſind 
kurz erzählt und beurtheilt. "Die Zoͤlle und Ae⸗ 
ciſen ſchaden der Landwirthſchaft in England 
nicht. Kein landwirthſchaftliches Produet iſt 
dadurch im Preiſe geſunken, ausgenommen 
Wolle und Leder. Moch vortheilhafter wuͤrde 
jedoch das Engliſche Steuerſyſtem ſeyn, wenn 
die Landſteuer in eine Conſumtionsabgabe vers 
wandelt werden koͤnte. Dieß hat auch Stew⸗ 
art gewuͤnſcht, deſſen Plan aber, wie der Ue⸗ 
berſetzer anmerkt, ſich ſchwerlich aus fuͤhren laͤßt. 
Die Zehnten tadelt der VB; und beurtheilet die 
Vorſchlaͤge ſie abzuſchaffen. Wer die Veroͤn⸗ 
derung der Engliſchen Geſetze über dem Getreie 
dehandel nicht kennet, finder fe bier gut * 
> re "| ı|\ Zu 
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and ſcharfſi innig beurtheilt. Eben dieß letztere 
gilt von dem Luxus, worüber der Abſchnit vor: 
zuglicher Empfehlung werch iſt. Um das Rind⸗ 
vieh wohlfeil zu haben, muß man es theuer ma: 
hen; „ein Paradoron, was gleihmohl wahr 
iſt. Aber wir verweifen unfere tefer auf das 
Buch felbft, deſſen Inhalt wir nur anzeigen, 
nicht aber abfchreiben wollen. VBortrefliche Be: 
trachtungen ber das Steigen und Fallen Der 
Waarenpreiſe, über Bevölferung. Vermehrt 
euer Bolf, fagt der V. ©. 74, fo ſehr ihr wolt; 
Lebensmittel werden fih immer mit ihnen vers 
mehren. Ungeachtet. des Zuwachſes an Volk, 
der in England feit der Revolution ftat gefuns. 
den bat; ungeachtet. der Verfchwendung, des 
Luxus und der ftarfen Ausfuhr, ift doch der 
Preis des Getreides gefallen. Aus Mangel 
an Lebensmitteln wird Bevoͤlkerung nicht ehr 
ſtille ſtehn, bis jeder Morgen Landes zum groͤß⸗ 
- zen möglichen Ertrage gebracht iſt. Die da far. 
gen: laßt die Handwerker, welche für den tur 
xus arbeiten, Landwirthe werden, die mögen 
fi von Young ben ihrer Kurzfichtigfeit zurech- 
te weifen laflen. Die Klagen, England wer: 
de entoölfert , werden bier abgewieſen, und die 
Scheingründe diefer Behauptung aufgedeckt. 
©. unq über den Sag: die Preife richten ſich 
nach der Menge des Geldes. - Des D. Price 
hypochondriſche Klagen widerlegt der B. kraͤf⸗ 
tig, und der Ueberſetzer fihreibt Hinzu: Ich 
ir 4, glaus 
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glaube, Politiker klagen und ſtoͤhnen, weil ſie 
wiſſen, daß der größte Theil ihrer Leſer Gefal⸗ 
fen an Klagen über Regierung und fehlechte Zeis 
ren bat; fie thun es nah eben den Örundfage, 
wie Romanfchreiber von unbefanter Liebe feuf: 
zen, und Afcerifer von nie gehabtem Kreuze. 
und Leiden girren. 


"Folgende Anekdote fteht S. 169, und wie 
fehreiben fie gern ab, weil gewiß unfere Leſer 
fie gern lefen werden, Der Prinz von Wales 
und der Prinz Bifhof von Osnabrüf, waͤhl⸗ 
ten fi in dem Garten zu Kew, einefleine Ein: 
zaunung, fie geuben den Boden, befäeten ihn 


mit Weißen; gaben auf den Wuchs ihrer Fleis 


nen Erndte Acht, jäteten fie... Sie drofchen 
Das Korn aus; und fäuberten es von Der 
Spreu. Die Prinzen baueten nicht nur den 
Meißen; fie mablten ihn auch; fiebten die 
Kleyen von feinem Mehl ab, und gaben nun 
auf das ganze Verfahren acht, wie Brod dar: 
aus gemacht werde. Mit wie viel Geſchmack 


dieſes koſtbare Brod gegeflen wurde, fan man 


ſich leicht vorſtellen. Der König und die Koͤ⸗ 
niginn nahmen ſelbſt an dem philoſophiſchen 
Mal Theil, und ſahen mit Vergnuͤgen, daß 
ſelbſt die Erhohlungsſtunden ihrer Kinder zur 
Duelle nuͤtzlicher Kentniſſe geworden waren. 


Dieſe Anekdote macht dem Lord Holderneffe, den 


\ . 


der König mit feiner. Wahl beehrt bar, über 
; Ä die 


) 
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die Erziehung des: Prinzen, “der dereinft Eng: 
land regieren wird, zu wachen, viel Ehre. 


Der andere Their diefes Buchs bandefevon 
den Hinderniffen Des: Ackerbaues in andern Laͤn⸗ 
dern, und den Mitteln’ felbige wegzuräumen, 
Zuerft von der Taille der Franzofen, wobehy je 
der Landwirth jedesmal ſehr willführlich taxirt 


wird, um aus einem Bezirfe die vom Mini—⸗ 


fterium beftimte Summe aufzubringen. Bringt 
die erſte Schagung nicht genug ein, fo wird 
eine zweyte, oder dritte vorgenommen, bis die 
Summe zuſammengequaͤlet iſt. Von den Froh⸗ 
nen, wider die Leibeigenſchaft in Rußland, Pos 


len, auch einigen Gegenden von Deutſchland. 


— 


Eins: der wichtigſten Stuͤcke dieſes Buchs 
iſt S. 202 die umftändliche Unterfuchnng. des 
Syſtems der franzöfifchenDefonomiften, weiches, 
wie Young anmerkt, ſchon die Engländer Lok⸗ 
fe und Decker vorgetragen haben. . Der Bi 
bemeifet durch eine Berechnung des Ertrags 
der englifchen Landguͤter, daß ihre Befiger un: 
moͤglich fo viel abgeben fönten, als fie nach jes 
nem Syſteme abgeben muͤſten. Da diefe Ab⸗ 
gabe grötfer ſeyn foll, wenn die Erndte gröffer 
iſt, fo wird fie-die Induͤſtrie der Landwirthe 
zuverlaͤßig vermindern und endlich erſticken. 
Nie ſoll billig der fleißige Landmann mehr ge: 
Den, als der Faulenzer, der feine, Verbeſſe⸗ 

B5 | zung 
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rung feines fandesunternimt. $Ferner frägt der 
V. wer foll den reinen Gewinn des fandmanz 


nes beſtimmen, und wie foll er ihn beftimmen ? 


Eine unmöglihe Sache! Gar gut wird du 
Dont abgefertigt, der mit der enthufiaftifchen 
Dreiftigfeit dieſer Sefte, in einem Briefe an die 
' Londoner Gefellfchaft zur Beförderung der Kuͤn⸗ 
fte, den Eingländern die. Fehler ihrer Steuren 
bat zeigen wollen, und der Nation den ſchleunig⸗ 
ften Unteracng gedrobet bat, wenn fie nicht ſtracks 
ihr Finanzſyſtem nach dem Projtet der Oekono⸗ 
miſten umformen würde. Man wird leicht ver; 
muthen, daß fich diefe Widerlegung nicht ab⸗ 
fürzen läßt; fie muß ganz gelefen werden. Der 
DB. zeigt, Daß es weniaftens in England. nicht 
wahr fen, daß die Erhebungsfoften die Hälfte 
der. Conſumtionsauflage rauben. - Die Koften 
für die Einfamiung der Acciſen, alles dazu ge⸗ 
rechnet, belaufen ſich, nah ©. 222, nur auf 
54 Procent. Noch laͤcherlicher ift, daß -der 
Entbufioft den Engländern weiß machen wilf, 
die berühmte Schiffafte hätte das Neich ins - 
Ungluͤck geſtuͤrzt. Gar artig ift die Frage des - 
Engtänders, ob fih ein Defonomift ein Hollaͤn⸗ 

‚difches Landgut wünfchen möchte, wenn dieganz 
entfeßliche Summe der bolländifchen Aceiſen als 
fein durch eine unmittelbare Abgabe vom Proz 
dukte Der Länderenen. bezahlt werden folte? — 
Diefe Frage beweifet doch zum wenigften', daß 
die ſo genante natürliche Ordnung in Holland 
F we⸗ 
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wenigſtens unnatuͤrlich ſeyn würde; uud folcher 

Ausnahmen Fönten doc) leicht mehr ſeyn, und 
alſo folten fie die Empfehlung ihres Projects 
nicht gar zu allgemein machen. : Die Summe 
der englifchen Erndten ift ſehr beträchtlich, aber 
macht nicht viel über die Hälfte vom Totaleins 
- Fommen. des Staates aus. Der Geminu oder 
VBerdienft im Handel, in den Manufacturen 
undKünften dieſes Königreichs, beläuft fichlauf eis 
nie unermeßliche Summe; dieſe von aller Ben: 
ſteuer zu. befreyen, und die ganze Laſt dem pfat- 
ten Lande aufzulegen , wäre im böchften Gra: 
de ungerecht und unterdruͤckend. Young ken⸗ 
net aus dem franzoͤſiſchen Journal den im Ba⸗ 
denſchen gemachten: Verſuch, aber haͤtte er ak 
le Umſtaͤnde gewuſt, ſo wuͤrde er ihn gewiß 


| noch vorcheilbafter gebraucht haben *, 


Ueber den Werth der Vollkvermehrung; 
über Die Frage, .ob es gut ſey, den Landwir⸗ 
then die Erbauung gewiſſer Fruͤchte zu verbier 
tben, welche der V. verneint, ob es dem Als 
kerbau zutraͤglich fen, Die Ländereyen aufs. 
ae re 

* Wer kurz und gründlich das Syſtem der Des 
fonomiften  befchrieben und beurtheilt lefen 


will, dem empfehlen wir des H. Prof, Dobe 


zu Caſſel 1778 im Auguft gedrucktes deutfcheg 
Programma, worin er zur Feyer bes Geburts⸗ 
tages des H. Landgrafen einladete. | 


/ 


I 


en phyſttaliſch⸗ Gekon. Bibl. X. 1, 


oͤchſte zuverpachten Fir England: antwortet 
der VB. mit Ya. Ueber die Freyheit des Korn⸗ 
Bandels. Ob groſſe oder Fleine Landguͤter dem 
Lande vortheilhafter ſind. Young fiudet die er⸗ 
ſtern beſſer, und führe für feine Behauptung 
"Gründe an, die auch deutſche Schrififteller vor⸗ 
getragen haben, aber uns nicht Überzeugen. — 
Die Ueberfegung ift, fo viel wir bemerfe 
haben, ‚getreu. Hin und. wieder iſt ets 
‘was ausgelaflen oder abgekürzt worden, fo wie 
‘auch der Auffag des Pawnall weggelafien iſt. 
Am Ende der Urfhrift.fteht ein Verzeichniß al⸗ 

fer Schriften diefes ‚gewiß aufmerkſamen und 
ſcharfſichtigen Verfaſſers. Wir: fehen daraus, 
daß wir folche alle angezeigt haben, ausgenom⸗ 
men folgende... 1) The expedienoy of’ a free 
expottation of eorn. 2) Propofals:of.theler 
gislature for numering the people. 





— 


Lart du fabriquant d'étoffes de ſoie. 
Par M. Paulet, Deſſinateur & fa- 
briquant en étoffes de ſoie de la 

ville de Nimes. | 

4 TFnter allen Künften,, wovon die Parifer Afas 

MA demie bisher Befchreibungen geliefert — 

1 
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it feine, welche. eine fo ungehenre Ausdehnung 
und Manuigfaltigfeie der Werkzeuge, Mafchi: 

nen, Borrichtungen, Arbeiten: und Waaren 
bat, als die Verfertigung der’ feidenen Zeuge. 
- HD Paulet, der ſie zu liefern nnteunommenbar, 
denft fie nach ihrem ganzen Umfange vollftäns: 
dig zu befchrieben,, wodurch. denn- freylich ein 
Werk von einigen Foliobänden mit vielen Rus 
pfertafeln serwachfen muß. Wir wollen die: 
Theile, welche bis jegt ausgegeben ſind, kurz 
anzeigen, ohne jedoch uns wegen der Kürze und 
Unvollftändigkeit unferer Anzeige zu entfchuldis 

gen. Leſer, welche nur einige Kentniß von die⸗ 
fen groſſen und Höchft Fünftlichen Arbeiten ha⸗ 
ben, werden die Unmöglichfeit einer ausführfis 
chen Unzeige, fo wie man fie etwa von der Bes 
fchreibung der Bäcerfunft, oder einer andern 
einfachern und gemeinern Kunft liefern Fönte, 
einſehn; andere tefer aber, die fich erft einige 
Begriffe von diefen Arbeiten erwerben wollen, 
haben Fein Recht, fie in einer Recenfion eines 
foichen Werks zu ſuchen. 


5. Paulet verfichere,, daß er alle Arbeiten 
der Seidenfabrifanten felbft erlernt, und felbft 
Jahre lang getrieben habe, und daher nichts 
befchrieben,, als mas er felbft genau kennet. 
Die Akademie beſtaͤtigt dieß durch ihr Zeug⸗ 
niß. Dagegen wird jeder billiger Leſer leicht 
Kieinigkeiten der Schreibart vergeben, aus de⸗ 

nen 
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it, und nicht alle Mebenkentniſſen beſitzt, die 
eine ſolche Monographie verlangen koͤnte. Des; 
dentlich und verftändlich ift fein Vortrag, und’ 
die. Zeichnungen; : die er alleſamt ſelbſt verfer⸗ 
tigt.bat, ſind wohl gewaͤhlt und vortreflich aus⸗ 
geführt. Wir ſolten glauben, daß dieſes Werk 
mit groffem ‚Mugen von deutſchen Fabrikanten 
gebraucht werden koͤnte, denen es aber wohl: 
auf oͤfſenmtliche Koſten verſchaft werden müfter 


Das ganje Werk iſt in Abſchnitte (lections) 
getheilt. Der erſte und zweyte ſind beyde mit 
einem gemeinſchaftlichen Schmutztitel ſchon im 
Jahre 1773 gedruckt worden. Jener hat 9 und 
letzterer 26 Kupfertafeln, unter denen viele gan⸗ 
ze Bogen ſind. Dem erſten Abſchnitte iſt eine 
Vorrede und eine Einleitung vorgeſetzt. Jene, 
enthaͤlt eine kurze mangelhafte Geſchichte der, 

Seide, und eine Nachricht vom. jetzigen Zuſtan⸗ 

de der Seidenarbeiten in Franfreich, .: Ludwig 

XI ſoll im Jahre 1470 die erſten Seidenarbei⸗ 

ter aus Griechenland, Genua, Venedig und 
Florenz nach Franfreich haben kommen iaſſen. 
Die aͤlteſten Manufgeturen ſollen die zu Tours; 
ſeyn, wie: wohl es ſcheint, daß Avignon viel 
früher dergleichen gehabt hat. Von letzterm 
Orte ſind ſie ſpaͤter nach Nimes gekommen. 

Jetzt arbeite man in Frankreich 200 verſchiede⸗ 
ne Arten Seideuftoffe (etoftes), wovon i50 ſeit 

—X ya dem 
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dem Jahre 1730 erfunden ſind. Avignon: hat 

inzwiſchen von jeher, auch bey den vielen dor⸗ 
tigen Unruben, groſſe Vorʒuͤge behalten. Die 
Belohnungen, welche man in Frankreich fuͤr 
nuͤtzliche Erfindungen bisher ausgetheilt hat, 
haben vielen Nutzen geſchaft. Noch jetzt wird 
von: jedem Pfunde Seide, das nach Lyon koͤmt, 
2 Sols und ſechs Deniers gegeben, um davon Ber 
lohnungen oder Preiſe zu bejahlen. Grofle Bers 
dienſte haben Galantier und Blache, beyde 
Kuͤnſtler aus Avignon; erſter hat allein mehr 
als hundert neue Arten Stoffe erfunden. Bit⸗ 
ter beklagt ſich der V. daß ſo viele geſchickte 
Kuͤnſtler ſich und ihre Kentniſſen den Ausläns 
dern verkauft haben. Vor aͤstich groſſen Scha⸗ 
den bat ein Arbeiter aus Lyon, der hier nur 
mit Sieur T— * ‚angedeutet wird, gethan wel⸗ 
cher erſt zu Lyon die poͤruviennes piquées erfun⸗ 
den, hernach aber ſeine Kentniſſen in Holland 
und Deutſchland, vornehmlich in Berlin ver⸗ 
kauft hat. Dieſer Mann ſoll im Jahre 1769 
oder 70 in Paris, und zwar in mittelmaͤßigen 
Umftänden geſtorben ſeyn. Ein anderer, Ma— 
mens Rouillere, hat eine groſſe Anzahl Kuͤnſt⸗ 
ler aus Lyon nach Spanien gelockt. Was der 
dumme Religionseifer geſchadet hat, hat der 


* Vielleicht Talandier, der in des Herrn Nicos 
ir Beichreibung von Berlin. ©. 376 gelobt‘ 
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V. nicht beruͤhrt. Ertröftet fih;und-feine tanz 
Desleute mit der Einfalt:der Auständer,: die fich 
einbilden, nichts fen modig, als was Franzos 
fen arbeiten. Le’ gotit dominant de notre na- 
tion nous aflure la vidtoire dans’ ce genre ’in- 
duftrie, & nos voifins feront toujoursreduits: 
2’ nous.copier. ——.: Alfo auch die Deutſchen ? 
die Nation, welcher die. meiften groſſen Exfiaz 
dungen gehören. Der V. räth dringend an, 
die Zeichenfunft mit mehr Eifer zu. betreiben, 
und beruft ſich auf die groffen Vortheile, wel 
che Dacier durch feine Zeichnungen zn Damas, 
verfchaft hat. Tours hat jetzt mehr als 1 gE0Webz; 
. üble zu Seide, und 80 Seidenmüßlen. is 
mes bat 120 Mühlen, 3000. Webſtuͤhle und 
8000 Strumpfftrickerflühle. - In ganz Frauk⸗ 
reich füllen jegt 1500 Seidenmuͤhlen, 28000 
Webſtuͤhle zu feidenen Stoffen, mehr als. 12000 
Stühle zu Bändern ımd Galonen, ungefähe 
20000 Stuͤhle zu feidenen Struͤmpfen feyn, 
dergeftalt daß allein die Seide jetzt im ganzen 
Meiche ungefähr: zwo Millionen Menfchen: bes - 
fehäftige, ohne diejenigen zu rechnen „weiche 
von Verfertigung und Ausbejlerung der Ma— 
fehinen leben. Den enalifchen Manufacturen 
geſteht der V. doch eigene Vorzüge zu-, und 
erzählt die Anekdote, daß der Herzog von Cum⸗ 
berland einmal ein Kleid von Miniatur-Sam: 
miet (velours miguäture ) aus Lyon verfchrie; 
ben habe, daß ſolches aber er 
| | ng, 
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England angehalten, und daſelbſt, nach ge: 
richtliher Unterfuchung, öffentlich verbrant fen, 
weil durchaus feine ausländifche Seidenwaare 
sinfommen foll. Zu 


Die Einleitung giebt eine Furze Nachricht 
von der Gewinnung der Seide. Der B.tas 
delt: es, daß die Landleute die Maulbeerblätter 
Korbweife faufen, da nicht alle Arten Blätter 
für alle Raupen gleich qut find. Man rechnet, 
daß ein Pfund Gefpinfte eine franzöfifche Unze 
Eyer giebt, und daß diefe in gemeirten Jahren 
fnnfzig Pfunde Gefpinfte liefern. Die ficher: 
fie Weiſe die Raupen zu tödten, ift, wenn 
man fie auf einen heiffen Ofen legt. Das 
Dampfbad, was viele empfehlen, macht das : 
Abwinden fehmerer, inzwiſchen ift noch feine 
ganz unfhädliche Weife die Raupen zu tödten 
befant. Das Abwinden bleibt allemal eine 
aͤuſſerſt mübfame Arbeit, da die eine Hand be: 
ftändig in dem faft fochenden Waffer feyn muß. 
Ganz unmöglich ift es, die Seide trocken ab; 
zuminden, obgleich viele es bebaupter haben. 
Beſchreibung der Zwirnmühle und der dabey 
vorfommenden Arbeiten, die man unter mou- 
linage verſteht. Wie die Seide,“ vor dem Färs 
ben, von ihrem Gummi oder $eim gereinigt 
wird, welches decruer la foie genant wird. 
Dadurch verliehrr fie ein Viertel ihrer Schwer 
re. Da dieß eine Arbeit des Färbers ift, fo 
Phyſ. Oekon. Bibl.x.B.ISt. 1 giebt 
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giebt dieſer nur drey Viertel von dem zuruͤck, 
was man. ihm ‚geliefert bat, ausgenommen 

wenn die Geide fihwarz gefärbt iſt. Bey die⸗ 
» fen Berlufte an Gewicht, ift hingegen die 
Mafle vergröffere worden, welches allerdings 
beweiſet, daß das Abfochen die Theile der Sei: 
de aus einander bringt. So wohl inder Eis 
leitung, alsim Werke felbft, har Pauler viele 
Fehler, -welche in der Encyclopedie, in den 
Artikeln von Seidenmanufacturen, begangen 
find, und er.macht es freylich fehr wahrfcheins - 
Sich, daß der U. derfelben nicht die gehoͤrigen 
Kentniſſen gebabt hat, auch. nicht unparteyifch in 
‚feinen Urtheilen geweſen iſt. Der Webftubl 
à la Falconne, den einer namens Falcon ange: 
geben hat, ift in der. Encyclopedie fehr unrich: 
tig beurtheilet, da man ibn jeßt in $yon, wer 
gen feiner. geoffen Vorzüge, immer allgemeiner 
macht. Eben fo ungegründet ift der Stuhl mit 
der Wale, metier,a cylindre, für den der Er; 
‚finder Regnier gröffe Belohnungen —— 
hat, getadelt worden. 


Der erſte Abſchnitt: Traitẽ du devidage 
des foies teintes, trame & organfin, ‚propres & 
la fabrication des étoffes, befchreibt verfchiede: 
ne Wickelmafchinen,, auch einige. ältere, Die 
nicht mehr im Gebrauch find. In Frankreich 
zieht man jetzt Die Lyoner Mafchine, rouetdeLy- 
on oder rouet A quatre guindres, allen andern 

Ä — 7,008, 
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vor, Daher diefe bier am vollftändigften beſchrie⸗ 
ben iſt. Hingegen iſt die Schweißerifche Wif: 
kelmaſchine, die man in Berlin braucht, hier 
gar. nicht einmal genant. Der zwehte Abſchnitt: 

Part de l’ourdifleur, lehrt die Kette machen, bes 
ſchreibt Die verfchiedenen Scherranien, Eantren 
und andere Werkzeuge, auch wie die Kette gol— 
dene und fülberne Faden erhalten ſoll. Der. 
fügt, die Europäer haben diefe Arbeiten nach 
denen eingerichtet‘, die. bey der Wolle gebräuchs 
lich find, dahingegen das Verfahren der Chir 
neſer und Perfianer auf ganz andern Gründen 
beruße. Er kennet leßteres jedoch nicht , und 
fagt , er könne die chinefifchen Zeichnungen von 
dem Scheren der: Seide nicht verftehn. : - Der 
dritte Abſchnitt: L'art du plieur de.chaines & 


poils, pour. les etoffes de foie unies, rayees& 


faconnees, und der vierte: L’art de faire les 
canettes pour les étoffes & les eſpolius pour 
brocher, find beyde fehon 1773 ausgegeben; und 
enthalten 6 Kupfertafeln. Hier liefer man die 
Vorrichtungen zum Aufbäumen der Kette, Die 
Beſchreibung der Trommeln, der Oefner, der 


Abfonderung der halben Gänge (portees), auch | 3 


das Aufſpuhlen u. ſ. w. Der fünfte Abſchnitt: 
L’art du remiſſeur ou faifeur de liſſes, tant pour 
les etoffes de ſoie, que pour les autres étoffes, 
comme draps, toiles, gazes &c. iſt 1774 ge 
druckt, und hat i2 Kupfertafeln. Wie die Ket⸗ 
se in die Kaͤmme und das Blatt einpaßirt wird, 
| | C2 und 


\ 
x 
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— ind wie überhaupt das ganze Gefchire (remik 
fe) eingerichtet werden muß. 


: Der fechfte Abſchnitt, gedruckt 1775: L’art 

du peigner, ou faileur de peignes, tant pour 

la fabrique des etoffes de foie, que pour tou- 

tes autres étoffes & tiflus, comme draps, toi- 

. les,. gazes &c. handelt eine Kunft ab, welche 

für die Seidenarbeiter eines der wichtigſten 

| Werkzeuge bereitet, nämlich die Kunft des 
Blolattmachers. Dazu gehören 37 Kupfertas 

feln, worauf eine Menge Werkzeuge und Urs 

beiten abgebildet find. Ich hofte hier eine Aufz 

klaͤrung der Zweifel zu finden, die ich noch bis: 

ber über das fo genante Spanifche, Rheiniſche 

und Franzoͤſiſche Rohr gehabt habe, aber der 

ae V. bat die-Kentniffen niche, die Materialien 
7.9 wäflenfchaftlich zu erflären. Inzwiſchen ift es 

| doch wohl gewiß, daß eigentlich Arundo donax 

gebraucht wird. Die Franzofen erhalten es 
aus Languedoc und Provence, glauben: aber 

doch auch, daß das Spanifche beffer fey. Der 
nr B. fagt ©. 417, es werde häufig um Perpignan 

gebauet, und von da in nördliche Länder vers’ 


das Pfund für 8 bis 12 Sols verkauft. Un⸗ 

gemein rühme der V. ein Mühlwerf, worauf: . 

Die Dräte gemacht werden, womit die Riedte, 

in den Blattſtuͤcken befeftigt, und in gehörigen: 

Enifernung von einander gehalten m | 
j [47 


ſchickt. In Paris werdendie Röhren (tuyauxy; 


V. Dart du fabriquant;de foie. 37 


Diefer Drat heißt le ligneul, Die verfchiede: 


nen Einrichtungen, den Drat zu ziehen, die 


einige Aehnlichkeit mit dem Ziehen des Wachs: 
ſtocks haben, find fehr vollfiändig gelehrt 
worden. | | | 


©. 533 folgt die Bereitung der Blätter mit 
metallenen Kamfliften. Man weis die Zeit die: 
fer Erfindung uicht;. einige fchreiben fie den 
Ralienern zu; andere fagen, man habe die 
ftäßlernen Kaͤmme im Benetianifchen von jeher 
gebraucht, und die Indianer, Chinefer und 
Perſer Fenneten fie fehon von den älteften Zei: 
ten.ber. Aber darin irret Doch der V. Daß er 
©. 535 behauptet, die ftäßlernen Kaͤmme Föns 
ten zur Wolle gar nicht gebraucht werden. Be⸗ 
fhreibung der Plättmafchine; wo einige Vers 
beilerungen vorfommen, die wir wohl in Deutſch⸗ 
land noch nicht haben. Eben dieß glauben wir 
auch von den verfchiedenen Werkzeugen behaup: 


ten zu Dürfen, womit man die Blarrftifte eins 


feßt, Eines gleicht der Wippe der Nadelma⸗ 
der. Die Engländer follen jegt Blattſtifte aus 
derjenigen Maffe verfertigen, ‚woraus die tet: 
tern der Buchdrucker gegoffen werden. Von 
den Kämmen zu Chenilles, von denen, deren 


Zähne aus Mefing find, auch Yon Knochen 


oder Eifenbein. Letztere find nicht fehr gebräuch: 
ih, Leute, die ſie machen, kaufen die fnöchers 


sen Bleche von denen, die in Elfenbein arbeis 


ten 


" rt 
% ‘ , 
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ten. Ein Künftler, namens Gourdet, hat die 
Dereitung der Kämme zu Galonen oder Bor 
den ungemein verbeflert, wovon S. 602 eine 
vollftändige Nachricht gegeben if... Wie man 
abgenußte Kaͤmme ausbeflern fol, Wie man 
fih hilft, wenn ein Kamm unter der Arbeit 
zerbricht, woben zumeilen die Kette, mitgrofe 
fem Schaden, zerfchnitten werden muß. Schon 
feit langer Zeit hat man in England die Kunft 
getrieben, die Blateftäße, zwiſchen denen die 
Riethe oder Stifte befeftige werden (les jumel- 
les), von Metall in Formen zu gieſſen. Vor 
einigen Jahren haben die Lyoner einen Engläns 
der kommen laſſen, der dieſe Kunft. verfieht, 
- aber nian hält ſie auch in hon geheim. Der V. 
glaubt, ſie erfunden zu haben, und verſpricht 
ſie, wenn er erſt mehr Verſuche gemacht hat, 
oͤffentlich bekant zu machen. — Bis hieher 
laufen die Seitenzahlen durch alle Abſchnitte 
bis zu S. 639 fort. 


Der ſiebente Abſchnitt faͤngt mit neuer Sets | 


‚ . tenzahl an, und iftinzwo Hälften getheilt, wo: 


von die erfte 1776, und Die andere 1777 gedruckt 
iſt. Jene hat 33, letztere 24 Kupfer. : Der 

Titel ift: La.fabrique destaftetas, ferges & ſa- 
tins unis, & de toutes les etofles -faconnees à 
la marche & à la petite tire. Alle Stoffe fönr 
nen in drey Arten getheilt werden? la taffetas, 
la ferge, le ſatin. Taffet begreift alle = 
“ j s eu⸗ 


V. Dart‘ du —E de Jeie. 39 


Zeuge unter ſich ‚die einen leiawanbartigen 
glatten Grund: haben, und nicht gefiepert, auch 
nicht fagonirt ſind. Ein wenig mehr oder etz 
was weniger Seide ‚zu Kette oder Einfchlag, 
oder zu beyden zugleich, giebt allerley Veraͤn⸗ 
derungen, die man durch Namen zwar unter: 
fheider , die aber Doch von einerlen Art find. 
Dabin gehören; LesGros-de-"Tours, les Gros- 
de-Florence, les Gros-de-Naples, les gourgou- 
rans, les pous-de-foie, les pekins, les moëres 
unies fur ſoie & für ſil, les bours du Levant, 
les papelines u. m. - Auch benennet man fie 
nach den Dertern und. Ländern, wo fie am meis 
ſten oder: beften gemacht werden. . Wir uͤberge⸗ 
ben die forgfältige Befchreibung des Webftuhls, 
wozu ſehr verftändliche Zeichnungen geliefert 
find. Auch übergehen wir hier die verfchiedes - 
nen Hülfsmittel zum Aufjieben der Kette, die 
manniygfaltigen Veränderungen ‚des Gefchirs 
und der tade, der Weberfhiffe, Spublen u. 
few. unter denen hin und wieder neue vorcheil- 
hafte Erfindungen vorkommen. Die Verrich: 
tung des Noppens, das Preſſen einiger Stoffe; 
das Andrehen der Kettenfäden an den. Drohm 
oder Trumm, wenn man nämlich diefelbige Art 
Zeug noch einmal machen will, welche vorher 
ift gemacht worden; im framoſiſchen heißt es 
le tordage des chäines. 
S. 419 die Verfertigung der Serges, mit 
einem gefieperten befonders von * 
4 ee, 
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de- faint- Cyr und Raz-de-faint-Maur, auch 
Batavias, Doch noch nur von. den nicht brochirs 
ten Batavias. Hernach von den Arten Sers 
ges, welche Hollandoifes genannt werden. Bon 
den Serges fatinds und dem Drap de foie, und 
den verfchiedenen Arten derſelben. Hiemit en: 
Digt fich die andere Hälfte des ten Abfchnitts. 
Da durch beyde Hälften die Zahlen der Geis. 
ten und Kupfer fortlaufen, fo ift hier Die legte 
‚ Seite 544 und das leßte Kupfer N. 57. Das 
nächft folgende Stuͤck wird die Bereitung der 
Gatine enthalten, und es ift alfo leicht zu ver: 
muthen, daß wir noch recht viele Theile erhal 
ten muͤſſen, ehe diefe wichtige Befchreibung 
wolftändig werden fan. 








VI. 


Elements of conchology, or an in- 
— to the knowledge of 
Shells. Emanuel Mendes da 
Cofla. Wh feven plates, con- 
taining —— ofevery genus of 
“ Thells. London, printed for Ben- 
jamin White, 1776. 318 Seiten 
in 8. 


N Der 


VI. Da Cofla, Conchology. | au 


Fyer Verfaſſer iſt eben derjenige, welcher 
> den Mineralogen wegen feiner freylich 
unmichtigen Natural hiflory of foflils befant 
ift. Er fagt auch inder Vorrede, daß erdurch 
die VBerfteinerungen auf die Conchyliologie ge: 
leitet worden fey, die er zur Beftimmung der 
erftern,, wie ganz begreiflich iſt, für unentbehr⸗ 
fich hält. In der Vorrede redet er wider die 
unanftändige Terminologie des Linne, die er 
mit den Spintriis der Numiſmatiker vergleicht 
Alles, was da Coſta dawider ſagt, babe ich 
oft dem fel. inne mündlich geſagt, der es bes 
Dauerte, Daß er fich durch die Aehnlichkeit zur 
Erleichterung des Gedächtnifles, ehemals ent: 
ſchloſſen hätte, diefe Terminologie einzuführen, 
die Doch nicht ganz von ihm fey, und zu deren 
Umänderung er bereits zu alt wäre. - Die Sa: 
he bleibe auch immer eine Kleinigfeit. Da 
Coſta behauptet mit vielen Worten die Noth⸗ 
wendigfeit der Eintheilung nach den Schalen. 
Der ganze Streit fheint Doch leicht fo zu ent⸗ 


ſcheiden zufeyn: weil wir die Schalen ohnedie _ _ 


Thiere erhalten , und doch jene unterfcheiden 


wollen und müffen , fo müffen wir, wir mögen 


wollen. oder nicht wollen, Kenzeichen von den 
Schalen nehmen, dabey aber auch aufalle Weis 
fe die Tiere felbft zu beftimmen fuchen, Fer⸗ 
ner hat da Coſta einige feiner Vorgänger beurs _ 
theiler, oder eine kurze Gefchichte der Wiſſen⸗ 
6 haft 


/ 
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ſchaft gegeben, wozu ihm jedoch die Kentniß 
auslaͤndiſcher Sprachen und Buͤcher gefehlt 
hat. Allemal deucht ung, daß ſolche Geſchich⸗ 
ten, bey Gleichheit aller uͤbrigen Umſtaͤnde, 
beſſer von Deutſchen, als von andern geliefert 
werden koͤnnen, weil unleugbar die deutſchen 
Gelehrten die meiſte Kentniß auslaͤndiſcher 
Soprachen und Bücher zu haben pflegen. Das - 
wichtigfte, was man bier liefet, befteht in ar: 
tigen, zum Theil neuen Nachrichten von dem 
foftbaren tifterfchen Werke. Wir wollen eini: 
ges daraus anführen, um dadurch unfere muͤh⸗ 
ſame Anzeige Biblioch. III S. 283, die man⸗ 
che Schrififteller, ohne fie zu nennen, genußt 

haben, zu ergänzen. | 


Da Eofta fagt, die vollftändigften Erem: 
plarien der alten Ausgabe hätten 1067 Kupfer: 
tafeln; ein folches befände ſich auf der Fönigl. 
Bibliothek in Paris, wohin es der Verfaſſer 
ſelbſt gefchenft hätte. Liſter hat zuerft den Bor: 
fag gehabt, nur ausländifche Conchylien abs 
Bilden zu laflen, da er die englifchen in feiner 
. 1678 herausgegebenen Hiflor. animal. Angliae 
befchrieben hatte. Deswegen hat über den mei: 
ften Kupfertafein das Wort: Exotica geftan: 
den. Hernach entſchloß er fich, auch englifche 
Eonchylien in daffelbe Werk aufzunehmen; . da 
ward das Wort Exotica wieder ausgelöfcht, wie 
wobl⸗ es ” vielen Tafeln noch a iſt. — 

ie 


zer 
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die Stücke jeichtien, fo wie er fie erhielt , und 
wenn er beflere Eremplarien erhielt, fo ließ er 
dibfe von neuem ftechen , alsdann änderte er die 
Numern, und fies die alten oder erften Tafeln 
nicht weiter abdrucken. Auf ſolche Weiſe bar 
ben einige Eremplarien diefes Werks bald inehr, 
bald weniger Tafeln erhaften. Da Eofta glaubt, 
das ganze Werk ſey gleich nad) Endigung def; 
felben , alfo- bald nach dem Jahre 1692, zum 
zweytenmal abgedruckt worden, ohne daß ir? 
‚gend etwas Auf den Titeln, auch nicht die Jahr: 
zahl, geaͤndert ſey. Inzwiſchen gebe & , 

36 einige Merkmale an, wodurch dieſe beyden 
Ausgaben erkant werden koͤnnen. Dem Hud⸗ 
desford wird vorgeworfen, daß er wenig Sorg: 

falt bey Berfertigung des foftemarifchen Regi: '- 
fters angervendet habe, und das ift allerdings 

wahr. Auch unfer V. merft an, daß Petiver _ 

aus Rumph feine Zeichnungen zum Theil ge: 

nommen bat, ohne es zu gefteben. Das feltes 

ne Wert: Gevens monatliche Beluftigum: 

gen, hat Doch da Eofta gefant nd richtig be: 

ſchrieben. Dem fel. Martini giebt er das Lob 

der größten Genauigfeit, aber die Abbildum 

gen finder er nicht alle getten. Er führt S. 55 

die Conchology an, welche im Jahre 1770 (dieß 

Jahr iſt hier genant), heftweiſe mit. ſchwarzen, 
‚oder auch ausgemahlten Kupfern in folio ber: 
ausfam, aber mit der 12 Tafel aufhört. Da 

Coſta nenner den V. nicht, fagenur, er babe 

m auf⸗ 
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aufhören müflen, weil ſich zu wenig Käufer 
eingefunden hätten, aber der fel. Martini mel: 
dete mir, er wifle gewiß, daß da Coſta felbft 
der Verfaſſer fen. Diefer empfiehlt die zu Pa⸗ 
ris 1767 in Octav gedruckte Conchyliologienou- 
velle & portative. 


©. 64 eine furze, aber nicht unbrauchbare 
Anleitung, Conchylien für die Sammlungen zu; 
zurichten. Die Thiere toͤdtet man am unfchäds 
lichflen für die Schnecken: Schalen, durch Ein: 
tauchen in fochendes Waſſer; wenn das Thier 
geftorben, und wieder kalt geworden ift, läßt 
man die Schalen in faltem Waſſer liegen, bis 
man fie rein. machen Fan. Billig folten in 
Samlungen allemal die Schalen roh, und auch 
abgerieben vorhanden feyn, Das Oberhäuts 
chen loͤſet fich durch gefhwächte Säure, bey 
gefchickter Vorſicht, ohne Schaden ab; bey ei⸗ 
nigen Stücken muß man doch Bimftein oder 
Schmergel zu Hülfe nehmen. 


:&.79 Nachricht von den verfchiedenen Sy: 
fiemen. Die Sabellae des Linne follen gar nicht 
hieher gehören. Die Eintheilung, die fich der 
Verfaſſer entworfen bat, iſt folgende: Erſte 
Abtheilung: Univalvia. Diefe haben vier Ord⸗ 
nungen: 1) fimple or no-wile fpiral. 2) po- 
Jythalaınia or chambered, 3) .revolved. 4) tur- 

 binated or Spiral. Die dritte Ordnung erklaͤrt a | 


+ 
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V. ſelbſt fo; —— turbinata, elavicula in- 
tus recondita, vel ita in fe contorta, ut eorum 
—— — nulla ex parte promineant. 
Turbinata involuta. Die weyte Abtheilung: 
Bivalvia, wozu drey Ordnungen gehoͤren: 1) 
with unequal valves, and [hut clofe; 2) with 
equal valves, and [hut clofe; 3) with valves 
that never [hut clofe; conchae hiantes. Die 
zwente Ordnung, als die zahlreichfte, hat fol 
gende drey Unterabtheilungen : Leptopolygin- 
Iymi, or multärticulate; 2) Articulate, ‚or 
Er with few teeth. 3) Inarticnlate, or with- 
out any teeth. Die dritte und letzte Abthei⸗ 
lung bat die Multivalvia. Alſo ſchließt denn 
der V. die Korallen, welche Martini in die 
Conchyliologie aufnehmen wolte, aus, fo wie 
auch die Echinen. 


Nachdem der V. das — ſeiner Eins 
theilung erklärt bat, beftimt er die Gefchlechter, 
die freylich ganz wohl gewählt fcheinen, aber 
‚ die unter jedes Gefchlecht gehörigen Arten find 
nicht hergerechnet, alfo merkt man die Schwie; 
tigfeiten,, die gewiß auch diefe Eintheilung ha⸗ 
ben wird, nicht fo bald, und fo lange die Ars 
ten noch nicht beftimt find, bleibt eine folche 
Eintheilung ohne fonderlichen Nußen. Zu 
. mehrer Erläuterung find bier von jedem Ges 
fchlechte einige Arten fauber und genau auf fie: 
ben — abgrbilber worden, So * | 

fine 
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&inne haͤlt er Helix haliotoidea' nicht für eine 
Art von Helix. - Wie es der V. mit Pätella lu- 
tea-gehalten haben will, lefen wir hier zwar 
- nicht, aber gewiß wird er fie nicht zu Haliotis 
rechnen wollen, da er die Löcher für nnfehlbar 
te Kenzeichen diefes Gefchlechts anſieht. Lob 
verdient es, Daß der V. überall foßiliſche Ar: 
ten anführt, nur haͤtte er jede Art noch genauer 
beſtimmen ſollen. Oft verweiſet er auf das in 
Deutſchland zu wenig befanteWerfchen: Bran⸗ 
ders foſſilia Hantonienſia. Haliotis hat der V. 
nie verſteinert gefunden. Auch Cypreen ſind 
unter den Foſſilien allerdings hoͤchſt ſelten. Der 
V. kennet nur Beyſpiele aus Turin und Frank⸗ 
reich, und haͤlt dieſe für ſolche, wovon die Ur— 
ſtuͤcke bekant ſind. Yin Jahre 1753 iſt bey der 
Verſteigerung der Samlung des Commodore 
gifles eine Windeltreppe, die etwas beſchaͤdigt 
war, für ib Pfund 16 Sch. ein’ anderes feines 
und vollftändiges Stück für ı8 Pf 18- Sch. ein 
drittes Stück, ebenfals gut, fuͤr 16 Pf, 16 S. 
und ein viertes Stück für 23Pf. 2©. verfauft . 
worden, alfo find vier Stücke der Windeltrep⸗ 
pe mit 75 Pfund ı2 Schilling bezahle wors 
den. — m Ende bes De M. ein Regie 
fter. . 





‚VIE. 





vn. 


The ſtate of the — in Engknd | 
and: Wales, with preliminary 
obfervations, and an account of 
ſome foreign ‚ priföns. By „John 
Howard iR R. S. Warrington, 
fold by T. Cadell in the ftrand, 
and N. Conant in fleet ſtreet, Lon- 


don. 1777. 489 Seiten in G:08- 
: quart, ohne das Negifter, 


ermuthlich wird dieſes Werk, ungeachtet - _ 
feiner Wichtigkeit, in Deutſchland we— 
nig befant werden, Daher. wir es anzeigen, ob: 
ne mit jemanden darüber ftreiten zu wollen, 06 
es ein Gegenftand unferer Bibliothek fen; al - 
lenfals Fan es zum Polizeyweſen gerechnet mer: 
den. H. Howard entfchloß ſich, die äufferft 
befchwerliche und hoͤchſt gefährliche Unterſu⸗ 
chung der Gefaͤngniſſe zu unternehmen, und 
die Fehler derfelden, die er ſchon zum Theil als 
Sceriff von Bedford Fennen;zu lernen, Gele 
genheit gehabt harte, bekant zu machen, und 
auf ihre Berbeflerung zu dringen. In diefer 
Abficht bat er ſich alle Gefängniffe in England 
öfnen laſſen, hat alle Löcher. oder Behaͤltniſſe 
derfelben felbft beſehn, ja, ex. iſt zumeilen auch 
28 
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nachts hinnein gegangen, um fie aus eigence 
Unterfuhung zuverläßig kennen zu lernen. 
Noaoch mehr! Um die Gefängniffevon England 
mit dem ausländifchen vergleichen zu koͤnnen, 
hat er eine Reife durch Frankreich, Flandern, 
Holland, Schweiß undeinen Theil von Deutſch⸗ 
land gethan. Die ‘defchreibungen aller beſuch⸗ 
ten Gefängniffe, befonders der englifchen, mache 
den größten Theil des Buchsaus. Auſſer dem 
enthältes eine Borftellung aller Fehler und Mäns 
del, welche er bemerft hat, und die man nicht 
ohne Schauder, Mitleid und Schrecfen über 
"die Unmenfchlichkeit, welche noch unter den ge: 
fitteten Nationen berfcht, leſen fan. Mächft 
dem giebt der V. Vorfchläge, zu beſſern Ein: 
richtungen, die wir allen denen, Die zu ihrer 
Einführung etwas beytragen koͤnnen, empfeh⸗ 
fen. Es erhellet doch aus des V. Erzaͤhlung, 
daß man in England zwar ſehr auf Mittel wi: 
der das Entlaufen der Gefangenen ‚gedacht bat, 
dagegen aber am mwenigften vielleicht inganz Eus 
ropa für die Gefundheit, Befferung, und fire 
ven Anftand geforgt hat. Etwas befler fand 
der V. die Unftalten in Franfreich ; noch beſſer 
in Deurfchland (wo man aber meiftens zu we⸗ 
nig auf Mittel wider das Entlaufen gedacht 
bat); und am aller beften in Holland und in 
den Defterreichifchen Niederlanden: Dasgraus 
ſame Bicctre befab der V. aber der Baſtille 
durfte er fich nicht einmal nahen, viel ar : 
i | ‚bes 


V RT a 
h 7* 


* 
| ) 


VIE Howara fat⸗ of she — 9 


beſehen, und ſchaͤmen muß fich die. Nation wer 
gen dieſer Mördergrube, in die fo leicht jemand 
hinnein ftürzt, ohne jemals zurück zu Fomnien. 
Den Deusfchen läßt der. V. das Lob, daß fie 
menigftens die Gefängniffe an erhabenen Ders 
tern, oder am Waſſer angelegt haben, auch ; » 
niehr Anftand als die Engländer beobachtet has 
ben; ‚denn in vielen ‚englifchen Gefängniffer 
wird Bier, Wein, Brantemwein gefchenft, 
Charten und Billard u. ſ. w. geſpielt. Er ſah 
das Gefaͤngniß über dem Klevers Thor in Hans 
nover ; das Blockhaus in Zelle, und hielt fich, 
ben feiner Durchreiſe auch ein Paar Tage in 
Göttingen auf. Das geraͤumigſte Gefängmif 
"fand er zu Bilverden am Brüffelfchen Kanale, 
und: eins der beften ft La mailon.de force zu 
Gent, wovon Riſſe beygebracht find. : Er vers 
weifer Die Leſer auf eine befondere davon gedrucks - - 
te-Befchreibung : Memoire fur les,moyens de 
corriger les malfaiteurs;& Faineans & leur pro- 
pre avantage & de les rendre'utiles 3 V’etat. A. 


Gand 1775. 4. Auch von Nemgate ift ein Riß 


gegeben. Das abfcheuliche Kerferficber fand 
ee. aufler England faſt gar nicht, Er bateinem 
Riß zu einem Gefängniffe gegeben, - fo wie er 
6 anzulegen rathen würde. Am Ende Tabel: 
len über die Gefaugenen aller Arten in Enge 
land, uͤber die Anzahl der Verurtheilten, Trans 
fportirten u. ſ. w. In den 3 Sahren 1773, 
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1774, 75 find. aus — 1179 karſporuct 
worden. 








VIII. 


Ss Lepechin Tagebuch der Keife — | 
verfchiedene Provinzen des Rußifch, 
Keichs im Jahre 1770. Aus dem 
Rußiſchen überfegt von E. H. Ha⸗ 
fe. Zweyter Theil, Altenburg 1775: 
211 Seiten in 4. 


Zwar ſpaͤt, aber doch wohl nicht für-alle *& 

zu ſpaͤt, zeigen wir den zweyten Theil ei⸗ 

nes reichhaltigen Werks an, von deſſen erſtem 
wir Biblioth. V S. 537 ausfuͤhrliche Nach⸗ 
richt gegeben haben. Er fängt mit Beſchrei⸗ 
bung der Gegend um Tabyoff , ein Städtchen, 

im Lande dev Bafhfiren am Fluſſe Bielaja, an. 
In der Nachbarſchaft ſind Berge mit groſſen 
Gruͤften. In einigen war ſelbſt im ſtrengen 
Winter eine ſtarke Hitze; aus einigen ſtieg ein 
Dampf, wie ein ſtarker Rauch, heraus. Ss 
24 wie die Bafchfiren Leder bereiten: - ©, 56 
eine Vermuthung, daß zuweilen Steinfohlen 
aus Kiefen entftehn, wenn nämlich diefe ihr 
| NUR durch Hülfe der Brill 
- dem 


x 


vm. Lepechin Tagebuch. 2r Th. gr 
dem Thone mittheilen. S. 36 ein Fluß, der 
ſich mit ſtarkem Geraͤuſch in einen groſſen 
Schlund eines Berges ſtuͤrzt, ohne daß man in 


den benachbarten Thälern feinen Ausgang fin 
ben konte. Befchreibungen unteriedifcher Hoͤh⸗ 


len; find zahlreich, eine der wichtigſten iſt S.47, . - 


Bon der Nutzung der terhenbäume, S. 57. 
Man fanlet von ihnen viel Gummi, was in 
Orenburg ſtat des Senegalſchen verbraucht wird. 
Diefes Gummi ſetzt ſich nur an den üntern hei: 
len der Bäume an. S. 73 viel von der Poli⸗ 
zey der Bergwerke im Orenburgiſchen, von den 

Bergordnungen. Wir beruͤhren hier inzwi⸗ 
ſchen die Nachrichten von den: Bergwerken 
nicht, die auch zum Theil ſchon aus des Hru. 
Dallas Reiſe bekan ſind. S. us! vom natur— 
lichen Berlinerblaue; womit man hölzerne Ger 
räthe färbt. , Angenehm war uns S. 116 die 
Machricht vom Koltſchedan⸗ Kies, "weil wie 
von demſelben einige Stücke beſitzen. Erkömt 
an Fluͤſſen, und nicht rief unter der Damerde 
vor. Holz, was zwiſchen den Kieſen in 
einer-geringen Tiefe hegt, wird beh der Ver⸗ 
witterung des Minerals, durch deſſen Säure, 
verfoßfte: Bon dem Uebergange des Thons in 
Jaſvis und Achat hat;der B. viele Beweiſe be: 
wert, 3. E, S. und · S. uis Beſchreibung 
der Stadt Katharinenburg, welche: jetzt 1246 
Häufer har. Dafeibft-ift.das Oberberg: und 
Huͤttenamt uber die Sibiriſchen, Kafzanifhen, - 
1 Da Pets 


Ir 
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Permiſchen und Orenburgiſchen Hütten, deren 
Anzahl ſich auf Hundert und vierzehn erſtreckt. 
Huch ift daſelbſt die Kupfermünge, von welcher - 
gute Nachrichten gegeben find, doch find die 
Mafchinen nicht befchrieben. Ein Pud Kupfer 

Münzen koſtet mit dem erfauften Kupfer fünf“ 
Rubel 59 Kopjefen, und wird zu 16 Rubeln 
ausgebracht.e Denen, die Gelegenheit gehabt 
haben, Golderze aus Sibirien zu erhalten, wird 
Davon die Nachricht S. 126: angenehm feyn, 
wie wohl man fie bey H. Pallas ala hass 

finder. 


©. 180 folgt ein ftarfer Anhang , — | 
Befchreibungen einiger Vögel, Fifche und Ins 
ſeeten enthaͤlt, wozu eilf Kupfertafeln gehören, 


‚ Die Befchreibungen der Pflanzen bat der V. 


für ein befonderes Werk zurück behalten, Bon 
der Fortfegung diefes Buchs finden wir bier 
feine Nachriht. Hin und wieder find ung 
Stellen vorgekommen, wo wir vermuthen, daß. 
der Ueberfeger wohl nicht ganz den Sinn des 
Verfaſſers getroffen, ‚oder die rechten Ausdrüß 
ke gewaͤhlt haben möchte; aber weilwir fienicht 
aus der Lirfchrift berichtigen Fönnen, fo mögen 
wir fie nicht ein mal anzeigen, fondern empfeb: 
len nur den Leſern beym Gebrauche dieſes Buche 

eigene Vergecht· 
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IX, 

‘Examen des coquilles & du tufde 
Ja Touraine, confiderees com- 
me engrais des terres. Par M. 
Raulin. A Amfterdam, & fe trou- 

ve. a Paris, chez Vincent. 1776 - 

75 Seiten in Grosduodez. 


< iejenigen,_ welche, als das Wachsthum 
der Polypen bekant ward, dafelbe aus - 
den damals allgemein. angenommenen Lehren 
und Meynungen, und aus analogifchen Gruͤn⸗ 
den, leugneten, irreten ſehr. Abernicht wenigen 
irreten Diejenigen, welche das Wachsthum 
eines goͤldenen Zahns, und die Verwandlung 
der Fröfche in Fifche zu erflären bemuͤhet was 
zen , ehr fie die Wahrheit diefer von den bes 
Fanten Beobachtungen eben fo fehr abweichen: 


den Behauptungen, als jene von dem Wachsthur .. | 


me der Polypen, unterfucht hatten. Ver⸗ 
nünftiger handelten diejenigen, welche mit Plis 
nius fagten: mihi contuenti fe perfuafit natu- 
ra, nihil incredibile exiftimare de ea, und die 
Sache felbft unparteyifch unterſuchten, ſounwahr⸗ 
ſcheinlich ſie ihnen auch vorfommen mochte, — 
Diefer Feine Prolog fol uns nur entfchuidis 
gen, daß wir über, eine hoͤchſt Er 

1." | ihe 
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liche Sache, die uns einige Franzoſen betheu⸗ 
ren, nicht urtheilen. Nur um ſie auch unſern 
Leſern zu melden, zeigen wir dieſe Bogen an, 
von deren Verfaſſer wir ein anderes Werkchen 
Biblioth. VII ©. 97 angezeigt haben; ſonſt 
bat das gegenmärtige nichts, wodurch es der 
Ausländer Achtung verdienen inte. 


AIm Jahre 1763 machte ein H. de la Sau⸗ 
Yagere, Mitglied der Akademie zu Rochelle, be: 
kant, daß bey Ehinon in Touraine eine mora: 
ſtige Genend oder ein Teich ſey, worin fih 

"noch jegt Meerfchnecken Schalen bildeten; ders 
Heftale daß fie anfänglich nur ganz Flein wären, 
aber mit der Zeit geöffer würden, ohne daß das 
bey eine thierifche Zeugung ftat fände. _ Ans 
fänglich fen die ganze Maſſe weich, (fo wie 
ganz natürlich dee Schlamm eines Teiche, in 
dem Schnecken leben, zu feyn pflegt); mit der 
Zeit erhärtete fie zu Stein. Man foll ſchon ein 

mal dert den Steinmweggebrochen und zum Bau: 

. en verbraucht haben, und in einer Zeit von go 
Jahren foll diefe Steinwerdung zwey mal vor 
fi gegangen feyn. Da foll man denn fehen 
Können, daß die Natur fo gut im Dufftein oder 
Tufſtein Schneckenfchalen bilden koͤnne, als 
mit Benbülfe der Thiere im Meere... Da bat 
be man denn den wahren Urfprung der Verfteis 
nerungen'entdecft, und ftehe nun hoch auf den 
Trümmern vieler wigigen Hypotheſen. Viel⸗ 
a n leicht 


r BER . 
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leicht iſt es einigen Leſern nicht unangenehm, 
wenn wir die Schriften nennen, worin dieſe 
ganz neue Beobachtung bekant gemacht iſt. H. 
de la Sauvagere meldete fie der Welt 1763 im 
Journal de Verdun; du mois Odtobre p. 292. 
Diefer Auffag ift von feinem V. mit neuen 
‚Zufägen abermal’herausgegeben in Kecueil de 
Differtations. Paris 1776 chez Duchesne. Vol⸗ 
taire war der erfte, derdiefe Entdeckung erhob 
in Nouveaux melanges de philofophie &c. p. 
8 & p. 127. Auch dauerte es nicht lang, daß 
. einer die Erflärung dieſes Wachsthums durch 
Die feinften Ausflüffe aus den Koͤrpern uͤber⸗ 
nabın. Man lefe Biblioth. IX S. 29. Nun 


koͤmt H. Raulin, berbeurer die Sage, obrefe 


unterſucht zu haben, wenigftens redet er. nicht 
. von eigener Unterfuhung, fondern fagt- nur: 
‚Cette obfervation long-tems-fuivie,' long-teıns 
reflechje, eft etaydeidans l’ouvrage de tant de 
eirconflatices, de tatit de faits & de raiföns favo- 
tables à la vegetation Ipontande des coquilles 
dans l’etang du chäteau des Places, que'!’on 
feroit tort a M. de la Sauvagere, fi Yon for- 
moit quelque doute für la fidelite. Raulin ſteht 
un (how ein, daß auch der Dufftein(tetüf) 


in den Gruben in Touraine, in Poitew, Ant = 


jou und anderwärts fich offenbar alle Jahr vers 
mehre. Es ift. ibm unbegreiflich, wie Die ges 


kehrte Welt bat glauben koͤnnen, Daß Wellen | 


und andere Cataſtrophen Indianiſche Conchy⸗ 
D 4 lien 
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Uen in folcher Menge nach Europa hätten beim 
‘gen fönnen, als man z. B. 7 Lieues von Tours, 
von Sainte: Maure bis Mantelan, in der für 
‚genanten Faluniere, antrift. Zu: dem befebrt 
er ung, daß nod) ein gemwaltfamer Unterſchied 
zwifchen. den vom. Meere ausgemworfenen und 
den ausgegrabenen Conchylien ſey. Sein 
Scharfſinn hat in den erfiern ein flüchtiges Al⸗ 
kali und einen thieriſchen Schleim entdeckt, aber 
keine Spuhr von allem dieſen in den Verſtei⸗ 
nerungen oder ausgegrabenen Schalen ſinden 
koͤnnen. Man lieſet dieß S. 30. — Alſo die 
Natur bildet Schneckenſchalen in Bergen, nach 
ihrer Phantaſie, bald ſolche, dergleichen Eu⸗ 
zopäifchen Schnecken bauen und bewohnen, 
bald folhe, als man in Indianiſchen Meeren 
findet. Sie bilder folche auch nicht gleich fo. 
groß, als fie ihrer Art nach werden follen,. fons 
dern. laͤßt fie gar artig aus kleinen Anfäns 
gen aufwachſen. Eben fo macht fie es mit den | 
Phytolithen. Bald läßt fie das Bild eines 
Farnfrauts, bald.eines Meergrafes, in Steis 
nen, auhallmälig, entſtehn. EN-il bien plus 
difficile à la nature, de faire des coquilles dans 
la terre que dans la mer? Lui’efl-il plus diffici- 
le de varier leurs formes, & dien faire, dans 
EBurope de femblables A ceux de !Inde? — 
So »bilofophirte auch der, Vater des Sohns 
mit dem göldenen Zahn; und Leichtgläubige 
gaben Zeugniffe, nicht nur daß die Natur m 
8 a un 
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thun koͤnne, fondern daß fie es auch würflich 
gethan habe, — Was uum diefe neue Ents 
deckung mit der Düngung zu thun habe, Föns 
nen wir ganz kurz wieder erzäßlen. Die Lands 
wirthe follen wilfen, daß gegrabene Conchylien 


oder Duckſtein nur das thonichte und nafje Land 


verbeſſern Fönnen, daß aber die aus dem Mee⸗ 
re ausgefifchten Conchylien auch zugleich, wes 
gen des thierifchen Antheils, würfliche Dflanzen: 
nabrung ins Land bringen. Gelegentlich ers 
zähle der V. Seite 64, daß das Land bey dem 
Dorfe Hermanche im Kicchfpiel Bayeux ſtei⸗ 
nicht bleiben müfle, wenn es Frucht tragen fol 
le. Se mehr Steine es habe, deſto weniger 
oder defto Fleinere Spalten befäme es. (Eben 
Dieß bat fehon Reaumur erzähle, und eben 
dieß behaupteten auch die —2 von —* 
Lande). 


⸗ 
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Deutliche Anmeifung zur DWerfertis 
gung der Bauriſſe, mie folche 0: 
ne mündlichen Unterricht von ſelb— 
ften zu erlernen. Allen jungen 
Maurer: und Zimmergefellen, Lehr: 
lingen und andern Liebhabern zum 

are 


\ 
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Beſten entworfen, von Lukas Boch, 
Iungenieur und Architekt. Auges 
burg 1778, 174 Seiten in Klein» 
octav, nebft 8 Kupfertafeln, 


ER wir ſchon nicht glauben, Daß aus dieſem 


Buche ein jeder Maurer · und Zimmerge⸗ 
fell Bauriſſe ohne mündlichen Unterricht zu 
verfertigen, wirderlernen fönnen, fo hat es doch 


feinen Werth für diejenigen, die fich entweder 
durch Aufmerffamfeit bry ihren Arbeiten eini⸗ 


ge Kentniffe vom Bauweſen erworben, und zus 
vor fo viel gelernt haben, Daß fie ein Buch oh⸗ 
ne Anftoß zu leſen im Stande find; oder aber 


‚für diejenigen, welche Gelegenheit gehabt has 


ben etwas mündlichen Unterricht ju genieflen, 
fo, daß ihnen der Vortrag folher Sachennicht 
ganz unbefant ift, und fie Zirfel und Livial zu 
gebrauchen miffen, Ufo nicht für alle, fon 
dern nur für einige, welches der Hr, Berfafs 
fer am Ende auch felbft geftebt, und ſagt: 
von allen fann es nicht gefodert werden, ob fie 
* den Willen, aber nicht genugſam Hirn 
aben. 


Es iſt dieſe Anweiſung in 7 Hauptftücke eins 
getheilt, wovon jedes bald aus mehr, bald aus 


wenigern Aufgaben beſteht. 


Das 


X. Doch Verſertigung der Bauriſſe 59 


= Das erfte Hauptftückhandeltvon Zeichnung 
Der zur Baukunſt nörbigften geometrifchen Fi 
guren, wo Sa29 und 30 eine Parabel und Ey 
eloide zu zeichnen gelehrt wird. Die Parabel 
möchte einem Anfänger wohl etwas zu fchaffen 
machen, weil die Conſtruetion ziemlich" zuſam⸗ 
men gefeßt.ift, und die Kunſtwoͤrter, Parames 
ter, Semiordinate, Abeiffe unerflärt geblieben, 
und nicht mit Buchſtaben bemerkt ſind. 


| Das zweite Hauptſtuͤck, von Maaßſtaͤben. 

Das dritte von Aufreiffung der architeftonifchen 
Glieder, und aus folchen allerlei Gefimfe Bus 
ſammen zu ſetzen. 


Das vierte, von Fenſtern und Thuͤren. Hier 
wird auf eine beſondere Art gewieſen, wie man 
bey gemeinen Buͤrger⸗Haͤuſern, die niedrige 
Etagen haben, aus der Etagenhoͤhe die Fen⸗ 
ſterhoͤhe beſtimmen muß, welches vielleicht nicht 
allen Leſern einleuchtend genug ſeyn wird. Man 
ſoll nemlich, wenn die Etage 8 Fuß hoch iſt, 
3 Fuß fuͤr die Bruͤſtung, 6 Zoll fuͤr die Mau— 
erlatte, 3 Zoll fuͤr den Laden, womit die Fen⸗ 


ſter zugedeckt werden, und 3 Zoll für den Am  .. 


ſchlag abziehen, und was alsdann übrig bleibt, 
ſoll die Höhe des Fenſters geben. 


Was $. 54 von den Einfafjungsbreiten dee 
Genfter gefage wird, daß ine bei ſtarken * 
u⸗ 
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bäuden £ und benzärtern bie} von der Breis 
ge des Fenfters im Fichten ſeyn ſoll; weicht ſehr 


von der gewöhnlichen Regel ab, wo man den 


aten Theil der Fenfterbreite im’ Lichten, zue 
Einfaffung nimmt. Iſt alfo ein Fenfter 3 Fuß 
breit, fo koͤmt nach obigem Verhaͤltniß 45 Zoll 
für die Einfaſſung, welches freylich fehr ziers 


lich, aber gewis weder fchön noch dauerhaft 


feyn würden - 


In $. 60 wird gelehrt, ein Fenfter mit ei⸗ 
nem dreiecfigten und runden Fronton zu: zeich? 
nen. Hier wäre nöthig geweſen, Die Urſach 
anzugeben, warum der Meberfchlag und Riems 


leiften aus dem Kranzgefims wegbleibt, -und die 
Gefimsglieder der Frontons auf-den Rienichen, 


oder wie es der Herr Verfaſſer nennt: auf den 
Plaͤttlein über der Hangplarte, fieben. 


Das fünfte Hauptſtuͤck handelt von Treps 


von. Don S 68 bis gı werden die nöthigften 
Eigenfchaften alfer Arten von Treppen angeges 
ben. Hierauf folgen 10 Aufgaben, worin ges 


wieſen wird, wie die verfchiedenen Treppen in 
Grund und Aufriß gezeichnet werden müllen, 


Hier ift alles fehr deutlich , fo daß ſich ein jes 
Der leicht daraus finden fan, Die einzige Wen⸗ 
Dels oder Schnedtenftiege ausgenommen, weil 


Da, die im Text angegebenen Buchftaben, dee 


Figur beizuftechen, vergefien find, PR 


⸗ 
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X. Voch Verfertigung der Bauriſſe. t 
Das ſechſte Hauptſtuͤck lehrt bie verſchiede⸗ 


nen innern Theile der Gebaͤude zeichnen, z. B. 


Einhitzwinkel, Kamine, Oefen, Schornfteit . 
ne, Thuͤr, und Fenſter Schmiegen, Sewölbeie, 
Auch zeigt der Verfaſſer in S. 127 und 128, wie 


die Lehrbogen oder Bogengeruͤſte fo wohl zu 
viereckigten, als ſchraͤgen Kreutzgewoͤlben auf: 
geriſſen werden, ziemlich deutlich, und ſagt am 


Ende: das Geheimniß iſt aufgeloͤßt, wovor 
ſich mancher Maurer hut Schrecken und Grau⸗ 


en ankommen laſſen; ja wohl bat der Unter⸗ 
richt, . Diefe Aufgabe auf zu Iöfen, manchem feis 


nen Beutel durchlöchert, oder doch Teichtet ges 


macht. J 


Im h. ndd wird der Vorſchlag gethan, die 


Kubhſtaͤlle mit Kreutzgewoͤlben machen zu laſſen, 


die Krippen in Faͤcher abzutheilen, in deren 
Boden ein Loch zum Abziehen-der Seuchrigfeit | 


kommen folk; 


"Das fiebente Hauptſtuͤck Handelt von Erfin⸗ — 


dung der Gebäude und Ausarbeitung der Rif 


i f, wo zuerft die Eintheilung der Fenſter und | 
Schäfte fo wohl mechanifch als arithmerifchges - 


zeigt wird. Hierauf folgt eine vollftändige Ans 
zeige aller Geraͤthſchaften, welche zur Verfertit 


gung der Baurifie nöchig find, die aber billig | 


vorne ſtehen folte, weil die vorher befchriebenen 
Zeichnungen auch nicht ohne folche Werkzeuge 


— 


ser 


ben. 
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gemacht werden koͤnnen. Dun wird in 5 Auf⸗ 
gaben ganz kurz gezeigt, wie Grund und Auf⸗ 


riß, Balkenlage und Provil gezeichnet werden 


muͤſſen. Der Beſchluß iſt endlich die voͤllige 
Ausarbeitung der Riſſe, mit Tuſche oder Far⸗ 


G. 5. Borheck. | | 


— 
+ 








- Sammlungen zu Phyſik und. Natur: 
geihichte von einigen Liebhabern 
diefer Wiſſenſchaften. Leipzig in 

der Dyckiſchen Buchhandlung 1778 
in Grosoetab. — >. 


4" . 


De Hamburgiſche Magasin hat unftreis 


tig ſehr viel zur Ausbreitung der Natur⸗ 


Funde in Deuefchland beygetragen, weil es nicht 


nur neue Auffäge , ſondern auch Ueberſetzun⸗ 
gen wichtiger Abhandlungen uͤber jene Wiſſen⸗ 
ſchaft aus koſtbaren und ſeltenen Werken liefer⸗ 
te, Diejenigen, ‚welche es mit uns bisher ber 


dauret haben, . daß das: fo genannte: Neue 
vamburgiſche Magazin dem aͤltern in der 


Auswahl der-Auffäge fo ungleich iſt, auch daß | 
arin die würflih wohl gewählten Aufſaͤtze 


durch den Mangel, der Kupfer. unperfänblich; 
J— — 


X, Samlung' zur Phyfit, _ 63 


alſo unnuͤtz gemacht werden, werden fich mit 
‚ans über diefe Samlung freuen, und den Ber 
fafjern wegen diefer Unternehmung danfen. Der 
Anfang derfelben macht fichere Hofnung, daß 
fie eine firenge Auswahl fo wohl der. neuen als 
der überfeßten Abhandlungen beobachten, auch 
feine Auffäße liefern werden, die ſchon übers ⸗ 
feßt in andern periodifchen Schriften vorkom⸗— 
men, oder nicht zur Maturfunde gehören, wo⸗ 
bin fie mit Recht auch. die Chemie und Berg: 


werkswiſſenſchaft rechnen. Sechs Stüde fol £ 


len einen Band ausmachen, undeinen gemeine 
ſchaſtlichen Titel und Regifter erhalten. Ku⸗ 
pfet follen, : wo. fie noͤthig ſeyn werden, nichtfehe 
len, Bis jeßt haben wir vier Stücke erhalten; 
aus denen mir Auffäße, die uns vorzüglich ans 
genehm feheinen,, mit Uebergehung der Recen⸗ 
fionen, die auch eben nicht zahlreich find, ans 
zeigen wollen. Bey vielen. finden wir wichn⸗ | 
ge Anmerkungen beygefuͤgt, die auch ein guie® 
Zutrauen zu Ueberfeßer und Herausgeber mas 
hen muͤſſen. Die Geitenzablen laufen bier 
* alle Stuͤcke fort bis zu ©. 510, Be, * 


©: Befchreibung des von 9 de 3 en 
eh Hygrometers, aus des Rozier Obfer- 
vations fur’ la phyſique, wozu ein Kupfer ge⸗ 
hoͤrt. Als ganz neu kan man die Lithographie 
von Mioein vom Hauptmann Caroſi anſehn. 
Denn die auf 7 Bogen zn Dresden 1777 in 8 
ge⸗ 


J 
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gedruckte franzoͤſiſche Urſchriſt iſt nicht in die 
Buchladen gekommen. Milocin iſt ein kleines 
Landgut des Grafen von Bruͤhl, eine gute 
deutſche Meile weſtlich von Warſchau. Die 
dortige Gegend iſt meiſt ſandicht, nicht ſehr 
fruchtbar, aber reich an allerley Mineralien. 
Unter dieſen kommen topasfaͤrbige Bergkriſtalle 
von groſſer Schoͤnheit vor. In dem feuchten 
Torflager- an dem hohen Ufer der Weichſel iſt 
ein Stuͤckchen Bernftein gefunden. Linter den 
mannigfaltigen : Berfteinerungen fol Chiton, 
auch Balaniten vorfommen , welches wir niche 
leugnen mögen; aber da diefe Artenfelten find, 
fo würde es nicht überflüßig gemefen feyn, die 
gefer durch vollſtaͤndige Befchreibung und Ab: 
Bildung überführt zu Ben | Rn er 
haufig. 


Ein Paar Auffäße: aus Them. Pereival 

- »Philofophical, medical and experimental eſſays; 
z. B. Bemerkungen über die Würfung verfchier 
dener Arten des Düngers. Die Bibliorh. IX 
©. 1. angezeigte Abhandlung des H. Pallas 
über die Berge. . S. 196 Monnet über den 
Flußſpath, befonders Gründe wider die eigene - 
Saͤure, die Scheel in diefer Steinart gefuns 

den zu haben meynt; ein Aufſatz, der vorzüge 
lich der weitern Bekantmachung werth war. S. 
342 die Höhe des Aetna über. Catania, aus 
Brydon Beobachtungen , nach den Regeln des 
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‚de $uc-berechnet..- Die Abficht des ungenanten 
Verfaſſers iſt, ein Benfpiel zu geben, wie mar 
jene Regeln, :auch ohne de Lueſche Werkzeuge 
zu haben, nüßlich anwenden könne. S. 259 . 
H. Doct. Hedwig vorläufige Anzeige feiner Bes 
obarhtungen von den wahren Geſchlechtstheilen 
der Moofe und ihrer. Forepflanzung durch Se: 
men. Vielen tiebhabern der Botanifwird hier 
von fhon etwas befant fenn, aus Hrn. Mage 
Ludwig epiftola-ad Gallifch de fexu mufcorum 
-detedto..teipz. 1777 ein Paar Blätter in 8. H. 
‚Hedwig verfpricht feine wichtigen. Bemerfuns 
gen, nad welchen die Mopfe mänliche und 
weibliche Werkzeuge haben, die den Theilen 
anderer Pflanzen ähnlich find, in einem befon: 
‚dern Werfe befane zu machen; zum Theil hat 
er fie jedoch fchon hier durch eine feine Zeich: 
nung erläutert. Ein Paar Aufjäge von Prieft: 
ley über die in dem Flußfparh enthaltene, faure 
Luft. Mach ihm ift Diefe neue Säure nichts‘ 
anders, als das zu den Verfuchen genommene 
VBitriolſauer felbft, welches durch ein dazu ges 
kommenes Pblogifton die Geſtalt einer Luft ans 
genommen hat, und einen Theil der Grunder: 
de des Spaths infich aufgelöfer enthaͤͤt. S. 
325 des H. Prof. Leſke Nachricht von demjeni⸗ 
gen Thiere, was Buͤffon Luchs aus Canada 
nennet. Der V. hat das Thier lebendig, auch 
es nachher zergliedern geſehn. Wir haben die⸗ 
fes und die übrigen genanten Thiere auch bier 
Pbyſ. Oekon. Sibl. X.B. ISt. E ge 


wor 
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J gehabt: Einige Weberfekungen aus Buͤffond 


ESupplementen. (Solte denn der Verleger det 
deuiſchen Leipziger Ueberſetzung nicht bald auch 


dieſe Supplemente liefern?) 


Zu den artigften eigenen oder ganz neuen 
Auffaͤtzen diefes Theils gehört die S. 387 des 
H. Juͤſpeetor Werner von den verfchiedentlis 
chen Samfungen oder Abrheilungen, aus der 
nen eine vollftändige Mineralienfamlung beftes 
fien muß. Der B. verlange zuerft eine Sams . 
Jung nach den Außern Kenzeichen, fo wie man 
fie aus feinem Buche von den aͤuſſern Kenzjei⸗ 
chen der Foſſilien ſich leicht denken Fan. Zwey⸗ 
tens eine ſyſtematiſche, drittens eine phyſikali⸗ 
ſche nach dem Syſtem (oder Hypotheſen ?) der 
Lehre von den Gebuͤrgen, viertens eine geogra⸗ 
phiſche nach den Laͤndern, ſo wie ſie ſchon Ti⸗ 
las vorgeſchlagen hat, und die allemal Die nr 


vollſtaͤndigſte ſeyn muß. Fuͤnftens eine oͤkono⸗ 


miſche nach dem Gebrauche, der von den Mir 

neralien bisher befant iſt. Liebhabern, die zu 
ſo vielen Samlungen nicht Geld, Zeit und 
Kaum genug haben, doch aber gern des Ver⸗ 
faſſers Vorſchlaͤge nußen wollen, biethen wit 
den Rath an, ihre Samlung nad einem guten 
Syſteme zu ordnen, und über diefelbe ein fünf? 
faches Regiſter oder Verzeichniß zu machen, 3 
E. ein geographifches, ein Öfonomifches u. f» we 
S. 436 von den verfchiedenen Gewürmen, wor: 
ee ee Fe aus 

N 


! P} 


n * J ne 
\ — 

A. Samlung zur Phyſtt. 63 
aus man Purpurfarbe bereiten kan. S. 45 
Werner von einer neuen Art Silbererz, die auf 
dem Andreasberg Koboltſches Silber heiſſen, 
aber nach dem V. ein arſenikaliſches Siſbbet 
feyn fol. (Zu denen von H. Werner genan⸗ Ä 
ten Schriftftellern,, die dieſes Erzes bereits ger 
dacht haben, ‚feßen wir noch H. Canerinus 
hinzu, der in Beſchreibung der Bergwers 
fe ©. 159 fagt: der Silberfobole ſey weiß, ba: 
be ein koͤrniges Anſehn, und fen fehr arfenifas 
liſch. Auch unfer Freund H. Prof. Weigel 
ſagt im zten Theile der Phyfifchen: Chemie 
des Wallerius ©. 140: eine Are Weißgie 
den oder MWeißerz wird zu Andreasberg Sit _ 
berfodolt genant.) S. 477 lefen wir, daß H. 
D. Ludwig des Prieftley Beobachtungen über 
die Gattungen. der Luft herausgeben wird. 
Iſt diefe Ueberfegung von der, welche im 
Mien heraus Fömt, verfchieden? ? | 


GE (4 


68 Popfitalifch: Oekdn. Bibl.Xır. 





XII. 


An experimental inquiry into the 
cauſe ofthe-changes of colours 
in opake and coloured bodies. 
With an hiftorical preface relati- 
ve totheparts ofphilofophy the-’ 
rein examined, a d to the ſeve- 
ralarts and manufattures depen- 
dent onthem. By Zdward Huf- 
fey Delaval F, R. S... London, 
rinted for J. Nourfe and P. 
Imsly 177.4. er 


ie Vorrede, welche 75 Seiten ftarf iſt, 

> fan als ein. befonderes Werk angefehn 
werden, worin der DB. eine Geſchichte der Ches 
mie, vornehmlich der Färberen gegeben bat. 
' Da er die Sachen felbft fennet, auch mit Den 
ältern griechiſchen und lateiniſchen Schriften bes 
„Pant ift, fo bat er allerdings viel gutes fagen 
Fönnen. Inzwiſchen müflen wir doch geſtehn, 
Daß er, nach unferer Meynung, viel zu ſchnell 
gearbeitet, und felten eine Behauptung zur 
völligen Gewißheit gebracht hat. Oft nimter, 
ohne weitere Unterfuchung an, daß Benen⸗ 
nungen der Alten dasjenige bedeute haben, 
ee was 


. 
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was wir jet unter denſelben verſtehen, welches 
doch nie ohne Beweis angenommen werden 
darf. Zuweilen hat er Beweiſe angeführt; 
aber alsdann hat et gemeiniglich nur. auf eine 
Stelle oder ein Paar Stellen der Alten Rück 
fiht genommen, aus denen er ſehr zuverfichtlich 
Folgen zieht, denen viele andere hier nicht ans 
geführte Stellen widerſprechen. Inzwiſchen 
innen wir uns hier nicht in eine genaue Uns 
terfuchung feiner Säge einlaflen, fondern wie 
wollen von ihnen nur einige, die uns eine vor⸗ 
zügliche Achtung zu verdienen vn a te 

fern erzählen. . | 


Aus dem Ctefias — Aelian füßer. dee V. 
Stellen an, wo von einem Inſecte geredet wird, 
welches man damals als ein Farbniaterial 8 

handelte. Die Stellen find merkwuͤrdig, abet 
‚zu dreift ift es, dabey gleich. an unfere Coches 
nille zu denken. Ohne Tonderlihe Wahrfchein: 
lichfeit nime der B. an, daß Die Alten:bereits - 
den Gebrauch des Zinns zur Faͤrberey gefant 
haben, Sein ganzer’ Beweis ſcheint in den 
Worten des Plinius zu liegen: fervere in plum⸗ 
bo u. ſ. tv. Lib. g. c. 38, aber wenn die Alten 


Zinn gekant haben, welches ich nicht leugnen 


will, fo war die Bemerfung nicht ſchwer, daß 
die Färbebrühen fich beſſer in zinnernen, als ei⸗ 
fernen Geräthen kochen lieſſen, da letztere fo 
leicht vo... dab = ie: — gar unſere m. 


lerdings ſchwaͤchen die Saͤuren die rothen Pig⸗ 
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färben, Aber daß die Alten das Zinn als eim | 


Mebenmaterial zur Färberen gebraucht haben, 


Das möchte defto fehwerer zu erweiſen ſeyn, je 


gewiſſer es ift, daß fie noch nicht die Säuren 


kanten, wodurch es zu jenem Gebrauche aufges 


loͤſet werden muß. Stückchen von. blauen 


Glaſe, die man zwifchen Mumien gefunden hat, 
machen den V. glaubend, daß die Negyptier 
Kobold gefant haben. Er fagt, er habe ſolches 
Glas im Feuer unterfucht, und dabey feinen Uns 
terfchied vom Kobold entdecken koͤnnen. Aber 
ein: ſolcher artiger Verſuch hätte wohl verdient 
ausführlich befchrieben zu werden... Er ſelbſt 


geſteht dabey, daß die Alten den tazurftein auf 


Diefe Weiſe angemwender haben, ‚aber die vor 
Plinius angeführte Berfälfchung des Lazurs ers 


klaͤrt er durch einen. Zufaß von Koboldglas. 


Gleichwohl iſt es gewiß, daß auch Eiſen eine 


Farbe geben kan, die doch allemal, bey dem 


nachlaͤßigen Bergbau der Alten, leichter erfun⸗ 
Den: werden konte. SE 


| * | Das: Wert ſelbſt enthaͤlt Verſuche aͤber die 


Beraͤnderung der Farben durch ſaure und al⸗ 


kaliſche Salze. Wir geſtehen, daß uns, Die 


meiſten Folgerungen des V. ſchon lange bekant 
geweſen ſind, und vermuthen, daß er ſie nur 
Deswegen neu findet, weil er mit den Schrif⸗ 
sender Ausläuder-nicht befant genug ift. Als - 


eh men⸗ 


b \ 
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miente ſo ſehr, bis ſie endlich ganz in ein bloſ⸗ 
ſes Gelb uͤbergehen, welches ſo gar bey dem 
dauerhaften Roth des tuͤrkiſchen Garns wahr 
iſt. Ebenfals hat man doch ſchon lange gewußt, 
daß die alkaliſchen Salze eine Verdunkelung 
bewuͤrken, auch muß jeder, der dergleichen 
Verſuche gemacht hat, bemerkt haben, daß der 
Uebergang ſtuffenweis geſchieht. Der V. nimt 
an, daß das faͤrbende Weſen aller Pflanzen in 
einer Säure aufgeloͤſet ſey. Bey ſeinen Ver⸗ 
ſuchen ſcheint er auf die Praͤcipitate, welche er⸗ 
folgen, gar nicht geachtet zu haben, qus denen 
man doch die Ratur ‚der Pigmente am ſicher⸗ 


fienerfennen fan, Freylich ändern fich.diegrür, | 


nen Pflanzenfäfte faft gar nicht durd; Saͤuren 
und Saugenfalze, ungeachtet fie bey der Reife 
in gelbe und rothe Farben uͤbergehn. Der Br 
Bat einige gelbe Pflanzentheile duch Säuren 
- ganz grün gemacht, (fo wie die Schluͤſſelblumen 
auch durch Trocknen gruͤn werden, vermuthlich 
weil die Säure, durch Verluſt dee waͤſſerich⸗ 
wen Theile, alsdann mehr concentrit, wird. 
Neu ift Diefe Beobachtung nicht; man bat, 
Längfi gewuft, daß ſelbſt die Tinctur des Gelbs, 
holjes mit mehr als einer Säure, ins gruͤnliche 
fält.). Auch fieht den V. die Beobachtung als 
men. an, daß man die Schalen der Hummer 
mit Saͤure fo roth, als ob fie gekocht wären, 
färben fönne; aber imvielen fo genanten Kunſt⸗ 
buͤchern fteht, um einen Spaß zu machen, koͤn⸗ 
5 PR E44 — Me 


— 


ſchiedenen Farben meraflifcher Auflöfungem · 


* 
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ne man die Schale eines —* Krebfes 
mit Ebig roth faͤrben, und ihn alsdann zwiſchen 
gekochten Krebſen Gaſten vorſetzen. — 


Naͤcſt dem folgen Verſuche uͤber die Omi 


Biel von dem Blau, was das Eifen unter al⸗ 
lerley Zurichtungen Hefert. Eiſen Iöfer fih in 
Gallaͤpfelwaſſer, ohne Zufag einer Säure, auf, 
und liefert eine ſchwarze Farbe. me 
uns Doch Feinesweges unerwartet, da ſchon 


- MPörner in feinen Berfuchen über die Färbekunft | 


1S. 471 die Gegenwart einer Säure in diefens 
adftringirenden Safte erwieſen bat. Auch har 
be ich felbft bey meinen Verſuchen mit Saflor 


mehr als ein malvonden Gallaͤpfeln folche Wuͤr⸗ 


fungen, alsfonft die Säuren zu geben pflegen, 
bemerkt. S. Novi cominentarii fociet. ſcient. 
Goetting. VI p. 83. Hernach von den Farben, 
die das Glas von-Eifen annimt. Kine gerins 
ge Menge diefes Metalles macht das Glas gelb, 
fo daß dadurch Topafenachgemacht werden koͤn⸗ 
nen, wie fchon Kunfel gelchre hat. Die grür 
ne Rarbe des gemeinen Glaſes leitet: der: V. 


- gänzlich vom Eifen ber , woran. man doch num 


nach den Biblioth. vun S. 543 angezeigten 
Verfuchen zweifeln muß. ' Der V. hat auch 
durch Eifen das Glas blau gefärbt S. 46, wel⸗ 
ches ſchon der auch hier angeführte Henfelgesr 
wußt hat. Ich übergepe ku die und | 

ueck⸗ 
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Queckſllber und Zinnober, denen Verſuche mit 
Braunſtein, der mit Salpeter geſchmolzen iſt, 
folgen. Dieſer giebt ſehr verſchiedene Farben. 

Mur kochendes Waſſer ward davon hochroth. 
Die Schrift mit ſympathetiſcher Dinie verliehrt 
ſich auch wieder‘, wenn man das Papier, bey 
gleichem Grade der Wärme, über dem Dams 
pfedes fochenden Waſſers hält. Alſo fcheint die 
‚Feuchtigkeit, welche das Salz anzieht, dieSchrift 
auszulöfkhen „Wiedaher wieder koͤmt, wenn die 
Waͤrme die Feuchtigkeit ausjägt. Ein Daaı Bey: 
ſpiele hat der Vr da Farben bloß durch Zugieſſung 
des Waſſers entſtehn. (Zu dieſen ſetze ich noch 
—— Beobachtung, die ich bey meinen Verſu⸗ 
chen mit Saflor gemacht habe. Wenn man Pa⸗ 

pier in die mit Alkali bereitete rothe Farbebruͤhe 
eintunft, und daſſelbe hernach in verduͤnnetes 
weiſſes Vitrioloͤhl oder auch nur in ſtarken Zitro⸗ 
nenſaft einbringt, und es trocknen laͤßt, ſo hat 
das Papier feine Roͤthe, aber fo bald man dafs 
* mit einem naſſen Finger beruͤhrt, ſo nimt 
gleich da, wo es beruͤhrt worden, eine 
Roſemoͤthe an, die aber wieder vergeht, 

(6 bald das Papier wieder ganz trocken wirds 
Ich menne, die Urfache dieſer Erfeheinung liege 
darin, Daß die Säure die rothe Farbe gar zu 
ſehr verduͤnnet hat, ſo daß ſie unmerklich ge⸗ 
worden, Daß fie aber wieder erſcheint, wenn 
die Säure durch Waſſer diluirt oder geſchwaͤcht 


A 


| % phylrellth/ deton. Dit Kr “ 
Am Ende iſt ein Aufſatz angehenket, dee 


(don in den Transactionen 1765 abgedruckt iſt, 


worin unfer V. unterſucht hat, wie fi ich die Far⸗ 


ben des Glaſes ändern, nachdem ein Metall 
von. gröfferer oder geringerer  eigengbünlichen 


Schwere zugefegt wird. Es ſcheint uns doch 
nicht, als ob man auf diefe Weife allemal die; 
Farbe beſtimmen fönne, welche man.durch ein; 
Metall erhalten. werde. Deu B. vermuthet 
noch, daß der Rubin feine Farbe vom Golde 
babe, aber. des H. Achard Verſuche baben kein 


Gold, ſondern nur die Pe des ua 


bewieſen. PET "Ri 
e Se A 
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"Le — —— ou —* COM-. 
plet fur la fabrication & le com- 
merce de pain. Par M. Parmen-‘ 
tier, penfionnaire de P’hotel ro. 
yal desInvalides. A Paris 1778. 
639 Seiten in 8. | 


| Ni iſt nun-das vollftändige Werk über. 
die Baͤckerey, worauf der VB; die Leſer 
ſeiner Altern Schriften oft verwiefen. hat. Man 


d ;ö 


\ 
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ſehe Biblioth IXS. 349. Wir —— 


XI. Parmentier; te:parfait beulanger. 75 u 


daß der V. feinen Gegenftand kennet, daß en 
darüber viel nüßliches gefagt bat, aber eben fo 

gewiß fönnen wir doch auch behaupten, daß 

fein Werk geduldige Leſer ‚verlangt, da er ſehr 
wortreich ift, Auszüge aus vielen bekanten Schrif⸗ 

ten einruͤckt, und über manchen Umftand viel 
Auffehn zu machen fucht, der doch ſchon bes 
kant aenug iſt. Wir haben Dasjenige. gelefen, 
was hier über die Beftandeheile des Weitzens, 

fiber die Kranfheiten dieſes Getreides, uͤber die 

Weiſe es aufzubewahren geſagt iſt, obne darin 
etwas neues zu finden. Wider Molonin macht 
er alleriey Erinnerungen; dieſe fcheinen zum 
Theikrichtig, zum Theil aber find fie nur Hys 
porhefen die andern Hypothefen entgegen geſetzt 
find. Malouin ſoll, wie wir hier leſen, gewil⸗ 
fer geweſen ſeyn, fein, Werk mit vielen Verbeſ⸗ 
ſerungen und Zuſaͤtzen wiederum heraus zu ges 
“ben, aber errift zu früh geftorben. Was bis: 
ber in Frankreich über die Inſeeten, welche dag 
Getreide angreifen, geſagt ift, ift bier zuſann 
men getragen. Zu den neuen Vorſchlaͤgen ge: 
hört der, daß. man ein Gefäß mit Schwefelles 
ber aus. Kalf, Schwefel und Salmiaf in die 
Getreidehaufen feßen foll, in Erwartung, daß 
davon das Ungeziefer fterben werde, welcheg 
wir nicht vermurhen. Von der Auswahl des 
Getreides, vom Tranfport, VBorficht wider De: 
trug, Vom Mahlen. Manches Getreide vers 
dirbt noch erft in der Mühle, wenn es an einen 


mar 
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— ihen Ort geſtellet wird. Viel vom Schaden 
der Zwangmuͤhlen, vom unmaͤßigen Vortheile 
der Müller. Don den in Franfreich uͤblichen 
Methoden zu mahlen, wovon mir etwas aus⸗ 
zeichnen würden, wenn wir nicht fchon die Buͤ⸗ 
cher angezeigt hätten, woraus der V. gefchöpft 
bat. Ehemals -Tieffen die Franzofen zu viel 
Maehl in den Kleyen; jegt aber fangen eihige 
a an, die Kleyen aanz zu zermahlen, und dadurch 
das Mehl zu vermehren. Diefe Weiſe heiße 
bier la mouture a la Lyonnoife. tächeln muß 
man über den Franzofen, der es nicht eingeftehn 
will, daß die Deutſchen die Kunft zu mahlen 
Tängft beffer getrieben haben; er tröfter fihends 
lich damit, die Deurfchen effen Kleyen ſtat Mehl. 
Und diefer wunderliche Mann ift Doch in Deutſch⸗ 
fand gewefen! Gar übel nimt der Franzos es 
den Schweißern, die gefagt, die franzöfifchen 
- Müller fönten noch viel: von den Deutfchen Terz 
rien. Wahrlich ein gar lächerlicher National: 
ſtolz, der fih, fo wie der Eigendünfel junger 
"Gelehrten, felbft ſchadet. Wie viel unangeneh⸗ 
me Stunden würden manche Franzofen haben, 
wenn fie deutſche Schriften zu leſen verftünden, 
und daraus erfähen, daß auf der andern Sei: 
te des Rheins manche Künfte weiter —— 
ſind, als bey ihnen! 


©. 201 von den Kenzeichen eines guten 


mm, Es muß viel Rufe, ungeſhr ein 
Drit⸗ 
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Drittel ſeines Gewichts einnehmen; der Teig 
muß an der Luft ſchnell hart werden, Gutes 
Mehl ſoll von der Ffebrigen Subftanz, die nach 
dem Auswafchen mit Waſſer übrig bleibt, im ei⸗ 
nem Pfunde vier bis fünf. Unzen enthalten. - 
Abermals der Wunſch, daß man Doch den Hans 
dei mit Mehl veranlaffen möchte. Um zu bes 
weifen, daß es beym ‘Backen anı menigften auf 
die Befchaffenheit des Waſfers ankomme, nahm 
der DB. gutes Mehl aus Paris mis fi aufeine 
Meile in Picardie, und wenn er an einen Ort 
fam, wo die Einwohner ihr fchlechtes Brod mit 
ihrem fchlechten Wafler entſchuldigten, backte 
er ihnen ſo gleich aus ſeinem Mehle mit ihrem 
Waſſer ein beſſeres Brod. Gleichwohl iſt 
freylich faulendes Waſſer in heiſſer Witterung 
ſchaͤdlich; man ſolte es wenigſtens nach des V. 
Rath S. 271 erſt vorher abkochen. Am aus: 
fuͤhrlichſten vom Sauerteige. Wenn dieſer zu 
alt iſt, und zu viel davon genommen wird, ver⸗ 
dirbt das beſte Brod. Sen Gebrauch der Hes 
fen verwirft der V. gaͤnzlich. Der Hefen, wel⸗ 
cher aus Picardie und Flandern, ſonderlich im 
Winter, nach Paris gebracht wird, iftfo lans 
ge unterweges,. daß er verdirbt. : Mach einem 
vorhandenen Gefege folte er allemal von beeis 
digten Perfonen vor dem Verkaufe unterfuche 
werden, aber es gefchiebt Micht mehr. Nur 
im Winter will der V. den Gebrauch der He: 

ſen, woruͤber ehemals in Gran fo 
| its 
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ſtritten iſt, geſtatten, um dadurch der Gaheung 
zu Huͤlfe zu kommen. | 


©. 337 von der Bereitung des Teiges, wo⸗ 
= der Franzos das Salz verbierhet. Es mache 
im Zeige eine Kälte, weiche die Gährung ſtoͤ⸗ 
re, es mache denfelben zu zähe u. ſ. w. Geta⸗ 
delt wird aud) ©. 464, daß die Bäcker, um im 
Ofen ſehn zu fönnen, an der Mündung deſſel⸗ 
ben ein Flammenfeuer mahen. Wahr ift es, 
Daß die Flamme fo ftarf wird, daß die Augen‘ 
leiden, und der Arbeiter nihr alles genau ſehn 

fan, auch daß er, wegen der Hiße Diefes Feus 

ers, nicht allenthalben in dem Dfen die Brode 
ordnen fan, Die Parifer Bäcker haben ein 
groſſes blechernes Feuerbecken, in Geſtalt einee 
Schuͤſſel, über welchem einige Scheite Holz 
brennen, Deren Afche in das Becken faͤlt. Dier 
fes Becken (le porte-allume) ſchiebt der Bäfr 


fer im Dfen dahin, wo er fichtverlangt, Grey 


lich ift diefe Erfindung ungemein bequem. Was 
von der Banarı der Defen geſagt ift, ift unerr 
beblich, aber die Kegeln zur —— — 
ers ſind nicht uͤbel. | 


Am Ende redet der V. nod vom Gebrau⸗ 
che der uͤbrigen Getreidearten zu Brod. Vom 
Spelz, der in einigen Gegenden der Picardie 
gebauer wird. Vom Roggenbrod, welches im 


Franlreich am in Champagnegebacken . 
Wide 
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wird, Wie man das Mehl des eirfifchen Weit: 
gens in Bearn verbacket. Vom Tartoffelbrod, 
was doch ohne Zuſatz von. Mehl nicht geraͤth. 
Am Ende noch ein Beweis, dafs feine Hausz, 
. baltungen wohlfeiler ihr Brod vom Bäcker kau⸗ 
fen, als felbft backen fönnem Diefe Behaup⸗ ; 
sung hätte verdient, durch Verſuche und Bez” 
rechnungen, erwiefen zu werden. Wonder lins 

fiherheit des fo genanten Probebackens, und 

son der Unmöglichkeit. darnach den Preis des 

Brodes zu beflimmen. In Paris hat man | 
nicht zu allen Zeiten Bäckertaren, fondern man 
erwartet in gewöhnlichen Jahren billige Preife 
won der Concurrenz det Bäcker. In den Pror 
vinzen iſt Das Brod theurer, alsin der Haupt: 
ftadt, wovon verfchiedene Urfachen angeführt 
find. Auch Parmentier ift dem Vorſchlage, 
das Trod nach dem Gewichte zu verkaufen, 


a — 








XIV, 


Pain economique, & examen de la 
mouture& delaboulangerie, par 
M. de Butre. A. Carlsruhe. 1777, 


10 Bogen in 8. 
Mas | 


- 
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DU würde Parmentier-über die Deutfchen > 
L, gefpottet haben, wenn er diefe Bogen 
gelefen hätte! Da fieht man es, würde er ger 
fagt haben, daß die Deurfchen weder Mahlen 
noch Backen verfiehn! Denn man hat nad 
Carlsruhe, wo, wie man in Deutfchland ſelbſt 
glaubt, viele Naturforſcher und geſchickte Kuͤnſt⸗ 
fer find, einen Franzoſen kommen laſſen, um 
die Leute im Mahlen und Backen zu unterrichten, 
und der Herr Marggraf und die Frau Marg: 
gräfin find ſelbſt bey Einführung diefer neuen 
Kunft gegenwärtig gewefen. — Sed transeat 
cuin caeteris! \ J 


Wer Auszüge aus den franzöfifhen Buͤ⸗ 
chern über die Verbeſſerungen ihrer Mühlen 
und Bäckereyen lefen will, der Fan dazu dieſe 
Bogen ganz gut brauchen, Der B. macht es 
begreiflih, daß fein Vorteil dabey ſey, Kleys 
en unter das Brod zu mengen, weil fie das 
Aufgehn des Teigs verhindern, alfo das Brod 
nicht fo groß als möglich werden laffen, da denn 
dieß im Magen weniger Raum einnimt, als 
es ohne Kleyen würde verlangt haben. Auch 
erinnert er noch einmal daran, daß Kleyen nicht 
verdauer werden. Gelbft der Franzos wird 
doch gezwungen zu geſtehn, er babe in Deutſch⸗ 


land fchon mouture &conomique vorgefunden, _ 


nur ftellet er unferer Nation vor, daß fie doch 
ihre Mühle nicht vollfommen fo eingerichter ge⸗ 
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babt hätte, als es jetzt in Paris mode fen. Die 
Deutfchen hätten doch nicht das wahenförmige 
Beutelwerk gehabt, weil er es nicht in Carls⸗ 
ruhe gefunden. Er bringt auch mitin Anfchlag, 
daß Die Deurfchen fchlechte und zu fleine Steis 
ne haͤtten; weil die Steine in Carlsrube Heiner 
als in Sranfreich, Auch weit muͤrber als die - 
Steine aus Champagne find, die nur ale 6 
Wochen oder 2 Monate gefchärft werden, Man 
liefet Hier Verſuche, über die Menge Mehl, 


‚welches man im Carlsrube und Durlach aus 


Spelz, Weißen und Roggen erhält. Das 
Mehl beträgt fünf Sechftel Des Gerreides, und 
ein Drittel des ganzen Mehls it Schwarzmehl, 
farinebife. Zum Einteigen nimt der B. Satz, 
und zwar zu 160 Pfund Speljmehl 2 Pfund 
Salz. Was der V. pain economique hennet, 
iſt weiter nichts, als ein Brod, was aus den ver⸗ 
Ichiedenen wieder zufammen gemennten Arten 
Mehl ans einem Berreide gebacken wird. : Als 
fo das. erfie und legte Mehl vermengter wieder, 
und will nicht, daß man aus dem.erften befone 
Deres Brod, und aus dem leßtern wieder ein 
anderes backen fol. Um die Vortheile dieſes 
Vorfchlags zu erweiſen, hat man’ einige ‚mal 
ein Probebarfen angeftellet, worauf fich der 
Franzos beruft, da er doch felbft vorher einges 
ftanden bat, daß fein Probebacen erwas ent⸗ 
fcheiden fünne, da eine unzählbare: Menge vers 
änderlicher Umftände vorfommen, und da den 
Pbyf. Oekon. Bibl. X. 18: 5 Midr 
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Richtern mit ſehenden Augen ſo — Blend⸗ 
= wert gemacht werden fan, 








— — 
| XV. 

Traitẽ ſur la cavalerie. Par M. le 
comte Drummond de Melfort, ma- 
rechal de camp &s armées du roi, 

‚ & Infpe&teur- General. des trou⸗ 
 pes-legereg. A Paris, de l’im- 


primerie de Guillaume: Desprez. 
1776: 505 Seiten in Folio. 


| Sy“ ein ſehr kleiner Theil diefes anſehnlichen 
Werks betrift einen Gegenſtand unſerer 


Bihbliothek, gleichwohl wagen wir, es kurz an⸗ 


zuzeigen, weil es wegen feiner Pracht und Koſt⸗ 
barkeit wohl wenig befant werden möchte. ‚Der 
vornehme Verfaſſer, melcher funfzehn Cam: 
pagnes mitgemacht bat, lehrt darin ausführ 
lich, alles, was den Dienft und die Anwen 


dung der Reuterey im Kriege berrift. Dazu 


‚geböret eine Menge vortreflich gezeichtreter und 
eben ſo ſchoͤn geftochener Kupfer , welche allen: 
fals dazu dienen Fönnen, denen einigen Bes 
- geiff von dieſen Gegenftänden zu machen, die 
nicht Die lorbeeren verdienen moͤgen, welche hier 

aus⸗ 
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ausgebothen werden. Eilf Kupfertafeln von 
‚ganzen Bogen find in dem Werke ſelbſt, wel: 
es mit vieler Pracht gedruckt und mit vielen 
unterrichtenden Zierbildern verſehn iſt, vertheilt. 
Aber außer diefen gehört noch ein ganzer Band 
Kupfer im Format der größten Urlanten dazu, 
Deren Anzahl ſich auf 32 belaͤuft. 


Der Anfang dieſes Buchs handelt kurz von 


Stutereyen, von Sattel, Zäumen, von dem 


Beſchlagen der Pferde‘, von den $ectionen dere 
Meitfchule, wozu ebenfals Zeichnungen gehoͤ⸗ 
ren. Uber bey weitem der größte Theil gehoͤrt 
zur Kriegswiſſenſchaft. Mit Nachdruck ſtel⸗ 
let der V. dem Reiche die Nothwendigkeit vor, 
die Pferdezucht zu verbeſſern und zu vergroͤſ— 
fern. Acht Provinzen fehicken fi ch dazu am be: 
fen. Limouſin, wo ehemals eine vorzägliche 
Pace gemefen ift, Normandie, woher die be: 
ften Pferde für die Jagd und Meuteren genoms 
men werden, Bretagne, woher die Pferdenah 
Mormandie in die Weide gefchickt werden, Pi: 
cardie, Franche: Comte liefern Pferde zur Ar: 
tillerie, Navarre, Auvergne, Morvan und 
Denefch: Lotharingen Fönnen am beften die leichs 
ten Truppen verfehn; aber man folle.verhüten, 
daß nicht die Spanier die beften Pferde aus 
Navarre wegfaufen. - Der B. wuͤnſcht, daß 


man der Notbwendigfeit , die Pferde im Kris 


ge zu befchlagen, entübrige fehn Fönne; und 
ö 2 un⸗ 
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unmöglich hält er das nicht. Von der Noth⸗ 
wendigfeit, die Pferde zum Schwimmen zu ge: 
wöhnen. ©. 226 hat der V. Beobachtungen 
über die Gefchwindigfeit, in welcher die Reu: 
teren einen Weg, unter verfchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den, zurücktegen Fan, eingeruͤckt; z. B. 192 
4 chevaux, en colonne, formant huit pelotons, 
— ont parcouru, fur un terrain doux, plat & uni, 
une diftance de 600 toifes, au pas, dans l'e · 
fpace de 10 Minutes, au trot dans l’efpace de 
2,08 Minutes 16 Secondes, au galop 4 Minutes, 
E J u. ſ. w. — S. 269: Detail de la compoſi⸗ 
| tion d’unearmee de foixante-douze millehom- 
nes, dont lP’objet eft de favoir cumbien elle 
peut enträiner de chevaux a la fuite, Die gans 


> 3e Summe ift 39732 Pferde» 


Bon der Güte und Weisheit Gottes 
in der Natur, von Heinrich Sans 
der, Profefjor am, Gymnaſio illu⸗ 


firi in Carlsruhe. Carlsruhe 1778: 
576 Scıenn 


as — Vehezhe wir unſern Leſern keinen ausfuͤht 











lichen Auszug ans diefem Buche anbierben 
* duͤr⸗ 


J 
1 


4 
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Bürfen, fo nehmen wir doch gern Gelegenheit, 
es denen, welche Naturfunde und Religion lies 
ben, befant zumachen und zu empfehlen. Man 
bat es oft bedaurer, daß Derhams Nachamer 
in den vielen Phyſikotheologien diefe vortrefliche 
Art des Unterrichts widerlich gemacht haben, 
theils dadurch, daß fie felbft nicht das Buch der 
Natur, welches fie erflären wolten, ſtudirt hat? 


ten, tbeils auch dadurch daß fie, aus Mangel - 


der Urtheilungekeaft und des Geſchmacks, zu uns 
genießbarem afcetifchen Unfinn herunter geſun⸗ 
ten find. H. Sander, deſſen Kentniß der Nas 
türgefchichte ſchon durch verſchiedene Auffäge 
bekant iſt, und deſſen geiftticher Vortrag vielen 


Kennern der theologiſchen Beredſamkeit laͤngſt 


beſonders gefallen hat, hat, wie wir gewiß 
glauben, durch dieſes Buch dieſe Art des lin: 
terrichts wieder verbeffert, und angenehm ger 
macht. Kentniß der Natur, Verehrung Got: 
ies, und der Wunſch durch jene letztere allgemei⸗ 
ner und aufrichtiger, und dadurch feine Mer 
benmenfchen alücklicher zu: machen, Eiyjen:: 
haften eines vernünftigen Chriſtens, find auf 
älfen Seiten bemerklich. Wenige aſcetiſche 
Buͤcher werden fo ſehr erbauen, als dieſes ; 
welches nothwendig auch der Naturkunde viele 
neue Verehrer zuziehen wird. — Um zu be⸗ 


weiſen, daß wir es geleſen haben, wollen wit: 


noch folgendes anführen, und um aufrichtig zu 
feyn, wollen wir nicht verſchweigen, Daß uns 
—* 53 das 


f 
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das vorangeſetzte Selbſtgeſpraͤch am wenigſten 
gefallen hat, daß wir aber auch Leſer kennen, 
die es vorzüglich fchöngefunden haben. Mehr 
als an einem Orte reder der V. mit Nachdruck 
wider Diejenigen, welche die Erde für verflucht 
nach dem Sündenfalle halten, und überall Boͤ⸗ 


fes, Gift und Elend zu finden mennen.. Was 


©. 398 von einer Moftbirne aus dem Hoben: - 
lohiſchen erzaͤhlt ift, iſt, nach zuverlaͤßigern 
Nachrichten, eine Unwahrheit, die mit groſſer 
Unoerſchaͤmtheit verbreitet iſt. Mit Vergnuͤ⸗ 
gen ſehen wir, daß H. ©, uͤbertriebene Aus: 
drücke, die ſich allenfals durch poetiſche Frey⸗ 
heit entfchuldigen laſſen, aber allemal den ernſt⸗ 
haften Forſcher der Wahrheit beleidigen, ver⸗ 
mieden hat. Nur ſelten koͤmt ein Ausdruck dies 
ſer Art vor, den wir in einer neuen Ausgabe 
aͤndern wuͤrden; z. B. die Benennung ewiger 
Schnee der Alpen S. 479 und an mehrern 
Stellen iſt, wie man aus Tilas ſchwediſcher 
Mineralhiſtorie und andern Nachrichten weis, 
nicht völlig richtig, menn man auch nur eine 
irdifche Ewigkeit denfen will, Augenehm iſt 
‚ans Die. Verehrung unfers Freundes gegen Die 
Berdienfte unfers Lehrers, des edlen kinne. S. 
501 muß 732,000. Pfund, ftat 7000 gelefen 
' werden. Zu den S. 538 genanten nfeeten der 
Kaffeebaͤume ‚gehört. auch Coccus adonidum, 
und dasjenige Inſect, morüßer Biblioth. vi 
©. 216 geflagt iR 
| Bey 
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Bey dieſer Gelegenheit wollen wir auch ei⸗ 
nige kleinere Schriften des H. Sanders anzei⸗ 
gen. Ebevrts Natuͤrliche Geſchichte be⸗ 
ſonders herausgegeben mit einer Vorrede. 
Carlsruhe 1776. 64 Seiten in 8. Von Aelia⸗ 
ni Beytraͤgen zur Naturgeſchichte. 1777. 

23 Seit. ing. Zur Naturgeſchichte des 
Ruffolken oder Gadus Lota.. 1778. 8. ; ‚Dies 
ſe beyden Auffäge find Einladungen zu Reden, 
Auſſer dem ftehn von ihm einige Auffäße im 
Naturforſcher und in den FTeuen Mannig⸗ 
faltigkeiten. Wir Hoffen von H. Sander noch 
gute Nachrichten zur phyſikaliſchen Kentniß der _ 
Badenfchen Länder, und wünfchen ihm dajudie ; 
Gnade, womit fein Fürft nüßliche —— 
zu befoͤrdern gewohnt iſt. 








XVII. 

oannis Francisci Maratti, abbatis 
Vallumbrofani, lectoris practici 
Botanices & in horto medico ar- 
zu—- i almae urbis praefec- 
‚ de plantis zoophytis & licho- 
— in mari mediterraneo 'vi-' 
ventibus. Komae 770. sin Bo⸗ 


gen in 8. 
u 34° Es 





(8 ift ein gar mageres Verzeichniß aller vom 
Verfaſſer im Mittländifchen Meere be: 
merfter Thierpflanzgen, meiltens mit den Linnei— 
ſchen Namen und Kenzeichen, und mit Anfuͤh⸗ 
zung verfchiedener Synonymen. Kaum koͤmt 
einmal eine Feine Anmerkung vor, Aber was 
dieſe Bogen merkwuͤrdig macht , ift die Vorre— 
de, worin dee V. mit Zuverficht behauptet, daß 
Die fo genanten Thierpflanzen wahre Pflamen 
find, woran nur Meertbiere ſich cben fo anfet: 
zen, wie Inſecten ihre Eyer in Pflanzen und 
Thiere fteefen, und wodurch denn jene Meer: 
pflanzen allmälig dergeftalt verändert, und mit 
ſchleimichten und Falfichten Theilen überzogen 
werden, daß man fie für verfteinert halten koͤn⸗ 
te, wenn man nicht ſehr aufmerffam wäre, 
Am beften foll man dieß an den Gorgonien be: 
merfen fönmen. Planta, fagt der B. Seite‘ s, 
radices habet inflar Fuci , crescit in caulem ra- 
mofum, proprio einctum cortice, liberque in 
fecundum lignum induratus annulos efformat 
eoneentricos, inter quos animata exflat medul- 
Ja, feu parva animalia florum fpeciem praefe- 
rentia, quae fponte feprodunt celanturve, mo- 
ventur, fentiunt, alimentaque jumunt, & ore 
deglutiunt. Der B. bat ſchon feitvielen Jah⸗ 
zen an einem Merzeichnifie der Pflanzen, die, 
um Nom mwachfen, gearbeitet, welches er näch: 
ftens heraus zu geben denkt. Wir wollen 4 
| fen, 


xvil, Die drey Reiche der Natur. gg 
| fen, daß es Ichrreicher als das jeßige feyn 
| werde. | 





— 





XVII 


Die drey Keiche der Natur, Pflan⸗ 
zenreichs erfte und zwote Ausgabe. 
Mürnberg verlegts €. D. Henz. 
nings, Kunfthändler, ‚in Commif 
fion bey C. ©. Haufe. 1776. 4. 


yon diefem Werke koͤnnen wir noch zur Zeit 
nur eine unvollftändige Machricht geben, 
weil wir nicht mehr als fieben Bogen Tertund 
zebn Kupfertafeln, nämlich von N. in bis ao 
gefehn haben, Auf dem erfien Bogen finder: 
man eine Tabelle über eine natürliche Ordnung 


der Pflanzen. Darnach folgen Vefchreibuns 


gen einiger abgebildeten Pflanzen, in der oben 
angezeigten Ordnung. Es find folgende: Euo- 
nymoides, canadenfis (oder. Celaftrus fcan- 
dens) Meliffe, Kagenfraut oder Teucrium 
warum, Ajuga pyramidalis, Lamium pur 
pureum, Lamium villofum, Betonica offici. 
nalis, Stachys fylvatica, Prunella, Verbena 
. americana, oder die nad) Aublet genante . 
Mflanze; Clerodendrum fortunatum, Vitex 
agnus callus, Orobanche major, auch ramofa, 

Zu 85.000. Ve 
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Veroniea officinalis, Veronica becabunga- die‘ 
der Verfaſſer auch zumeilen mit aufrechtens 

Stamme gefunden bat, Julticia adhotada, Bar- 

leria criftata, Acanthus mollis, Molampyrum 

arvenle, Scropkularia nodofa. Die Zeichnun: 

gen find Fleine Duartblätter, nicht ſehr fein 

ausgemahlt, Doch Fentlih. Die Blürhen und 

Früchte find oft befonders abgebilder. Ob alle 

Zeichnungen neu nach der Natur gemacht find, 
wiffen wir nicht; und es wäre der Muͤhe werth 
‚gewefen, es wenigftens bey der feltnern Pflauze 
Aubletia dem tefer zu fagen. . Die Befchreibun: .. 
gen find ausführlich, enthalten zuweilen Nach: 
richten von den ähnlichen Pflanzen und den nicht 
abgebildeten Geſchlechtsverwandten. Auch 
hat der uns unbefante Verfaſſer den Mugen, - 
vornehmlich den medicinifchen, angegeben. 

Unfundigen tiebhabern der Botanik ift S. 54 

etivas gefagt worden, woraus fie ſich einen Bes 

griff von der Befruchtung der Pflanzen machen- 
können. Jede Ausgabe koſtet einen Thaler. 


XIX, 








XX. 


— Drotifhe Verſuche in der Darmgicht 
der Pferde, von Joh. Chriſtian 
Ehrmann, ausuͤbendem Arzt, und 
per mediciniſchen Geſellſchaft zu 
Strasburg Aktuarius. Mit Anz 
dreaͤiſchen Schriften 1778. 2 30: 
gen in 8. 


Nie Zueignung an die — miden, 

m traute Weiber, alte Muͤtterchen, 
welche "Dapeurs gehabt, haben, oder 
noch bekommen, koͤnte wohl manchem Leſer 
den Argwohn machen, als ob diefe Bogen nur 
vollgefpaffet wären, welches doch nicht iſt. Son⸗ 
dern man liefet hier die mannigfaltigen Urſachen 
der Darmgicht der Pferde, ihre Kenzeichen, 
aud) Arzneyen dawider, welche der V. mit Nut—⸗ 
‚zen verfucht hat. Jeder tiebhaber der Pferde 
ſchaft fich diefe Bogen leicht für ein Paar Gro: 
fchen an, welches ihn auch nicht gereuen wird, 
Daher wir nicht viel auszeichnen mögen. Cine 
Gattung der Darmgicht foll durch die im Mar ; 
gen und in den Gedärmen erzeugten Steine ent: - 
ſtehn, und dieſe follen meiftentheils von Steins 
ſtaub, der auf der Mühle, wenn die Steine 
geſchaͤrft find, unter das Mefı koͤmt, ihren Ur⸗ 
ſſprung 
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forung haben, Wider diefe Krankheit ift we⸗ 
nig Hofnung. ine andere Gattung entfteht 
von Verfältung, und da diefe Urfache oft, eins 
‚tritt, To empfehien wir den Laudleuten, was 
darüber vom V. gelehrt if. Man muß dem 
Thiere Defnung und Schweiß verfcaffen. 
Wenn ein gefräßiges Pferd nach einem ftarfen 
Kite übermäßig gefuttert wird, erhält es auch 
leicht die Darmgicht. Diefe fan gleichfals durch 
Würmer verurſacht werden, imgleichen durch 
verfchluckte Federn. 


XX. 


Anfangsgruͤnde der theoretiſchen und 
practiſchen Chemie, zum Gebrau⸗ 
che der oͤffentlichen Vorleſungen auf 
der Akad. zu Dijon, nad) den neu— 
ern Entdeckungen in eineneue Ord⸗ 
nung gebracht von den H. de Mor⸗ 
veau, Maret und Durande. Aus 
dem Sranzöfifchen uͤberſetzt mit An⸗ 
merfungen von E.E. Weigel, Er 
ſter Band, Leipzig 1779. 310 Sei⸗ 

ten in 8. | 
| >, man fiefet, daß Morveau Der vor: 

nehmſte Verfaſſer diefes Buche iſt, * 


| P} " . 
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daß H. Prof. Weigel es uͤberſetzt hat, ſo weis 


man auch, daß es einer guten Ueberſetzung 


werth iſt, und daß es auch ſolche erhalten hat, 


— 


Von der Urſchrift iſt der erſte Band 1777 unter 


dem Titel: Elemens de chymie, theorique & 
pratique, zuDi jon in 12 berausgefomnien. Wenn 
wir nicht irren, ſo fcheint diefer erſte Theil nicht 
eben reich an neuen Berfuchen, fondern viel 
mehr an neuen, zum Theil dreiften Folgerun⸗ 
gen aus ſchon befanten Beobachtungen, zu ſeyn. 
Man merft, daß die Verfaffer Die Gränzen der 
weitläuftigen chemifchen Wiffenfchaften fennen, 
und deswegen fühnet über manche Gegenftänz 
de urcheilen, ald andere wagen möchten. In 
ſolchen Faͤllen hat H. Weigel in feinen Anmer⸗ 
kungen die Leſer in den Stand zu ſetzen geſucht, 
die Neuheit der Meynungen und ihren Werth 


ſelbſt zu beftimmen. Oft, und vielfeiche öfter 


ver als nörhig it, haben die B, neue Benen⸗ 
nungen oderungemöhnliche Hursdrücke gebraucht, 
die leicht beyeinem andern Ueberſetzer den kefern 

Hinderungen hätten werden Finnen. H. W. 

hat fie, nie uns deuche, glücklich überfegt, und 
fie, wenn es voͤthig geweſen ift, noch weiter, 
als in der Urſchrift gefchehn ift, erlaͤutert; das 
hin gehören gravitation, ‚equiponderance und 


viele andere. Wie es fich gebuͤhrt, finder man 


ter die franzöfifchen Ausdrücke in Klammern Er 


er 

A 
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Die ganze Theorie der Chemie, het die 
V. läßt fich durch die beyden Wörter: Anzie⸗ 
hung (attradtion) und Gleichwaͤgung (équi- 
ponderance), fo wie die Ausuͤbung derfelben 
durch Auflöfung und Anfchieffen, ausdrücken. 
Weil die Chemie nie anderes, als durch eine 
Auflsfung wuͤrket, fie mag nun einen Körper 
zerlegen, oder einen neuen zufammengefegten 
aus verfchiedenen Stoffen erzeugen wollen, fo 
haben die V. die verfchiedenen Aufloͤſungsmit— 
tel zum Grunde ihrer Ordnung gelegt. Mac) 
einem Worberichte, worin unter andern von 
der Verwandſchaft, von den allgemeinen Eigen 
fchaften der Erden, Metalle und übrigen Mis 
neralien, auch vom Gewächs: und Thierreiche 


gehandelt ift, folgen in diefem Theile drey Ka: 


pitel: 7) von den durchs Feuer zu bemürfen: 
den Auflöfungen, von. Verglafung, Verkal⸗ 
hung, Sementirung, Deftillirung u. ſ. w. 2) 
von den Auflöfungen durch die Luft, 3) von den 
Auflöfungen durch das Waſſer. Was einen bes 
fondern Danf verdient, ift, daß oft Rückfi dit 
auf die Anwendung der gelehrten Wahrheiten 
bey Handwerfen und Künften genommen ift. 
So viel Scharffinn überall bervorblickt, fovies 
fe neue Ausfichten hier den Kennern eröfnet 
find, fo meynen wir doch, daß fich dieſes Wert 
> feinesweges zu Vorleſungen fhiefen wird. Wir 
übernehmen es nicht, unfern Lefern alles, was 
“nen heiſſen koͤnte, auszuzeichnen, ode "an | 
en 


x 
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len nur etwas, was uns befonders aufgefallen E 
oder angenehm ift, zur Probe angeben, 


Fuͤr ausgemadt wird S. 82 angenommien, 
Daß alle Kalferde von den Abgängen der Thies 
ve entftebe, und S. 84 wird für wahrſcheinlich 
angegeben ‚; daß die Bitterfalzerde nur eine Mis 
fehung der Thon: und Kalferde, oder vielleicht 
nur eine durch die Vegetation bemwürfte Abäns 
derung der lebten fey. S. 94 finder man eine 
wahrſcheinliche Beranlaffung zu dem Irthume 
des H.Sage; f. Diblioth. VI S. 150, Vers 
muthlich ift er durch den Anſchein der Taugens 
ſalzigen Ernftalle verleitet worden, welche das 
mals noch nicht befant waren, und blos eine 
Verbindung des Gewächsfaugenfalzes mit der 
firen Luft find. Diefe elaftifhe Fluͤßigkeit hat 
durch die Würfung des Feuers aus dem weif: 
ſen Bleyerze entbunden werden fönnen, wiees 
bey der von H. Bayen angeftelleten Zerlegutig 


des Eifenfpats gefchehn if. S. Rozier obfer- 


vat. Fevr. 1776. Die Kreuzfteine aus Bretagne 
‚oder die Macles der Franzofen, f. Biblioth. 
IV ©. 140 werden hier ©. 95 als Andeutun⸗ 
gen auf Zinn und als zinnhaltig angefehn. Nach 
Bowles und einiger anderer Verficherung wird 
©. 107 gediegener Salpeter geglaubt. 


Anftat der Benennung Brennbares lieſet 
man bier den, Ausdruck fires Feuer, weil - | 
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V. für ausgemacht halten, daß das, was man 
Brennbares nennet, nichts anders als der Ele⸗ 
mentarftoff des Feuers fen, nur daß folcher in 
der Zufammenfeßung der Körper und mit Bey: 
feitfeßung der Bewegung betrachtet wird, durch 
welche er ſehr verfchiedene Eigenfchaften zu ers 
hatten im Stande ift. Vorzüglich gefält ung 
Dee Abfchnitt vom Feuer, wo alle neuere Ber 
obachtungen gefamler, und zur Berichtigung 
der Begriffe von Wärme, Licht, Brennen, 
Verfalfen, u, fr m. angewendet find. | 


VUeber das Verhalten der Bitterfaljerde in 
Feuer fommen ©. ı55 Verſuche vor, die wohl 


von andern noch nichtgemacht find. Machdier , 


fen iſt fie nicht allein für fich verglaslich, fon: 
dern fie ift auch im Stande, aufandere fchwers 
flüßige. Stoffe, fogar den Quarz und den feu⸗ 
erfeften Thon, wie ein. Fluß zu wuͤrken; S. 
184 ift viel mügliches über die Eifenproben ger 
lehrt worden, welche nicht blos Dazu dienen muͤſt 
fen, den Gehalt der Erze anzugeben, fondern 
auch zu beftimmen, wie jedes. Erg behandelt 
werden müfle, was für Zufäge zu wählenu. d. 

Mach der hier angezeigten Arbeit, ‚erhält man 
eiinen Eifenfönig, der auf der Oberfläche uͤber⸗ 
all angeichoflen, das ift mit einer Art regelmäft 
figer und beftändig gleicher Auszackung (ha- 
chure). bedeckt iſt. Hieher gehört denn auch 
die von Grignon bemerkte —— 


— 


\ 
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des Eifens, wovon Biblioth. VIE, 82 
Nachricht gegeben iſt. Der bier empfohlene 
Fluß beftebt aus fechsjchen Theilen weiß ge: 
pülvertes Glas, zween Theilen verfalften Bor 
rar und: einem Theile gepulverte Kohle. Buͤf— 
fons. Behauptung, daß man durch .einen zur 
reichlich Feäftinen Fluß aus allen Eifenerzen völs 
lig einerley Eifen erhalte, wird auch Bier ©, 
193 beftätiat. S. 195 von Bereitung dis Stahls. 
Bey der Caͤmentirung foll, nach. der Voiftel: 
lung der B. der Stabi. wurflich in Fluß Font 
“men, und es foll der Umftand, dag Der Stahl. 
diefelbige Geſtalt des Eiſens behaͤlt, nicht fons. 
derbarer ſeyn, als der iſt, daß jedes anderes 
fluͤßiges Metall die Geſtalt der Gefaͤſſe, worin 
es geſchmolzen wird, annimt. Aber hierwidet 
hat H. Weigel ſehr gegruͤndete Einwendungen 
gemacht, Mit dem oben angegebenen Fluſſe 
haben die Verfaſſer die Platina mie Eiſen ver: 
feßt, welches den H. Marggraf nicht gluͤcken 
wol, Sie haben eine: Mifhung erhalten, 
welche alle metalliſche Mifchungen an Härte 
uͤbertrift, nicht an dee Luft anlaͤuft, und mit 
Mugen zu den Spiegeln der Fernroͤhren ger 
brancht werden koͤnte. Weber Die Legirung dee 
verichiedenen Meralle find manche neue Beob⸗ 
en angegeben, die wir wicht aubzeichnen 
moͤgen. 
In dem Abſchnitte von den Aufloͤſungen 
durch Die Lufi Ss 235 finder man die Beobach⸗ 
phyſ. Oekon. Bibl. X. . ISt. Grtruͤn⸗ 
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tungen. der Neuern uͤber fire tuft Furz zufammen 
gezogen. Merfwürdig ift die Anmerkung des 
H. Weigels S. 247. Er glaubt, die firetuft . 
Fönne immer eine Säure mit Recht heiſſen, da 
fie fih vom. Waſſer auflöfen läßt, und auf 
andere Körper die allgemeinen Wuͤrkun— 
gen der Eäuren aͤuſſert. Man gebe, fagt 
er, nur auf dem einft gebahnten Wege weite 
fort, und man wird finden, daß ſich die fremz 
den Stoffe aus der tuft Durch diefe oder jene 
Berbindungen eben fo wohl wieder in eine fichts 
bare, als Salze aus dem Wafler in eine fefte 
Geſtalt darftellen laffen. — Aus einem Brie 
fe des H. W. weis ich, daß er, nachdem dies 
fe Zeiten längft gedruckt waren, erſt die Bert 
fuche des de Machy aus dem Journal des 
ſcavans, Mai 1776 fennen gelernt bat, welche 
feine Bermuthung vollfommen beftätigen. 


Wie viele Theile von diefem Werke noch 
zurück find, ift nicht befant, wir wünfchen aber 
ſehr, daß H. Weigel fie dereinſt mit eben fol: 
cher Sorafalt- Tiefen wolle Ben aller Ach: 
tung, welche der Scharffinn des H. de Mor: 
veau verdient, muß man Doch geftehn, Daß er 
nicht felten Durch Uebereilung,, auch durch. kies 


be zu neuen Meynungen, dem deutjchen- Ueber 


ſetzer Gelegenheit zu wuͤrklich wichtigen Vers 
beflerungen gegeben hat. Diefer wird auch 
— die uingeſchu gmen Dsmkfepter der: 

ee 
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einft verbeſſern. Cinige wollen wir doch fchon 
bier angeben: ©. 26 3.16, ı7 lies: aufden 
Aörper ruhet. ©. 39 3.28: andern fat 
adern. ©. 268 ift Canton, und ©. 316 Laſ⸗ 
fone zu lefen. ©. 106 lieg den grünen: Di: 
triol, flat. der geringen, ©. 371 3. 21 find 
Commata ausgelaſſen, wodurch vielleicht ein 
Anfaͤnger irre werden koͤnte: es laͤßt ſie im 
luftleeren Raum, waͤhrend dem Sieden, 
und beym Gefrieren fahren. Wir waͤn— 
ſchen am Ende ein ſo voilſtaͤndiges und beque⸗ 
mes Regiſter zu finden, als die find, welche 
den Gebrauch der uͤbrigen Schriften des ZW 

erleichtern. * | 
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Erfahrungsmäßige Abhandlung von 
ben verfchiedenen. Seuchen und 

- Krankheiten des Rindviehes, deren. 
Entitehungs-Urfachen, Kenzeichen, 
und den dagegen nöthigen Praͤſer— 
vativ- und Heilungsmitteln. Bon 
dem Berfafier der Berliner Bey: 
träge zur Landwirthſchaftswiſſen⸗ 
ſchaft. Berlin bey Pauli. 1779. 
288 Seiten in 8. a 
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| U": alten Schriften über die Viehſeuche/ 
deren Verfaſſer feine Aerzte (als von der 


nen allen man nur alle dazu nörhigen Kentniſ— 
fen erwarten fan) find, ſcheint uns Die gegen? 
waͤrtige die befte zu fenn, und mir glauben fie 
den Landwirthen mit Recht empfehlen zu Fön 
nen. Der B. bat fie, ungeachtet fie eigentlich 
einen Theil feiner Beytraͤge ausmachen folte; 


beſonders drucken laſſen, theils um den Gegen: 


ftand defto ausführlicher abhandeln zu koͤnnen, 
theits auch um die Schrift wohlfeiler zu machen, 

glaubt, daß die Seuche deswegen jetzt in 
feine Nachbarſchaft oͤfterer, als fonft komme, 
weil jetzt weit mehr Podolifhes Vieh dabin 
koͤmt, als ſonſt geſchehen iſt. Selbſt die Pos 
doliſchen Viehhaͤndler geben die weite Reife; 


durch Gegenden, wo Waſſer felten ift, für die 
Urfache an, warum ihr Wied gemeiniglich die 


Seuche unterwegs ausftehn muͤſſe. Merkwuͤr— 
dig iſt auch, daß die Rußiſchen Truppen im vo⸗ 
rigen Kriege dadurch dem Lande, wodurch fie 
zogen, am meiſten ſchadeten, daß fie eine Men: 
ge Rindoieh zu ihrem Verbrauch mit fich führs 
ten, weiches bey dem Mangel der Wartung er? 


franfte, und die Seuche allenıhalben verbreite⸗ 


te. (Vielleicht würde es-dem H. V. angenehm 
ſeyn, zu wiſſen, daß die Seuche, die jet wi: 
tet, im Sabre ızı1 zuerſt in einer Heerde an⸗ 
fieng, die in einer heiſſen Witterung Aus Un: 
| —— 9 garn 
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garn nad) Padua getrieben ward.) Er zeigt, 
daß die Quarantainen unmöglich dergeftalt eins 
gerichtet und gehalten werden fönnen, Daß fie 
würflich das, was man von ihnen heft, Teiften 
foften. (Es ift und bleibt wahr, Daß die Sper: 
rung Das einzige fihere Mittel wider Die Seu⸗ 
che ift, aber fie muß mireben derjenigen Strens 
‘ge und Genauigfeit und mir gleicher Härte wis , 
Der die Uebertreter betrieben werden, ats fie bey. 
der Pet würflich betrieben wird. Da fräge fich 

denn, ob eine folche Strenge allenıhalben aus 

wendbar iſt. Deun daß fie angewendet werden 

fan, und daß fie alsdann das: gehofte leiſtet, 

beweiſet die Republik Bern), BERN 3 


Der V. thut den Vorfchlag, man folte, zue 
Beurtheilung, ob die Heerde eines Viebhaͤnd⸗ 
lers gefund fey, aus derſelben von einem Ärzte 
ein Stück auswählen und fehlachten laſſen, um 
zu fehn, ob das Vieh eine übernatürlich grofie 
Galle Habe; denn dieſe hält er für ein untrüge 
liches Kenzeichen von einer Dispoſition zur Vieh⸗ 
feuche. Aber Aerzte, die fich mit der Vieharz⸗— 
nen und mit der Zergliederung des Viehes wife 


ſenſchaftlich befant gemacht haben, widerfprer 


chen diefer Behauptung, Hier find Die Wor⸗ 

te des fel: Hallers, der in dem -Staate, wo 

män wider die, Seuche ‚noch zur Zeit am vers 

nönftigften und gluͤcklichſten geftritten bat, wies 

le Beobachtungen — hatte, Nihil in 
63 


ve⸗ 
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veliculae felleae magnitudine firmum eft, per 
noftra certe experimenta; quo fyınptomate 
non aliud frequentius ab omnibus ſeriptoribus 
luis bovillae repetitar. In noftris faepe.omni- 
no nullum in ea particula vitium fuit. ‘Nov? 
commentar. foc. Götting. IV p.3t. Weit ehe 
koͤnten die $ungen Andeutungen geben, Wir 
überlaffen es aber unfern tefern ſelbſt, Die von 
dem DB. angegebenen Kenzeichen der Seu: 
de, mit denen weiche von Aerzten beſtimt find, 
zu vergleichen. Eben fo mögen Aerzte es übers 
nehmen, Die Aetiologie, welche febr mechanisch 
lautet, zu berichtigen. Sie werden inzwifchen 
bier manche Beobachtungen, dienicht zur Anas 
somie oder Phnfiologie gehören, un welche 
Veberlegung verdienen. 


Der Theil diefer Schrift, welcher wohl der 
gruͤndlichſte ſeyn moͤchte, iſt der, welcher von 
der Pflege des Viehes, als einem Vorbeu⸗ 
gungsmittel- handelt... Sehr feuchte, übers 
ſchwemmete Weiden, naß eingebrachtes Futter, 
faulendes Waſſer, unſaubere Staͤlle ſind auf 
alle Weiſe zu vermeiden. Die im Branden⸗ 
burgiſchen und in Sachſen verordneten Sper⸗ 
rungen beſchreibt und beurtheilt der V. Aller⸗ 
dings wird dieſe leichter, wo die Stallfutte⸗ 
rung uͤblich iſt. Die Hunde muͤſſen an den 
angeſteckten Orten entweder angebunden, oder 
wenn dieß nicht thunlich iſt, todt geſchlagen 

| wer⸗ 
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werden. Ein in die Leipziger Intellig. Blaͤt⸗ 
ter. 1764 eingeruͤcktes Gutachten bewegt doch auch 
unferr V. die Hofnun zu Arzneyen zu mindern, 
ungeachtet er ſie doch noch nicht ganz aufgeben 
mag. Die ©. 158 empfohlen werden, möchten 
‚ wohl Yerzte, wenn fie mit dem B. die Kranfbeit 
für ein inflammaterifches faules Fieber hielten, 
nicht billigen; auch find fie, nach den gemach— 
ten Berfuchen ohne Nutzen. Siehe Biblioth. 
116©. 365. Noch weniger werden Aerzte die 
©. 179 angerathenen heftigen Brechmittel bil⸗ 
ligen, Eins davon befteht darin, daß man 
dem Viehe miteiner Bärfte im Schlunde Frats 
zen fol. — — 

Gründficher ift die Hnweifung ©. 197, wie 
ſich die Landleute nach geendigter Seuche auf 
die Zufunft bewahren follen. Gleich nach der 
Seuche folle man nicht wieder neues Vieh ans 
kaufen, vielmehr folte man damit, fo lange als 
möglih, warten. Die Ställe follen ausger 
Iuftet, gänzlich gereinigt, übertüncht werden, 
neus Krippen, überhaupt neues Holzwerferbals 
ten. Weil das fir Das geftorbene- Vieh ber 
ſtimte Sutter gefährlich ift, zumal wenn es 
demſelben nahe gelegen hat, fo iftdieß ein neuer 
Erund, warım man überhaupt das Futter nicht 
über die Viehſtaͤlle legen folle. Der Mift fols 
fe billig verbrant werden. Der Anfauf des 
durchgefeuchten Viehes wird fehrempfohlen,aber 
beffagt wird, daß Käufer oft, bey dem hoben 

4 Preis 
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Preiſe, betrogen werden, da ſichere Beweiſe, 
daß das Vieh die Seuche uͤberſtanden habe, 
nicht bekant ſind. Beſt mmung der Gegend, 
aus der das Vieh wieder angefauft werden foll, 
wobey man auch darauf zu fehn hat, daß das 
Dich nicht aus einer fettern Gegend in eine mar 
gerere verießt werde, Don dem Tranfport des 

‚ angefauften Viehes. Am Ende folgen noch 

Machrichten von andern noch zue Zeit faft noch 
weniger beftiniten Krankheiten. Bon der Wind: 
fucht und -Darmaicht des Rindviehes, wo wir 
von der Erfindung der Einaländer, dem Viehe 
durch einen Trofar zu helfen, nichts mehr leſen, 

als was ſchon H Kruͤnitz goliefert hat. Dage⸗ 
gen vermiſſen wir das von einigen Franzoien 
und Schweizern empfohlene Mittel: Den Vie⸗ 
be gleich anfangs warme Milch zu geben. 


v 
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Conrad Mönch, Apothekers in Caſ— 
ſel, Beſchreibung und chymiſche 
Unterſuchungen des Dorf-Geißma⸗ 
riſchen Mineral-Brunnens. Caſſel 
1778. 40 Seiten in 8. WR 


U" einer leicht möglichen Irrung vorzubens 


gen, wollen wir den Dit, wo der unter⸗ 


ſuch⸗ 
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ſuchte Brunnen fich befindet, näher als der V. 
gethan bat, beſtimmen. Heſſen hat zween 
Derter, die Geismar heiſſen und beyde wegen 
eines mineraliſchen Waſſers bekant ſind. Der 
eine iſt Hofgeismar, eine Stadt im Amte die⸗ 
ſes Namens, am Fluͤßchen Eſſe, 2 Stunden 
von Trendelburg und 5 Stunden von Caſſel. 
Von dem daſelbſt befindlichen Geſundbrunnen 
und Bade finder man Nachricht in H. Regie⸗ 
rungscath Schminke Befchreibung von Cafr 
ſel ©. 435, imgleichen in der von Boͤttger 
berausgegebenen Befchreibung: der Geſund⸗ 
Brunnen und Bäder bey. Hofgeismar: CAfr 
fel 1772. 8, wobey auch einige mehr ſchoͤne alg 
nuͤtzliche Kupfer befindtich ſind, ftat deren der 
Naturforſcher lieber eine 'phnfifalifch : 'geogras 
phifche Charte würde gemünfche haben. Von 
Diefem Hofgeismariſchen Brunnen redet Here 
Mönch: nicht, fondern von dem, welcher fich 
eine halbe Stunde von dem Dorfe Beismar 
befindet. Diefes Geismar liege im Amte Gu⸗ 
Densderg am Fluͤßchen Elbe, da wo es in die 
dder fält, an der Waldecfifchen Gränze, = 
Stunden von Wildungen, eine halbe Stunde 
von Srißlar, und 6 Stunden von Caſſel. In 
Buͤſchings Geographie 3 S. 996, ift diefeg 
Dorfes, nicht aber des Brunnens gedacht, wel: 
her jedoch in Engelhard Befchreibung der - 
Heßiſchen Lande. Erfter Theil. Caffel 1778, S. 
396 fürzlich befchrieben iſt. Bey diefer Gele 
| 5 | gm 
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genheit empfehlen wir diefe Erbbeſchreibung den 
VUiebhabern der Geographie, aber Naturforſcher 
werden wenig für fich darin finden. Das. Dorf 
Geismar hat das Schicffal gehabt, daß fein 
Dramen länger als ein ganzes Jahrhundert faſt 
aufallen Charten Beismar gefchrieben ift. So 
finde ich ihn gefchrieben auf der alten Charte: 
Haſſia Landgraviatus, die vermuthlich von Jan⸗ 
fon ift; auf der Heßifchen Charte von Gerard 
Valk; auf Homans Charte: Haflıa inferior; 
auf der.von de la Roſiere zu Paris 1759 her⸗ 
ausgegebenen Charter La partie feptentrionale: 
du Landgraviat de Hefle-Caflel, und eben fo 
auc) anf der Ausgabe dieſer Charte von Broͤn⸗ 
ner zu Frankfurt 17150. Richtig finde ich hinge⸗ 
gen den Namen dieſes Dorfs auf der Homan⸗ 

niſchen Charte von Heſſen-Caſſel, die 1761 in 
4 Blättern herausgekommen iſt, imgleichen 
ſchon auf der Homanniſchen Charte von Wal⸗ 
deck 1733. 


In der Nachbarſchaft dieſes Dorfs liegen 
Baſaltkloͤſſe in Menge, welche der Verfaſſer dem 
eryſtalliſirten Baſalte des Feldberger Schloſſes 
und der Amoͤneburg, im Bruche, an Farbe 
und Beſtandtheilen vollkommen gleich gefuns 
den bat. Thon, Bitterfalzerde, Quarzeryſtal⸗ 
fe, Schoͤrl und Eifen find die Beftandtbeile, 
Der Berafiefel (Petrofilex) ift das Liegende 
der häufigen. Heßiſchen Bafaltgebürge, - = 
| | lan 
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Plan unſerer Biblisthef erlaubt uns feine auss 
führlihe Anzeige diejes ohnehin nur Fleinen 
Werks, aber wir empfehlen es nicht, blos den 
Arzten, fondern auch den tiebhabern der Ches 
mie, weil der V. bey feiner Unterſuchung auf 
die Meinungen neuer Chemifer Ruͤckſicht ges 
nommen, und wirklich manches unerwartetes 
beobachter hat. Das Waſſer enthält, wie er 
gefunden hat, eine mit Vitriolſaͤure firiete tuft, 
auch giebt es Spuhren von Salzſaͤure, ferner 
Kalk, Eifen, Bittgrerde , mineralifches. Alfas 
Hi und Kiefelerde. Zu den ſonderbaren Erſchei⸗ 
nungen gehört, daß die aus dem Waſſer durch 
ein „wohl ausgedachtes Verfahren gejchiedene 
Luft die Huflöfung des Silbers in gefälleter Sab 
peterfäure zwar durchſichtig lies, aber ihr eine 
ſchwache violette Farbe inachte. Die Urfache, 
daß Mineralmaffer das Silber bläulicht zu fäls 
len pflegen, fchreibt Model dem Eifenzu, aber 
bey des V. Verſuche fonnte nicht der geringſte 
Antheil von Eifen feyn. Sonderbar ift auch 
S.1ı7. Da Beweife von der. Gegenwart der , 
BVitriolfäure in dem Waſſer vorhanden find, To 
hätte diefes die in Salpeterfäure aufgelöfere 
Kreite fällen follen, welches aber doch nicht ers 
folgte; u. few. Denen, welche die LUinterfus 
hung des V. feldft leſen wollen, melden wir 
noch aus einer fchriftlichen Nachricht, daß dies 
fer nach dem Abdrucke diefer Bogen noch) fols 
„gende Verſuche zur Beſtimmung der See | 
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5,37 angeſtellet hat. Er nahm a Unzen wohl⸗ 
gereinigten Weingeiſt und 24 Unzen von dem 
Waſſer. Er deſtillirte den Geiſt ab, und ber 
Fam einen ſchwachen liquor anod. m. Hof, al? 
fo war denn die Säure allerdings vitrioliſch. 
Zur Warnung für Anfänger führe ich den S. 
23 erzählten Irthum an, da man nämlich irrig 
aus der blauen Farbe des Salmiakgeiſtes in ei⸗ 
nem zugegoffenen Waffer Kupfer zu finden glaubs 
te, weil der Salmiaf bey der Bereitung des 
Geiftes in einem meßingenen Mörfer geftoflen , 
war, Auch finden wir die Anmerfung nicht ung 
wichtig, daß der V. aus neuen irdenen Durch 
Huͤlſe des Kochfalzes alafirten Gefaͤſſen zumeis 
" en Kochfalzerde (fo fteht S. 5) ausgelaugt 
hat. Sch werde wohl nicht der einzige ſeyn, 
dem bey Leſung dieſer Bogen der Wunfch ent: 
ſteht, daß H. Mönch Aufmunterung und Uns 
terftügung erhalten möchte, vecht viele Gegen⸗ 
den der den Mineralogen noch nicht genugfam 
befanten Heflen: Caffelfehen Länder zu unterſue 
chen und zu befchreiben. 


_ 


XXI, 
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& 5. Glafers fernere Erörterung 
und Aufklärung feiner verbefierten 
Preisicheift von Werbeflerung der 
Feuerlöfchanftalten. Hildburghau⸗ 
fen. 1779, 120 Seiten in 8, | 


Si Bogen gehören noch zu dem Streit; - 
wovon Biblioth. VII ©. 431 geredet 
ift. Einen vollftändigen Auszug daraus zu ge⸗ 
ben, moͤchte wohl wenigen der Mühe werth 
fheinen. Wenn der Gegner, der den Streit 


angefangen hat, das letzte Wort haben will, 


fo werden gewiß noch viele Bogen gedruckt wer: 
den. H. Glaſer har denn doch einige Anmer⸗ 
- fungen gemacht, die feiner Streitfchrift einigen 
Werth geben. So find z. B. die ſchwediſchen 


Hafendächer, von denen wir Biblioth. VI " 


©» 432 gerederhaben, ausführlich befchtieben, 
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XXIV. 


Oexonomiſche Encyclopaͤdie. — Bor 
Kruͤnitz. Bierzehnter und funf 
zehnter Band. Berlin 1777. 


er letzte Band endigt ſich mit dem Artikel 
Gampferkraut. Er bat 23 Bogen 
Kupfer, fo wie der vorletzte ı Bogen Kupfer. 
bat. Das Werf bleibt fich in der Einrichtung 
und Nugbarfeit vollfemmen gleih. Zablreis 
cher werden noch immer die Artifel, welche den 
Landleuten den Mangel eines Arztes etwas er: 

täglicher machen fönnen; fonderlich finden fie 
viele heilfame diaͤtetiſche Regeln, und Warnun: ° - 
gen vor gefährliche Fehler bey Krankheiten. Ei: 
ne Menge ganz guter Borfchriften, Flecke aus 
. Zeugen zu machen... Für die Theerflecken häts 
te doch Der Gebrauch des Terpentingeiftes em⸗ 
pfoblen werden follen, der nicht den Fettflecken, 
wie Oehle, zuruͤck läßt. Zu den eigenthuͤmli⸗ 
chen Auffägen gehört ©. 143 der Auszug aus 
den vom Koͤnigl. Polizey: Directorio dem Ver: 
faſſer mitgerheilten. Fleifch : Tar ; Acten, der 
Machricht von einigen im Jahre 1773 zu Betr 
lin angeftelleten Probefchlachten, und den dar 
nach verfertigten Zaren enthält. Da derglei⸗ 
* —— — nicht haͤufig ſind, g 
wol⸗ 


— 


. ZXIV, Kruͤnitz Eneyelopaͤdie. 14, 15. 28 


- wollen wir einiges auszeichnen. Ein Ochſe fo: , 
ftere dem Schlächter nebft den verfehiedenen Ab⸗ 


gaben 44 rthl. 15 gt. Spf. Die Einnahme 


von Haut, Talg, Geſchlinge n. ſ. w. von Kalz 
Daunen und: Zunge betrug 7 vebl. 5 gr. 9 pf. 


alfo blieb 37 rihl. 9 gr. zu pf. aufeinen Ochfen - 


zu vertheilen. Der Ochs hat gewogen an Fleiſch 
525 Pfund, Hiervon Abgang wegen Eintrok— 
fuens, Aushauens, Einwiegens 12 Pf. alle 
blieb an Fleifch 5ı3 Pfund, deren jedes dem 
Schlaͤchter 20 Pfen. foftete. Nach einem gleich: 
fals eingerückten Anfchlage ward dem Schlächt 
ser zu feinem und der Seinigen Unterhalt‘, art 
Geſindelohn, Koft, Abgaben u. d. auf jedes 
Hund 3 Pfen. gerechnet. Darnach ward denn 
die Taxe für ein Pfund Rindfleifch zu 23 Pfen: 
ninge geſetzt. In dem angeführten Unfchlage 
iſt dem. Schlächter von dem Kapital, was ev 
das Jahr über in feinem Gewerbe anleat, 15 
Procent zugerechnet; — Doch vermuthlich wird 
es nicht unangenehm ſeyn, dieſen Anfchlag et⸗ 
was abgekürzt zu leſen. 1) In Berlin find 
163 Schlaͤchtermeiſter. 2) Die jährliche Con 
ſumtion iſt im Durchſchnitte nach dem Schlacht⸗ 
regiſter 11918 Stück Ochſen. 3) Alſo kommen 
für jeden Meiſter 73 Stuͤck Ochſen. 4) Ye 
der mit der Acciſe zu 35. rthl. gerechnet, macht 
ein Kapitat von 2555 1b 5) Davon 13 Pros 
cent gerechnet, ſo geben die 2555 thl. überhaupt 
383 thl. 6 ge, Intereſſen. 5) Die 73 Ochfen 

: | | geben, 
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aeben, jeder zu 400 Pfund gerechnet, 29200 

Pfund Fleiſch. 7) Wenn nun jene 383 rthl. 
6 ar. auf diefe Menge Fleiſch vertheilt wird, fo 
iſt auf jedes Pfund zum Unterhalte des Schlaͤch⸗ 
ters etwas über 3 Pfen. zu rechnen. Jeue 15 
Procent find auch bey Hammelfleifh, Kalb— 

- and Schweinefleifch angenommen worden, wir 
finden aber desfals keinen weitern Grund ans 
‚gegeben. Seit dem. Monate Septemb. 1776 
iſt Dem Fleifchergewerfe in Berlin eine befläns 
dige Fleifchtare feftgefegt worden, welche ©; 
161 beygebracht if. Noch hat: diefer Artikel 
durch die eingerückten Gedanfen eines in der 
Polizeywiſſenſchaft beruͤhmten Gelehrten. (ohne 
Zweifel des H. Philippi) über die Freyſchlaͤch⸗ 
ter, oder die unzuͤnftigen Schlaͤchter, einen nicht 
geringen Vorzug erhalten. Auch hier lieſet 
man das Geſtaͤndniß, daß von allen Taxen die 
Abfaſſung der Fleiſchtaxe die muͤhſamſte und un⸗ 
ſicherſte iſt. Beſonders verdient uͤberlegt zu 
werden, was bier von Vertheurung des Flei— 
fches, die durch die übermäßige Menge Schlaͤch 
ter veranlaffet wird, geſagt iſt. Recht febe 
wuͤnſchen wir dem 8. Kruͤnilz viele ſolche wich 
tige Beyhtraͤge. In 15 Theile muß S. 203 
zweymal Gadd ſtat Gedd geleſen werden. Uni 
ter Fußtapete ©. 572 hätte wohl der Tapeten 
aus den Tuchecken und Salleiften rap 


& gefheben koͤnnen. 
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Obſervations ſur le Froid rigoureux 

du mois de Janvier MDCCLXXVIL - 
par 7. H. van Swinden, Profeffeur 
de Philofophie en FPuniverſité de 
Franeker, Correfpondant de Yaca- 
demie royale des fciences de Paris, 
Membre des Socieres deHarlem er 
Utrecht. A Amfterdam chez 
Marc Michel: Rey, 1778. 9. 8.&. 
324. | | — — 


DI haben ſchon von verfchiedenen Gelehr⸗ 

ten manche einzelne Beobachtungen über 
die Kälte diefes Winters erhalten, welcher fich 
vor allen andern im ganzen Jahrhunderte fos 
wohl duch feine, Stärfe und: Allgemeinheit, 
als auch durch andere befondere Umſtaͤnde ſo 
merfwürdig auszeichnet; aber ein Werk, wie, _ 
dieſes, worinn die umftändlichften Wahrneh⸗ 
mungen von 30 bis go verſchiedenen Orten, faſt | 
von einem Ende Europens bis zum andern, 
nicht nur, mit unendlichen Fleiſſe gefammier, 
fondern mit ächtem phnfifchen Geifte geordnet, 
geprüfet, unter. einander verglichen und mit 
‚hundert angenehmen Bemerkungen alferley Act 
durchwebet find, dieſes harten ‚die fämtlihen 
Phyſ. Oekon. BblX BIS H Freun⸗ 
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reunde der Naturlehre und insbefondere alle 
Meteorologen bisher vergeblich gewuͤnſcht; und 
wir werden alfo Denfelben gewiß dadurch einen 
Gefallen erweifen, daß wir durch dieſe Anzeis 

‚ge fie mit dem wohlgefchriebenen "Buche des 
Herrn van Swinden befannt machen. Es: muß 

- wahrlich ein jeder. der es aufmerkſam Üüberdenft, 
wie mübfelig und Foftbar es ift, fi von 

fo vielen und entfernten Orten her Beobach⸗ 
tungs: Auszüge zu verfhaffen; wie Zeitfreſ⸗ 
fend ſolche Regifter mit Genauigkeit durchzu⸗ 
geben, zu prüfen und durch Rechnungen Die 
nad) ganz verfchiedenen Werkzeugen gemachten 
Beobaihtungen unter einander zu vergleichen ; 
swelche Aufopferung es einem Manne von Geift 
Toften muß, ſich mit fo trockenen Dingen viele 
Monate lang mit Anftrengung feiner Seelen 
Kräfte zu befchäftigen; welcher Scharffinn und 
Verſtand dazu gehört, in dieſe Berwirrungen 
Ordnung, in diefe mit Zweifeln vermifchte 
Sache einige Bewißbeit, in diefes todte We⸗ 
fen Leben bineinzubringen; es muß jeder dem 
Derfaffer aus vollem Herzen danfen, daß er 
durch diefes alles fich nicht Hat hindern Taffen, 
der Welt diefes fhäßbare Geſchenk zu ma: 
den. — — Wir wollen, um unfer Urtbeil 

zu beftätigen, zuerft den Plan des Herrn V. 

‚ oder den allgemeinen Inhalt diefes Buchs un: 
ſern Leſern furz entwerfen, und dann, fo weit es 
behy einem Werke von diefer Art fich thun läßt, 
ER u = — das 
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das wichtiafte aus demſelben auszugsweife hers 
fegen: - Wir Hoffen dadurch bey eifrigen Mar 
turforfchern eine Begierde zu erwecken, das 
Buch ſelbſt mit aufmerlſamem Rachdenfen zu 
ſudicen | 


Sn der Einleitung erzaͤhlt der 8. daß man 
ſich damals gar feinen harten Winter vermw 
thet habe, weil das Ende des 75ſten Jahrs 
ganz gelinde geweſen, und der Anfang des Ja⸗ 
nuars von 76 fi) ohne alle bertächtliche Kälte 
gezjzeiget, die ftärfften Winter aber faft allemal 
fhon im December ihren Anfang genommen 
haben. Indeſſen fen es doch fchon von Ham⸗ 
burg aus lange vorher prophezeiet worden, Daß 
Diefer Winter ‚den von 1740 an Kälte über: 
treffen werde, weil die Hiße des Sommers 
1775 die Sommerhiße von 1739 übertroffen has 
be, und die Natur beftändig ein Gleichgewicht 
in ihren Würfungen zu halten pflege. So we: 
nig fich diefe Vermuchung nach der Meynung 
unſers V. durch. wirflihe Beobachtungen bes 
weiſen läßt,: foıtraf fie: doch dießmal ein. Die 
Kälte fing in Norden und im ſuͤdlichen 
Theile von Europa zuerſt an, ſich zu zeigen. 
In Polen und zu Rom war ſchon ein hefti⸗ 
ger Froſt, da die zwiſchenliegenden Laͤnder noch 
nichts davon empfanden. In der Schweiz, 
VFrankreich, und Holland fpührte man die 
Kälte erft in der Mine des Januars, und dann 

22 ſtieg 
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ſtieg fie beynahe auf einmal faſt für ganz Eu⸗ 
ropa zu einem ſehr hohen Grade. Es blie⸗ 
ben nur wenige Oerter verſchont, und dieſe la⸗ 
gen, welches ſonderbar iſt, mitten zwiſchen 
andern, wo die Kaͤlte wuͤtete. Da man die 
phyſiſchen Urſachen der kalten Winter noch zu 
wenig kennt, und. deswegen. alle Nebenum⸗ 
.  ftände bey ihnen wichtig find, infonderheit » 
‚wenn folche ſchon zu wiederhohlten malen be 
merket worden find, fo; verdient es allerdings 
nach S. 5. angezeigt zu werden, daß der Der 
ſuv den zoten December 1775 angefangen habe, 
Feuer auszumwerfen, und daß zur nämlichen 
‚Zeit in verfehiedenen Gegenden Erdbeben ge: 
fpüßret worden ſeyn. Mach der Connoifl. des 
“Temps von 1762. bemerkte man vor dem har⸗ 
ten Winter von. 1760 und während deſſelben 
und noch nachher gleichfalls viele Erdbeben. 
So viel zur Einleitung! — ’ 


Nun näbert fih dee Hr, v. 8. der Erzäßs 
lung dee Gefchichte diefes merfwürdigen Wins 
ters felbft, und handele davon in-2 befondern 
heilen. In dem erften werden die ſaͤmtlichen 
ausfuͤhrlichen Beobachtungen aus allen Laͤn⸗ 

dern geliefert und aufs genauefte unter einan⸗ 
der verglichen, wobey zugleich mancherley wich, 
tige und unterhaltende Marhrichten und Ber 
merfungen vorfommen. Im zten. Theile fins 
den wir. phyſiſche Beobachtungen * — 
* | | ⸗ 


I 
XXV. von Swinden‘ öbfervat. jur le froid, ni 


Dicke des Eiſes; über das Gefrieren der Ka: 
näle, der Fluͤſſe und der Seen; über die Stär: 
Pe, womit der Froft in Häufer und Keller ge: 
Drungen;- über das natürliche und: künftliche 
Gefrieren verfchiedener Flüßigfeiten und des 
Queckſilbers; über den Einfluß, den Diefer 
Harte Winter auf Menfchen, Thiere und Pflan: 
zen gehabt hat u. ſ. w. Hr. v. S. fängt die 
lange Reihe der Beobachtungen von fo vers 
fchiedenen Orten mit Sranecher, als feinem 
Wohnorte an, und gehet fodann von: den naͤ⸗ 
her an ihn grängenden zu den entferntern fort» - 
. Ee widmet jedem tande einen Abſchnitt, und je⸗ 

Dem Ort ein Kapitel. Bey Sranecker, wo 
er nebft einigen Freunden zugleich ‚beobachtet, 
hält er ſich natürlicher AWBeife am-längften auf. 
Er erzähle die verfchiedenen Gegenftände feiner 
Beobachtungen, befchreibt feine Witterungss 
Inſtrumente und die Urt wie ee ſelche ger 
Braucht. — — Alles verräth einen genauen 
aufmerffamen Naturforſcher. Wir Iefen das 
bey ©. 10. daß er ſchon feit 1771 die Beränder _ 
zungen in der Atwmoſphaͤre täglich auffchreibt — 

und ſich Dadurch ziemlich in den Stand geſetzt 
zu feyn glaubt, das phyſiſche Clima feines Lanz 
Des zu beftimmen. Wir wuͤnſchten nicht nur, 
daß er nächftens feine Mefultate darüber ‚bes 
kannt machen, fondern dag auch in mehrer 
Ländern fich Gelehrte finden möchten, -Diei uns 
eiwas Ähnliches rn (Im Damit 
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ig ſchon wirklich eine Veranſtaltung dazu ge⸗ 
macht). Sein Thermometer iſt nach der Fah⸗ 
renheitiſchen Gradleiter verfertigte. Bey 
ſeinem Barometer: wäre es gut, ‚wenn ek ſtatt 
der Abeinländifchen Zolle und Linien, das 
| franzöfifche Maaß genommen hätte, weil es 
yon Gelehrten am meiſten gebraucht und eben 
‚ dadurch Allgemein befanuter. iſt. Sein Anes 
momerer. ift.das vom Bouguer angegebene 
(S. Manoeuvre des Vaifl. p. ıgı. Trait& de Na= 
vire 359.) Diefes Inſtrument gibt den Stoß 
des Windes gegen eine Fläche von einem Qua⸗ 
dratſchuh in Unzen an. Man bat daher eine 
unbeſtimmte Anzahl von Claſſen. Und da der 
ſtaͤrkſte Wind, den Hr. v. S. im November 
76 beobachtete 120 Unzen ſtark war, fo würde 
er 120 Claſſen annehmen fönnen , die er aber 
nur auf 30 bringt. Mach. feiner: Erfahrung 

äuffern folgende Winde die bengefeßte Kraft: 


Ein leichter Zepbye — 1. 2. 3 Unjen 
Es minder bey u a 0 in 
Stange Wind by — 2 —ı6 — 
Sebt eftiger Wind bey 16 — 33 —— 
Be: ER re 50 — 120 a. 


Ans, die. Menge des gefallenen Regens und 
Schnees, und die.Stärfe; der Ausdünftinng; 
wird von ihm auf die: geroögmliche At beobs 
—— — — 
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46; 43. finden-wie: eine für" Netter: Beobs 
achter. wichtige Bemerkung in Anfebung Der 
beſondern Empfindlichkeit, ‚womit in den Thers 
mometern ben fehr geoffer Kälte das Queckſil⸗ 
ber wieder zu ſteigen anfängt. Als Hr. vx. Se 
das: Fenfter eines unbewohnten Zimmers öffttes 
te, fo. veränderte. es ſchon feinen Stand, ohn⸗ 
geächtet das Wärme: Maaß,ı Schub’ weit vom 
Senfter-hieng; näherte. er fich demſelben mit 
‚ einent tichte in der Hand, ſo ftien es noch viel 
höher: : Man ſiehet alſo wahrſcheinlich wies 
mahls die eigentlicher Tiefe, — ı hellane 
erzäßte in den: ſchwediſchen Abhandiungen: etz 
was ähnliches. Er fand das Queckſilber im 
dem fo genannten Reaumürifchen Thermomes 
ter im Senner 60. zu. Torneaͤ in Lappland bey 
- 71 Grad. Es ſtieg 3-4 Grade wenn man 
fih mit dem Lichte in der Hand auf 4 Zoll näs 
herte. Man mußte daher den wahren Grad 
der Kälte in der Ferne mit einer Eirfeljpige des 
merken. * | 


Kaum ſcheint der Hr. V. auf S. 44 es 
zu wagen; die fo paradox lautende Bemerfüng 
hinzufegen, daß nemlich bey der beftigften 
Kälte die $uft auch ohne Nebel fehr feucht. ger 
weſen fen, und-dennoch glaubte er dieſe Feuch⸗ 
tigkeit aus den Eisſplitterchen ſchlieſſen zu duͤr⸗ 
fen, die ſich an der metallenen Seale des Ther⸗ 
mometers anlegten. - Wir muͤſſen geſtehen, daß 
94. wie 
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wie ihm diefe Sache gerne glauben, — daß 
er erſt noͤthig gehabt haͤtte Herrn Campers 


— Een zu Hülfe zu nehmen, ja daß wir 


nicht einmahl etwas aufferordentlicheg darinn 
finden, weil ja Eis und Schnee auch bey der -. 
groͤſten Kälte beträchtlich ausdünften, woher 
auch, nad) des Recenfenten eigener vielmaligee 
Beobachtung, bey groſſer Kälte fo oft dichte Mes 
bel entſtehen. Eben fo natürlich ift es, daß 
- fich diefe Feuchtigkeiten an dichte Körper anles 
gen, und in Eis verwandeln. Man kann:die 
Erfahrung davon alle Augenblicke haben, 
wenn man nur ein. Thermometer bey grofler 
Kaͤlte in ein Zimmer nimmt, worinn viele 
Menſchen bey einander ſind. 


Merkwuͤrdiger iſt auf der agten Seite die 
Meine Tabelle über die mittlere Kälte des Jen⸗ 
ners Monats, die der Hr. V. in 7 Jahren bes 
obachtet hat. Es laͤßt ſich daraus das Ver⸗ 
haͤltniß der Kälte des 76ſten Jahres gegen ans 
dere Jahre befier beurcheilen. Diefe mittlere 
Kälte war nach Fahrenheitſcher Gradleiter 


27:08 £ 


Im Senne 171 - - 
Im Senner. 1772: = =. 34. 72 
Im Jenner 1773 = = 460. 81 
Im Jenner 1774 — = "34 26 
Im Jenner 1775 - — — 35. 25 
Im Jenner 1776 = —19. 82 
"=, w.. 8. 75 


Inm Jenner 1777 
BR Die 
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Die mittlere Kälte aus diefen 7 "Jahren mit 
Einſchluß des 7öten iſt 31. 95. Laͤßt man das 
röſte Jahr aus, fo ift Die mittlere Kälte für 
den Jenner aus 6 Jahren beftimmt 33. 97» 
Und folglich war nach v. S. das 7öfte Jahr 
. mehr als ı2 Grade (muß wohl ı4 Grade beit. 
ſen) fälter als ein gemeines Jahr. Die größte 
- Kälte war den 27ten Jenner zu Sranecer, 

nach Fahrenheit — 7. 4 oder nad) BReau⸗ 
muͤr — ı. 5 7 ' 


Die auffallende Bemerfung des Heren Par 
ſtor Alta zu Bofum, S. 69. verdient noch | 
ausgezeichnet zu werden, Man weis, Daß es 
von einigen Meteorologen begehrt wird, daß 
. man während der grofien Kälte fein Thermo: 
meter manchmal auch den freyen Sonnenfirah: 
Ien ausfeße, und den gefundenen Grad der 
Wärme bemerfe. Diefes that nun auch Hr. 
Alte, und fand bey 5 Beobachtungen, daß 
das Queckſilber im Thermometer, inder Sonne 
geftelit, niedriger ftehe als im Schatten. Res 
eenfent hat bey der leztern Kälte vielmal dieſen 
Verſuch gemacht, aber immer etwas ganz ans 
Ders gefunden. Woher denn jene fo befons 
‚dere Erfcheinung, deren Richtigfeit, wie aus 
Der. Folge erhellen wird, ſich Doch nicht fo ger 
rade zu leugnen läßt, und worüber Recenfent 
wuͤnſcht, daß bey zufünftiger- groffer Kälte 
von mebrern Beobachtern unter ähnlichen Um⸗ 

| 5 > Känden- 
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ſtaͤnden Verſuche moͤgen angeſtellt werden? Hr, 
Alta machte diefe Beobachtung immer gleich 
beim Aufgang der Sonne (Recenfent und 


"vielleicht mehrere Beobachter aber um die Mit⸗ 


tagszeit). Da nun damals der Oftwind: wehe⸗ 
te, ſo kann theils der fühle Wind, theils übers 
haupt die freyere Luft, theils koͤnnen Duͤnſte 
die Durch die Wirfung der - Sonnenftrahfen: gez. 


gen das Thermometer geftoffen wurden, und: 


die, wie man weiß, die Kälte beträchtlich vers; 
mehren, die Urſache dieſes Phänomens gewe⸗ 


ſen ſeyn; daß auch das Glas durch die Son⸗ 


— 


nenwaͤrme ausgedehnt worden ſey, ſcheint mir 
unter den bemerften Umſtaͤnden nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Auch wuͤrde die Erſcheinung als⸗ 
dann nur einen Augenblick gewaͤhrt haben. 
Herr Hellant bat den 23ten Jenner in. Lapp⸗ 
land etwas aͤhnliches beobachtet. Das Ther⸗ 
mometer ſtand um un Uhr bey — at Grad 


(514); gegen Mittag ſetzte er das Thermometer 


der aufgehenden Sonne aus, welche fih nur 
ungefehe ‚mit dem halben ‘Diamerer über dem 
Horizont erhob. Das Queckſilber fiel bis — 


120 (nicht blos bis. 120, fondern es gieng ganz 


in die Kugel, welche noch 150 Grade. unter 0 
war). Das nämliche Thermometer ftieg im 
Schatten wieder zu — 41 (52) wie vorher. 


Brachte man das Thermometer aus. der Luft 


in ein warmes Zimmer, fo zeigte fich,ein aͤhn⸗ 


licher Effekt. (Im ganzen iſt die Erzählung 
Fe , des 
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des. Gafti wohl. richtig, doch find vom Herrn 
v. 8. einige Umftände etwas verändert erzählt, 
wie man aus. Hellants eigener Befchreibung 
im XXllten Bande. der ſchwediſchen Abhands 
lung ©. 308 led fann ). 


Nachdem nun der Hr. B. die ausfuͤhrli⸗ 
chen Beobachtungen, die an 86 verſchiedenen 


Orten gemacht find, in 7 beſondern Abſchnitt 


ten und untergeordneten Kapiteln angegeben 
und unter ſich verglichen hat, ſo liefert er im 
gen Abſchnitte einige allgemeine Betrachtun⸗ 
gen über alle Diefe Beobachtungen. - Er hat 
die famtlichen Derter in eine grofle Tabelle ges 
bracht, die auch-in Kupfer geftochen dem Bus 
he beygefuͤget ift, die Derter nad) den Graden 
der Kälte geordnet, und ihre geographiſche Brei⸗ 
te und Laͤnge darneben geſetzt. Es erhellet 
daraus. augenfcheinlich, daß die Stärfe der 
Kälte niche mit den Graden ‚der “Breite in eis 
nem gleichen. Verhaͤltniß ſtehe, dag in denmits 

tägigern Gegenden die Kälte wirklich ftärfer, 
als in den mehr nördlich gelegenen ändern ge; 
weſen, daß diefer Winter alſo in der Mitte 
yon Europa am ſtaͤrkſten gewuͤtet, daß er. die 
mittäglichen Provinzen von Franfreich und eis 
nige Derter- von Engelland wenig angegriffen, 
daß fich aber. in Italien die. Kälte mehr vers 
flärfer habe, die nördlichen Provinzen Frank—⸗ 
reichs, die Niederlande und, ein Theil von 
N 
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Teutſchland ſcheinen am meiſten gelitten zu ha⸗ 
ben. Mach der Tabelle empfand unter allen 
Rudelſtadt den hoͤchſten Grad der Kaͤlte. 
Das Thermometer zeigte — 30 nach der Re⸗ 
aumuͤriſchen Scale, (dem Kerenfenten ſchien 
diefe Beobachtung unrichtig oder verfälfcht zu 
feyn, fand fie aber vollfommen  übereinftims 
mend mit.dein Verzeichniß, welches der Durchs 
lauchtigfte Hr. Erbpring oem Schwarzburg Rus 
deiftadt an die naturforfchende Gefellſchaft zu 
Berlin überfender hatte. Dennoch glaubt er 
Urſache zu haben, die Nichtigkeit des gebrauch⸗ 
ten Reaumuͤriſchen Thermometers zu bezwei⸗ 
feln, deſſen Gang zu wenig uͤbereinſtimmendes 
hat. Es wird die Wahrheit dieſes Urtheils 
jedem Naturforſcher einleuchten, der ſich die 
kleine Muͤhe nehmen will, dieſe Beobachtun⸗ 
en im zten Bande der Befhäftigungen diefer 
Sefelfhaft nachzufchlagen; Nimt man unter 
den 4 TIherimometern das Fahrenheitifche zum 
Benfpiel richtig an, fo ift die auf das Reaus 
muͤriſche Aueckfilberehermomerer reducirte Käls - 
te — 24. Und diefes ftimme mit den an ans 


J dern benachbarten Orten Teutſchlands, Gotha 


und Leipzig gemachten Beobachtungen ſehr 

uͤberein. Denn daſelbſt zeigte das Reaumuͤri⸗ 

ſche Thermometer auch — 22. Daß alſo zu 

Rudelſtadt die Kaͤlte noch 2 Grad ſtaͤrker ge⸗ 

weſen, lieſſe ſich daraus erklaͤren, daß das 

Schloß, worauf die Beobachtung an er \ 
| r 


— 


— 
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febr Goch liegt. Recenſent iſt vieffeicht naͤch⸗ 


ſtens im Stande, beſtimmtere Gründe ſeiner 
Vermuthung anzugeben. Traͤfe ſeine Vermu⸗ 
thung ein, ſo waͤre alsdann unter den ange⸗ 


führten Orten Petersburg derjenige, ‚der die 


größte Kälte empfunden hatte. Denn es fland 
das Thermometer daſelbſt bey — 26, u) 


Aus dem aten Theile diefes Werkes wollen 
wir nachfolgendes auszeichnen. Wir finden 
zuerſt eine Menge Erfahrungen, wie tief die 


Kälte in die Erde-gedrungen fey. Man pflege - 


oft, aber fehr unficher , mach diefem Maasftas 
He die Stärfe eines Winters zu beurtheilen, 


Es hänge nämlich ſolche Tiefe theils von der 
Beſchaffenheit des Bodens ab, theils von der - 
Dicke des gefallenen Schnees, theils vom 
Winde, theils von dem, ob ein Land fren liegt. 
oder nicht, theils von manchen andern Umſtaͤn⸗ 


den. Und es fünnen daher bey gleicher innerer 
Stärfe der Kälte fich beträchtliche Unterfchiede 


finden. In Sriesland kann man für frey 
liegende Derter, ohne Schnee, im Durchſchnitt 


eine Tiefe von 20 Zoll annehmen. Im Cle⸗ 


viſchen ſoll nach des Hrn. v. Rokers Beobach⸗ 

tungen die Kaͤlte an unbedeckten Oertern 36 

Zoll tief in die Erde gedrungen ſeyn. Von 

©. 245-249 kommen beweiſende Erfahrungen 

vor, was für ein vorteeflicher Schuß der Schnee 

. für sin tand ſey. In einem, Garten war au 
Pe | einem 


> 


* 
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einem Piche, wo der Schnee immer wegge⸗ 
raͤumt worden war, die Erde 2ı Zoll tief ges 
froren. Kaum 12 Schritte daven hatte die Erz 

de eine 9 Zolftiefe tage von Schnee, und es 
war nur die LohErde gefroren. — — Herr 
‚de Wal zu Leuwarden fand, daß der Sroft " 
| die Erde gedrungen: 


In ein and. ohne Schnee - 20 0 Zoll, 
Wo a Zoll Schnee lag, nur 9 — 
In einem Garten an einem Plabe 

ohne Schne— 12... 

An einem Orte in demſelben, wo 6 ten 

Zoll hoch Schnee lag, mir :- - 3 Zoll. 


"Der viele Schnee alfo, der feit dem Anfang 

Des Jenners, und alfo vor der Epodje des grofs 

fen. Froftes, fiel, ift eine von den Haupturfachen 

geweſen, weswegen die Pflanzen und der eins 

ven Boden im ganzen fo wenig gelitten ba 
en. 

Mit Verwunderung haben wir von Seite 
251-259 die merkwuͤrdigen Erfahriingen geleſen, 
wie ftarf felbft in jenen Gegenden die Kälte bis 
in das Innerſte der Häufer und Keller gedrun⸗ 
gen fey. Mach dem Zeugniß des Hrn. de Wal 
gefror in verfihiedenen Kellern zu Leuwarden, 
rother und weiller Wein, auch Rheinwein. 
Das naͤmliche geſchah zu Franecker ſo gar in 
einer Speife: Kammer, Die neben einem ge⸗ 
heigten Zimmer lag. Auch zu N en 
J. . . ’ tor 
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fror in einem Keller der rorbe Wein in Bou⸗ 
‚teillen, und dehnt fich fo heftig aus, daß er 
den Stöpfel aus dem Halfe der Flaſche warf ; 
und die Bouteille gänzlich umfehrte. “Auch 
ward in dem nämlichen Keller der Stöpfel von 
einem Kruge mit Selter: Waffer, heraus ge: 
ftofien und das mineralifche Waffer dehnte ſich 
fo fehr aus, daß ein x Zoll langer gefroßrner 
Eylinder aus dem Kruge hervor ragte. (Ue: 
ber die befondere Ausdehnung dieſes Waſſers 
beym Gefrieren, welches wahrfcheinlich von 
der groffen Menge firer Luft herruͤhrt, bat Re⸗ 
cenfent im Jenner diefes Jahres viele merkwuͤr⸗ 
Dige Verfuche gemacht, die er feiner Zeit mit 
noch andern Ähnlichen Verſuchen befannt mar 
"chen wird). — — Da in den nämlichen 
Kellern im Jahr 1740 folhe Flüßigfeiten nicht 
gefrohren fi find, fo ſcheint ſchon hieraus zu fol: 
gen, daß der Winter von 1776 dem von 174° 
an Stärfe übertroffen habe, 


Die Dieke des Eiſes war in Reksland 
nah ©. 261. 14 bis 20 Zoll; in Holland nur 


13 300. Die Zuider;See war ganz mit€is 


bedeckt, daß man mit Schlitten darüber fahr 
ren fonnte. — Den 2oten Jenner war: der 
Sund fo ftarf gefroßren, daß man von Hel⸗ 
fingdr nah Schonen zu Fuß ging. Bey 
Seeland giengen beladene taftwägen uͤber die 
Arme des Meers, welches die verſchiedenen 
Inſeln 


% ei J —* 
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Inſeln trennt. — Zu havre de Graece war” 
die Mündung der See fo wer mit Eis bedeckt, 
als man feben konnte. Man glaubte fihb an 
Die Oftfee verfegt. — Die Tiber mar gefroh⸗ 
ren, und zu Lriefte die See, welches bey Mens 

ſchen Denfen nicht gefchehen if. —. Huch dee 
Yieufchateller See war mit Eis bedeckt, wel⸗ 
ches man feit dem vorigen Jahrhunderte nicht 

erfahren hatte. Ueber den See von Murteln 

‚ and Biel fonnte man mit beladenen Waagen : 
‚fahren. 


» Die Beobachtung des Priors der Cartheus 
fer zu YTieuport, Dom Manu: , nad) welcher 
Dafelbft ſogar reftificirter Brandıwein bey 
— 14% Grad des Reaum. Thermometers ges 
frobren fey, wird mit Recht vom Hrn. v. 8. 
in Zweifel gezogen, weil nah Brauns ges 
nauen VBerfuchen der Brandtwein nur bey 
— 232 Grade gefrohr. Ä 


- Herr Sorbergill zu Northampton be: 
merfte nach ©. 272, daß bey einer Kälte von 
— 7, ı die zu Marfte getragene Eyer Frachten, 
und durchg Gefrieren eine Konfiftenz wie Wachs . 
befamen. — Weineßig, Citronenfaft und. 
rother Portugiefer Wein wurden vonder Kälte 
von — 8 und — 9 in Eis verwandelt. Es 
ſtimmt Diefes nicht nur mit Hrn. Brauns 
Verſuchen überein, fondern Recenſent hat = 


— 
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liche Erfahrungen mit gleichem Erfolge ange 
Schon Fahrenheit, Muſchenbroek, u, 
Mairan und andere haben es bewiefen, dag 


ein ruhig flehendes Waſſer (und weiches niehe. 
unmittelbar von der äuffern Luft berührt wird). 


einen beträchtlich gröffern Grad der Kälte er⸗ 


fordere, ehe es in Eis verwandelt wird. . Hr ' 
Profefl- Srugmanns zu Bröningen fand, 
daß das Wafler in einem fogenannten Waſſer⸗ 
bammer bey — 10. 7. des R. Therm. noch 
fluͤßig blieb, ſich aber beim Schuͤttein fo gleich 
in Eis verwandelte. Wir wiſſen, daß Hr. Hof: 


rath Boeckmann zu Carlsruhe bey der groſſen 


Kaͤlte zu Anfang dieſes Jahrs dieſen Berſuch 
nicht nur noch weiter getrieben, ſondern auch 


verfchiedene beſondere Umſtaͤnde dabey bemerkt 
habe, die er nebſt mehrern andern vielleicht naͤch⸗ 


ſtens der Welt mittheilen wird. 


Hr. Bicker, Seeretair der Rotterdamer 
Geſellſchaft dee Wiſſenſchaften, bat nach Sei⸗— 


te:277, den 28 Jenner 76, bey einer Kaͤlte vun 
— 13% durch kuͤnſtliches Gefrieren es fo weit 5 


gebradyt,. daß das Thermometer bis — 569 


fiel. Das Queckſuber bewegte ſich nicht 
weiter, und. beim Zerbrechen des Therm⸗ 
Pbyf. Oekon.Sibl.x.. 1St. Jmeters 
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meters war die Queckſilber ⸗Kugel zum Theil 

in Eis verwandelt, welches ſich plaͤtten ließ. 
Dieſes iſt, wie Hr. v. S. mit Recht ſagt, der 
erſte wahre und vollſtaͤndige Verſuch, der 
nach dem Jahr 1759 gemacht worden iſt. Denn 
den Verſuch des H. Fothergills, und den, der 
in Goͤttingen gemacht ſeyn ſoll, den H. Kaͤſt⸗ 

ner durch die Goͤtting. gel. Anzeigen der Welt: 
gemeldet hat, zieht der B. nicht mit in Betracht, 
da erfterer nicht ganz genau, und leßterer uns 
wahrfcheinlich ift. Der Verſuch des H. Bickers 
ſtimmt aber mit der Erfahrung des H. Pallas 
uͤberein, der bey einer natuͤrlichen Kaͤlte von — 
55. und — 56. in Sibirien in einem offenen Ge: 
fälle das Queckfilber in einen vollfommen veften 
Körper verwandelt ſah, fo, daß es fih unterm 
Hammer ausdehnen ließ. — — Wie fann 
es dann wohl zugegangen feyn, fragt Hr. v. 
©. daß 1760. eine natürliche Kälte von — 71. 
den Mereurius in Torneaͤ nicht habe gefrieren 
- machen? MRecenfent glaubt, daß man ihm ant⸗ 
worten fönne: Es geht fo zu wie beim Waſſer 
im Waſſerhammer, welches erſt bey — 10 
Bis — in Graden — da offen ſtehendes 
Waſſer etwa bey o oder — 1 ſich in Eis vers: 


"zwandelt: 


Ä In Frießland und Holland ſind wohl ber | 
—** Menſchen Naſen, Haͤnde und Fuͤſſe 





eini⸗ | 


erfrohren, und zu Montmoranci follen ſo gar 


” 


— 
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’ 


N 


einige Menſchen von der Kälte geſtorben feyn. 


Eine groſſe Menge Fifche ift nicht nur in Hols 


land, fondern auch zu Havre de Grace, in 


4 


Italien und zu Venedig todt gefunden wor— 


den. Voͤgel die fich nur in den Gegenden des 
Pols aufhalten, find ingroffer Menge zu Nieu⸗ 
Port gefehen worden, und zu Havre de Gra-' 
ce find. viele fremde Vögel’ angefommen , die 


‚ von Hunger und Müdigfeit fo zahm geworden 


waren, Daß fie fich mit den Händen fangen lieſ⸗ 


Auszuge einen Trieb empfinden werden, dieſes 
| | J2 Werkt 


ſen. — Die Hafen haben in Holland an den 
Baͤumen groſſen Schaden gethan, indem ſie 
nicht nur die Rinde, ſondern auch die zukuͤnf⸗ 

tigen Knoſpen benaget haben. Den Feidmaͤu⸗ 


‚fen bat die Kälte nicht gefchader, indemman im 


folgenden Sommer eine ſehr groffe Menge von 
ihnen geſpuͤret hat. Muſchenbroeck fand im 
Jahr 1740 zu Leiden das naͤmliche. Es ſcheint, 
Daß dieſe Thiere viel beſſer groſſe Kaͤlte als feuch⸗ 
te Witterung ertragen koͤnnen, weil fie bey vies 


ler Naͤſſe fo gleich verfchwinden, 


. Die Pflanzen haben im ganzen nicht fo viel = 
gelitten als im Fahr 1709.und 740, ohngeach⸗ 
tet freylich hie und da Baͤume im Walde mit 
groſſem Krachen zerſprungen ſind. Es iſt die⸗ 
ſes ſehr wahrſcheinlich dem vorhergefallenen 
ziemlich vielen Schnee zuzufihreiben. — 


Wir hoffen, daß unfere Leſer nach dieſem | 


#, 4— 
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Werk felbft im ganzen Zufainmenhange zu le⸗ 
ſen, da fie denn erſt den ganzen Geift des Vers. 
faſſers deſſelben erblicken werden. Im Namen 


aller Natur Freunde wuͤnſchen wir, daß es dem 
Hrn. v. ©. gefallen möge, feine, mit Mühe. 


Vnd gewiß mir Scharfſinn und Kenntniß gemach⸗ 


ten Bergleichungen dieſes ſo merkwuͤrdigen Win⸗ 
ters mit den uͤbrigen harten Wintern dieſes 
Jahrhunderts ſo bald als moͤglich heraus zu 


geben. 
B. 
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— Del vino di Cipro, ragionamento 
diGiovanni Mariti. Firenze 1772. 
127 Seiten in 8. | 


cat Verfaſſer ift eben derjenige, deſſen Reis 
u fen Biblioth. VIII S. 401 angezeigt 
“find, und die Wahrheit zu geftehn, fo finden 
wir hier. wenig vom Cypriſchen Weine, was 
nicht auch dort ſchon ſteht. Vielleicht aber 
wird diefer Tractat denen nicht unangenehm 
ſeyn, die ſich um Cypern und den Handel dieſer 
Inſel zu bekuͤmmern Urſache haben, und deswe⸗ 
gen zeigen wir ihn auch noch ſo ſpaͤt an. Der 
befte Wein iſt in Italien unter. Dem Namen vĩ⸗ 

— — * | 20 


“ 


*: »r- 1 ER U, . J 1 F » 4 = u. 
——— 
% 


Xxvi Mariti, de) win di Opro. 13 ' 


no dieommenderia Befant, weil er in dem Thei⸗ 
Te der Inſel waͤchſt, der ehemals den Tempel—⸗ 
bherren und hernach dem Malteſer⸗Orden gehört 
hat. Der Boden iſt felſicht, und wie aus des 
B. Beſchreibunq abzunehmen iſt, ſehr gypſicht. 
Der Wein iſt anfangs gleich roth, wird abe 
mit der Zeit gelb. Er wird in irdenen Gefäß 
fen aufbewahrt, die man, fo heiß wie fie aus 
dem Ofen fommen, inwendig mit einem er 
menge von Pich und Terpentin, den Die Inſel 
recht gut bat, uͤberzieht. Ein ſolches Gefäß, 






j 
wuas birnfoͤrmig iſt, amd deſſen Boden ſpitz zu⸗ 
laͤuft, ſo daß es nicht fuͤr ſich ſtehn kan, wie 


Bouteillen aufbewahrt wird, wel 
ſchem Korfe, der weniger Söchen 
werden, nachdem die Pfroͤp 


+ J 2 
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XuVN. 


L’arte difareil vino perfetto edure- 
vole da poter fervire all’ eſterno 
commereio. Firenze. 1774. 176 
Seiten in 8. 


Ser wegen Aehnlichkeit des Gegenftandes 
| zeigen wir auch diefe Schrift, welche für 
Ausländer unwichtiger ift, an. Der Verfaſ⸗ 
fer nennet fih unter der Zueignung an dem 
Großherzog, Ferdinando Paolette, und bes 
ruft ſich auf feine Penfieri fopra Pagricoltura, 
die wir gefehn zu haben, uns nicht erinnern. 
"Er zeigt, twienachläßig man mit dem Weine im 
Toſcaniſchen verfahre, und wie man ihn behan⸗ 
‚dein möffe, um ihn bey den Auslaͤndern abfets 
zen zu fönnen. WBieles, und vielleicht das mei: - 
N ift aus franzöfifhen Büchern entlehnt wor: 


m". - 
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Heute — von Verſuchen und 
Abhandlungen der naturforſchen⸗ 
den Geſellſchaft in Danzig. Erſter 
Band mit illuminirten Kupfern. 
Danzig 1778. 316 Seiten in 4. 


ir Jahre 1747 gab dieſe gelehrte Geſelſchaft 
den erſten Theil ihrer Verſuche und Ab⸗ 
handlungen in 4 heraus, dem 1754 det zweyte, 
und 1756 der dritte Theil folgte. Naͤchſtdem 
haben unangenehme Vorfälle die fernere Aus⸗ 
gabe ihrer. Schriften verhindert; nun aber hof? 
fet fie folche glücklicher fortfeßenzu können, wel⸗ 
ches gewiß jeder Liebhaber der Wiflenfchaften 
eifeig wünfchen wird. Dieſer erfte Band der 
neuen Samlung enthält folgende Anffäge: 


S.m M. € Hanov neue Bemerfungen: 
vom Gebrauche des Gefihts: S. 70 G. Rey 
‚ger Vorſtellung des Weltgebäudes aus der Ber 
nus und dem Monde. G.83 Hanov Beftims 
mung der Feinigfeit der Haare und Fädenchen, 


- auch VBorfchläge zu einem Mifrometer..G. 92 , ° 


Reyger Beftimmung des Untergangs der Som 

ne und ihrer Mittagshöhen in Danzia. - ©. 101 

derſelbe von ge Länge. der Dämmerung 
4 ‚in 


f 
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in Danzig. S. 122 €. Krüger, Phyſikus in 
Danzig, vom Fall ſchwerer Körper in reinem, 
—Waſſer und in Salzwaſſer. Die angeftelleten 
Berfuchefonmen mit denen überein, welche in 
‘ Commentar. Bonon.'1767 befchrieben find. ©. . 
128 von Schröder von den Phosphoris. ©. 
374 Doct. John chemifche Verfirche mit Quafs 
ſienholz. S. 200 €. A. Therforn über die 
ſogenanten Berg: oder Erdfohlen. S. 209 Ges 
danfen über fünftig etwa noch zu entdecfende 
neue vierfüßige Thiergefchlechte und Gattungen, 
von F. A. Zorn von Plobsheim. . ©. 234 J . 
P. E. von Schefler über das Electrum und den 
Lynkur der Alten. Er macht es wahrfcheinlich, 
daß die Alten auch einen gelben Chalcedon ums 
- ter Eleetrum verftanden haben. ;: ©. 247 Be⸗ 
ſchreibungen einiger auf zwoen Kupfertafeln mit 
‘ natürlichen Farben abgebildeten Conchylien, von 
F. 4. Zorn von Plobsheim. Ein wichtiger 
Bentrag zur Conchylielogie. Die meiften Stuͤk⸗ 
ke find aus dem Südmeer. Die Gefellichaft 
beſitzt ein Exemplar von dem Bibliorb. V ©. 
24 angezeigten Journal des Parfinfon, mit vors 
treflich nach den Sriginalzeichnungen des Pars 
Finfon ausgemahlten Tafeln, auf welchen alle 
- Gegenftände bis auf die Fleinften Vögel und 
Scchnecken, nach der Narurmit Farben erleuch⸗ 
tet find. S. 288 Befchreibung und ausgemab 
se Abbildung eines Stücks von des H. Pallas 
gediegenem Eifen. Sch befige durch Die — 
in I | ' ie⸗ 
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dieſes vortreflichen Gelehrten ein ſchoͤnes Stück, 
was 2672 Loth Nürnberger Gewicht wiegt, und 
alle Die befchriebenen Eigenfchaften befißt. Da 
ich fie gegen die Zeichnung des H. Colwe lege, 
ſo muß ich zwar ihre Richtigfeit eingeftehbn, aber 
der metallifche Glanz und das glasartige Ans 
fehn der Hyacinthen oder Chryſolithen ift dem 
Kuͤnſtler ganz misglüct. Am Ende find die: 
fen Theile noch gebensbefchreibungen dreyer 
Mitglieder angehänft, unter denen die Nach: 
richt von dem Seben des befanten Daturaliften 
ac. Theod. Klein den Ausländern bey weitem 
Die wichtigfte if. Er war zu Königsberg in 
Preuſſen 1685 gebohren. Seine Naturalien: 
famlung ift nah Bayreuth gefommen, und 
zwar fchon 1740. Ben der Ausgabe der hi- 
ftor. piscium hat er beträchtlichen Schaden ge: 
habt. Die Biblioth. I ©. 477 und III ©. 
69 angezeigten Petrefadta Gedanenfia find von 
Fr. A Zorn von Plobsheim herausgegeben wor: 
den. Klein ift als ein wahrer Verehrer der 
— und Religion im 7aften Sabre geſtor⸗ 

en. 


\ 
* 
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— XXX. 

Trait€ economique & phyfique du 
os & menu betail, contenant 
la defcription du cheval, de !a- _ 

ne, du mulet, du boeuf, dela 
chevre, de la brebis & du co- 
chon; la maniere d’elever ces 
animaux, de les multiplier, de 
les nourrir, de les traiter dans 
leur maladies, & d’en tirer profit 
pour l’economie domeftique & 
champ£tre. Paris 1778. 2 Bän- 
de in Grosduodez, der erfte von 
544, der andere von 488 Seiten. 


Sr ungenannte Verfaſſer beruft ſich auf 
zwey andere von ihm herausgegebene 
Bücher, wovon das gegenwärtige: die Fortfets 
zung feyn fol. Das erfte heiße: Traite phy- 
fique & economique des oifeaux de bafle-conr, 
1775; das andere; Amufemens innocens, con- 
tenant le trait€ des oileaux de voliere, ou le _ 
‚ parfait oifeleur, 1774.  Faft fcheint es, als ob 
jenes dasjenige ſey, deſſen Ueberfegung Bi⸗ 
blioch, VII S. 268 angezeigt ift; alsdann 
wäre der befante Compilator Buchoz der Vers. 
faſſer. Das Buch, welches wiranzeigen, * 
| ſehr 
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ſehr darnach aus; denn nichts eigenes hat dafs 
felbe. Alles ift aus franzöfifchen befgnten Buͤ⸗ 
chern zufammen gefchrieben; doch nicht ganz 
ohne Wahl, und in einer erträglichen Ordnung. 
. Deswegen und weil es fehr vollftändig ift, kan 
es immer den franzöfifchen Landwirthen nüglih 
feyn; aber uͤberſetzen folte man es nicht. 


Der erfte Band handelt bis S. 506 vom 
Pferde, hernach folgt noch etwas vom Efelund 
Mauleſel. Ben weitem das meiſte betrift die 
"Anatomie des Pferdes, worin dem V. fo gut 
sorgearbeitet iſt. Alle bisherigen Meynungen,, 
warum das Pferd nicht brechen fan, find ©. 
99 erzählt. * Der B. leitet die Urſache richtig 
aus der Bildung des Magens. S. 150 von“ 
den Würmern diefer Tiere. Bey diefer Ge 
legenheit feße ich zu dem, was ich Biblioth. 
IV ©, 320.gefagt babe, noch hinzu, daß ich 
neulich von einem unbefanten Freunde duch. H. 
Doct. Weiß ascarides vermiculares erhalten ha: - 
be, an welchen ganz Deutlich die drey von fa 
Hoffe befchriebenen Knöpfe oder Erhebungen zu 
ſehn find. In dem Abſchnitte von Stutereyen 
leſen wir ©. 175, daß die zu Utrecht 1770 ge: 
druckte Schrift: memoire fur les haras von Je 
Boucher de Croſo ift. Diefer Verfafler, der 
eigentlich für Bretagne fehrieb, beklagt, daß 
man dafelbit nicht verfchiedene Racen zufammen | 
bringt. Wegen Verſaͤumung dieſer Vorficht 
— arten 
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arten die dortigen Pferde ganz aus. Die Weis 
"fe zu wallachen, da der Samenftrang. zwiſchen 
zwey Klammern, die mit Aezpulver belegt find, 
feſt gebunden wird, wird hier ©. 205 für die 


ficherfte angegeben, und die Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tigt es, ob gleich fa Foſſe anderer Meynung iſt. 
Das Aezpulver bereitet man, indem man Subs 


limat in Waſſer auflöfer und es mit Mehl zu 


einem Teiche fnetet. Der weitläuftige Unters 
richt vom Befchlagen ift ganz aus ta Foffe, aber 
Zeichnungen fehlen hier. Auch nach deflen 
Borfchrift eher der V. den Rotz heilen; diefe 
ruͤhmt er, und dennoch fagt er zuleßt, viel ſey 
doch nicht Davon zu hoffen. Er verheiſſet noch 


ein eigenes Werf von Viehfranfheiten: Medi- 


cine des animaux domefliques, welches aber aud) 
nur Compilation ſeyn wird. S. 530 von dem 
Leim, den die Chinefer aus der Haut der Efel 
kochen und wider verſchiedene Kranfheiten ruͤh⸗ 
men. Ste nentien ihn Ngo-kiao. Wir meys 


nen die bier gelieferte Bereitung in Martini at- 


laate Chinenfi, oder im Kircheri China illuftra- 


ta gelefen zu haben. Bon der Mauleſelzucht 


ift wenig gefagt worden. 


Der andere Theil fängt mie der Rindvieh⸗ 


zucht an. In Poitou, Aunis und in den 


Marſchlaͤndern von Charente zieht man jetzt ſtark 


Hollaͤndiſche Kuͤhe an, die man dort Flandri- 


nes nennet. Sie find groͤſſer, magerer als die 
een ß ‚ge 


XXIX. Noitt du bitail:. 148 | 


gemeinen framoͤſ ſchen Kuͤhe, und geben noch ein? 
mat fo viel Mitch und Butter. , Sie geben Mich - 
noch vier Tage vorher, ehr. fie falben;. aber ift 
der Landmann nicht unvernünftig , der fo lange 
Mitch verlangt? Sie wollen gutes Futter has 
ben, aber nicht viel; fie werden nicht fett, fons 
dern die Nahrung gebt i in Milch uͤber. S. 96 
Bereitung verſchiedener Arten Kaͤſe; z. B des 
rer von Brie, von Gruyere. Yusfürlich von 
Erziehung, auch Maftung der Kälber: ©. 
148 Beſchreibung der Jumarts, die de V. für 
das annimt, wofür fie ausgegeben werden. A: 
erlichift, daß er augSchaw’s travels den Ma: 
men eines Schriftftellers zufammen ſebt, und 
ibn Schaw-Traculs nennet. 








100 


" Traite des couleurs materielles, & 
de la maniere de colorer, relati- 

vement aux differens arts & me: 
tiers. Par M. Le Pileur Da I 
guy. Paris 1779. 342 Seiten in 
12, 


iefes Buch iſt eine Samlung — 
ten, Arten von Farben oder Pig⸗ 
menten 


— 
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mienten, Paftell, — Oehlfarben, Fir⸗ 
niſſe, Schmelzalaͤſer u. d. zu bereiten. Mar 
fan es mit Croͤkers Maler vergleichen, der 
erſt im vorigen Jahre zu Jena wieder abgedruckt 
iſt, und ben allen Fehlern, die er hat, dennoch 
brauchbarer ift, als er von den meiften Ges 
lehrten · angeſehn wird. Wahr ift es, daß der 
Franzos eine beffere Auswahl getroffen bar, daß 
er feinen MVorfchriften ein neumodiges Anſehn 
gegeben bat; dennoch läßt ſich zweifeln, ober 
mehr Erfahrung habe, als Croͤker gehabtzuba: 
ben fcheint, und was die Theorie betrift, fo ift 
der Franzos doch nicht fo gründlich, ‘als man 
in jeßigen Zeiten von einem Gelehrten, der über 
jene Künfte fchreiben will, zu fodern recht Hat. 
Alle feine Anweifungen find fehr kurz, wuͤrklich 
unvollftändig, und fo flüchtig bingefchrieben, 
daß es feheint, er Habe eben nicht die Abſicht 
gehabt, wuͤrklich zu unterrichten. In der Vor⸗ 
rede ſchimpft er auf Watin, welcher doch ge: 
wiß mehr. Theorie und Srfaßrung, als der V. 


J beſitzt. Er wirft dieſem vor, daß fein geruchlo⸗ 


fer Firniß, deſſen Bereitung er geheim hielte, 
feines weges ohne Geruch ſey. 


Das Waſſerbley nennet der V. ochre noĩ- 
re, und meynt, es erhalte feine Schwaͤtze und 
feinen Glanz erft durchs Feuer. Zur Bereis 
tung des Carmins verfchreibt der Verf. 5. 38 
Chouan und Autour, zwey —— der 

| Hands 


' I 
/ ‚ 
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Handlung, die beyde gleich unbekant ſind. Man 
finder von ihnen einige Nachrichten in des ter 


mern Wörterbude, im Raufmannslerico, in | 


Krümig Encyelopädie, auch in Schmidlins Ca- 


tholico , aber in alfen nichts, was zur Beftims | 


mung dienen fünte. te Pileur fagt: chouan, 


eft une efpece de fantoline. Aber vermuchlich 


bat er Chouan und Semen fantolini f, cinnae: 
für einerley gehalten. ©. 56. ein Paar Vor: 


ſchriften, Paftell zu befeftigen, aber Loriot hat 


feine Erfindung noch nicht befant gemacht. 


©. 93 wie man alleriey Sachen aus Papiers 
teig machen fan , dergleichen man in Deutfch: 
land papier mache nennet, welcher Namendoch 
hier nicht vorföme. Die Anweiſung ift in der 


That faft diefelbige, welche man bey Croͤker li⸗ 


ſet. Auch Holzſpaͤhne Laflenfich zu einem dazu 
dienlichen Brey machen. ©. 127 ein Firniß 
für Kupfer, Eifen und-andere Metalle, zu Ges 
räthen, die eine Hiße leiden follen. ©. 148 
Siegella zu machen. Von Bergoldung der 


Buchbinder.  G.176 wie manin England Taf: 


fent und andere Stoffe vergoldet, faft wie die. 
Buchbinder, nur wird fein zerriebener Maftir 
untergeſtreuet. Vergoldung und Verfilberung 
der Metalle, des Leders. Leder zu färben. 
Künftlihen Marmor zu machen; Mörtel zu 
Studatur, zu Moſaike. ©. 51 von eingeleg⸗ 
ser Holzarbeit; aber. mit Unterricht, das Holz 


da. 


x 
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dazu zu färben, haͤlt ſich der V. nicht auf. Kno⸗ 
chen und Elfenbein zu faͤrben. Von der Male⸗ 
rey auf Glas, worin einige neuere Englaͤnder 
ſehr weit gefommen find. Der B. ruͤhmt eis. 
"nen, namens. Robert Scolt Godfrey (aber, 
kaum fan man ihm zutrauen, daß er einen auss 
laͤndiſchen Namen werde richtig gefchrieben has 
ben), welcher in Paris Meifterftücke verfertiget 
hätte. Etwas unvollftändiges von Farben auf 
Fajanze; und eben fo unvollftändig von Bereis- 


tung der Schmelzgläfer, die jetzt nicht nur in 


Venedig, fondern auch in Holland gemacht 
werden. Der V. ſcheint den Montamy zu ver⸗ 
fpotten, deſſen weit gruͤndlicheres Werfchengrößs 


F tentheils noch unverkauft beym Verleger liegen 


ſoll. Nicht leſenswerth iſt, was der V. von 
Bereitung des Porcellans geſchrieben hat. Die 
Marinfactur zu Seve hat einem Benedictiner: 
Mönch die Kunſt, Gold auf Porzellan zu brin⸗ 
gen, abgelauft. 
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„Lartdefairelescriftaux colorẽs imi- 
tans les pierres précieuſes, par 
M. Fontanieu, Intendant & con- 
tröleur general des meubles dela 

.. COU- 


BR. Lo :de Ye ler eriflaux. 24 

‘ = couronne, des-academ. roy.des 
iences & d’archite&ture, Paris, 
“de Timprimerie_ de ———— 


1778. 8 


Dee drittehalb Bogen ſind mehr werth, 
als eben fo viele Dutzend Alphabete von 
H. te. Pileur D’Apligny, Denn Fontaniew 
bat viele Verſuche, und zwar glüctiche Berz 
ſuche über die Bereitung der fünftlichen Edel 
fteine oder Fluͤſſe gemacht, und lehrt aufrichtig, 
furz und deutlich, was er mühfam entdeckt hat. 
zu dem; &lafe felbft: wird, wie befant, Berg: 
ceyſtall oder andere reine glasartige Steine und _ 
Bleykalk genommen, Für leßteres nimt mar 
am ficherftien Mennich, teil es weniger vers 
fälfcht oder. gemifcht ;ifl, oder auch le plomb em. 
ecailles, welches leßtere wohl das reiufte Bley⸗ 
weiß feyn foll. Der fein zerriebene Stein muß 
erft in einem reinen Ziegel wohl ausgeglüher, 
und hernach im Waſſer abgelöfcht werden, um 


alles brenbare zu verfoblen, welches alsdanız . 


im Waffer oben ſchwimt. . Diefe Fritte wird 
noch feiner geftoffen, durch einen Seidenflor ges 
ſiebt, und einige Stunden mit Salzfauer begof 
fen, um fonderlich das Eifen mwegzubringen, was 
etwa beym Zerfleinen hineingekommen ift. er 
nes Sauer erfuͤllet dieſe Ubficht am beften. Zum 
Fluſſe braucht der. V. Salperer, Weinfteinfalz 

amd Borarı. SER LER 
Pbyſ Oekon. Bibl.x. B. 1St. RN 
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Nach vielen Verſuchen hat er fünf Arten 


Glaͤſer gefunden, womit fich alle Edelfteine _ 
"machen iaſſen. ‚Wie wollen die VBorfshriften 


nicht auszeichnen, aber nennen wollen wir Doch 
diejenige, melche die befte ift, und die a 
in Maynz dem Churfürften entdecke haben fol, 
Deswegen fie hier fondant de Mayence heißt, 


Drrey Theile Weinfteinfalz und ein Theil gehoͤ⸗ 


rig zugerichteter Bergernftall oder Feuerſtein 


werden zuſammen geſchmolzen; nach dem Erkal⸗ 


ten wird alles in heiſſem Waſſer aufgeloͤſet. 


Man fchläge die Erde mit Scheidewaſſer nie⸗ 


— 


der, ſuͤſſet ſſe mit warmem Waſſer vollkommen 


aus, trocknet fie, und mengt 13 Theil reines 


Bleyweiß hinzu. Dies Gemenge wird auf ei⸗ 


nem Porphyr mit deſtillirtem Waſſer jerriebens - 
Zu anderehalb Theilen diefes Pulvers thiir man 
eine Unze caleinicten Borax, reibt alles in ei? 
nem Mörfer von Marmor unter einander, und 
Bringt alles uͤber dem Feuer in Fluß, worauf 


28 infaltes Waſſer gegoſſen wird. Man fchniilg 


und wäfcht das Glas noch einmal, feßt noch 
ein Zwoͤlftel Salpeter Hinzu, und ſchmilzt alles 
zum legten mal, da man denn eim vortrefliches 
Cryſtaliglas erhaͤlt. Der Erfinder verdiente 
doch befant zu ſehn. id, det 


Hernach lehrt der B. die Zurichtung der 
metalliſchen Kaike. Das Praͤcipitat des Caßi⸗ 
us lehrt er auf dreyerley Weiſe machen. Man 
Ei “ ne re dan 


Hey 
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fan die Farbe durch einen Meinen Zufag von 
Glaſe des Spießglafes und Galpeter erhöhen. 
- Zwo Borfchriften Eifenfafran zu machen, der 
. jedoch niemals eine gute durchfichtige Roͤthe 
giebt. Ein fchwarzes Glas, wie der Islaͤndi⸗ 
fche Achat, wird erhalten, wenn man zur Fritz 
‚te Koboltfalt, Eifenfafran, der mic Weineßig 
gemacht ift, und Braunftein Binzufeßt. Die _ 
Verhaͤltniſſen aller Theile zu den verfchiedenen 
Fluͤſſen hat der B. auf einer furzen Tabelle an: 
gegeben. Zu gelben Diamanten wird Horns 
filbee und Glas des Epießglafes genommen. 
Zu Amethyſt dient Braunftein und Präcipitat 
des Caßius. Die Borfshrift zu Opat ift fols 
gende: zu 2 Unzen Fritte gehören 2 Gran ges 
röfteter Magnet, 10 Gr. Hornfilber, 3 Gr. 
Caßiuspulver, und + Drachma Erde weiß ge: 
branter Knochen. Allerley Arten Topafe ent: 
ftehen durch Glas des Antimonium, welches 
auch Hyaeinthe giebt. Dieumftändlichfte Bor: 
fchrift ift zu orientalifchem Rubin, wozu Caßis 
uspulver, Safran der mit Scheidemwafler ge: 
macht ift, güldifcher Spiesglasfchwefel und 
Braunftein genommen wird. Alle diefe Flüffe 
dienen auch zu Schmelzaläferr, nur muͤſſen fie 
feicheflüßiger gemacht werden. Der B. ver: 
fpricht dazu eine befondere Anleitung, und er: 
zähle, daß der größte Schmelzmaler, H. Cars 
traut, feine Glaͤſer wirflich gebraucht hat zu 
dem Bildniffe des Königs, welches 18 Zoll 

82 boch 
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boch und 152 Zoll breit if. Es ſtellet den Mo⸗ 
" narchen zu Pferde vor. Zuletzt hat der Verf. 
‚auch Abbildung und Vefchreibung des Dfens 
gegeben, deſſen er ſich bedient, und der nicht 
viel von dem Kunkelſchen Ofen verſchieden iſt. 
Dieſer kleine Tractat verdient eine gute Ueber⸗ 
ſetzung. 
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Joſephi Stahl, (des Herzoglich- 
| ER EA A Geheimen 
Raͤths und ehemaligen Dberberg: 
directoris des Herren Herzoges Chris 
ſttian des vierten Hochfürftl.Durchl.). 
- Abhandlung von der Hornviehleus 
cheu. derſelben Heilungsart. Frank: 
furt am Mayn. 1777: 3 Bogen in 
Detav, " | —X 


We in dieſer kleinen Schrift gutes iſt, be⸗ 
trift blos allein die darin angegebene 
Methode, wie man zur Zeit einer Hornvieh⸗ 
Seuche mit dem geſunden und kranken Vieh 
umgehen ſoll, und deswegen verdient ſie em⸗ 
pfohlen zu werden. Die verſchiedenen Theos 
rien und Schreibart des V. ſind beinahe unter 
a Ä Er Cri⸗ 


- 


XXXII. Stahl von hornviehſeuche. 149° 
Eritif. Wir uͤbergehen daher alles, und hat 


‚ten uns nur bey der Kur einwenig auf. Was 


©. 21 mit ganz kurzen Worten von der Mer, wie 
man gejundes Vieh vor der Seuche fichern foll, 
gefagt wird, ift fehr gut, aber meift befannt. 
Bey der Beforgung des Franfen Viehes wird 
das Aderlaffen mit Recht verworfen. So bald 
das Vieh zu trauren anfängt, wird Baumoͤhl 
mit einem gelinden Opiat angeratben, denanz 
dern Morgen eine füblende Abfuͤhrung, Darauf 
ein Einftier aus Haferdecoft, Leinoͤl, Salpes . 


ter mit einem Opiat. Zum Getränte Garflaı, 


Waſſer mit Salpetergeiſt. Mittags und U 

bends während der ganzen Keanfheit eine Por 
tion von einer Lattwerge, aus Rhabarber, Thes 
tiaf, Diafcordium, Camphor mit Hollunders 
tattwerge. Wenn Berftopfung da ift, ſtatt 
der genannten Lattwerge eine andere, worun⸗ 
ter ftatt der Opiate, Magneſie und Mauerefel | 
fommen. Bey der Befjerung wieder eine Abs 


führung. - Durch diefe Kur, fagt der B. ift.als 


les Dieb durchgängig wieder hergefteller wors 
den. Diefes ift wol zu viel gefagt, wenn aber 
auch nur weniges Vieh Dadurch gerettet worden 


iſt, fo verdient fie doc nachgeahmt zu werden, 
«denn aufferdem ift fie ſehr einfach und niche Fofls 
bar | 


D. Carl wihh. Chr. Muͤller. 
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u Wanſche und aus ichten zu Vervolltom— 


mung der Witterungslehre, von Jo⸗ 
hann Lorenz Boͤckmann, Mark— 
graͤfl. Bad. Hofrath und Profefl, 
der Mathem, u. Naturlehre, Carls⸗ 
ruhe 1778. 46 Seiten in $. 


If! Beranfaffung des H. B. haben der 5 
Markgraf MWirterungsbeobachtungen an 
verfchiedenen Drten ibrer Länder verordnet und 
dazu Werkzeuge austheilen laſſen. Die Nachs 
richten follen an H. Boͤckmann gefchickt werden, 
Der fie vergleichen, beurtheilen und zum Vor⸗ 
‚ tbeile der Naturlehre und des menfchlichen Ges 
ſchlechts benugen wird. Diefe Meing Schrift 
. giebt einige Vorfchriften zu Diefen Beobachtum: 
gen an, und da diefe von einem geübten Nas 
turforfcher abgefaſſet find, fo.geben fie dieſen 
Bogen auch für Ausländer Feinen geringen 
Werth. H. B. bat das Vertrauen, daß man 
bald die periodifhen Haupt Veränderungen der 
Witterung mit nicht viel geringerer Gewißheit 
und Genauigfeit werde beftimmen fönnen, als 
man den Lauf der Geſtirne vorher weis. 


— 
— 
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XXXIV. 


Abraham Gotthelf Kaͤſtner uͤber die 
Aecenderung des Ganges der Pendel 
uhren, im Sommer und im Win: - 

Br Göttingen 1778. 14 Bogen 
n4. — 


ir nennen hier deswegen dieſe anderthalb 
Bogen, um einigen unſern Leſern zu mel⸗ 
den, daß ſich der Verfaſſer geirret bat. Der 
Aufſatz, wider welchen wenigftens das Ende ger 
richtet ift, ift aus der ſchon 1775 zu Wittenberg 
in Octav gedruckten Eurzen Anweifung in den 
Anfangsgruͤnden der Naturlehre ©. 115 
entlehnt, welches Buch in den Börting. gel, 
Anzeig. 1776 ©. 72, vermurhlich von. H. K. 
ſelbſt, nicht nur den Anfängern, fondern auch 
den Gelehrten empfohlen worden. — Alſo 
wird nun der Fehler wohl nicht mehr ſo gar groß 
ſeyn, und die den Gelehrten, welche keine Pe⸗ 
anten ſind, laͤngſt bekannte Wahrheit bewei⸗ 
* daß keiner ohne Fehler iſt, und daß jeder, 
welcher zu unedlen Abſichten unedid Mittel ans 
wenden mag, eines jeden Fehler dergeftaltanf: 
pußen kan, daß Unerfahrne, welche noch nicht 
wiſſen, was das heißt: it is a coxcoubz 
| Rice 


a PhpfitalifchdekonBibl. Kr. 


eeft-un poſſilon *, auf eine Zeitlang betrogen 
werden. — Von eben diefer Wahrheit bat, 
H. 8. ſchon öfterer Beweife gegeben; man fs 
he den, welchen wir Hiblioch. VI ©. 432 ans 
gezeigt haben, und vergleiche damit die Anmer⸗ 
fung Biblioth. VIII ©. 158. 0 
Vermiſchte Nachrichten. 
1.. Die vortreflichen Abbildungen Europaͤi⸗ 
(her Schmetterlinge, welche die Herren Ernſt 
in Strasburg verfertigt haben, und deren be; 
reits Biblioth. VII S. 27 gedacht iſt, wer 
den jeßt von Regnault zu Paris unter folgen: 
dem Titel heraus gegeben : Les papillons indi- 
genes, ou colledtion de chenilles, chrylalides 
& papillons, qui fe trouvent en Europe; gra- 
 ves & decrits par-M. & Mine. Regnaukt ,' d’a- 
pres les originaux peints, & les obfervations 
faites. für le’naturel par Mr. 'Ernft, de‘ Stras- 
bourg. Imprimds en couleurs & coloties, fous 
leur diredtion.. Aus einer franzöfifchen einzeln 
gedruckten Nachricht meiden wir, daß die Ge⸗ 
nauigfeit und Schönheit völlig fo groß als bey 
Drury und Cramer feyn ſoll; dag man eine 
genaue Gefchichte der abgebildeten Inſecten, 
auch einen Vorbericht von Erziehung der Raus 
pen, Aufbewahrung der Schmetterlinge u. ſ. w. 
ee | | fiefern 
® Diefe Kunſtwoͤrter der Niederträchtigfeit hat 
Hr. Bernoulli fehr gut erklaͤrt. Man ſehe 
Siblioth. "VIE ©, 573, 








— wird. Das ganze Werk fr aus fieben 
oder acht Bänden beſtehen; jeder Band fol 
12 Tafeln und ihre Befchreibungen enthalten, 
und zu Paris ıg Livr. koſten. Man meldet ſich 
daſelbſt zur Unterzeichnung bey Regnault, pein- 


tre & graveur rue Croix-des-petits -· cehamps, & 


la pharmaeie. Der erſte Band iſt auf den Ja⸗ 
nuar 1779. verſprochen worden. Einer, der 


größten Kenner der Entomologie hat die Urs 
zeichnungen und einige bereits fertige Tafeln ger 
fehn, und beyde lobt er uns als wahre Meir 


fterftücke, welches wir zur fichern Empfehlung 


Diefes Werkes Haben anzeigen wollen, 


H. Die Naturförfchende Gefellſchaft in Ber⸗ 


lin hat den Preis über die Frage: was das Ebiee 


demiſche in den fo genanten Epidemien fey,-dem 
5. Camper zuerkant. Diefer hat aber deufels 


ben zurück gefchickt, und verlangt, die Gefelß- 


fchaft möchte ihn auf eine neue Frage ausſetzen. 
- Alfoift denn mun aufgegeben worden; durch rich 
| ge und zuverläßige Erfahrungen zu beftimmen: : 
wie lange die Giftmaterie der Vieh: 
ſeuche boͤsartig, und. des Anſteckens 
wegen, gefährlich fen koͤnne? 


Berner: 
Wie lange etwa ihre Wirkung, vor 
dem Ausbruche der Seuche, unbe: 
merket fich indem —— Körper 

R — und 


end⸗ 


— 
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es endlich: ee ji *20 
Wbùeelche Vorbauungs⸗Mittel und 
Anſtalten, waͤhrend dieſer Zwifchens 

| zeit, zwiſchen dem Anftechen und’ dem 
Ausbruche der Krankheit, mit ficherm 
Erfolge gebraucht werden können? 
Da die Abhandlungen, wenn fie diefer Preis: 
frage einiges Gnuͤge Teiften follen , in der ſonſt 
gewöhnlichen Jahresſriſt nicht einlaufen duͤrf⸗ 
ten; fo bat die Gefellfchaft für gut gefunden, dem 

. Aufferften Termin bis Johannis 1781 veftzufeßen, 
Sie ladet demnach, alle Gelehrten ei, 
an der Erörterung Diefer Fragen Theil zu neh? 
men, und fie erfuche diefelben, ihre Abhand⸗ 
lungen in deutſcher, Franzöfifcher oder Inteint 
fcher Sprache, leſerlich gefchrieben,, ‘mit dem 


verfiegelten Namen der Herren Verfaſſer, uns 
ter der Addreſſe: Ä ; 
An die Befellfchaft YIarurforfchen: 
: der Sreunde zu Berlin, abzugeben 
:, an den beftändigen Sekretär der So 
cietaͤt, den geheimen Sekretaͤr Otto, 
vor Ablauf der beftimmten Zeit, Poſtfrey ein⸗ 
zuſchicken. —— *8* 9 rg, 
Der beiten und auf bie ficherften Erfahrun: 
gen gegründeten Abhandlung foll, drey Monat 
the nachher, der Preis zuerkannt, und fofort 
ausgezahlt, die Preisfehrift aber in demgeſell⸗ 
fchaftlichen Beſchaͤftigungen abgedruckt; umd 
die Übrigen Auffäge ſollen den He Verfaſſern, 
den fie es verlangen, zurück gegeben werden, 


! 


Ppofikalifch-öfonomifche 


Vibliothet 


worinn 





von den neueſten Buͤchern, 
welche 


die Saturn r Naturlehre 


und die 


Land⸗ md Stadtwirthſchaft 


betreffen, 


zuverlaͤſſige und vollſtaͤndige Nachrichten 


ertheilet werden. 
Zehnten Bandes zweytes Stuͤck. 


Goͤttinge n, 
im Verlag der Wittwe denbees 
1779 
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Pomona Franconica, Defeription 
des arbres fruitiers, les plus con- 
nus & les plus Eftim&sen Europe. 


Pomona Franconica, oder natuͤrli⸗ 
che Abbildung und Befchreibuung der 
beten und vorzüglichften europdis 
ſchen Gattungen der Obſtbaͤume 
und Frühte — — Nebſt den 
hauptſaͤchlichſten Anmerkungen über 
beren Erziehung, Pfropfung und: 

Pflege Bon Johann Mayer, 
Wuͤrzburgiſchem Hof: und Refivenz: | 
gärtnern. Zweyter Band mit 77 
Kupfertafeln. Nürnberg, Ber: 
ausgegeben auf Koften der Adam 
Wolfg. Winterſchmiedtiſchen Kunſt⸗ 
Handlung. 1779. 364 Seiten. © 


pbyſ. Oekon. Ribl. X.X. St. 8 Um 
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| U: das zweyte Stück unferer Bibliothet 


mir einem ſchoͤnen, koſtbaren und wuͤrk⸗ 


Lich nuͤtzlichen Werke anzufangen, waͤhlen wir 


dieſes, deſſen erſter Theil Biblioth. VII S. 


* 


396 angezeigt iſt, und deſſen Fortſetzung dem 
Hn. Verfaſſer und Verleger wahre Ehre, und 
jedem Liebhaber der Gärtnerey Vergnügen mas 
chen muß. Der zweyte Band handelt, nach 
dem ehemals angezeigten Plane, von Kirfchen, 
Miſpein, Azerolen und Pfirfchen, wovon bier 
die vorzüglichften Arten fo richtig und ſchoͤn 
mit natuͤrlichen Farben abgebildet ſind, daß je⸗ 
der unparteyiſcher Kenner gewiß ſowohl mit 
den’ von H. Mayer gelieferten Zeichnungen, als 
niit der Malerey des Hn. Winterſchmidts zus 
— ſeyn wird, = 


"Die beſten Abarten der Kuſchen fd bier 
unter zwo Abtheilungen gebracht, wovon .die 
erſte die herzfoͤrmigen, die andern die runden 
oder Weichfeln begreift. Auch. Hr. M. hat 
fich die Mühe genommen, die Borfihriften, 
Kirſchen ohne Kerne zu ziehen, zu verfuchen, hat. 


- fie aber alle falfch gefunden. "Die Blürhe des 


Kirſchbaums mit gefuͤlleten Blumen iſt hier 


auch abgebildet, aber Fruͤchte erhaͤlt man nie⸗ 
mals. Unter dem Namen Azerolen fi nd fünf 
Arten abgebildet. - Da fie- nicht zu’ einerlen 


Geſchlecht bin, ‚od, überall bey diefem 


Namen: 


1 Mayers Pomona. u». 137° 


Namen viele Verwirrung herſcht, fo wird es 
vieleicht nicht unangenehm feyn, ‚wenn ich fie 
bier näher zu beſtimmen fuche. Die benden er: 
ſten Arten, nämlich die beyden rothen Italie— 
niſchen Azerolen, find: Abarten von Crataegus. 
azarolus; Die —2 im zweyten Theile der 

Duhamelſchen Abhaͤndlung von Baͤumen, 
Stauden Md Sträuchern ©. 13 n. 14 und die 
zweyte Art des Hnu. Mayers iſt daſelbſt n. 15. 
Die dritte Art, oder die nordamerifanifche ro⸗ 
the Aerofe gehört zu Crataegus coccinea; Dur 
hamel S. 12 n.ı2, Du Roi Harbkeſche Baum: 
zucht, S. 194. Die vierte Art: gelber Vir⸗ 
ginifcher Azerolapfel ift Crataegus crus galli, 
du Ro TG. 195 und im Hausvater V. S. 145 
n. 7. Die fünfte Art, oder die Azerolbirn, ift 
derjenige Baum, deffen genaue Kentniß die 
Botanik dem fel. Hn. von Münchbaufen zu 
danfen hat, der ihn Pyrus irregularis hante, 
Man fehe Hausvater III S. 333 und V&, 246 
und 361. Mach deffen Befchreibung nahm tin: 
ne diefen Baum als eine befondere Art an, 
und nante fie in Mantifla. altera p. 244° Pyrus 
pollveria. Wenn ich nicht irre, fo ift die von 
Hr Mayer Tab. 9 gelieferte Abbildung die er⸗ 
fte, weswegen fie auch einen befondern Dank 
verdient.” Die Früchte aller diefer Azerolen 
find jedoch nicht von-groffem Werthe, und die 
meiſten find für unfere Gegenden zu fchwäche 


J ta ©,57 2 


vor 
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©. 57 folgt die ſehr ausführliche und lehr⸗ 
reiche Abhandlung von den Pfirfhen, wovon 


mehr als hundert Abarten befant find. Der 


V. hat dafelbft auch eing allgemeine Anleitung 
zum Pfeopfen und Beſchneiden der Bäume ges 
geben „. welche wohl beſſer den Anfang des gan 
zen Werks ausgemacht. ‚hätte. Doch ein fo 
gruͤndlicher Unterricht koͤmt immer gelegen. 


Das unmäßige Befchneiden der Wurzeln beym 
Verſetzen der Bäume, wovon die meiften ges 


meinen Gärtner nicht abzubringen find, tadelt 
der V. nachdrücklich, und wünfcht, daß man 
die Wurzeln fo fehr-als möglich ſchone. In⸗ 
zwiſchen führt er ein Benfpiel an, Da ihm ſehr 
viele Bäume angegangen find, ungeachtet er 


“ihnen, weil fie auf der Reife von Paris, von 


der Kälte gelitten harten, alle Wurzeln hatte 
nehmen müffen, fo daß nur 2 Zoll von der 
Herzwurzel übrig gelaflen ward. Vielleicht ift 
das, was hier vom Baumfchnitte gelehrt wor⸗ 
den, für die Gärtner der. wichtigfte Theil die: 
fes wichtigen Werks, wiewohl hier nur noch 
vom Befchneiden der Steinobftbäume gehau⸗ 
delt if. Vom Kernobit haben wir den Un—⸗ 
terricht im dritten Bande bey den Mepfelbäu- 


men zu hoffen. Der ®. hat bey feinem Auf 


. ‚enthalte in Franfreich den Umgang: des geſchick⸗ 


ten Abbe Schabol genofien, der die Behand: 
lung der Bäume in Montrevil gelernt, und 
ſolche durch Tangjährige Erfahrung bewährt, ge, 

u: funden 


I. Mayers Pomona. ©. sy 


Funden Hatte. Gleichwohl merft man leicht, 
dab auch Hr. Mayer aus eigener Erfahrung 
redet. Er rühmt einen fleinen Tractat, der 1773 
zu Paris.von. einer Gefellfchaft Gartenfreunde _ 
herausgegeben ift: Eſſay fur la taille des arbres 

fruitiers, par une fociet€ d’amateurs, 'aveo - 

des planches, 50 Seiten in 8. Auf eine fo 
wichtige Empfehlung Fönte ſchon ein Buchhaͤnd⸗ 
fer eine Weberfegung veranftalten. Das Bes, 
fchneiden der Pfirfchenbäume foll am beften im 
Fruͤhjahr, erft nach Eintritt des Safts und vor 
dem Ausfchlagen. des taubes, geſchehn. Mus, 
einmal follen fie ‚befchnitten werden; - hernach 
muß alles. durch Ubfneipen, Nusbrechen und 
Abpugen gezwungen werden. Das Aderlaſſen 
der Bäume wird ©: 188 gebilligt... . Es beftebe: 
darin, daß man mit der Gpiße des, Garten⸗ 


mieſſers am Stamme oder an Zweigen Einſchnit⸗ 


te, der Sänge nach, von 2 oder 3 Zoll macht, 
wenn man z. Be eine Verknorrung am der: 
Pfropfſtelle, oder den Harzfluß verhuͤten, das 
Aufſchieſſen mäßigen, den Saft auf eine ans | 
dere Seite ziehen, eine leere Seite nieder. bes 
ſetzen, die Fruchtbarkeit befördern, und einis 
ge Krankheiten beiten will. Gleichwohl wird 
angemerkt, daß dieſes Mittel mit vieler Vor⸗ 
ficht anzuwenden fey. Niemals muß es ander 
Seite, welche dev Sonne oder.dem Regen am 
meiften ausgefeßt ift, geſchehn, nicht an Baͤu⸗ 
men , welche eine Hrankheit der Rinde haben, 

23 | 3 EM 
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u. ſ. w. Machden Die ganze Wartung — 
iſt, koͤmt eine Nachricht von den Krankheiten 
und nachtheiligen Inſecten der Baͤume. Die 
Ameiſen werden, fo wie Reaumur behauptet 
hat, von den Blattlaͤuſen herbey gelockt, mors 
uͤber hier neue Beobachtungen angefuͤhrt ſind. 
Letztere Inſeeten muͤſſen, ſo bald ſie ſich zei⸗ 
gen, abgeleſen werden; denn alle andere vor⸗ 


geſchlagene Mittel helfen nichts. Wider die 


Voͤgel iſt hier des de Combe Rath, die Baͤu⸗ 
me mit: rothem wollenen Garn, 6 Zoll weit 
auseinander, zu uͤberziehen, als wuͤrkſam em⸗ 

pſohlen· — Recht ſehnlich wuͤnſchen wir die 
baldige Vollendung dieſes unvergleichlichen 
Werks. Dieſer zweyte Band bat 6 ausgemal⸗ 
se Kupfertafeln mit Bluͤthen von allerley Ars 
ten Kirfchen, 25 Tafeln, welche die verfchiedes 
nen Arten Kirfchen vorftellen, og Tafeln vor 
Mifpeln und Azerolen, 6 mir Pfirſchenbluͤthen, 
worunter eine aus des Hn. von leihen ers 
ke entlehnt ift, nämlich. diejenige, welche die 
Befruchtungstheile werguöflert vorftellet, 20 
Tafeln. mit. Abbildungen: verfchiedener: "Arten 
Pfirſchen, und n Kupfettafeln zu dem Yintei 
richte vom Befchneiden der Bäume: ı Dieſe 

letztere ſind, wie billig, nicht bemalt ;- fo wie 
and richt: die drey Zierbilder, welche einzelne 
Theile des Wuͤtzburgiſchen Gartens vorſtellen. 
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Le guide du. commerce de PAme- 
rique, principalement par le port 
‘de Marfeille, contenant.le derail 
de Ja. decoviverte de l’Amerique 
"8 de l’etabliffernent des Euro= 
'“ peens dans cette partie du mon- 
de; celui des isles Antilles & de 
Ieurs produttions; lerecueildes 
Laettres-patentes dumoisd’Avril 
34717 & du mois.d’Avril1719-- -3; 
le commerce.de.Guinee, de Ca- 
nada, de la Louifiane, ‚avec: le 
. Code pour la traite des Negres 
Eles privileges qui y font atta⸗ 
chẽs &e. Ouyrage utile aux NE; 
.., gocians qui fonr ce, commerce, 
a & aux perfonnes, curieufes de. 
2. coMnaitre.Lhifteire ‚de, nos.gelo- 
nies. Le tout ornd de. cartes & 
de ſfigures en:taille-douce:: Par 
M. Chi ..de Marſeille. 
‚Avignon, & ſe trouve aMärfeille, 
chez Jean Moſſy i777. 2 Thei⸗ 
Re a, a ee 
EEE. MO 
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| We glaubten ein neues Werk zu erhalten, 


ſahen aber bald, daß es eben dasjenige 
iſt, welches ſchon im Jahre 1764 zu Avignon 
unter folgendem Titel gedruckt ift: }Le eom- 
merce de PAmerique par Marfeillee — Par 
un citadin. Da nur ein neuer Titel binzuges 
drucke ift, fo muß wohl.das Werk wenig Abs 
gang gefunden haben, vermurhlich weil es nicht 
bekant genug geworden ift. Dem unleugbar 
iſt es, daß es viele nugbare und noch nicht alls 
gemein befante Nachrichten in guter Ordnung 
enthält, und daß der ungenante Verfäffer mit 
der Handlung und den Gegenftänden derſelben 
gut bekant iſt. Wir glauben gewiß, dag auch 
unſern Lefern eine ausführliche Anzeige anges 
nehm feyn werde, u | 


... Den Anfang machen die Föniglichen Vers 
ordnungen, welche den Handel der Stade Mars 
feilfe nach den Amerifanifchen Inſeln betreffen, 
nebſt beygefuͤgten Erläuterungen, die dem, 
Der über die franzsfifche Handtungspotizey Der 
trachtungen anftellen will, angenehm fern wers 
den. Dann folge eine kurze Nachricht von als 
len frauzoͤſiſchen Inſeln, nebft einer artigen 
Charte von jeder derfelben,. und ein Verzeich⸗ 
niß aller ays.Marfeille dahin verfchiften und 
auch aller daher erhaltenen Waaren vor einem 


hier nicht näher beftimten Jahre. Unter den 
letztern find 437,003 Pfund Kampeche Holz, 


4 720 
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Kind Gayachotz, 23,085 Pf. Braſillenhotz⸗ 
14,000 Pf. Akajouholz, 335 Pf. Schildkroͤten⸗ 
ſchalen, 189,223 Pf. Indig, 121,368 Pf. Ruku. 


Naͤchſtdem handelt der V. von den meiften 
Waaren in befondern Abfchnitten, und rückt 
die darüber ergangenen Verordnungen ein. 


Zuerft von Kaffee; auch eine Abbildung des 


Baums, ° Aber diefe verdient fo wenig als die 
übrigen Abbildungen anderer Dflangen, Bey—⸗ 
fall; indem fie alle Fein und fehlerhaft find. 
Heil die’ franzöfifche oftindifche Geſellſchaft 
den Handel mit Kaffee frey lies ,. fo ertheilte die . 
Krone im Jahre 1692 einem Kaufmanne, Franz 
Demame, den Alleinhandel mit diefer Waate 
gegen eine gewiffe Pacht. Damals kam noch 
fein Kaffee 'ans Amerika, welches wir nur 
Deswegen anmerfen, weil-in dem Patente des 
Amerifanifchen Kaffees gedacht wird. Der V. 


bhat Recht, wenn er behauptet, es ſey durch Uun. 


wiſſenheit deſſen, der das Patent abgefaſſet hat, 
geſchehn, weil man damals noch nicht genug 
mit den Waaren , die die Amerikaniſchen Su 
fein — fönten, bekant war. oo: ' 
S. 353 von Kafao - Erſt im Jahre 1649 
fieng man an, diefen Baum auf St. Croix zu 
bauen; und erft ſeit 1655 handeln auch die 
Franzoſen damit. Spaniſche Ordensgeiſtliche 
haben die Europaiſche Zurichtung der Choct la⸗ 
— * 
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‚te, wovon die Amerikaner nichts wuſten, er⸗ 
funden. Sie iſt auch bier kurz gelehrt wor⸗ 

den. Noch jetzt erhält Frankreich etwas Ca⸗ 
cao von Caraka über Cadix und Amſterdam; 
doch eine weit.gröffere Menge verſchickt esfelbft. 
©. 366 vom Indig, nebft einem qus andern 
Kerken entlehnten Kupfer, welches.die Berei⸗ 
gung erläutert, Marſeille allein erhält jährlich _ 
199,358 Pfund, ‚welche das Pfund zu 6 Lvres 
gerechnet, 1,196,148, Liores ausınachen, Im 
Jahre 1685, als die franzöfifchen Inſeln Diefes 

Produkt noch nicht hatten, kamen nah Mars 
feilfe 41,000 Pfund, wovon 36,000 DE aus 
Guätimala und, 5000 Pf. aus Serquifie, (ver: 
muthlich Serenippe in, Brafilien) waren. Auf 
Anhalten der. Staͤnde von Languedoe ward der 
Gebrauch des Indigs den m. a Mr | 
—— — 


ur & 381 von Rotu. Im J. 1688 erhielt 
| Marfilte nur 6400 Pfund, jeßt.aber jaͤhrlich 

120,000 Pfund, » Der befter und. meiſte koͤmt 
aus Cayenne. In den beyden erſten Mona⸗ 
ten leidet dieſe Waare einen ſtarken Abgang an 
Gewicht, nachher laͤßt ſie ſich ehe zu lan⸗ 
— aufbewahten . — 


S.. 382 ſehr ausfäßefich vom. Zuder, au 
mit einem alten nachgeflcchenen Kupfer... : Daß 
E die Plane 4 in Amerila a eaheimißh ſeyſehe 
mau 
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man daraus, daß fie an vielen Orten gefunden 
iſt, wohin vorher nie Europäer gefommen ſeyn. 
Die jegige Kaffinirung ſey eine Erfindung dee 
NPortugieſen and Spanier. Die: franzöfifchen 
Eolonien lernten im J. 1693 von den Portugier 
ſen und Holländern, den Zucker felbft-raffinis 
ren, und ſchon 1695. kam viel ſuere blanc terre : 
nach. Fraukreich, worüber die Naffinirer viele 
Klagen gefuͤhrt haben. Nachdem die Ports 
gieſen dem Reichthum ihrer Gold⸗ und Gilbers 
bergwerfe hatten kennen gelernt, gaben fie den 
Zuckerbau auf; und viele ihrer Arbeiter giem 
gen in franzoͤſiſche Arbeit. Dogwegen meyne 
der V. daß die Bergwerke den Franzoſen mehr 
Vortheil, als ſelbſt den Portugieſen, eingebracht 
baͤtten. Anfaͤnglich lieſſen auch die Cofonien > 
den Zuckerthon aus Rouen kommen, jetzt aber 
haben ſie ihn ſelbſt dort gefunden. Weil die 
engliſchen Colonien keinen Zucker raffiniren 
dürfen; ſo haben ſie die Kunſt gefunden, ihn 
durch Filtriren zu reinigen, ‚fo daß er in der 
Form feſt wird; fie ſchlagen alsdaun die Hüte 
in Stuͤcke, die fie an. der Sonne trocknen; _ 
Fuͤr diejenigen, welche mir. wider das, was 
ih in Anleitung zur Technologie S. 341 ge⸗ 





fagt_ babe „Einwendungen gemacht haben, 
ſchreibe ich ſolgende Worte: diefes Verfaſſers 


S. 396 ab: On a beau relever la bonte du 
ſuere brut &:vanter fa douceur;, qui effedive- 
ment fe fait mieux fentir, que dans le u 
> — ralll- 
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raffinẽ, comme ce n’eft pas la ſeule döuceur; 
qui fait prifer le fucre, & que dans.les chofes 
dufage la vie & le toucher venlent jetre Egale- 
ment fatisfaits, le fucre raffine, qui a tout ces 
avantages, & qui par le raffinage a perdu. cets 
te fadeur, quieftdegoutaute ä force detre dou. 
ce, fera tonjours preferable aux’antres efpeces 
du fhere. Mum oder Tafıa fen in Frankreich 
verbothen, nur um dem Franzbrantewein nicht 
Den Abfaß zu fhwächen. Die darüber ergan⸗ 
gene Verordnung vom N. 1713: ift; bier abges 
druckt. Ein Verzeichnig von der erſtaunlichen 
—— Zucker, die ſobelich nach —— 
t me 


S. 449 von Bäiktehtmsein. ‚Em 
Shunteite,. deren Schale recht gut feyn foll, 
muß zum wenigften 150 Pfund wiegen; es ifl 
über nicht aufferordentfich, einige von acht Zents 
nern zu finden, Die beſten Schalen muͤſſen durch⸗ 
ſichtig, glaͤnzend, von ſchoͤner ſchwarzer oder 
braunrother Farbe ſeyn. Die groͤßten und 
dickeſten Stuͤeke werden am theureſten bezahlt. 
Man muß ſich huͤten, Feine zu kaufen, die von 
Wuͤrmern angefreſſen worden, welches ge⸗ 
ſchieht, wenn ſie zu lange unangeruͤhrt liegen. 
Mach Marſeille koͤmt dieſe Waare erſt, ſeit⸗ 
Den die Colonien fie verſenden; im J. 1688 
finder man fie nicht unter den eingegangenen 
Waaren. Jetzt erhält man dort En aus 


Ame | 


— 
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Amerifa_ 835 Pfund, wovon 353 nach Italien 
und 150 nach der Levante gehen. 


S. 459 vom Ingwer, der in Amerika nicht 


einbeimifc) ift.. Der gemeine Mann verbraucht 
ihn in Frankreich ftat des Pfeffers, der mit 


aroflen Abgaben belegt iſt. Hundert Pfund 


Pfeffer Foften ungefähr 100 Livres, und eben fo 
viel Ingwer koſten nur 25 Livr. Man merkt 
aber, daß der fich ins fand verbreitende Luxus 
den Verbrauch des legtern vermindert.  Auss 
führlicher als bey irgend einem- andern Producs 


te ift der B: S. 464 beym Toback. Wiraber 


zeichnen nur wenig aus, weil uns das meilte 
- aus andern Nachrichten befant nenug ift. In 
Frankreich ift der Anbau diefer Pfianze, als er 


ſchon ſeht im groffen und mit dem beften Bors 
theile getrieben ward, gänzlich verbothen, fo 


daß Liebhaber, die ihn nur der Neugierde wer 
gen im Garten zieben wollen, Erlaubniß dazu 
fuchen müffen. Mur die Apotheker dürfen ihn 
in Garten haben, weil fie einige frifche Blaͤt⸗ 
ter verbrauhen. Man wuſte auch im Jahre 
1734 die päbftlihe Kammer: zu einem Contract 


wegen Avianon und Venaiſſin zu bewegen, wos | 


durch der Schleichhandel gehoben ward. Zahl⸗ 
reich find die hier eingerückten Verordnungen 
über den Handel und die Verpachtung des for 
genanten Tobarfsregal, wiewohl man hier nur 


die neueren lieſet. Mei auch die Klöfter 


Schleich 
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Schleichhandel trieben, fo ward anch fo gar 
im 9.1734 die Durchſuchung der Nonnenflös 
fter den Pächrern erlaubt. 


Der andere Theil faͤngt mit dem Hande 
der Baumwolle an, die aber bis dahin nur 
aus der Levante nach Marſeille gekommen iſt. 
Die Einfuhr der unverarbeiteten Baunmolle 
feige in einem Fahre auf 3,83r,620 Pfund, 
wovon 863,376 Pfund wieder in fremde Länder 
verfchickt find. Baumwollengarn koͤmt järfich 
aus der Levante 2,013,694 und aus Stalien 
1284 Pfund; Der ®: zeigt den Außen dee 
Baummollenfpinneren, durch eine Berechnung. 
Baumivolle ächt rorh zu färben, iftin Europa 
den Hollindern zuerft geglückt, und Frankreich 
bat von ihnen viel für feine Manufacturen ges 
nommen. S. 55 Caſſien, die jegt nur aus 
Amerifa nad Marfeille koͤmt, da fie fonjt nur 
aus der Levante erhalten wa‘, und damals hat 
te diefe Stade dem Alleinbandel damit; jeßt 
koͤmt diefe Waare in alle aafen, die mit — 
Eofonien handeln. 


S. gt vom Handel nach konif ana; aber 
Bald nachher, als der V. ſchrieb, ift diefes 
Land an Spaniem’abgetreren, fo wie Canada 
kurz vorher an England fam. ©. 186 von 
Sklavenhandel, über deſſen Moralität Hier 
viel BIN iſt, da doch nichts leichter iſt, als 
| einzu? 


* ⸗ 
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| eimifeßih daß nichts in der Melt das Chri⸗ 


ſtenthum bey Heiden mehr entebren fün, als 
dieſe abfcheuliche Unmenfchlichkeit. Dan muß 
dem V. das Lob ertheilen, Daß er fie verdam: 
met, wiewohl er doch hat fagen moͤgen, ein 
Vortheil ſey daben für Die Ungluͤcklichen, daß 
fie das Evangelium kennen lernten. — Wir 
überfchlagen die Unterfuchungen vom Urſprun⸗ 
ge der Schwaͤrze der Mohren, und andere phy⸗ 
ſikaliſche Unterfuhungen, die eigentlich nicht 
dahin gehören, Wichtiger fiir ung ift die Mach: 
ficht der IBaaren, welche nach Afrika geben, 
die wir nennen wollen: Auabaſſen, andere 
fehreiben Annabaffer, oder Zenge aus feinen 
and Baumwolle, blau und weiß geftreift. Ehe: 
mals wurden fie nur in Holland gemacht, jeßt 
verfertigt man fie auch in Rouen. Flinten, 
die ſchwer und länger als gewoͤhnlich fenn muͤſ⸗ 
fen, Die Engländer treffen den Geſchmack 
der Afrikaner am beften. Kleine zinnerne und 
irdene Kannen, oder cannetes, Korallen, und 
zwar die feinften und fchönften von rother Far⸗ 
be. Die fleinen Schnecken, Eauris oder Cor 
ris. Die Holländer haben Doch bereits fo viele 
dahin gebracht, daß fie im Werthe viel gefal- 


len und nur zum Einfaufe Heiner Waaren dien: 


lich find. Die von den Philippinen find befler, 
weil ſie weiſſer und glänzender find, als die . 
von den Maldiven. Die Fleinften,mwerden auch 
am booten geſchatt ſie werden auf Faden ge: 

zogen 
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| zogen verhandelt. Schuͤſſeln von Mefiingz: 
rothe und baue Tücher; Brantewein, der am 


beften abgeht, weun er in Bouteillen iſt, und 


achte Derfelben in einen mit einem Schlofle vers 
fehenen und angefteichenen Flaſchenkeller geſetzt 


find. Solche Käfichen (caves) fäßt man aus 
Holland kommen. Seidene Zeuge, vorzüglich 


von lebhaften Farben, und mit groffen Blus- 


men. Gedrucktes keinen. Meſſer, wovon 


vier Dußend eine’ piece oder einen Sklaven 


koſten. Spiegel, meiftens die kleinen aus 
Deurfchland. Glocken, Schellen, die recht: 
glänzend ſeyn muͤſſen. _ Schlefifches Leinen oder 
platilles, wobey beklagt wird, daß man, uns 
geachtet die Stände von Bretagne. 300 $ior, Bes 


lohnung ausgebothen haben, noch nicht bie: - 


Kunſt verftäude, Das keinen fo wie das Schlee 
fifhe zu falten. Die aufgerolleten Stücke wers 
den nicht fo gut verfauft. Die Portugiefen: 
kaflen am meiften von dieſem Leinen über Ham⸗ 
burg Fommen. , Schießpulver, welches ſonſt 
nicht Yausgefahren werden darf. Es ift- zur. 
Gewohnheit worden, dag man den Pulvertons 
nen einen fehr dicken Boden giebt, um die Kaͤu⸗ 


fer in Afrika zu betriegen. Man nimt große; . 


koͤrniges und ſchwaches Pulver, weil die Mes: 
ger die Gewehre zu uͤberladen pflegen, Die bey: 


gusem Pulver nothwendig zerfpringen müßten... 
Frlintenkugeln, Hagel, und jwar ſehr grober. 
a —— die man aus Venedig erhaͤlt, und 


Buder. 


/ 
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Zucker. Nächft dem folgt ein Unterrichtivon 
Dem, mas bey Ankunft eines Schiffes, beym 
Einfaufe und beym Transport der Unglücklis 
chen zu beobachten ift. Wie auf dem Schiffe 

Ordnung zu halten, wie zu verhüren, daß fich 

die Meger nicht felbft ermorden, Worforge für 

ihre Gefundheit; die Mittel, die Luft zu reis 

nigen. Den Schluß des Werks macht ein 
Auſſatz über die Polizey des Getreidehandels, 

und ein’cheonologifches Verzeichniß aller hier 
abgedrucften Berordnungen, nebft einen Mer 

giſter. Der Kupfertafein find zwoͤlfe. 


—R— 
J y-, 
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Les anciens mineralogiftes du: ro- 
yaume de France. Avec des.no- 

tes. par M. Gobet. Paris 1779. 
‚premiere partie pag. 460; fü 
conde partie pag. 461-910, in c. 

— 10 Livress. | 
9 Gobet, eben derjenige, welcher die. 
Ausgabe der Werfe des Palifiy welche 
Biblioth. VII S. zu angezeigt find, hat de 
forgen helfen, hat unter diefem Titel eine Ans - 
‚zahl Feiner Schriften, welche die: Mineralo⸗ 
gie. von Frankreich betreffen, zufamınen drucken 
Pbyſ. Oekon. Di6L.X.2.18: _ M Aafien, 
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laſſen, ohne die Geſetze anzugeben, die · er bey 
der Auswahl derſelben zu beobachten denkt. 
Man findet hier verſchiedene Aufſaͤtze aus dem 
ıöten Jahrhunderte, viele aus dem ı7ten, aber 
auch zwifchen durch manche neuere, fo gar eis 
niger noch lebender Gelehrten. Bey den db 
tern Schriften hat er artige Nachrichten vor 
den VBerfaffern, ihren Schiekfalen und Berdiens 
ſten gegeben, wo denn viele wichtige Beytraͤge 
zur Gefchichte der Mineralogie, Chemie und 
des Bergwerksweſens vorkommen. Hin und 
wieder har er nicht allgemein verſtaͤndliche Stel⸗ 
fen in Anmerkungen erläutert, andere bat er 
aus neuern Nachrichten verbeifert oder.ergänzetz 
und vielleicht werden die meiften Leſer wünjchen, 
daß folche Anmerkungen, zahlreicher beygefüge 
wären. Hingegen ift es unangenehm, Daß er 
die alte Orthographie ungeändert beybehalten 
bat, die doch, ohne allen Nachtheil, zur Bes 
auemlichfeit der Leſer hätte neumodig gemacht 
werden koͤnnen. Sch Fan nicht finden, nad) 
weicher Ordnung die Aufjäße bier ſtehen, nicht 
nad) der Chronologie, auch nicht nach geogras 
phifcher Eintheilung. Die beyden erſten Theis 
fe haben fortlaufende Seitenzahlen. Es ſcheim, 
daß mehrere Theile folgen werden, aber auch 
dariiber leſen wir nirgend Nachricht. ; 


J Dem eiſten Theile iſt eine hiſtoriſche Ab⸗ 
handlung vom Urſprunge des Bergwerksreglas 
oe BEE. ‘ RR m 
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in Sranfreich, won dem verfchiedenitfich angefeßs 
sen. Bergbedienten und den Föniglichen Berge 
werlsverordnungen vorgefeßt, die wir hier uͤber⸗ 
geben wollen. - Auch glauben wir nicht, dag 
unfere Sefer'es verlangen werden, daß wir von 
allen hier abgedruckten Sihriften Auszüge ger 
‚ben ſollen.  Manchefind den Ausländern nicht 
wichtig genug, manche find auch unter ung 
nicht unbekant. Wir wollen alfo nur diejenis 
gen nennen, die uns, in Abficht auf unfere Les 
fer , vorzüglich zu ſeyn fcheinen. 


"Die :exfte ift des Frangois Garrault, fieur 
des Gorges, 1579 zuerſt gedruckte Schrift von 
den Silbererzen, die in Sranfreich vorfommen. 
In einer Anmerfung ift die Gefchichteder Berg⸗ 
werfein Lotharingen beygebracht. S. 47 wird 
geſagt, lean Beguin, der vor dem Jahre 1620 
geſtorben iſt, habe in ganz Europa zuerſt 
die Grundſaͤtze der Chemie vollſtaͤndig und ſy⸗ 
ſtematiſch im Jahre 1608 beſchrieben. Auch 
er ſoll die erſten oͤffentlichen Vorleſungen uͤber 
Die Chemie gehalten haben, fo wie Paliſſy die 
erfien ‚über die Naturgefchichte gewagt hat. 
GS:HHdes oh. de Malns im Jahre 1600 auf⸗ 
gefeßte Schrift von Entdeckung der Gruben in 
den Pyrenaͤiſchen Gebürgen. S. 232 Verzeiche 
niß aller Gruben in Gaſcogne. Mit Verdruß 
wird S. 248 erzählt, wie ein Spaniſcher Baus 
er auf den Pyrenuͤen ſchwere Steine gefunden 
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und ſolche nach Sarragoſſa gebracht Kat, um 

fie auf Silber probiren zu laſſen, und wie man 
Hon da Proben nach Deutſchland geſchickt, wo 
man das Mineral fuͤr Kobolt erkant hat. Her⸗ 
nach iſt ein Deutſcher dahin gereiſet, hat ei⸗ 
nen Contraet mit dem Bauer geſchloſſen, ‚und 
lange Zeit ift Kobolt auf dem Languedoeſchen 
Canal nach Touloufe, von da nach Lyon, und 
yon da über Strasburg ins Wuͤrtembergiſche 
gebracht worden. Im Jahre 1752 haben-die 
Deutſchen das Werf aufgegeben, nachdem fie 
das Beſte abgefchöpft hatten. -S. 249 des ie 
Monnier Nachricht von den Gruben in Rouſ⸗ 
fillon ; vieleicht aus deu Schriften der Afades 
mie vom Jahre 1739. Geite zıı leſen wir, 
daß die Kreuzfteine ſchon von Koch le Bails 
lif der im Joͤcherſchen Gelehrten Lericon, At 
viere genant wird, in feinem 1577 gedruckten 
Buche: Antiquit€ de Bretagne, macles genamt 
werden ‚und Jean- Cecile Frey , det 1631 ſtarb, 
bat gefagt: in Britannia Gallica non longe a ci= 
vitate, quae iam dieitur Quimpercoreftin,: la- 
pis 'crucifer reperitur frequens. S. 317 gute 
Nachrichten von den Bleyerzen von Poullaoen 
in Nieder: Bretagne, fo wie uͤberhaupt viele 
wichtige Nachrichten von andern Mineralien 
in Bretagne. An den Küften von Morman⸗ 
die finder man Waſſerkieſel, Gallets genant, 
die ſich vortreflich verarbeiten laſſen. Auch 
koͤmt ein Kiefel vor, der dem Aegyptiſchen in der 
Schoͤnheit nichts nachgieht, ©3505 
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S. 505 ein Stück aus dem befanten Wer⸗ 
ke des Afteuc: Memoires pour l’biftoire na- 
turelle de Languedoc, wiewohl Gobet folches 
nicht angezeigt bat. Einige Aufſaͤtze, Die mit 
S unterfchrieben find, und von Sage zu fern 
ſcheinen. Angenehm ift uns die Nachricht ©. 
579 von der ?Bereitung des fo genanten Engli⸗ 
ſchen und Preußifchen Boths, welches von 
Den Mahlern verbraucht wird, fo wie es auch 
von Watin genant iſt. Es iſt eine gelbe Oker, 
welche bey Saint,- George. in. Berry gegraben 
wird, welchen Ort wir auf des Wilhel, Blauw 
harte; Bituricum  ducatus, am Zluffe Eher, 
nicht weit von Vierzon finden. Die Hollän: 
Der kaufen fie dort auf, und zwar ſchon feit laͤn⸗ 
ger als hundert Jahren, fo viel fie. erhalten 
koͤnnen, in manchen Sabren für 35000 Livres. 
Der Ort gehört dem Vicomte von Riffardo. 
Die Erde wird vorfichtig gebrant , fo Daß nichts 
brenbares dazu fommen fan; dadurch wird fie 
Tchön roth, nachher wird fie gemahlen und ges 
fiebt. Die dunflere Dfer heiße Enalifchrotb, 
Die etwas Iebhaftere aber Preuffifchrorb. Jetzt 
verkaufen die Holländer den Zentner (Quintal) 
von der erſten Art-wieder für az Livres. Die 
Kaufleute halten diefe Erde an einem feuchten 
Orte, damit fie defto dunkler zu feyn fcheine: 
©. 812 ift ein Stüd von des Ludew. Gavot 
befantem Traite des medailles, unter dem neuen 
Titel: Recherches fur la metallurgie desanciens 
MM; abges 
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abgedruckt, nur weil Savot ein Franzos gewe⸗ 
ſen. Denn eigentlich handelt dieſes Stuͤck kei⸗ 
nesweges von der Metallurgie, ſondern von 
den Metallen, woraus die Alten ihre Muͤnzen 
gemacht haben, und von dem Gehalte derfel: 
ben. Allerdings hat Savot mehr Kentniß der 
Mineralogie gehabt, als die allermeiften Leh⸗ 
ter der Antiquitäten gehabt haben, daher er 
auch mehr als fie alle zum Verſtaͤndniß der 
Machrichten des Plinius beygetragen , und vies 
les in der Gefchichte der Münzkunft erläutert 
bat. Ganz zu leßt S. g01 fteht noch ein 1625 
gefchriebener Auffaß des Guillain , worin Vor: 
fehläge zur Gewinnung des Salpeters gegeben 
find. Wundern muß man fich, daß Gobet fo 
gar, der doch eine große Liebe zur Gefchichte 
der Wiffenfchaften und Kentniß derfelben befißt, 
. nach dem berfchenden Nationalfehler, nichtdie 
Werke angezeigt hat, aus denen er hier Auf⸗ 
füge bat zufammen drucken laſſen. 
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Memoires pour fervir a Phiftoire 
de Cayenne, & de la Gujane 

francoife, dans lesquels on fait 
connoitre la nature du Climat de 
cette contrge,. les maladies qui 
attaquent les Européens nouvel- 
lement arrives, & celles. qui re. 

— fur les Blancs& les Noirs; 

des -obfervations fur Thiftoire 

naturelle. du pays,- & fur Ja cul- 


-ture desterres. Par M. Bajon, 


ancien Chirurgien Major de lIsle 
de Cayenne & De£pendances. | 
u. Paris. 2 Theile in 8. Der erfte 
. 1777, 462 Seiten Eoftet öLivres; 
der andere. 1778, 416 Seiten Foftet 
5 Livres. are 


er V. welcher viele Jahre in Cayenne ges 
u lebt hat, ſchreibt eigentlich: für Aerzte 
und Europäer, welche dorthin ziehen wollen; 
gleichwohl bat er viele Machrichten:geliefert, 
welche von. noch allgemeinerer Brauchbarfeit 
feyn koͤnnen. Nicht ohne Rührung: fan man 
dasjenige leſen, was er.von: dem elenden Zus 
ET le ee a SEA flande 
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ſtande der Ausländer, vornehmlich der Deur⸗ 
ſchen erzaͤhlet, die, um einem Elende zu entgehn, 

und ſtat deſſen ein Gluͤck zu erhaſchen, ihr 
terland verlaſſen, mit uͤbertriebener Hofnung 
nach Amerika wandern, dann daſelbſt Muͤhſe⸗ 
ligkeiten, Gefaͤhrlichkeiten, Kummer und Noth 
finden, und Krankheiten erhalten, die das 

Ende ihrer Verzweifelung beſchleunigen. Moͤch⸗ 
te man doch dieſes unſern verblendeten Lands⸗ 


leuten recht oft und lebhaft vorpredigen! daß 
ſie doch das Elend des Lebens geduldig im Va⸗ 


terlande ertragen mögen! Veraͤndert wird cs 


freylich durch die Auswanderung; aber es 
wird vergröſſert, und durch eine Menge abs 
ſcheulicher Krankheiten noch fühlbarer gemacht. 
- Die fchmerzbaften Zufälle, welche der 
Gordius, Fadenwurm, verurfacht, find S. 3at 
unter dem Namen Dragonnean erzähle. Wird 
der Wurm, beym berauszichen, abgeriſſen, 
fo wird das Uebel viel ärger, Die Klappers 
fhlange ift nur in moraftigen Gegenden; hoͤ⸗ 
. ber hinauf vom Meere findet man fie nicht mehr. 
Hingegen ift dort eine andere giftige Schlänge 
häufig , die hier grage oder Serpens echinatt 
Barrere p. 159 genant wird. Die Neger brauchen 
wider den Biß Ariftolöchia trilobata des Linne 
und Arum colocaſia. Ich führe diefes zur 
Ergänzung defien an, was ich Biblioth. VIII 
©. 112 gemeldet babe, ein d 
| — Bey 


W. Bajon, biſt. de Cayenne. 119 - . 


Bey den Befchreibungen und Nachrichten 
son Thieren, maß man bedauren, daß der V. 
Fein foftematifcher Kenner der Naturgeſchichte 
iſt; alſo feine foftematifche Namen gebraucht 
hat; inzwilchen fan man fie, wenn man einige 
Mühe anwendet, auffinden. Se 375 ift der 
Vogel Parraqua zuverläfjig Pha/fanus Matmot. 
Die fonderbare Bildung der uuſtroͤhre hat 
ſchon Feuillee bemerkt, wie wir aus deſſen 
Befreiung zur zn dienlicher Pflan: 
zen. Mürnberg 1756. 4. ©. 167 fehen; aber 
Bajon hat fie weit genauer befchrieben und 
Durch eine Zeichnung erläutert, S. 406 aus: 
: führlih von der Culture und Bereitung des 
Maniok, auch von’den giftigen Eigenfchaften 
dieſer Pflanze, und Verſuche über Gegenmittel, 


Im Ynfange des andern Bandes ift'et: 
was gar weniges von den Mineralien zu leſen. 
Kalf foll man nirgend finden; feinen Stein, 
der mit Säure, braufet; aber Laven find nicht 
felten. Die Zimebäume und Gemürznelfen fols 
len doch gut anfchlagen; aber der Verſuch 
Muskatennuͤſſe zu ziehen ift noch zur Zeit miss 
glück, ©. 22. Noch jet wifle man nicht voͤl⸗ 
dig, wie die Indianer mit dem elaftifchen Har: 
je S.25 umgehn. Der B. ermuntert, den 
Fang des Manati ftärfer zu betreiben, der dort. 
gar nicht ſelten iſt. Allerley Erzählungen von 
den vierfüßigen Thieren, meiftens mit Bermeis 
| \ M 5. fung 
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ee | — 
ſung auf Buffon. Auch anatomiſche Beob⸗ 
achtungen uͤber einige Arten Beutelthiere, mit 
einer Zeichnung. Eine zwar kleine, aber doch 
feine Zeichnung vom Tapir, oder wie das Thier 
bier heißt: Maiponri, auch deſſen Zergliede⸗ 
rung. S. 264 ſehr viel vom Amerikaniſchen 
Straußkaſuar, der hier Touyouyou genant 
wird. Bey Unne heißt er Scruthio Rhea. 
Was man von dieſem merkwuͤrdigen Vogel bis⸗ 
ber gewußt hat, Bat Martini in Naturge⸗ 
fehichte dev Dögel3 ©, 195 gefamlet, weh 
ches hier mit vielen neuen Bemerfungen bere& 
chert wird, wozu die Abbildung Tab. ziger 
hört. Bielerien Beobachtungen über den elec⸗ 

teifchen Aal. —: Ueber den dortigen Ackerbau; 

Vorſchlaͤge zur Berbefferung defielben; Fehler, 
‚die. in den Zuckerfiedereyen begangen werden 
Man denft auch jet darauf, Indig zu bauen. 
Am Ende lieſet man noch einige Beobachtun⸗ 
gen über das. Leuchten des Meerwaſſers, wel⸗ 
ches Bajon nicht von Thieren herleiten wilk 
Mach feiner Meynung wird folches allemal 
durch ein Reiben verurfacht. Zeuge, fonders 
fich wolfene und feidene, mit Meerwafler bes: 
netzt, leuchten allemal, wenn fie gerieben wer⸗ 
den. Der erfte Theil Katz, derandere 4 Kup⸗ 
: fertafeln, die, ein Paar auchenemmen, 

vel vorſtellen. | / 
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Beſchreibung des Königreiches Sla⸗ 
vonienund des Herzogthumes Syr⸗ 
mien. Drittes Buch, welches die 

Topographie enthaͤlt. Von Friedr. 
Wilhelm von Taube; Leipzig 1778: 
128 Seiten in 8. 


amit ift alfo das: Viblieth. IX. ©. 108 


angezeigte Werk, noch kurz vor dem 
Tode des Verfaſſers, geendigt. Da es die 
geograpbifche Befchreibung eines bisher faft 
unbefanten tandes, nach eigenen Unterfuchuns 
. gen, enthält, fo ift es allerdings eine ungemein 


wichtige Erweiterung der Geographie, erlaubt 


aber uns feinen weitläuftigen Ayszug, Mir 
zeigen nur an, Daß das eigentlich fo genante 


Stavonien aus 2 Haupttheilen beſteht, näms 


lich aus der bürgerlichen Provinz und aus Dem 
Goldatenbejirfe an der tuͤrkiſchen Gränze Oh⸗ 
ne dem B. in der Eintbeilung weiter zu folgen, 
leſen wir nur einige einzelne Unmerfungen aus; 


- Eine Meile von Eſſek hat ein Edelmann ein 
Landgut, gänzlich nach Deurfcher Einrihtung 
‚angelegt. Der Eigenthümer giebt feinen An 


beitern auf dem Felde Befehle aus feinem Fens 
ſter durch ein Sprachrohr, weiches = in 
— Eng⸗ 


# 
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England ſehr gebraͤuchlich iſt. In der Po⸗ 
ſcheganer Geſpanſchaft wird ein ſehr beruͤhm⸗ 
ter Tobad gebauet. Je gelber die Blaͤtter ſind, 
deſto befier find fie. Die gelben werden zum 
Schnupfen, und die braunen zum Rauchen’ bes 
ftimt. Die Blätter find gemeiniglih 13 Schuß - 
lang. Der Rauchtobaf giebt dem Knaſter wer 
nig nah. Er wird auf der Save und Kulpa 
zu Schiffe nad). Karlftadt in Croatien, und 
von da mit Packpferden ans Meer gebracht, 
und dann über Zeng, Fiume und Trieft auss 
‚ geführt, muß aber wenigftens ein Jahr alt 
feyn, fonft verfauft er auf dem Meere. Ches 
mals giengen 10,000 Zentner jaͤhrlich nach Ita⸗ 
lien, jetzt, da der Amerifanifche Toback fehle, 
äft- die Summe. auf 50,000 Zent. geftiegen. So 
gar franzöfifche, hollaͤndiſche und ſchwediſche 
Schiffe nehmen zu Trieft, Livorno und aufder 
Mefie zu Sinigaglia, viel von diefem Tobaf. : 


Die meiften Schafe in Syrmien find ma: 
eedonifche. und mwalachifche, welche grobe und 
lange Wolle geben. Uber eine Gattung ma—⸗ 
cedonifher Schafe, die Clementinifche genant, 
giebt feinere und kürzere Wolle , die theurer 
bezahle wird. Als 1690 viele Illyrier ans Mas 
cedonien nach Syrmien zogen, brashten fie ein 

Maar hundert ihrer beften feinmolligen Schafe 
mit fi, von welchen dieſe Elementiner abs 
ſtammen. "Eine Compagnie des ae 

RT us 
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Hufaren Regiments, die Nachfommen jener 
Macedonier, pflanzen diefe Gattung Schafe 
fort. ©. 91 Beſchreibung der Stadt Peterwars 
dein, welche in ihrer Machbarfchafe Moräfte 
und flinfende Sümpfe hat, welche durch Aus; 
tretung der Donau und Save verurfacht wers 
den, Wenn man in den heiffen Sommernächs 
ten einen Stein hinein wirfe, fo fährt die faus 
le Luft, in Geftale eines feurigen Strahls, 
aus dem Sumpfe heraus; eine Bemerfung, 
welche zu den Verſuchen des Volta gehört. 
Auf der Save läßt die Wienerfche Finanzkam⸗ 
mer viele 100 Zentner. Gieilianifches Meerfatz 
von Barletta und Trapani järlich bis Semlin 
ſchiffen, und von da nach Temefvar führen. 
Uber die Schiffart auf der Save ift langſam 
und gefährlid). 








vi. 
Kunſt⸗Gewerb⸗ und Handwerks ⸗ Ge⸗ 
ſchichte der Reichsſtadt Augsburg, 
verfaßt von Paul von Stetten, 
dem Juͤngern. Augsburg bey E. 
H. Stage 1779. Ohne die Bor 
vede und das Regiſter 556 Seiten 
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Zoͤchſt willkommen wird jebem Liebhaber der 
Geſchichte nuͤtzlicher Kentniſſen dieſes 
| Buch feyn , worin man das wenige, was von 
den ältern Schicffalen der Gewerbe, "in einer 
der Älteften deutſchen Handlungsſtaͤdten, aufs 
zutreiben gemwefen ift, muͤhſam zuſammen ges 
bracht findet. Diefe Nachrichten würden viek 
Jeicht in kurzer Zeit ganz verlohren gegangen 
ſehyn, wenn fie der edle Verfaſſer, Dem die 
Archive, Regiſtraturen, Bürgerbücher und 
‚andere Duellen offen ſtanden, nicht mit fo vier 
fer Geduld und Kentniß der Sachen geſamlet 
hätte. Durch diefes Buch hat er. die. großen 
Berdienfte, die er durch andere Schriften: bes 
reits um: die Gelehrſamkeit und befonders um 
Die: Geſchichte der Republik Augsburg Bat, 
ungemein vergroͤſſert. Nicht etwa nur die Ge⸗ 
ſchichte der ſchoͤnen Kuͤnſte, ſondern auch die 
Geſchichte der nuͤtzlichen, die weniger Huͤlfs⸗ 
mittel hat und mehrerley Kentniſſen verlangt, 
hat er bearbeitet, wiewohl freylich mehr als 
die Haͤlfte des Werks von den erſtern handelt. 
Jedes Handwerk und jede Kunſt hat einen be⸗ 
ſondern Abſchnitt erhalten. Die Vorrede 
giebt die ungedruckten Quellen an, unter denen 
das Buͤrgerbuch iſt, ein ehrwuͤrdiges Buch in 
8, worin diejenigen, welche vom Jahre 1288 
Bis gegen 1500 das Bürgerrecht erhalten haben, 
mir ihren Bürgen eingetragen find. Ferner ift 
«in Amon vorhanden, von Pergament in 
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Folio, darin von 1302 Bis 1390 diejenigen eins 
getragen worden, welche verwiefen oder fonft 
beſtraft find. Auch find Banams: Rechnungen 
von 1320 bis 1330 auf Baummollpapier iu 
Halbfolio vondem H. V. aufgefunden worden, 
Noch reihhaltiger find die Ucten, welche Hands 
werfe und Künfte. betreffen „ nur Schade, daß 
fie erſt von 1548 anfangen. Aber vielleicht find 
wohl wenig Reicheftädte, die fo alte und fo 
viele Nachrichten als Augsburg haben. Gleich— 
wohl weis man vom älteften Zuftande der Hands 
werke nur etwa anzugeben, daß in dem Jahre 
ein Bürger mit einem lateiniſchen oder altdetits 
fen Beynamen vorkoͤmt, der ein Handwerf 
. anzudenten ſcheint; denn oft kann man dabey 
nicht über Wahrſcheinlichkeit oder Bermuthung 
binauf fommen. Mehr Zuverläßigfeie und 
mehrere Nachrichten find aus den Zeiten vor 
handen, da die durch Handlung reich gemors 
dene Fugger Künfte und Wiffenfchaften mäch: 
tig funterftüßten. Auſſer diefer ehrwürdigen 
Familie, Die zu Wiederherftellung der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften mehr als Fuͤrſten gethan 
bat, haben auch die Peutinger, die Welfer, 
Hainzel und noch mehrere nicht-geringe Vers 
dienfte, die doch aucd von Ausländern äner: 
kant ſind. Dagegen muß man den unüberleg: 
ten Befehl Kayfers Carls V beffagen, nad) 
dem, ann eine. andere Regiments: Ordnung ein: 
zufuͤhren, die Buͤcher und Regifter der Zünfte ver, 
‚brant wurden, Die 
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Die ältefte"Lirfunde auf feinenpapier, wels 
che das Augsburgifche Archiv hat, ift ums 
Jahr 1330 gefchrieben. Manches gute liefet 
man bier zur Gefchichte der Landcharten; auch 
gelegentlich von dem gelehrten Joh. Matthias 
Haas, deffen Bater Lehrer am Hugsburgifchen 
Gymnaſium gewefen ift, imgleichen von’ Tor 
bias Mayer, der unferer Univerfiräe eine’uns 
vergängliche Ehre erworben hat. Er bat von 
1741 bis 1746 bey dem Schriftftecher Silberei⸗ 
fen in Augsburg aelebt. S. 63 Geſchichte der 
Mentingerifchen Charte. Geſchichte Der Augse 
Burgifchen Bibliotheken , vornehmlich der, 
welche der Stadt gehört, reich an wichtigen 
Handſchriften ift, und den Wiffenfchaften ſehr 
viel bereits genugt bat. Here von Stetten 
wünfcht ihre Vermehrung vornehmlich in dens 
jenigen Fächern, welche die Gewerbe betreffen, 
ein Wunjch, der einen neuen Beweis feiner 
ächten Vaterlandsliebe enthält. Die Stadt 
ift im Jahre rgı5 zuerft gepflaftert worden, wo⸗ 
zu ein reicher Kaufmann, durch Das Dflafter, 
was er vor feinem Haufe machen ließ, Anlaß 
gab. Zu ©. 114 können wir den Zufag anbies 
then, daß der von dem Künftter Baumgartner _ 
verfertigte und von der Stadt dem Könige Gu⸗ 
ftav Adolph geſchenkte Schranf, jet auf der 
Bibliothek zu Upſala verwahrt wird, wo ich 
ihn gefebn habe, Er ift mit vielen koſtbaren 
Holzarten und vielen ſeltenen Steinen ausge⸗ 
| gt, 
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legt, hat ſehr viele zum Theil verſteckte Nuss 
zuͤge, die alle mit mancherley Seltenheiten und 
Kunſtſachen angefuͤllet ſind. Unter dieſen be⸗ 
finder ſich auch ein Buch, worin Koͤniginn Chris 
flina allerley Thiere mit natürlichen Farben, 
und zwar fehr wohlabgebitder bat. Auch liege 
in einer Schieblade die ſchoͤne Tafel von Achar, 
welche auf der einen Seite die Abbildung deg 
jüngften Gerichts, auf der andern die Abbil« 
dung des Durchgangs der Seraeliten durchs 
rothe Meer bat. Von der Maleren auf Achat, 
oder vielmehr in Achat, ift diefes Stück wohl 
eins der fhönften, die jemals gemacht find. 
Wallerius hat es im Iyltenia mineral. I. p.286 
genant. Mehr Nachricht von diefem Schrans 
ke meyne ich in des Celſius lateinifch gefchries 
bener Gefchichte der Upfalifchen Bibliorhef ges 
leſen zu haben. 


Sehr fruͤh hat die Stadt allerley Arten 
Muͤhlen gehabt: z. B. ſchon 1337 und 1389 
waren Schleifmuͤhlen, Walkmuͤhlen, auch ſo 
gar Saͤgemuͤhlen. Da letztere gemeiniglich zu 
den neuern Erfindungen gerechnet werden, ſo haͤt⸗ 
ten wir gern die Stelle aus dem Buͤrgerbuche 
ſelbſt leſen moͤgen. Zum Glaͤtten einiger Zeu⸗ 
ge hat man ſchon 1320 und 1451 Maſchinen auf 
gemeine Koften erbauet, die von Pferden ges 

trieben wurden. Jezt hat man dort auch Waſ⸗ 
ſermuͤhlen, Kottune abzureiben und zu 
Pbhyſ. Deren. Bibl.x.B.a;t. N 
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. Mine Tobakmuͤhle ift 1737 von einem Venetia⸗ 

‚ner erbauet worden. S. 177 Nachrichten von 
dem berihmten Inftrumentmacher Hr. Bran⸗ 
der, der im Teurfchland zuerft 1707 Teleftope 
gemacht haben foll. Der große Mathematiker 
Lambert bat ſich 3 Jahre lang bey ihm in Auges 
burg aufgehalten. Feuerſchloͤſſer an Schieß⸗ 
gewehr mit einem Rade wurden ſchon 1517. ges 
macht. Schon 1453 fommen im Bürgerbude 
Sydennaͤer ( Seidenarbeiter,) vor. Sonder⸗ 
bar ift, daß nach ©. 227 einige Ehronifenfchreis 
ber berichten, das Schießpulver fey im Fahre 
1353 von einem Juden, namens Tibſiles, in 
Augsburg erfunden worden. E- 


| Etwas vonder ehemals berühmten Wachs⸗ 

bleiche; gleichwohl fehle das Jahr der Exrichs 
tung, welches deswegen merkwürdig wäre, 
weil einige die Augsburgifche Bleiche, für die 
ättefte in Deutſchland gehalten haben. Die 
ſchoͤnen Künfte wollen wir hier überfchlagen, 
erfennen aber mit Dante die hier gelieferte "Bes 
reicherung ihrer Gefchichte. Auch den Natur⸗ 
forfchern wird angenehm feyn, was man ©. 
gar von dem vortreflichen Thiermaler Joh. El 
Riedinger liefet, der von Geburt ein Ulmer 
war. Es macht der Aufrichtigfeit des Hru. 
Verfaſſers Ehre, daß er es nicht verhelet, daß 
die verdienſtvollen Augsburgiſchen Künftler gar 
zu ſehr ohne Geſchmack fortarbeiten. Moͤch⸗ 
ee e re 
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ven doc) die hier ertheilten Ermahnungen nus 
zen? Richt unwahr fcheine uns die Anmerfung 
zu feyn, daß der GSamlungsgeift, oder die 
Meigungen Samlungen allerley Seltenheiten 
zu maden, in Augsburg faft früher, als in 
andern Theilen Deutfchlands angefangen har. 
Wahr ift es auch wohl, daß man eher Werfe 
der Kunft, als der Natur gefamlet hat. Ganz 
zuletzt ift von der Tonfunft und auch von den 
Meifterfängern gehandelt worden. Schließ⸗ 
lich muͤſſen wir auch noch ſagen, daß dieſes 
nuͤzliche, gelehrte und angenehme Buch auf 
ſchoͤnem Papiere ſauber und mit einigen artigen 
Zierbildern gedruckt if. Möchte doch Diefes 
neue Beyſpiel noch mehrere aufmuntern, Die 
Gefchichte der Künfte, fonderlich der Hauds 
werfe, in den übrigen Städten Deutſchlands, 
die folche früh gehabt haben, aufjufuchen! 
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Joh. Gottl. von Eckhart Erperimene 
tal: Defonomie über das animali⸗ 
fche, vegetabilifche und mineralifche 
Reich, oder Anleitung zur Hause 
haltungskunſt, verändert, mit Ans 
merkungen und mit. Kupfern beglei⸗ 
tet von Paurenz Joh. Dan. Su⸗ 
ckow, Profeſſor der Naturl. in Je⸗ 
na. Jena 1779. ungefähr 24 Als 
phab.in Grosoctav, und 9 Kupfer 
tafeln. — 2Rthlr. 1EMgr. 


ice Bud fam zuerft im Sabre 1754 zu Je⸗ 
"ee. na heraus, und erwarb fich bald die Ach⸗ 
‚tung derer, welche fich mit der Landwirchfchaft 
befhäftigten, theils ‚wegen der Auftichtigfeit 
und Ausführlichfeit des Unterrichts, auch bey 
ſolchen Gegenſtaͤnden der Wirthſchaft, die von 
andern meiſtens unberuͤhrt gelaſſen waren, 
theils aber auch wohl wegen der Schreibart, 
die Zutrauen erregte, weil ſie der Rede eines 
alten Landwirths gleicht, der bey der Land⸗ 
wirthſchaft reich geworden iſt, und deswegen 
diejenigen fuͤr Pfuſcher haͤlt, denen es nicht ſo 
gluͤcken will, oder die andere Regeln befolgen, 
oder gar wohl ihrem Unterricht vonder tands 
53 * J er De wirthe 
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wirthſchaft ein gelehrtes Anſehn geben wollen, 
Ferner mögen auch wohl die ſonderbaren Schick: 
ſale des Verfaſſers manche Kaͤufer und Leſer 
angezogen haben. Hingegen hat das Werk 
auch Fehler und Maͤngel, die Leſern von Ge⸗ 
ſchmack unausſtehlich, und auch geduldigen Le⸗ 
ſern hoͤchſt beſchwerlich ſeyn muͤſſen. Ueberall 
herſcht ein, Eigenduͤnkel, überall iſt Eigenlob 
eingeſtreuet, und zugleich mit Verhoͤhnung de⸗ 
rer, die anders, als der V. denken und han⸗ 
deln, begleitet. Am groͤbſten iſt dieſe Verhoͤh⸗ 
nung, wenn der V. an denen, die er zu wi⸗ 
derlegen ſuchte, irgend einen Anſtrich von Ge⸗ 
lehrſamkeit entdecken konte. Ueberall blickt ei⸗ 
ne uͤbertriebene Neigung zu neuen Vorſchlaͤgen 
hervor, die doch oft nur an wenigen Orten 
und nur ſelten angewendet werden koͤnnen, von 
denen aber mit groͤßter Dreiſtigkeit große Vor⸗ 
theile verſprochen und zum Theil vorgerechnet 
werden. Die Schreibart iſt unordentlich, weit⸗ 
ſchweifig, baͤuriſch, undeutſch, mit Scherzen 
verbraͤrnt, die unſchmackhaft ſind, oder nach 
der Geſindeſtube ſchmecken, oder auch nur in 
unwitzigen Einmiſchungen aufgeſchnapter latei⸗ 
niſcher Spruͤchelchen beſtehen. Bey allen die⸗ 
ſen Fehlern blickt gleichwohl oft genug gaͤnzli⸗ 
che Unfunde einer gruͤndlichen Ahencie Hervot: 
Me 3 Ar 

Nothwendig ak der Wunfe enfiehü, 
Ba jemand ——— deſſen geos | 
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tee Theil in Vorſchriften, die nicht aus andern 
Buͤchern abgeſchrieben, ſondern aus der Aus⸗ 
uͤbung ſelbſt hergeleitet find, beſteht, «von je⸗ 
nen Fehlern und Unarten reinigen moͤchte; aber 
im Jahre 1763 ward es abermals. ohne alle 
Ausbeſſerung abgedruckt, und dann auch fü 
wieder verfauft. . Endlich bat nun ein Verle⸗ 
ger den guten Einfall gehabt, es ausbeſſern zu 
taſſen, und! Danf verdiene, Hr. Cammerrarh 
Suckow, daß er fich dieſer muͤhſeligen, hoͤchſt 
mongenebmen und faſt eckelhaften, aber hoͤchſt 
nuͤtzlichen Arbeit hat unterziehen wollen. Frey⸗ 
lich Tiefer ih das Buch auch jetzt noch nicht fe 
gut, als es ſich würde leſen laſſen, wenn Head 
Suckow es ſelbſt ganz ausgearbeitet oder um⸗ 
gearbeitet haͤtte. Denn ber Verleger beforgte, 
and vielleicht nicht ohne Grund,’ daß tefer, 
bie fich nicht genug mit Wiflenfchaften befant 
gemacht hätten, das Buch nach großen Ver⸗ 
änderungen und Auslaffungen , nicht mehr fuͤr 
das bisher beliebte Eckhartiſche Werk, halten 
möchten: © Deswegen mufte dann manches bey⸗ 
behalten werden, was des Drucks nicht werth 
wär, und unmoͤglich iftes auch, daß man bey 
Ausbefferung jeder Zeile nicht endlich ermüden; 
und nicht "manches Fehlerhafte aus. Ungeduld 
überfeben ſollte. Ein nicht geringes Verdienſt 
‚ des Herausgebers befteht darin, daß er in Ans 
merfungen die Behauptungen des Verfaſſers 
beurthellet⸗ ſeine ag Berfprechungen 

— | 
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gemaͤßiget, und feine Vorſchriften mit neuern 
Entdeckungen bereichert hat. Der Verleger 
hat fuͤr gutes Papier und angenehmen Druck 
geſorgt, und die ſteiſen Holzſchnitte ſind in gu⸗ 
te Kupferſtiche verwandelt. Am Ende iſt auch 
ein gutes Kegifter angebenfet. Da niemand 
einen Auszug aus dem Eckhartiſchen Werke vers 
langen wird, fo wollen wir nur einige Zufäße 
anzeigen. 


AIm Vorberichte Su 25. iſt von Beſtimmung 
der Brandenburgiſchen Morgen geredet, wo⸗ 
ben wir nur anmerfen, da; jetzt der Berlini⸗ 
fche Fuß mit dem Rheinländifchen einerley 
Groͤſſe hat; manfehe Nicolai Befthreibung 
von Derlin I ©. 331. :; Hr. ©. hat ©. 26 
eine Kornwage zur Beftimmung dev Güte vor⸗ 
gefchlagen, ‚dergleichenwir andere in Biblioth. 
VIHS.349 angeführt haben. Viel gutesüber 
die Austrocknung derMoräfte ift S. 29 beyger 
bracht worden. Der Dorſch S. 74 iſt nur ei⸗ 
ne Abart des gewöhnlichen Leins,. und darf 
‚weder wilder:kein, noch Linaria genant werden. 
Mit Recht it S. 174° der wunderliche Rath des: 
Verfaſſers; die Kätber allemal zu verkaufen 
und dagegen wieder jährliche Kaͤlber einzuhau⸗ 
dein , verworfen. : Vernuͤnftige Laudwirthe 
wenden Mühe an, die beſte Art Rindvieb zu 
erziehen , und folche werden gewiß nicht, Kaͤl⸗ 
ber kaufen wollen, Die Km auf den: Märkten 
| i 4’ arm 
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angeborhen werden, und meiſtens die ſchlech⸗ 
gefien zu ſeyn pflegen. S. 194, woder DB. feis 
ne lächerlichen Begriffe von. der Empfaͤngniß 
Ber Stute, die vom Eſelhengſt belege wird, ers 
zähle, würden wir ausgeftrichen haben. Grüns 
de und Erfahrung widerrathen das Erſchrecken 
der belegten Stute mit- Falten Waſſer. Nicht 
ganz richtig iſt S. 373 das Ablegen der Bie⸗ 
nen erklaͤrt worden; denn es fan nicht dadurch 
geſchehn, daß man aus einem vollen Korbe ei⸗ 
nen Canal in einen leeren macht. Inzwiſchen 
ſollte auch die — in das u. 
—* 


— ſeht — anf iR der ©. — 
cher lehrt, wie man die erforderliche Groͤſ⸗ 
— Branteweins⸗Blaſe finden fell Merk⸗ 
hei iſt auch der Votſchlag des Hn. Suckows 
©5372 aus Kornbrantewein einen Franzbran⸗ 
tewein zu erkuͤnſteln. Wit wollen ihn. auch 
unſern Leſern mircheilen.. Man miſche einen 
Kornbrantewein mit einem oder andert⸗ 
halb Pfund: Scheidewaſſer, und diſtillire ſel⸗ 
biges. Man faſſe es auf gute eichene Faͤſſer, 
und laſſe es ein halbes Jahr oder laͤnger ruhig 
liegen Je älter dieſer Brantewein wird‘, der 
ſto aͤhnlicher wird er dem Frambrantewein⸗ ſo 
wohl an Farbe, ats an Geſchmack. Es kau 
auch nicht ſchaden, wenn man in die Blaſe eis 
nige Haͤnde vol eichen⸗ ⸗ me 


ih 
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und als dann den Brantewein abzieht. Denn 
dieſe Spaͤhne vermehren die gelbe Farbe. Die 


Beymiſchung des Scheidewaſſers ift gar nicht 


gefährlich; denn es wird dadurch. ein ſchwacher 
verfüßter Salperergeift erhalten, der dem menſch⸗ 
lichen Körper heilfam feyn fan. Einer nähern 
Unterfuchung ift die Bermuthung wertb, daß 
ein grofler Theil des fo genanten Franzbrante⸗ 
weins, aufler Frankreich, erfünftelt fey. 


Zu den vorzüglichften Zuſaͤtzen, die. einen: 
befondern Danf verdienen, gehören die, wel⸗ 
che das Tandwirtbfchaftliche Baumefen berrefs 
fen, welches jeder, dem die gründlichen und 
ausgebreiteten Kentniffen des Hn. S. von der 
Baukunſt bekant find , vermurben wird. Man 
finder hier richtige Beurtheilungen der Eckhar⸗ 
sifchen Gebäude, und: auch ‘neue verbefierte; 
Riſſe. Danf.verdient:auch die Anweifung Sr 
646, die nörhige Gröfle der Braupfannen zu 
finden: Ben den ©. 703: ertbeilten. Vorſchlaͤ⸗ 
gen, Perlgraupen zu wiachen, welche Kunſt Eck⸗ 
hart verſchwiegen hat, erinnern wir unſere Le⸗ 
fer an die vollſtaͤndige Beſchreibung derſelben, 
die Biblioth. VII S. 325 angezeigt iſt. Bey der 
Anmerkung S. 704 find wir doch der Meynung 
des Eckharts geblieben, daß nämlich auf groſ⸗ 
fen Landguͤtern fein fonderlicher Bortheil vom 
Flachs: und Hanfbau erreicht werden ‚fan. 
Der Grund, Daß es ein Schade ums. ganze, 
Peer Ms Land 
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sand ſeyn würde, wenn alle Landwirthe jene: u 


Producte nicht gewinnen wollten ,: if} aud) bey. 
dem, der die tandwirchfchaft als ein Gewerbe 
treibt, ohne Gewicht; denn dafür Läße dieſer 
die Obrigfeit forgen, die dasjenige. befehlen 
muß, was zum Beſten des Landes nothwendig 
if, und nicht ſonſt geſchehn wuͤrde. 


Wir haͤtten gewuͤnſcht, (aber erwarten und 
verlangen konten wirs nicht) daß wir bey dieſer 
neuen Ausgabe die Lebensbeſchreibung des Hn. 
von Eckhart erhalten haͤtten, die, nach den we⸗ 
nigen Nachrichten, die mir davon: bekant ges 
worden find‘, fehe-fonderbar ſeyn muͤſte. Ich 
wuͤrde es mit Danfe erkennen, wenn ‚mir je⸗ 
mand, dem die Gefchichte dieſes Mannes bes 
kant wäre, folche mitteilen wollte. "Zur Pros 
be-und zur Erregung der Neugierde rüde ih 
hier eine Stelle aus einem wohl ſchon vergefs 
fenen Heinen Tractat'ein, dem ich. nicht kennen 
würde, wenn nicht Hr. Amtsvogt von Schras 
der zu Eſſel die Gewogenheit gehabt Härte, ihn 
mir befant zu machen. Der Titelift: Ephraim 
juſtiſic. Memoire hiflorique & raifonne for 
—* paſſẽ, preſent & futur desfinances de 
Saxe. Avec’le parallele de loeconomie Pruf- 
fienne & de ’oeconomie Saxonne.: .A:Erlang, 
äfenfeigne du Töut-eft dit. 1758: in 8. Fol⸗ 
gende Nachricht ſteht S. 109. . Jefinis, mon 
ii, par--quelques particularites, touchant . le 
er | FR: mini» 
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miniftre.des finances du feu roi de Pruffe, le 
fameux Baron Eckhart, que tu fouhaites de 
mieux:connoitre, Eckhart etoit ramonneur de 
cheminde a Berlin, lorqu’une fpeculation fur 
la partie financiere de fon metier, le fit con- 
noitre ‚avantageufement-au roi Frideric Guil- 
Jaume. \ Cet illuftre eft mort dans la disgrace 
du roi glorieufement regnant, qui n'a pas vou- 
lu de fesdervices, & qui lui a même enlevé 
la meilleure partie des recompenfes, quiil te- 
noit de la reconnoiflance du roi fon pere, Sa 
faveur, fousle regne precedent , fut fans bor- 
nes, Friderie Guillaume le tenoit pour un fe- 
cond Colbert; il lui fir bätir, dans Berlin une 
belle maifon, dont P’infcription, placde fur la 
porte, en lettres d’or, diloit, quelle etoit le 
monument de la gratitude royale, envers un 
excellent ferviteur. | 


| | — — propofaan roi, de pren- 


dre lui · mẽᷣme en partie le ramonage des: che- 


mindes de la capitale, Sire, difoit-il, il:n’y 
a point de chemindes, qui ne vaille a fon ra- 
ınonneur fix à huit gros par annde.e La mol- 
titude des raımonneurs a gatẽ le metier; per- 
fonne n’y fait-plus fortune; ce feroit bien fait 
de les obliger à chercher une autre profeflion. 
Si.votre majeſiè m’en croyoit, elle etabliroit 
sine eſcouade de vingt a trente ramonreurs; 
il n'en faut pas d’avantage pour tout. Berlin, 


en 


— 2 


98 Popfitalfch: Beton Bibl. Kae! 
en permettant & cliacun d’avoir un aprenufy du 
deux. Elle leur donneroit des gages, aved 
36 ramonnage excluſiſ; & elle ĩmpoſeroit ſi 
ä huit gros par an ſur chaque cheminte. ke 
gain J clair, ce:me ſemble. —" Frideric 
Göillaume gouta le projet, & le mirsemuexes 
cution. -:Une-sagit, que dire und foirproi - 
duir &la cour. Eckhart ayant F’oreille durof, 
lui plat tellement par fon’ imagimation otconol 
mique, qu il le ſit voyager à ſes depens dans 
les provinces. aſin qu'il- y’dreflat :des mẽmoi⸗ 
res; Le finaucier obſerva dans la Pruſſe que 
- Yes braſſeurs detbierre tenoient leurs ‚chaudie* 
res ä fen, fur des tretteaux fort clevẽés. 1 
deut reproſenta. quen aecourciflant de quatre 
Gude ũx potices les pies de trettean „ils Epars 
gunueroient le beis.' ı Les bonnes’gens furent do. 
ciles, &remerciedrent !’ingenienx Bekart: Mais 
‚il.n’etoit pas homme 4 les tenir quittes de cet- 
te’forte.. Ilkes enregitra ‚: pour©päyer au roi, 
3 perpetuitd, «Ja. moitie de Vargent;;: dont fol 
obfervation leur fauvoit le debpurfe, » >. m 


Ce fut par des traits de genie de cette- for: 
ce qw'il-augınenta de: 200000 eeus:les’revenus 
du roi fon mäitre. : devint couſeiller intime, 
& fi cher ä fa.majefte, quelle sinquictoit de 
fa moindre indispofition. '"Lorsqu’en etudiant 
Barime avec le monargue, il> lui arrivoit’.de 
vendormir, ce prince: alloie fur; laupointe-des 
en Zi pies, 
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piés, rabrouer ceux qui grattöieng-2 ala porte, 
& leur recoinıriander de ne pas troubler le foın“ 
meil du Jaborieux Eckhart;i ſi las, fi fatigue, 
per fes — — le — de Vet; — — 
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Johann Jakob Walters, Kunſt⸗ and 

£uftgärtners in Stuttgart, practi⸗ 
ſche Anleitung zur Sartentunft, | 
oder des Schmwahifchen Gaͤrtnerẽ 
Unterricht zu Anleg: und Unterhal⸗ 
tung der Luſt⸗ Küchen: und Baum 
„. . garten, denen dazugehörigen Pflanz 
zen und deren Cultur; nebſt vielen 
Ä Öfonomijchen Anmerkungen, aus 
- vieljähriger eigener Erfahrung. ents 
worfen. Mit 3 Kupferplattem, 
Ä Stuttgard 1779. 596 Seiten ing: 

13 Rthlr. 


er V. gehört zu den menigen Gärtnern, 
+ die fih Kentniß der- Botanif und Nas 
| wurlehre erworben haben; er kemnet nicht blos 
Abarten der Blumen und des Obſtes, ſondern 
er zieht eine Menge nutzbarer auslaͤndiſcher 
Pflanzen, verſchaft ſolche den Liebhabern, und 
| aube * ‚gar an einem Verzeichniß der * £ 
ten ers 
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tenbergiſchen Pflanzen. Deswegen muß man 


es ihm vergeben, daß er ſich oft über diejeni⸗ 


gen ereifert, welche, ohne botaniſche Kentniß, 
unter dem Namen der Gaͤrtner, die Leute des 
triegen. Wir haben ſeinen Unterricht, der 
freylich groͤßtentheils nur die Wartung einel⸗ 
ner Pflanzen betrift, mit Vergnuͤgen und nicht 


ohne Nutzen gelefen. 


Im erften Theile iſt von den Luſtgaͤrten oder 
Blumengaͤtten gehandelt. Die Ohrenwuͤrmer 
fan man von den Nelken wegfangen, “wenn 
man auf den neben den Neffen fteckenden Stock 


‚eine Tute von Bleyblech ftürzer, und alle Mors 


gen die. darin gefangenen Inſecten tödtet. Wie 


man Levcojenfamen, ziehen foll, lehrt der V. 


nicht, weil er dazu noch fein unfehlbares Mits 
tel gefunden hat. Die Papierblume, Xeran- 
themum , färbt man mit geſchwaͤchtem Scheis 
dewaſſer. S. 106 Wartung der Hyaeinthen, 
die oft dadurch misgluͤckt, daß man die freye 
Luft gar zu ſehr abhaͤlt. S. 134 Wartung der 
Pomeranzenbaͤume. S. 185 wird einer Abart 
gemeiner Wacholder mit gelben Beeren ger 
dacht. ©. 192 iſt eine Tanne, P. picea, ges 
nant, deren Tangeln auf der untern Seite fib 
berfarbig find, und dem Baume eine grofle 


Schoͤnbeit geben. Um die Stechpalme, Ilex 


aquifolium, zu-verpflangen, ſoll man ſolche, 
die nicht zu ſehr von andern Baͤumen bedeckt 
| | gewe⸗ 
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geweſen ſind, ohne Verletzung der Wurzeln 
ausheben, und nach dem Einſetzen ſoll man die 
Erde um ihnen herum mit Moos bedecken, und 
uͤber dieſes Erde ſtreuen, damit es der Wind 
nicht wegwehet. 


S. 31 die Kuͤchengewaͤchſe. Eine Anwei⸗ 
ſung Blumenkohlſamen zu ziehen, finden wir 
hier nicht. Wald⸗Rapunzel, Phyteuma ſpi- 
cata, iſt ein Kuͤchengewaͤchs, was in den ge⸗ 
wobnlichen Gartenbuͤchern nicht vorkoͤmt, un⸗ 

geachtet wicht unbekant iſt, daß die Wurzeln 
eßbar find, - Die Pflanze wächft in den Wuͤr⸗ 
senbergifhen Waldungen wild. Die Zwiebeln, 
als Zipollen u. a. foll man den Winter aneinem 
Orte, wo es nicht friert, unangerübrt liegen 
laſſen; werden fie oft angefaflet, fo faulen fie 
leicht. S. 430 Unweifung Champignon zu ers 
ziehen, und zwar im Winter und Sommer. 
Der Meynung, daß die Blürhen der Eornels 
kirſchen den Bienen tödlich feyn follen, wird 
©. 483 widerſprochen. ©. 507 find die wich⸗ 
tigften Regeln zum Befchneiden der Bäume 
‚ganz kurz zuſammen gezogen. Ohne zu behaus 
pien, daß die hier gegebenen für alle Fälle hin: 
länglich feyn folten, fo getrauen wir uns doch 
zu behaupten, daß die, welche gar zu vieler 
ley Namen, . Abrbeilungen der Zweige u. d. 

und gar zu viel Worte machen, am wenigſten 
— * hat der V. wenn er be⸗ 
hauptet, 
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hauptet, daß das Befchneiden dent geſchickteſten 
Gaͤrtner verlangt, und. daß die meiſten Baͤu⸗ 
me von unwiſſenden Leuten ſchaͤndlich verdor⸗ 
ben werden. Schon oft iſt dieſen geſagt wor⸗ 


den, daß fie einen friſch verſetzten Baum in 


den erſten beyden Jahren gar nicht beſchneiden 
ſollen, und dennoch thun ſie es. Nicht un: 
muͤtz iſt die Erzaͤhlung, daß der V. im Anfan⸗ 
ge Septembers Pfropfreiſer genommen, die er 
entlaubt und erſt zur gewöhnlichen Zeit einge⸗ 
pfropft hat, und die gleichwohl gut angegan⸗ 
gen ſind. Vom Pfropfen und Aeugeln. Auch 
der V. zieht das ſpaͤte Aeugeln vor, und ſieht 
es nicht gern, wenn die Augen gleich treiben. 


Am Ende des Buchs findet man Gartens 
Satender: auch die Folge der Blumen nach den 
| Monaten: ; ferner Unzeige der Gemuͤſe und der 

Dbftarten, die man. in jedem Monate haben 
Fan. Noch folgen ©. 589 einige vermifchte 
Anmerkungen unter der gar neumodigen Ueber⸗ 
fchrift: öfonomifche Fragmente, - Heracleum 
Jphondylium und Panaces follen an feuchten Der: 
sen vortheilhafte Futterkraͤuter ſeyn. Mit 
XRecht wird Phellandrium mutellina als Fut⸗ 
serfraut verworfen, das Vieh frißt es nur, 
wenn es Fein anderes Futter bat. © Holeus ha- 
epenſis fey gut an Bächen und Flüffenzu pflans 
zen, weil es mit feinen vielen Wurzeln die Er⸗ 
” fer — and, zwar ſpaͤt, aber doch viel 
gutes 
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gutes Gras giebt. Eine Art Dinkel it S. 595 
angeführt, die bey andern. Schriftftellern nicht 
vorkommen fol; der V. nennet fie Triticum 
cinereum,, calycibus.trifloris flosculo iuterme- - - 
dio neutro. Grauer Dinfel, Ein faft poßirz - 
licher Einfall ift der, eine Hecke von wilden 
Rofenfträuchen zu ziehen, in diefelbe Gibiris 
ſche Mefiel, Urtica cannabina, zu fäen, die 
‚Hecke zu befchneiden und aufzubinden. "Dies 
be, die einmal diefe Hecke verfucht haben, fol- 
len nicht wiederfommen. Zuletzt folgen noch 
gute Regiſter. 








| | IR. 

Joh. Chriſt. Fabricii Genera Infeto- 
rum eorumque charatteres na- 
turales fecundum numerum, fi- 

guram,, firum et proportionem 
omnium partium oris, adje&ta 
Mantiffa fpecierum nuper dete- 
&tarum. Chilonü,, Licteris Mich, 
Friedr. Bartfchii, 8. 310 S. auf 
‚fer der. Zufchrift an. den König von 
» Dännemarf,, und einem Eingang 


von zwoͤlf Seiten, ie 
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De Buch, dem feine Jahrzahl vorges 

fezt iſt, (es int, fo viel wir wiſſen, von " 
1777), enthält die Gefchlechts:Kennzeichen der 
Juͤſekten, von den Theilen des Mundes bers 
genommen, fo wie fie Hr. Sabricius in feis 
nem Syflema Fntomologiae, davon mir ins 
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richt gegeben haben, beftimmet, aber gar viel 
weitläufiger , und fo weitläufig, daß mir mit 
Recht befürchten müffen, daß, fo wie es audy 
dem Pinne’ mit feinen weitläufigeren Kennzei⸗ 


. chen der Pflanzen gegangen, manches nicht auf 


alle Arten paßen möchte. Und warın wir Dies 
fe Reunzeichen miteinander vergleichen , fo ges 
ftehen wir, daß wir nicht immer wiffen, ob wir 


den Hn. Sabrieius recht verftehen, und wels 
ches dann num eigentlich der wahre Charakter 


feyn ſoll. Auf der vorlegten Seite z. E. der 
Prolegom. des Syfl. Entomolog. heißt es, die 


Infefta Ulonata erfenne man an der maxilla 


tedta, galea obtula; p. 269 wird zum Charafs 
ter. angegeben, Os palpis quatuor, maxilla in- - 
erior galeata; und in gegenwärtigen neuem 


Kennzeichen, heißt es wieder p. 87, Maxillae 


duae . .. latera oris inferne includentes. Als 
fo wären zwo maxillae von unten, daman aus 
dem vorhergehenden maxilla inferior galeata, 


"hätte. fehlieffen follen, daß eine maxilla oben 


wäre; und aus dem erftern maxillatedta, daß 
überhaupt nur eine da wäre, fo wie es auch 
| * 3 hier 
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bier S. 87 gleich wieder heißt galea maxillam 
tegens. . Das war gleich das erſte Exempel 
das uns vorfam, als wir den Einfall hatten, 
zu vergleichen, und weiter nachzufehen, und 
mehreres zu vergleichen, haben wir num weder 
Luft noch Zeit. Doc, laden wir unfte tefer 
‚noch ein, den Mund des Waflerfäfers,. den 
Roͤſel auf feiner zwoten Tafel abbildet, am 
feifchen Inſect zu unterfuchen, und zu fehen, 
ob fie mehr als vier Fühlipigen, und ob fie 
Die von Hr. 5. angegebene Bildung finden 
Fönnen. Die Füblhsener hat Hr. Fabricius 
beynahe nur aus Gefälfigfeit unter den Kenns 
zeichen beybehalten, aber, welches wir febe 
billigen, fo oft es möglich war, die Bildung 
der Larve und der Nymphe (puppa ſchreibt Hr, 
F. immer mit zwey p) auch die Lebensart bins 
zugefeßt, doch ohne die LUnterfchiede der Nym⸗ 
phen mit kinneifhen Namen zu benennen *) 
Aber von den Flügeln ift Hr, Sabricius nun 
einmal einabgefagter Feind, von denen erauh 
wicht einmal in diefen fo mweitläufig abgefaßten 
‚Kennzeichen, wo jedes Gefchlecht eine Geite 
SCHRITT, regen". gu 


 #). Bon berLeucospis kennen wir das Neft, und 

das ganz verfchiedene Männchen, und einen 

befondern Theil unten am Leib des Weib: 

chens, deſſen niemand Erwähnung gethan 

bat. Bielleicht findet fich einmal eine Gele⸗ 

genheit, eine: Befchreibung davon zu geben... 
2 2 
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einnimmt, ein Woͤrtchen zu melden, der Müs 
be werth hält, Aber als Linne feine Haupt⸗ 
Eintheilungen der Pflanzen auf.die feinern Zeus 
gungs: Theile der Blumen gründete, bat er 
" darum nichts weiter mehr auf Corolle, Kelch, 


und Frucht gehalten, oder dieſe Theile in feis 


hen Gefchlechts: Kennzeichen ganz ausgelaffen ? 
Hr. F. frägt auf der dritten Seite feiner Ein: 
leitung, was man von einem botanifchen Sys 
ftem fagen würde, in dem die Kennzeichen der 
Gefchlechter bald von der Wurzel, bald von 
den Blättern, bald vonder Blume hergenoms 
men wären, Diefes ift, duͤnkt uns, der Falk 
nicht. Die Claſſen müffen fich alle auf einen 
Theil gründen, dem jeder nah Willkuͤhr waͤh⸗ 
fen kann , aber die natürlichen Gefchlechter 
macht bald diefer, bald jener Theil. So ift die 
Claſſe der Didynaınia , fo wie. alle andre, nach 
den Zengungs: Gfiedern benannt, und gründet 
fich auf die durchaängig darinn obmaltende vers 
fhiedene Höhe der Staubfäden; indeflen ift 
Doch erftlich Die ganze Elaffe nach dem Unter⸗ 
ſchied der nackenden oder bedeckten Saamen in 
zwo Ordnungen getheilt; und das Geſchlecht 
der Gundelrebe durch die Lage der Staubfaͤden, 
die Molueccelle durch den groſſen Kelch, der 
Doften durd) die Art zu blühen, das Phryma 
Ducch den einzigen Saamen, und das Prafium 
Durch die Berre, als nach ganz verfchiedenen 
; — ſeht aa leicht, und natuͤrlich cha: 
rakte⸗ 
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rakteriſirt. Und fo iſt auch unſers Erachtens 
der Ruͤſſel des Rüffelfäfers, und die Spring: 
Spige des Spring: Käfers ein natürlicherer 
Charafter als:alles, was man nennen fönnte; 
- und wuͤrden dieſe Inſekten Rüffel: Käfer: und 
Spring : Käfer feyn und bleiben, gefeßt auch, 
Die Fuͤhlſpitzen hätten ein Glied mehr oder wer 
niger. Auch follte es ung fehr wundern; und 
wir wollten zum voraus wetten daß es nicht iſt, 
daß die Natur, die ſonſten fo gerne die Kenn: 
zeichen verfchränft, und von einem zum ander 
übergeht, die Gräfer mit ein, zwey, drey, 
ſechs Staubfaͤden und mit verſchiedentiich ge⸗ 

trenntem Geſchlecht gebildet hat, daß dieſe die 
pa Theile des Mundes mit folcher Gleich⸗ 






ienngfeit.und Beftändigfeie.mit den übeigen 


Seren follte verbunden haben, und. da fie 
Hippobosfen ohne Flügel, und Schmetterlins 

ge ohne Zunge, und Krebfe one Scheeren, 
und Sforpionen (nach Hu. Fabricius) ohne 

Schwanz gebildet hat, daß fie nicht. auch. eine 
Sag⸗Weſpe (Tenthredo) follte hervorgebracht: 
baben, die feine fadenförmige Fühk: Spigen; 

und feine drenfpaltige Kippe hätte. Man vers 
‚gleiche. des Hn. Fabr, Phil. Entomol. p. 93: 9. 
19.20: Was fol uns denn bey folchen Abwei⸗ 
‚Hungen, die Hr. Fabr. eingeftehet, Gewißheit 

geben ?_Hat-Hr: F. alle Arten diefes weitlaͤufi⸗ 
gen Geſchlechts, und ſo die andern Geſchlechter, 
die oft ſehr kleine ur enthalten, - 
ag 3 ie 
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die ſo viele, die er aus Sammlungen nad) trock⸗ 
nen Exemplaren beſchreibt, nach den Theilen 
des Mundes unterſucht? Dieſes wird er uns 
nicht behaupten wollen. Unter der Hand wird 
er wohl auch, wie er in der Philoſoph. Ento- 
mol. p: 80. fagt, den habitum und die Verwand⸗ 
lungs-Art um Rath gefragt haben. Mebmen 
wir die drey Gefchlechter Acrydium (eigentlich 
Acridium) Gryllus , Truxalis , in den Charact. 
Generum des Syftematis Entomologici, und 
feben wir einmal, ‘wie fie verfchieden find! 
Palpi filiformes find bey alfen dreyen.  Labium 
ouatum und rotundatum; Jabium bifidum und 
- labium fifum, wie find die verfihieden? Ju 
der Philofoph. Entomolog. von der wir nach⸗ 
dem reden werden‘, ftebt p. 47. und 48 nicht ein 
Wort davon. Es bleibt alfo ben Truxalis 
nichts uͤbrig als Galea obtufa, die ein Kennzeis 
chen der ganzen Claffe iſt; truncata, Das in 
den mweitläufigern Generibus ausgefaffen, und 
wie viel von obtufa verfchieden ? ift: alfo for- 
nieata iſt fienoch, — und wie ift fie denn bey 
den andern Gefchlechtern diefer Claſſe? 


Man wird fich daher nicht wundern , wann 
Hr. F. auch manchmalen hinten an feine Ges 
fchlechter Ausnahmen: anhaͤngt. Allein wenn 
einmal Ausnahmen ftatt finden, — und immer, 
ſtatt finden müffen, — fo waren unfere Eintheis 
lungen die von den Flügeln Bergenommen waren, 

gar 
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gar viel bequemer und natürlicher; und warn 
Hr. 55. darüber ungehalten war, daß ungeflüs 
gelte Inſekten in den geflügelten Claſſen vor: 
Fominen, follen wie dann gleichgültiger dazu 
feben, daß wir Schmetterlinge ohne Zunge 
unter Den Gloflatis, den Blafenfuß unter den 
Ryngotis, und die After-Bremfe (Oelrus) uns 
ter Den Antliatis fuchen follen! Doch genug hier: 
von. Wir haben von diefer Materie wieder 
etwas berührt, weil wir wiflen daß die groͤſſe⸗ 
ften Naturkenner mit uns bierinn einftimmig 
find. Da Hr. 5. geftebet, Philof. Entown. p. 
134. 8. 25. daß die meiften Theile des Mundes 
meiftentheils ungemein klein und zu Kennzeichen 
der Gattungen nicht brauchbar find, warum 
folfen wir denn die Gefchlechter daran erfen; 
nen? Mur eins noh! Was wollte Hr. 5 
wohl mit den zahlreichen Monoeulis und feinen 
UAnverwandten, die Hr. Wüller entdeckt hat, 
und mit feinen Hydrarachnis anfangen? 


Die Gefchlechter find übrigens nur; mit ei: 
nem neuen Käfer : Gefchlecht Ips vermehrt, wel: 
hen Namen die Alten dem Curculio Bacchus 
und Betulae gaben. “Die Mantifla enthält 322 
neues Gattungen, Darunter viele Schmetterlins 
ge aus Cramern. ‘Die Hypfipila p. 265: ift 
doch nicht neu, fondern der nemliche Papillon, 
den v, kinne Ruımina genannt hatte, Pap. Edu- 

Sa (nahe mit Daplicide verwandt) Pap. Davus, 
Hiera, 
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‘Hiera, Tifyphone, 'Aracinthus find infändifche, 
zum Theil neue. Was wirp 274. bey Sphink 
Gallii aus der Anführung des Alten Fafcifels 
"von Hn. Pallas Spicil. Zoolog. wo bloß von 
vierfüßigen Thieren die Frage ift, machen fols 
len, wiffen wir nicht. Diele Beyträge zu in⸗ 
ländifchen nfeften find von Hn. D. Schulz, 
Hu v. Seheftedt, Hn.tund, und andern. 


> 








| — X. 5 
" Joh. Chriſt. Fabricii Philoſophia 
.... Entomologica, ſiſtens fcientiae - 
+. . fundamenta, adje&tis definitioni- 
bus, exemplis, obferuationibus, 
 adumbrationibus. Aamburgi & 
Kilonii:: impenfis.Caroli Ernefti 
+ »Bohnii 1778. 8. 178 Seiten ohne 
die Zueignung an den Hn. Grafen 
von Bernsdorf, und die Borrede, 
Hit Einleitung in die Kenntnig der In— 
feften, bat Hr. Fabricius, mie er in 
der Borrede fagt, fehon vor zwölf Fahren ent: 
worfen, da es ihm leyd gethan, daß die Kraus 
terkunde allein auf fo ficherm Grunde gebaut Aa 
ER te, 


Br / 


= X. Fabricii philof. entomolgica. zur 


folte, (das würde doch Commerſon nicht zus 
geben ) und er hingegen, wir wollen feine eis 
gene Worte brauchen, Entomologiam vacillan- 
tem, clafles ludicras, genera falfa, fpecies 
haud determinaras, et nomina faepe abfurda 
ſehen müßte. Er bat fie alfo nach dem Plan 
der Philofophia botanica des tinne’ ausgearbeis 
get, und von einem fo großen Inſektenkenner, 
wie Hr. 5. ift, ließ fich mir Recht eine aute 
Ausführung erwarten. Doch dünft uns der 
letztere Theil befler gerathen zu ſeyn als derer: 
flere. Das ganze Bud ift in eilf Eapitel ge: 
theile, worinn die Bücher zur Kenntniß der 
Inſekten, das Inſekt uͤberhaupt, die Theile des 
Mundes, die Verwandlung, der Gefchlechts: 
Unterfchied, die Eintheilung der Inſekten, Die 
Mamen, der Unterſchied der Gattungen, die 
vollftändige Beſchreibung, die Lebens:Art und 
Der Mugen und Schaden der Inſekten unter: 
ſucht werden, 


In dem erften Theil ſteht ein Verzeichniß 
der Schriftftelfer über die Inſekten, nur nach 
ihren Namen in chronologifcher Ordnung, von 
Beßnernan bis auf Süeslin 1777. Unter dies 
fen find nur fechfe als vorzüglihe Männer im 
diefen Fach mit größern Buchftaben bezeichnet, 
Geſner, Ref, Reaumur, Linne, Roͤſel, Geo⸗ 
froy. Ben flüchtiger Ueberſehung diefes Vers 
jeichnifjes vermiflen wir vorzüglich. Bergſtraͤſ⸗ 
' | ns —— ‚ fern, 
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fern: Nach dieſem findet man die Syſteme . 
derer, welche Eintheilungen der Inſekten übers 


ur haupt gemacht haben, nemlich von Rof, Lis 


ſter, Linne, Aöfel, Geofroy, und dann - 
Hr. Sabricius fein eigenes. Drauf diejenige, 
welche fich nur mit gewiſſen Efaffen abgegeben 
haben, Lifters Käfer, Reaumurs Raupen, 
Schiffermüllers Schmetterlinge, Lifters und 
Clerks Spinnen. Nach diefem find die Schrifts 
fteller. fehe bequem in verfchiedene Claſſen ‚aufs 
‚geftellt, oft mit einem ganz kurzen Urtheil über 
ihren mehren oder mindern Wer. Won 
Adanfon ift doch , fo viel wir wiflen, noch 
nichts über Die Inſekten befannt gemacht wors 
den. Unter den Monographis fehlen verfchies 
dene Schäfferifche Abhandlungen die zwo fehr 
fchöne von Hu. v..Gleichen, Rerners.Coc- 
‚cus Bromeliae, Espers Zwitterphalaͤne; der 
vielen Bücher über die Heuſchrecken, und ans 
drer nicht zu gedenfen. Doch jes ift freylich 
nicht möglich alle zu nennen, und mann ein 
‚dergleichen Buch zu Vorlefungen foll gebraucht 
werden, ſo muß auch noch etwas uͤbrig blei⸗ 
ben, das man hinzu ſetzen koͤnne. Die Bar 
ſchreibung wie die Inſeeten aufzubehalten find, 
iſt gar zu kurz ausgefallen, auch haͤtten wir 
hier eine kleine Bibliothek der Schriftſteller, die 
davon gehandelt haben, wenigſtens einen 
Ruͤhn, angeführt zu finden gewuͤnſchet. Eine 
gewiſſe Inſekten⸗ Sammlung wird. fich verwuns 
| dern, 
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dern, ſich hier unter den vornehmſten zu fins 
Den ; mit mehrerm Recht haͤtten genannt zu 
werden verdient die Sammlung des Herrn Dor- 
cy in Paris, des Herrn Desvillers in non, 
des Hu. Schäfers in Regensburg, des Hn. 
Bernings zu Franffurt: Olearius und 
Dorn haben zwar Cabineter befchrieben, 
aber wegen der Inſekten verdienen fie Doch wohl 
nicht aufgeführt zu werden; eher verdient es 
Doda. “Müllers hifloria vermium gehört 
auch nicht zu den Micrographis Entomologis; 
hingegen zu $. 22 könnte man noch Fuͤslis 
Magazin fegen. 


Yun folgen im zwenten Capitel die Theile - 
des Inſektes. Mehr als acht Augen nimt Hr. 
5. nicht an, doch ſchreibt Swammerdam 

. dem Sforpion vierzehn, und Perrault gar 
über hundert zu. Aber Die befondere Lage im 
Gyrinus, da zwen oben, und zwen unten lies 
gen, und die Beweglichfeit der Yugen an dem 
einzigen Krebs, Hätte nicht ſollen vergeflen wers 
den. In Anſehung der Zufammenfeßung der 
Augen nimt Hr. F. an, daß die großen Augen 
auch wohl nur einfach und ohne nejförmige 

- Hornhaut find, und führe zum Beyſpiel den 
Scarabaeus und Krebs an. Das erinnerten wir 
uns nun weder gelefen noch bemerft zu haben, 
und geſchwind waren wir mit der Glaß; Linfe 
hinter Scarabaeus Hercules her und hinter Can- 


cer 
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cer Pagutus, und mit Verwunderung konnten 
wir nichts nezfoͤrmiges auf der Fläche der Aus 
gen entdecken; hingegen zeigen ſich die Facets 
ten ganz Deutlich an Scarab. ftercorarius, und 
au Cancer depurator. Es verdient alſo die 
Sache noch weiter unterfucht zu werden, ob 
‚auch mit der ftärfften Vergröfferung diefe Aus 
gen fich Doch immer nur einfach zeigen; wenigs 
ftens hätte Hr. 3. als Benfpiel nicht das gans 
ze Geſchlecht anführen, fondern die Gattung 
nennen follen, welches auch in andern Fällen 
gut geweſen wäre. Bey der Lage der Fuͤhlhoͤr⸗ 
‚ner vermilfen wir die fo fonderbare, da diefel- 
ben mitten in den Augen figen, Auch die An- 
tennae capitatae, die Doch won Dem clavatis vers 
fhieden find, fehlen. Ganz ohne Gelenke, 
und nur eine einfache Borſte vorftellend , find, 
foviel uns befannt ift, die Fuͤhlhoͤrner der Wafs 
fer: Sungfern. Ueber die einfachen Fleinen Au: 
gen (Stemmata) iſt ©. 22. gar geſchwind bin: 
übergegangen, Es find ihrer nicht immer drey, 
fondern auch nur zwey, und ihr angeblicher 
Nutzen hätte doch auch follen berübte werden. . 
Gerne möchten wir. wiffen, worguf Hr. F. 
(8.24. } die Vermuthung gründet, daß das 
Scutellum waͤhrendem Fliegen die Flügel aus ,' 
‚einander hält; denn die Coprides des Hn. Geo: 
froy fliegen doch nicht fchlechter als feine Sca- 
rabaei. Als ein Benfpiel von Inſecten, deren 

Bauch Feine Einſchnitte hat, haͤtten I ie 
RN , — den 
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en Spinnen S. 27. auch fehr gerne die fonder: 
are Cynips inanita gefehen. Der.unten hob: 
: Bauch der Goldwespen hätte auch bemerkt 
yerden koͤnnen. In die Erflärung des Schwanz 
s und des Stachels S. 28. . 14. und 15. koͤn⸗ 
en wir uns nicht allerdings finden, und es 
erdiente beſſer auseinander gefegt zu feyn, was 
oſſe Zierathen zu ſeyn fcheinen, was zum Ey: 
legen, zum Begatten, zum Athemholen, zur 
ertheidigung dient. Denn der Segftachel au 
er Feldarylle 3. E. ift doch was anders als die 
»» Schwanzborſten derfeiben, und der 
schwanz. des Sforpions verdient nicht eine 


orte genannt zu werden. Das in den keib 


neingezogene und gegliederte Werkzeug der 
liegen, womit fie ihre Ener legen, fehle. Bey 
m Stachel vermifien wir die Richtung, die 
y den Schlupfwespen gerade, bey der Leu- 
spis auf den Rücken gefrümmt if. Dee 
tachel, der auf beyden Seiten mit. einer 
Iappe bedeckt ift Cbivalvis) foll nah Hn. F. 
r feinen Syniftatis eigen feyn. Nun gehös 
ı die Cifaden nicht dazu, und ihren Stas. - 
müßten wie doch fonft zu Feiner Art bins. 
bringen. Diefes Erempel verfchweigt Hr. 
kluͤglich. Aber, wie gefagt, dieſer Theif 
dient nmgearbeitet zu werden. —. Wan 
ch S. 30 die zwey vordern Glieder: Füffe 
edes greflorii) genannt zu werden verdienen, 
fallen die vierfüßigen Infekten S. 29 Fe 

ey 
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ne Anzahl der Gelenke bemerft, aber warum 
nicht auch beym Schenfel, da diefelben beym 
Floh aus zwey Stücken befteben, fo aud) bey 
den $aternen: Trägern; und der Beine, die 
ben den Krebfen, fo wie. auch die Schenkel, aus 
zwen Stücken zufammengefegt find, die wech 
feleweife eine entgegengefeßte Charnier - förmis 
ge Bewegung haben? Und überhaupt ift obers 
bald dem Schenkel noch ein Gelenf an den Ins 
feften, welches in die Hornhaut eingelaflen ift, 
und worauf gewöhnlicher weife nicht geachtet 


. wird, Daß es nicht gut ift, daß Hr. F. in 


feinen Benfpielen nur das efchlecht nennt, 
fällt bier deutlich in die Augen, Da ein Anfäns 
ger glauben Fönnte, alle Schmetterlinge hätten 
nur ein Gelenf im Fußblat, und alle Käfer 
hätten feines. Hr. Habe. meynt aber hier nur 
feinen Scarab. Sphinx. fp.yg. Mecenfent bat 
ſchon vor vielen Jahren einen chinefifhen Käfer 
an fein Natur: Spftem angefchrieben, der den 
nemlichen fonderbaren Charakter hat, und den 
er fo-befchrieben: Scarab. (uncinatus) exfcutel- 
latus, niger, thorace inermi pone bifoveo- 
lato; capitis tuberculo; pedibus anterioribug 
incurvis tarfo deftitutis, mediorum femore 
tibiaque intus emarginato. Er ift von der 
Sröfle des Scarab. Stercorarii, aber etwas 
fehmäler. Bon Inſekten mit zweyen Selen: 
fen ift Fein Beyſpiel gegeben; die Blafenfüfle 

ges 


{ 
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gehören dahin. Daß fich die Fuͤſſe in mehre: 
re Haͤckchen (ungues) bey den Pferde: kaufen, 
ger öhnficher weiſe bey andern Inſecten in zwey 
endigen, Daß bey einigen Scarabaeis zwifchen 
Diefen noch ein anderes feines Gelenk ſich fins 
det, das fich in zwey neue Häckhen endigt, 
Diefes und manches andere hätte hier Platz fins 
den fünnen. Daß die Fluͤgeldecken währen: 
dem Fliegen ſich nicht bewegen, welches fie, wie 
uns Dünft, von den Flügeln am gemilfeften 
unterfcheidet, ift niche bemarft, auch nicht die 
verſchiedene Art wie die Flügel gefalten find, 
da Doch diefe Faltung beym Waflerfäfer, beym 
Ohrwurm, und bey der Heufchrecke ganz ver: 
ſchieden ift, und gar wohl durch verfchiedene 
Kunftwörter ausgedrückt zu werden verdiente. 
- Bey der Anzahl der Flügel iſt vergeſſen, daß 
einige Nachtſchmetterlinge einen Anfag zu eis 
nem Dritten Paar Flügel haben. Auch einige 
Manten haben über den Flügelfcheiden noch 
eine fürzere Hülle, wie man bey Seba und d’A- 
vila fehen fann. Die Schuppen der Schmets 
terlings - flügel hätten ein gröfferes Detail ver: 
dient, und aufgerichtet-ftehen fie doch einmal 
nicht; auch hätte erinnert werden Fönnen, daß 
auch andere Inſecten als gloflata, wie Byrrhus, 
Curculio, Culex, Schuppen auf den Flügeln 
haben, daß hingegen manche Schmetterlinge 
alas denudatas haben. Die Art, die Flügel zu 
tragen, gehörte auch nicht zu der mn our 
— elben. 
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felben. In Anfebung ihres Baues hätte ben 
meierkt werdan fönnen, daß fie aus zween Mem⸗ 
branen beftehen. Bey den Halteribus ©. 36. 
ift Hr. F. ganz irrig; fie. befiehen immer aus 
einem Knopf,- der auf einem Stieldhen. fit, 
und. die hohle gemölbte Schuppe ift meiftens 
zugleich mit da; nur felten fehle fie. Syn Ans- 
ſehung des Nutzens derfelben meynen ‚andre, 
daß fie dienen damit ein Geraͤuſch zu machen, 
und wirklich haben wir öfters grofle Fliegen 
. gewaltig fchuurren hören, ohne daß man die 
geringſte Bewegung an den Flügeln geſehen 
- Hätte. Daß die Zähne der Bauchfänime, wes 
nigftens am tyrolifchen Sforpion, nichts wenis 
ger als von einer beftändigen Anzahl ſind, ha⸗ 
ben wir ſchon ehedem in diefer Bibliothek bes 
merft. Uebrigens hätte in diefem Capitel, oder 
vielleicht auch in einem befondern,, , dasjenige: 
was wir über den innern Bau der Inſecten 
wiſſen, Plag finden fönnen; fo aber: ift. über 
Magen und Gedärmez über das Herz und den 
Mangel der Blut: und Pulsadern; über die 
Vertheilung der uftröhren ; ‚über - Hirn, 
Rüden: Marf und Nerven, "über die innern 
Zeugungs: Theile, über die Seidengefäfle u. 
d. gl. nichts zu finden. Hingegen ift Hr. Fe 
über die Werkzeuge des Mundes, als worauf. 
er feine gange Eintheilung gründet, ſehr weite 
laͤufig, und das ganze dritte Capitel ift ihnen, Ü 
gewidmet. Aber ſeht gut waͤre es gewefeugg 
| Wan 
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wenn dieſe Theile durch Abbildungen erläus 
tert worden wären, Hier finden wir aleich 
(5.38.) bey der Zunge einen unangenehmen 
Umſtand. Cinmal es nimt einen Kenner der 
Inſekten für die Zuverläßiafeit der Kennzeichen, 
die Hr. 8. von dem -Mund hernimmt, und 
für die Sorafalt, womit er fie beobachtet bat, 
nicht ein, daß er die Zunge der Schmetterlinge 
als in zwey Theile gefpalten angiebt, davon 
der eitie der obere, der andere der untere ift, 
Da es gewiß ift, daß der eine zur echten, dee 
andre zur linken ift. Auch fpricht Hr. F. fos 
wohl bier, als ©. 43. nur von einer Schnirr 
kelfoͤrmigen Zunge, da er doch der Biene 
auch eine Zunge zufchreibt (Sylt. Entomo!. S. 
378. und Gen, Inf. &,126,), die gewiß nicht 
ſchnirkelfoͤrmig ift, und das Inſekt felbft ge⸗ 
hoͤrt auch nicht zu feiner fechsten Claſſe, der ex 
von der Zunge den Namen gegeben. 


Das IVte Eapitel nimmt die Berwendlung 
der Inſekten ein, und da fällt uns gleich ver⸗ 
ſchiedenes, das nicht ganz richtig. ift, auf, 
Denn. ber den Neffen ift es gerade umgekebrt 
von dem was Hr. Fabr. fagt; im Herbft ger 
bähren fie Eyer, und den Sommer durch le⸗ 
bendige Jungen. _ Doch diefes fcheine nur ein 
Druckfehler zu feyn, denn ©. 74 ift es richtig 
geſagt. Aber warum will Hr. F. durchaus 
keine lebendig gebaͤhrende Inſekten zugeben? 
Pbyſ. Ockon. Bibl.x..ast. P War⸗ 
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Warum zweifelt er art der Wahrnehmung: des 
Redi über das Lebendig  gebähren der Skorpio⸗ 
nen, da fie doch Redi lebendig aus dem Leib 
der Mutter herausgefchnitten ? Die Jungen der 
Schildlaͤuſe freffen ihre Mütter nicht wie Ce 
ftoni geglaubt hat, und Hr. 5. annimmt; 
aber wenn fie ſchon, überhaupt zu reden;, Eher 
legen, ſo giebt es doch auch lebendig gebäßrens 
de unter ihnen, tie der Coccus Ulıni: : Und 
dann ‚giebt es jaauich lebendig gebaͤhrende Flie⸗ 
gen, und der zackichte Waſſerfloh ift lebendig 
gebährend , und Die Puppengebährende. Pferds 
laus hätte als eine fonderbare Ausnahme auch 
nicht follen vergefien werden. Doch wieder. auf 
Die Ener zu fommen , fo ließe ſich noch — ** 
mehreres in Anſehung ihrer Geſtalt fagen ‚da 
einige glatt, andre geftreift find u. ſ. f. und in 
Anſehung der Art wie die Raupe herausfoͤmmt, 
indem einige Eyer einen ordentlichen: Deckel 
haben, den das Näupchen nur herausſtößt, 
andre aber von Derfelben angefreflensweärden; 
auch einige Inſekten nur. wenige und große, 
andre aber'viele Eyer legen, u. ſ.w. ⸗Eine 
Spinne die ibre Eyer in einem Saf an: den 
bintern Süßen beveftige mit ſich führt, 
iſt uns’ nody nicht vorgefommen; wohl aber 
kennen wir vier Gattungen, die gm 
ſack am Dauch beveftigt. mit ſich tragen. Un⸗ 
fruchtbar iſt nach ©, 55, Die Puppe wohl, aber 
Ä 2 nicht immer ; oo ——— und 
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Warzen machen eine Ausnahme. Die fünfers 
ley Berwandlungs : Arten nach Sinne‘ find 
fhon ganz gut, nur hätte auch der Unterab: 
theilungen und Ausnahmen follen gedacht wers 


den. Denn die Milben und Taufendfüße ger . 


hören mit den Krebfen und Spinnen wohl zu 
der erften Claſſe, nur mit dem Unterfchied, 
daß fie anfänglich weniger Fuͤſſe haben, Bey 
der dritten Claſſe ift erftlich der Unterfihied, 
daß Die Puppen der Ameifen: Löwen, der Vier 
nen u. d. al. noch in einem feinen alle Gjlieds 
maſſen umgebenden Häuschen eingewickelt ſind, 
nicht aber, ſo viel uns bekannt iſt die Käfer, 
Auch macht in Anſehung der Bewegung die 
ſehr lebhafte Puppe der Muͤcke (Culex) eine 
Ausnahme; wenigſtens wuͤßten wir ſie ſonſt 
nirgends als zu der dritten Claſſe hinzubringen. 
Bey der fuͤnften Verwandlungs ⸗Art ift der Un: 
terſchied, daß die weichen und durchfichtigern 
Larven zu Puppen werden, die ihre zufammens 
geſchrumpfte Haut ganz ausfüllen, die härtern 
und dunflern aber, deren Einfchnitte auch Deuts 
licher find, mur im einem Theil des Raums 
fiecfen. Ben der tarveder halbvollfommenen 
Berpuppung verdiente bemerkt zu werden , daß 
es Beyſpiele giebt, da die Fuͤhlhoͤrner der Lar— 

ven groͤſſer find, als beym voͤkommenen In⸗ 
ſekt, wie beym Waſſerjuͤngferchen; auch has 
ben nur dieſe und nicht alle Inſekten diefer Wer: 
wandiungs » Art die fonderbare Fangzange, 
4 Pa ‚Eine 
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Eine andre Verſchiedenheit dieſer Verpuppunge⸗ 
Art bemerken wir darinn, daß bey einigen Heu⸗ 
ſchrecken nur zwo Fluͤgelhuͤllen da ſind, wenig⸗ 
ſtens man ihrer nur zwo ſiehet; welches Lin⸗ 
ne’ ben feinem Gryllus Elephas unrichtig für 
allgemein ausgegeben hatte. Die Füffe der 
Eifaden möchten. wir nicht nah ©. 59 Springs 
füffe nennen, wobey man ſich dicke Schenfel 
vorzuftellen; pflegt. Viele Eifaden fpringen 
wohl, aber foviel wir haben bemerfen fönnen; 
nur durch die Richtung ihrer Fuͤſſe. Bey den 
unvollfommenen Puppen (Nyınpha incoinples 
ta Linn.) ift cs, wie uns Hr. Fabr- belehret, 
etwas feltenes, daß die Theile Des Mundes, 
die Zunge ausgenommen, bey der Larve fich anz 
ders verhalten, als beym vollfommenen Jnſekt. 
Die Verſchiedenheit der Puppenhuͤlle bey der 
Metamorphoſi ineompleta (fo muß S. 63 auf 
der erſten Zeile geleſen werden) haͤtte aus der 
Geſchichte der Schlupf: und Säge: Wespen 
ziemlich vermehrt werden fönnen ; infonderbeit 
verdienten die fpringenden Coecons einiger Ich⸗ 
neumanen einer Erwähnung, _ Bey dem Koͤr⸗ 
per der-Larven von der vierten Verwandlungs⸗ 
Art vermiffen wir die von SchÄfern und ans 
dern bemerften Theile, die bey gewiflen Um⸗ 
ftänden aus dem Leib heraustreten; und. auch 
©. 164. find fie nicht nachgeholt.» Bey der 
Anzahl der. Füffe fänge Hr. F, mit ‚geben am 
(es giebt doch and Raupen mis achten ;) «Die 
nr —1— ver⸗ 
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verfchiedene Lage der mittlern ift nicht bemerkt; 
und ©. 66. $. 20. bleibt einem, der die Vers 
fchiedenheit des incunabuli der Puppen erflä: 
zen will, Stoff genug übrig. Was mag doch 
Hr. F. unter dem gefchwänzten Bruftftück der 
Puppe des Wiedig: Vogels verftehen ? Gollte 
er die Handbaben: förınige Scheide der Zunge 
meynen? Allein das ift Fein mucro porredius, 
wie es ©. 67. heißt. Wie find ©. 68. laeve 
und glabrum verfchieden? Statt diefes nichts 
bedeutenden Unterfchieds hätten wir manches 
andre bemerkt, z. E. die Spigen der Ringe an 
den Datteln der im Holz fich aufbaltenden Rau: 
pen, wie von Sphinx Apiforinis, und Phalac- 

na coflus; die Hacken an der Spiße der Dats 
* wie z. B. Roͤſel IH. tab.68. Rleemann 
ib, 21. 22. 25. 31. 43.44: den verfchiedentlich 
eh fatbten Saft, wovon fie ſich beym Ausfchlup: 
fen bef eyen. u.f. fe Don der legten Ber: 
wandlungs: Art (Nymphae coardlatae) fagt 
Hr. F. (S. 68.), daß die Larve Feine Vers 
wandlung auszufteben habe. Wie ift dag ge: 
meint? Eigentlich verwandelt fich freylich fein 
Inſekt, fondern entwickelt fih nur, Die Ti: 
pulen rechnet Hr. 5. zu diefer Elafie, wozu ſie 
Doc) fehmerlich gehören, eher gehören fie zur 
Dritten oder vierten. Des langen Schwanzes 
bey einigen Fliegen : Maden, der zum Athem— 
Boten dient , iſt nicht gedacht; auch. nicht ©. 
— 25. der ſonderbaren Ausnahme des 
P3 Hafts, 
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Hafts, der auch, wann er ſchon Flügel bat, 
ſich noch einmal haͤutet. 


— 


Nun im fünften Capitel vom Unterſchied 
des Geſchlechts bey den Inſekten. Zwitter 
und ſolche die ohne Zuthun eines andern zeu—⸗ 
gen, giebt Hr. F. nicht zu. Was follen wir 
denn aus den Benfpielen, davon die Efperis 
ſche Phalaena Crataegi das neuefte iſt, machen; 
und find feit Schäfern unter den Kiefenfüflen 
männliche gefunden worden? Won Monoga 
mie unter den Inſekten, wovon ©. 71. Die 

Frage iſt, bärten vielleicht Scarabaeus S:haefe- 
ri, Silpha Vefpillo, einige Bienen, und Mo- 
‘ noculus-Polyphemus ſchicklichere Benfpiele ger 
ben können, Hier fowohl als S. 144. lieflen 
ſich manche Kennzeichen, woran die Männchen 
fih von den Weibchen unterfcheiden laſſen, 
hinzuſetzen. Ben der Zeugung folgt Hr. 5. 
der tinneifchen Hypotheſe. Wo es Hr. F. ber 
bat, daß die Inſekten-Ehyer unter der aͤuſſern 
harten Haut noch zwey feine Häuschen haben, 
ift uns nicht befannt. Gerne möchten wir wiſ⸗ 
fen, wer Davon gefchrieben hat. Nur 4000 
junge Bienen werden ©. 76. der Bienen :Rö: 
nigin für ihre ganze Nachfommenfchaft von ei: 
nem Jahr zugefchrieben. Es fcheint eine Null 
ausgelaffen zu feyn. Hr. F. nimmt S. 79. an, 
daß neue Gattungen entfiehen ; aber die ange⸗ 
führten Fliegen find doch wohl nicht fo . 
Ran 4 | en, 
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Den; und mwäre es mit der Zeugung neuer Ar: 
ten ausgemacht, fo würden fie auch wohl nach 
einigen Zeugungen wieder zu ihrer vorigen Nas 
zur zurüc kehren. Sonſt ift Hr. 5. in Dies 
ſem IVten Eapitel, das von der Eintheilung der 
Inſekten handelt, fo linnäifh, daß er, wie 
tinne‘ bey dem habitus der Pflanzen, placen- 
tationem, radicationem u. fi f. bemerft, daß alfo 
hier alatio, pedatio, lucidatio u. d. gl. vors 
kommt; und ©. 84. bey der tentaculatio, Die 
tinnäifchen Spionen: Bienen (die befannten 
Büfchelbienen) angenommen werden. ie 
Die Namen eingerichtet werden follen, wird 
im VIlten Capitel unterfucht. Hier fiel uns 
bey tefung des zten S bey, daß auch Zinne‘ 
manchem Schrififtellee unrecht gethan bat, 
warn er geglaubt, daß fie gewiſſe Nachrichten, 
die fie zu ihrer eigenen Erinnerung, zu den 
aufbewahrten neuen Gattungen fchrieben, für 
Dramen wollten angefeben willen, In diefem 
Capitel erflärt auch. Hr. F. wiewohl nicht ins 
mer auf eine befriedigende Art, die Ableitung 
der bisher üblichen, und feiner neuen Ge 
fhlehts: Namen; nur die von feinen Claſſen, 
die wir noch nicht alle zu verftehen gerne bes 
Kennen, bleibt er uns ſchuldig. Auf was für 
Unterfchiede in Beftimmung der Gattungen 
acht zu geben ſey, lehret das VIllte Capitel. 
Ben Gelegenheit der Farbe ©. 145. die fo oft 
unfichere Kennzeichen giebt, thun wir den ſchon 
Pa oft 
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oft für uns gethanen Wunſch, auch öffentlich, 

dag jemand folche genaue Benennungen aller 
Theite bey Vögeln, Inſekten, und andern 
Thieren erfinden möchte, daß wir der Farben, 
fo wie bey den Pflanzen, gänzlich entübrigtfenn, 
and auch in ſchwarzen Abbildungen die Gats 
tungen genau unterfcheiden könnten. "Das Xte 
Capitel zeigt wie eine vollftändige Gefchichte jez 
Des Inſektes zumachen ſey. Im Xten iſt das 


= porziglichfte aus der verfehiedenen Erhaltungss 


Art der Inſekten artig geſammelt; doch lieſſe 
es fich vermehren. Se Fleiner die Inſekten find, 
defto mehr haben fie nach ©. 164 Feinde. Das 
dünft uns nicht allerdings richtig ausgedrückt. 
Einmal die Milben und die Läufe und die Bla⸗ 
fenfüffe find nicht in Diefem Fall: Aus ©. 165: 
169. 177. fhlieffen wir, daß die ganze Lebens: 
Art des Gefchlechts Trüxalis Hn. F. befanht 
feyn muß; wir wünfchten zu erfahren, wo man. 
die Beſchreibung davon finden kann. "Der 
Nutzen und Schaden, den die Inſekten ſtiften, 
nimmt endlich Das legte Kapitel ein. - Soll es 
aber gewiß feyn, daß die Meffen nur. die 
Shwächlichen Pflanzen angreifen? und iſt es 
gewiß, daß die Thiere, auf deren Koften fi 
feine Inſekten ernähren, weniger gefund-find, 
als andere Iſt es gewiß, daß die Wuth und 
die Hoenviehfeuche fich-durch Inſekten ausbrei- 
tet ? Zu den Inſecten, Die jur Befruchtungder  . 


Saamen dienen, wären wir ſehr geneigt auch 


die 
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die Blaſenfuͤſſe zu feßen. Zuverläßig, und 
nicht vielleicht, wie S. 178 gefagt wird, wer; 
den mehrere Raupen : Gefpinfte gebraucht, um 
feidene Zeuge daraus zu verfertigen; denn das 
Gefpinft der Phalaena Atlas oder einer fehr aͤhn⸗ 
lichen, ift das was man in Schina wilde Gei: 
de nennt, und die Eoifche Seide, von der 
Dlinius L. XI. C. 23. fagt: humore lentefcere 
more cerae , iſt aller Wahrfcheinlichfeit nach 
das Gefpinft der Fichten: Raupe, das Reau⸗ 
mur im IL Band. ©. ı5r. (der Quart⸗Ausga⸗ 
be) bejchreibt , und deflen Seide im warmen 
Waſſer auch weih und gleichfam aufgelößt 
wird, Zu den Wahsmachenden Inſekten ge: 
hören doch die Wespen nicht, wie wir auf:der 
letzten Geite unfers Buches leſen. Einige 
Druckfehler, wohin wie auch gerne die hin 
und wieder auffallenden grammatifalifchen Un: 


richtigkeiten vechnen, Fönnen Anfängern fcha: 


den, wie De la Pluche, ftatt Pluche; Ioblon, 
anftatt Ioblot; Datus S. zo. anftatt Batus; 
oder fie Fönnen einen unrichtigen Verſtand ge; 
ben, wie ©. 31. tabernaculatus , ftatt tubercu- 
latıs. Sollte Recenfenten , wie bey dem Sul: 
zerfchen Buch, vorgeworfen werden, daß er in 
feinem Urtheil zu ftrenge fey ‚ fo nimmt ers gers 
ne auf Äh, wann nur die Wahrheit daben ger 
inne, Auch muß ein Meifter in einer Kunft, 


der fich zum Neuerer darinn aufwirft, mehrCritik 


ertragen fönnen, als jeder anderer,  H—n. 
| Ds | 
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XI. 
Bewaͤhrte Arznei: Mittel oder Recep⸗ 
te vor die Krankheiten und Schaͤden 


ber Pferde. Erfurt. 1777. 44 Bo⸗ 
gen in 8.* 


uͤr neun und achtzig — Pferde⸗ 
krankheiten werden hier Recepte angege⸗ 
ben, wovon die mehreſten wegen der wunder⸗ 
baren theils auch unwuͤrkſamen Ingredienzen, 
und wegen ihrer auſſerordentlichen Laͤnge nicht 
gebilliget werden föunen, Uber durch lange 
Erfahrung, fagt der B. in der Vorrede, find 
fie vor gut befunden worden, und hiergegen 
laͤßt fich nicht wol etwas einwenden. ‘Die Abs 
ſicht warum man die Sachen zufammendrucken 
laffen, war, allen Leuten die Pferde halten, 
vorzüglich aber den Land⸗ und Fuhrleuten ein 
Buͤchlein zu verfchaffen, wonach fie die ihren 
‚ Pferden zuftoffenden Krankheiten ſelbſt zu ‚m 
len 


#) Der DVerfaffer diefer Anzeige, fo mie der 
vier folgenden XI, XII, XIII, XIV, XV, ift Hr. 
Carl Milb. Ebr. Müller, welcher nächftens 
von bier ald Profeffor der Arzneywiſſenſchaft 
und Chemie nach Gieffen gehn wird. Auch 
ber Vieharzneykunſt darf nn von dieſem ge⸗ 
lehrten und fleißigen Freunde era geringe 
Vortheile verſprechen. 
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ten im Stande wären. Es ift aber ohne unfer 
Erinnernbefannt genug, daß der gemeine Mann 
mit dergleichen Recepten, wann fie auch noch 
fo gut find, mehr Schaden als Nußen ſtiftet, 
weil er die Fälle, wo ein jedes: gebraucht mers _ 
den kann, nicht genau zu beſtimmen im Staus 
de iſt. Manche Formeln- find mwürflich gut, 


der Raum erlaubt es aber nicht, einen volle 


kommenen Yuszug davon zu machen. 











XII. 


Praktiſche Abhandlung von dem Un⸗ 
terſchied zwiſchen der Druſe und 
Strengel der Pferde, von F. M. 

F. Bouwinghauſen von Wallme⸗ 
rode, Herzogl. Wuͤrtembergiſchem 
Stallmeiſter und Cammerjunker. 
Stuttgard. 1776. 45 Bogen ing. 


‘er Hr. V. welcher die befte Gelegenheit 
ur bat,. Pferdefranfheiten zu beobachten, 
liefert bier eine Kleine Schrift, welche von ſei⸗ 
ner Einficht in der Vieharzneifunft und von feis 
nem Beobachtungsgeift einen ftarfen Beweis 
abgiebt. Er iſt, wie er felbft in der Vorrede 
fagt, ein Schüler des fel. Hrn. Pr. —— 
| are we 
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welchem er, wie billig, viele Gerechtigkeit wie | 


Ä derfahren laͤßt. 


J— 


In dem erſten Abſchnitt wird die Druſe ge⸗ 


| aau beſchrieben, ihre Urſachen, Zeichen, der 
Verlauf der Krankheit und die Cur. Es wird 


mit mehrern behauptet, die Druſe ſey eine an⸗ 


ſteckende Krankheit. Der Fall aber, wo der 
V. einem geſunden jungen Pferde, das friſche 
Fell von einem an der Druſe geſtorbenen Pfer⸗ 
de auflegte, es drey Stunden liegen lies, und 
dieſes doch die Druſe erſt ein viertel Jahr nach⸗ 
her bekam, ſcheint obigen Satz etwas einzu⸗ 
ſchraͤnken. In manchen Fällen wird dem Hu. 
son Sind widerfprochen, z. E. in dem Satz, 
daß die Veränderung vom grünen auf das dürs 
re Futter und umgefehre die Urfache der Krank 
heit fen; ferner daß der Ausflug der Materie 
Dadurd) befördert werde, wann das Pferd den 
Kopf tief halte, Die angegebene Eur ift fehr 
einfach. Das mebrefte muß man der Natue 
überlaflen. Das Fieber darf ja nicht durch 


ausleerende und Fühlende Mittel unterdrückt 


werden, bloß muß man acht geben, daß es 
die gehörigen Schranken nicht überfchreitet, 

Bas bei befondern Binzufommenden Zufällen 
zu hun ift ‚ wird genau befchrieben. 


Der zweite Abfchnitt ©. 43 handelt von 


dee Strengel. Sie wird mit dem Catharr der 
| Me 


!i- 


Wi 


Xu. Boursinghaufen v. der Drufe, 


Menfchen verglichen, iſt feine anftecfende Kran: _ 
heit, und entſteht vorzüglich nach Erkaͤltung; 
die Haupturfache ift daher unterdrückte Aus: 
dünftung. In warmen Ländern, als in Ita⸗ 
lien, bemerft man fie felten. S. 50. wird der 
Verlauf der Krankheit befchrieben, und ©. 53. 
die ‚Eur. Genaue Diät, mäßige Wärme, 
Aderlaͤſſe und innerliche fühtende und auflöfens 
de Arzneyen find die Hauptmittel. Nenn ein 
fchleimigter Durchfall (das fogenannte Fett 
ſchmelzen) damit verbunden ift, fo thut der inner: 
- Jiche Gebrauch von arabifhem Gummi und 
Kinftiere von warmem Blut fehr gute Dienfte, 


Wird die Kranfheit unrecht behandelt, fo 


kann eine Bruſt⸗Waſſerſucht entſtehen, die denn 
der garen Scene ein Ende — 


XII. 
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2 XIII. 
Obſervations fur les Epizoties con- 
tadgieuſes, particulierement fur 
celle, qui a regne en Champa- 
gne, prefentees a l’ Academie Ro- 
yale des feiences &c. deChalons. 
„par Mr. Grignon, Chevalier de 
l’Ordre:du Roi &e. à Londres; 
G6 & fe trouve a Paris. 1776. 4# 
Bogen in Grosoctav, ’ 


Een der Einleitung heilt. der V. die epizoti⸗ 
=. ſchen Krankheiten in anftecfende und nicht 
anſteckende. Die erſtern erftrecken ſich entwe⸗ 
der uͤber mehrere Thier-Geſchlechter zugleich, 
oder nur uͤber ein einziges Geſchlecht, und von 
dieſer letztern Art iſt die Hornviehſeuche, die 
der Haupt: Gegenftand dieſer Abhandlung iſt. 
Seine Beobachtungen trägt er in vier verfchier 
denen Abfchnitten-vor, In dem erften befchreibt 
er die Gegend wo die Seuche ihren Anfang 
genommen, und die Urt wie Diefes zugegangen, - 
In einer Tabelle, die S. 16 anfängt, werden 
die Zufälle der Hornviebfeuche, welche die An. 
Vieq D’Azyr und Bourgelat_beobachtet und in 
ihren Schriften befchrieben haben, mit denen 
verglichen, die der V. in einer Gegend von 

ee 5 > Chan 
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Shampaane felbft zu ſehen Gelegenheit gehabt 
sat. Was die Leichen: Deffuung der an der 
Seuche geftorbenen Thiere gezeigt bat, wird 
ich befchrieben und verglihen. Die Beob: 
ıchtungen des Hn. G. fommen mit Hn. Bours 
yelar’s feinen weit mehr überein, als mit denen 
yon Hm. Vieq d'Azyr. Der B. zeigt bier vor: 
uͤglich viel Beobachtungsgeift, Fleiß, und bes 
ittheilt alles ſehr vernünftig. 


Die zweite Abtheilung liefert eine Beſchrei⸗ 
hung des Verlaufs der Krankheit. Die erſten 
ſich ereignenden Zufaͤlle hat die Krankheit mit 
allen Entzuͤndungskrankheiten gemein, und man 
ſſt ſie nur nach der Hand zu erkennen im Stam 
de, wenn die befondern Zufälle erſcheinen. je 

In der dritten Abtheilung folgen mi 
ne Regeln, : die nian. befolgen fol und: muß; 
wenn man. die Seuche aus einer Gegend vertrei⸗ 
ben will. Won der Kur. wird: fehr wenig ge⸗ 
fagte Hoffnung ein Thier zu verten, hat man 
nur im erften Anfang der Kraukheit, in der 
Folge hilft felten ein Mittel; das Todſchlagen 
ft bier das beſte. 


Die vierte Abtheilung S. 51. enthält Vor⸗ 
Ichriften von Altern und neueren Schrififtelfern, 
wie man die Ställe und überhaupt alle Plaͤtze, 
worinn kganfes Vieh geftanden bat, reinigen, 

un 
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und von aller ſchadhaften Materie befreien ſol 

le. S.b60. folgen des V. Gedanken hierüber. 
Die Methode, welche er angiebt, muß noth⸗ 
wendig ſehr gut ſeyn, aber ſie iſt vielleicht et⸗ 
was zu umſtaͤndlich, und faſt koͤnnte man ſa⸗ 
gen, zu vorſichtig, wenn anders in dergleichen 
Fallen an viele Vorſi cht ſtatt finden kann. 


In einer Nachſchrift S. 66. fuͤhrt der V. 
eine ganz neue Meinung von der Urſache der 
Hornviehſeuche, eines franzoͤſiſchen Lehrers der 
Wundarzneikunſt, an. Dieſer oͤfuete verſchie⸗ 
dene Hunde, die an einer anſteckenden Krank⸗ 
heit geſtorben waren, und fand in den Koͤp⸗ 
fen einiger dieſer Thiere, Wuͤrmer. Da er 
num bey der Hormviehſeuche verſchiedene Zu: 
faͤlle bemerkte, die er auch bey der Hundsſeu⸗ 
che geſehn hatte, ſo ſchloß er gleich, derglei⸗ 
hen Würmer müßten: die Urſache der Horn⸗ 

viebfeuche feyn. - Diefe in der That Franzöfis - 
ſche Theorie beantwortet Hr. H. mit Lancifi 
Morten: quam riſu digna-funt, quae in fi-. 
mili eontagione a Gmmecalis iactata fuerunt. 
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Bartlet's Pharmacopee oder Apothes 
0, Fe eines Koß: Arztes, welche aus- 
erlefene und erprobte Mittel für die " 
Krankheiten der Pferde enthält, 
2c. nach der dritten Ausgabe aus 
dem englifchen überfest. Herauss 
gegeben mit Anmerfungen und eis 
ner Borrede, in welcher vom Rotze 
gehandelt wird, verfehen, von D. 
.Wilh. Heine. Sebaft. Buchholz. 
mit Kupfern. Weimar 1778. 
meiſt 13 Alphabet. ing, IRthlr. 


N. mir an guten Schriften, die von Pfer: 

m Defuren handeln, noch einen groffen Manz: 
gel, haben, fo find wir dem Hr. Hofm, Buch 
holz für Die Ausgabe der Ueberfezung diefer 
Schrift, melde wuͤrklich fehr viel gutes ents 
bält, vielen Dank ſchuldig. Es find der Gas 
chen fo viel darin, daß es faft unmöglich ift, 
einen vollftändigen Auszug zu liefern, doch wol⸗ 
len wir fuchen, das vorzüglichfte fo kurz als y 
möglich anzuführen. | 


In dem Vorbericht führt der Hr. Heraus 
geber die verfchiedenen Meinungen der Auctos . 
Pbyf-®ekon. Bib.Xx.925 0 N vn 
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ven vom Ro an, und zwar die von Solenfek, 
Hrn. von Sind und Dionyſius Robertſon. 
Soleyſel behauptet, daß am wahren Rotze nie 
Pferde kurirt werden. Dieſer Meinung ſcheint 
Hr. Buchholz auch zugethan zu ſeyn, wie uns 
ter andern aus einer Anmerfung, worin an 
Hrn. von Sind und feine berüchtigte Lattwerge 
gedacht wird, erhellet; er führer auch ſieben 
verfchiedene Fälle an, die ihm felbft vorgefoms 
men find, wo fein einziges Pferd gerettet wer⸗ 
den fonte, ob man:gleich alles, und fogar in 
einem Fall die theure Sindifche Lattwerge ans 
gewandt hatte. | 


Der Verlauf der Krankheit wird in jeden 
Fall genau befchrieben, desgleichen, was mals 
ben der Leichen ‚Deffnung gefunden, 


Die Schrift felbft fängt mit einigen allges 
meinen Bemerkungen über die Thierifche Oeko⸗ 
nomie an. Der V. fucht den Roß⸗Aerzten 
ganz kurz einige richtige Begriffe von dem ges 
ſunden und kranken Zuftande der Thiere beizus 
Bringen, ohne welche feine gründliche - Cur⸗ 

Art ſtatt finden kann. | ;. 


©. 8. Der Chirurgiſche Theil der prabti⸗ | 


ſchen Roß⸗Arzneikunſt. Unter den äuferlichen 


Mitteln zuerft verfchiedene Formeln zu erwei⸗ 
chenden, zertheilenden, zufammenziehenden = 
| Ä mieh⸗ 


\ 
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mehrern Kraͤuterbreyen. Die Ingrediengen 
dazu ſind meiſtentheils wolfeil und von bewaͤhr⸗ 


tem Nuzen. Die Faͤlle wo ein jedes beſonders 


gebraucht werden kann, werden genau be⸗ 
ſtimmt. —J 
x 


Das ate Kap. S. 44. handelt vorzüglich 
von Salben. Sehr viele, und einige zu koſt⸗ 
Bare, die daher bei Pferden nicht aut gebrauche 
werben fönnen, werden bier angeführt. Ber. 
den Digeftiven fehen wir mit Vergnügen die 
Bälle fehr gut aus einander gefezt, wo und wie 
dange der Gebrauch diefer Art Salben ftare 
findet. Der V. fucht die Roß/⸗Aerzte zu übers 
zeugen, daß gutartiger Eyter felbft das befte 
Digeftiv ift, und dag, wenn Diefes fich einmal 
in einer Wunde oder Gefchwür erzeugt hat, 
Der Gebrauch aller andern Digeftive unnoͤthig 
und schädlich ift. Das berühmte Arquebufades 
Waſſer wird auch Hier befchrieben, da wir aber - 
ähnlich wuͤrkende wolfeilere Mittel haben, ff - 
würde Rec. dieſes nicht gern bei Pferden braus 
chen. | 


S.55. ein Verband für Schuß: Wunden, | 
und in der Anmerkung Regeln bei der Behande 
lung derfelben. Eine Haupt Regel wäre wol 
noch, das Meffer ja nicht zu fhonen, um eine J 
bösartige gequetſchte Wunde in eine gutartige 
chnitt Wunde fo viel als moͤglich zu ver 
| ZN we wan⸗ 
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wandeln. Gegen das Ende des Kap. wird = 


yon Yezmitteln, Haarſchnuͤren und Schtöpfen 
gehandelt. a an 


Im dritten Kap. werden einige Pflaſter be⸗ 
ſchrieben. Der V. ſahe ſehr wol ein, daß 
man mit wenigen und einfachen in der Bund: 
Arzneikunſt ausfommen kann. ©. 115; ſtehen 
einige Anmerfungen über die Erzeugung des 
Eiters, wo doch nur einige Meinungen Arts 

“geführt werden. Au ar DL 


Am sten Kap. Bähungen und Einreibuns 
‘gen, und zwar ſehr viele Vorſchriften zu ders 
gleichen Mitteln, Mit unter find verfchiedene 
Semerkungen ausgeftreut, und meiſtentheils bei 
paſſenden Gelegenheiten. Gleich in der erſten 
Anmerkung von der Wirfung erweichender Bär 
hungen bei Entzuͤndungen. Die verſchiedenen 
Entzuͤndungs · Theorien. Sehr gut iſt es, daß 
ſie in der Ausuͤbung keine betraͤchtliche Ver⸗ 
änderungen machen. Auch bier etwas von 
der Wirkung zufammenziehender Mittel bei Ent: 
zuͤndungen. Obgleich der V. ein Engländer 
äft ‚fo verwirft er doch diefe Mittel, wie die 
mehreſten feiner Landsleute, nihe dan 


Das ste Kap. ©. 161. iſt uͤberſchrieben, 
von Waſchungen u. ſ. m. Bei Gelegenheit der 
bluiſtillenden Mittel auch verſchiedene Bemer⸗ 
J Euren | fungen 


— 


— 
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kungen uͤber das Unterbinden der Gefaͤße. Der 
V. ſcheint die Art von Unterbindung, wo zu⸗ 
gleich Fleiſchfaſern mit gefaſſet werden, vorzu⸗ 
ziehen, und die wo die Arterie allein unterbuns 
den wird, zu verwerfen. Vorzüglich befuͤrch⸗ 
get er, der Faden fönne unter der Arterie wegs 
ſchluͤpfen, oder abgenuzet werden, ehe fie völs 
lig zufammen gezogen fey. Die Möglichfeit 
beweift er mit einer Beobachtung an einem 
Hunde, 


(Rec. ift mit mehreren überzeugt, daß 
die leztere Art vor der erftern viele Vorzuͤge 
hat; die Gründe dafür find zu weitläuftig bier 
anzuführen, und wenn die Unterbindung ge 
börig verrichtet wird, fo wird das, was der 
DB. befürchtet, wegfallen. Ueberhaupt auch 
braucht man bei Thieren nicht fo ſehr wegen 
des Verblutens beforgt zu feyn, Denn nach als 
fer Erfarung flerben fie felten am Verbluten). 
Unter den biurftillenden Mitteln auch. das Iycos - 
perdon, womit Hr. la Fofle öfters das Bluten 
aus fehr beträchtlichen Gefäßen geftillt hat. 


Bei Gelegenheit verfchiedener Augen:Waſ⸗ 


fer, einige Unmerfungen Über die Mond: Blinds 


heit. Da diefe Augenkrankheit nichts anders als 
eine ‚heftige Augen: Entzündung ift, fo eifert 
Der B. mit Recht wider die von unwiffenden 


Leuten fo oft vergrdneten fresifiihen Arzeneien, 
Q3 und 


Ga. 
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und- verweift blos. allein auf die antiphlogiftis 
fhe Kur: Art. Die Entzündung ift manch⸗ 
mal fo heftig, daß die Ernftalllinfe angegriffen 
wird, und ein grauer Staat die Folge davon iſt 


Inm éten Cap. werden zuerſt verfehiederte 
Methoden, den Big eines tollen Hundes zu 
heilen, angegeben. Vorzüglich verläßt ſich 
der V. auf den äuferlichen Gebrauch der Quek⸗ 
filber : Salbe, und den innerlichen des ‚verfüßs 
ten Dueffilbers mit Campher. Gebiſſene Hun⸗ 
de will er blos mit mineralifchem Turbich vor 
der Wafler: Scheu fihern. Noch eine Mes 
thode wird angegeben, die aber Auferft unfräfs 
tig ſcheint. Ferner De, Meads und das Tons 
quinſche Mittel ©. aıı. Vom Nugen des Auf 
ferlichen. Gebrauchs des Baumoͤls beim: Biß 
giftiger Thiere, befonders beim Ottern⸗Biß. 
Daflelbe Mittel ift auch wider den Stich man⸗ 
cher Infekte dienlich, und kann bei Menſchen 


and Vieh angewandt werden. ©. 224. eine 


Methode ertrunfene Perfonen wieder ins Leben 
zu bringen, gebört wol nicht in ein Buch wo 


F blos Pferde-Kuren ſtehen. Der erſte Theil 


ſchließt ſich mit einem Verzeichnis der noͤthig⸗ 
ſten Geraͤthſchaft des Roß: Arztes aut Wunds 
Arznei: Kunft. 


S. 23%. gebt der zweite Zeit an, der 2 
innerliche praftifche Roß: Arzueifunft Karat 
J — | | as 
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Das ıfte Kap. von Catharren und Fiebern. 
Gleich nad) der erften Formel, Anmerkungen 
über das Aderlaffen und den Puls der Pferde. 
Sechs und dreißig bis vierzigmal fehlägt dee 
Duls bei einem gefunden Pferde in einer Mi⸗ 
nute; am bequemften fühle man ihn am Hals 
und innerhalb der Beine. Unumgänglich noͤ⸗ 

big ift es, daß der Roß-Arzt eine genaue 
Kentnis davon habe, um die Nothwendigkeit 
- Des Aderlaflens und die Menge des abznzapfens 
den Blutes, beftimmen zu fönnen. Es folgen 
serfchiedene Arten den Salpeter zugeben. Die 
Galpeter: Kugeln find denn doch fchwerlich fo 
bequem als eine Auflöfung defielben in Waſſer. 
©. 249. fezt der V. auflöslichen Weinſtein in 
ftarfer Quantität unter einen Fieber: Tranf; 
Der folte aber wol in Pferde: Krankheiten zu 
Foftbar fenn, und man hat ja andere wolfeis 
lere ähnlich: würfende Mittel: Salze in Men: 
ge. ©. 257. verfchiedene Fieber: Pulver, die 
bauptfächlich aus Spies: Glas; Zubereitungen 
befteben. Die Fälle wo diefe mit Nußen ge: 
braucht werden, hätten etwas genauer bes 
ftimme werden follen. Befanntift es, daß der 
gemeine Vieh: Arzt mit dergleichen Mitteln oft 
mehr Schaden als Nußen ftiftet. In einer 
Anmerkung misbilligt auch der Herausgeber 
mit Recht eine Formel, wo der DB, calcinirtes 
Dueffilber und Brechweinftein in einerlei Ab: 
ſicht geben, und eins fir -das andere nehmen 
24 will. 
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will. Auch’ das Doverfhe Schwiz⸗ Pulver 
wird angeführt, welches zwar bei Pferden 
noch nicht verfucht ift, doch’ gewis in manchen 
Faͤllen von Mutzen ſeyn muß. 


©. 266. ates Kap. von. Kranfheiten dee 
Bruft und tunge, Die Mittel welche bier - 
angegeben werden, dienen blos in den genanın 
ten Krankheiten, wenn fie nicht mit einem Fie⸗ 
Ber begleitet find. S. 276. wird in eine Kus 
gel gegen einen hartnaͤckigen Huften, unter an⸗ 
dere mürffame Mittel, Zimober im groſſer 
Menge gemifche. Da der V. blos von dem 
darin enthaltenen Queckſilber MWürfungen ers 
Wartet, ſo würde gewis eine auflöslichere Duck 
Filber Zubereitung in weit geringerer Menge 
dienlicher ſeyn. S. 281. kommen einige Ber 
merkungen uͤber das Kaͤuchen der Pferde. Ei⸗ 
nige Beobachtungen von einem Freunde des V. 
werden hier eingeruͤckt, welche vielleicht zur Er⸗ 


forſchung der wahren Urſache des ungen de et⸗ 


was beitragen koͤnnen. 
Das 2te Kap. S. 

del und andern Krankheiten des Kopfs. Da 
dieſe Krankheiten meiſt von Ueberfluß oder Sto⸗ 
ckung der Fluͤhigkeiten im Kopf entftehen , fo 
muß mar immer zuerſt darauf bedacht ſeyn, 
die Fluͤßigkeiten durch ausleerende und ablei⸗ 
tende Mittel N dergleichen Mittel 
werden 
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werden auch in Menge angegeben. “Bei vie 
len Fieber : Kranfheiten. zeigen ſich gewöhnlich 
viele krampfhafte Zufälle, und Dagegen find 
frampfftillende Mittel zu brauchen, aber ja 
nicht eher als nach binlänglichen Ausleerungen. 
Solten aber zwei Duentchen Opium unter meh⸗ 
rern ähnlich würfenden Mitteln nicht zu viel 
auf einmal fenn ? — Gegen Ende des Kap 
folgen einige Mittel wider den Rotz. 


©. 313. Kranfbeiten des Magens, derEin: 
geweide, Zuerft verfchiedene Magenftärfende 
Mittel; da man hier vorzüglich auf die Linreis. 
nigfeiten der erften Weege feben muß, fo wers 
den auch einige Formeln zu Purggnzen einge - 
rücht. Cine Regel die man gemeinen Roß: 
Aerzten nicht genug einfchärfen fann, ift, bei. 
Koliken von den gewöhnlichen erbizenden Arze⸗ 
neien, z. E. Brandwein und, Pfeffer, abzulaf 


fen, da fehr oft Fieber und Entzündung der 


Gedärme damit verbunden find. 


Das ste Kap. ©. 326. Bon der Schlaff:- 
heit und dem Bauchfluſſe. Meiftens kommen 
bier abführende und zufanmmmenziehende Mittel . 
vor. Erſtere müffen immer gebraucht werden, 
fo lange noch Materie da ift, die den Bauch—⸗ 
flug unterhält, und leztere, die. zurückbleibende 
Schwaͤche der Eingeweide wegzubringen. Zu 
dem Gebrauch der Ye darf man fich nicht 

Ä | 5 zu 
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3 zu fruͤh entſchlieſſen. Auch werden ſchleimichte 
Mittel, deren groſſer Nuzen in dergleichen Siß 
k befant ift, angegeben. 


Im Sten Kap. fommen Wurm: Mittel vor. 
- Die mehreften, welche die Erfarung als die 


würffamften empfiehlt, werden bier in verfchies 


Denen Formeln angegeben. 


Im ten Kap. verfchiedene Tränfe. Hier 


iſt fehr vieles unter einander geworfen. Traͤn⸗ 


fe wider die Gelbfucht, — wieder das übers 
flüßige Harnen. Anſtatt der theuren Peruvias 
niſchen Rinde Fönnte wol eine größere Menge 
von Eichenrinde genommen werden. ( Solte 
man die Weiden :Rinde'nicht in ähnlichen Fäls 
Ien mit Nuzen geben fönnen?) ©. 344. Ein 
- Mittel wider die Strangurie. Gar ſehr muß 

«hier achtgegeben werden, ob die Kranfpeit von 


Entzündung entſteht oder nicht. Die hier in 


einer Formel. angegebene Spanifche : Fliegen: 
Zinfeur wird nur in den Händen des vernünf: 
‚tigen MRoß: Arztes eine Arznei feyn. — Die 
Spietenfhe Queckſilber-Aufloͤſung wird auch 
“angeführte: In Fällen wo man diefe brauchen‘ 
‚will, wird man gewis beſſer shun, wenn man 
ftart des Weingeiftes, Waſſer zum Nuflöfunass 


» 


Mittel nimmt; denn aufferdem daß die Aufld: 


ſung alsdenn angenehmer ſchmekt, wird auch 


* Gebrauch fi — — 
| Im 
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Im sten Kap. S. 359, verfchiedene Pferdes 
Kugeln. Unter Kugeln wider die Gelbfucht 
auflöfende und abführende Mitte. Beym 
Blutharnen, blos zufammen ziehende Mittels 
Diefe paflen alfo vorzüglich wo erweiterte Ge: 
fälle Urfache des Blutharnens find. fs eis 
nem Eiter: oder Saamen: Fluß will der V. 
blos eine Auflöfung von Blei⸗Zucker und weiß: 
ſem Bitriol in Kalk⸗Waſſer, in die Ruthe ſpruͤ⸗ 
Ken. Hiermit muß man fich gewis fehr in acht 
nebmen, Damit der Ausflug nicht zu früh ge: 
ftopft wird, und andere üble Zufälle erfolgen. 
©. 370. will der V. auch den Schierling vers 
ſuchen, und zwar auf die Art und in denfelben 
Fällen, wo der Hr. von Störf ihn bei Men: 
ſchen gebraucht hat, 


Sm orten Kap. ©. 381. werden verfchie: 
dene Pulver angegeben, die meift aus! Apotbe: 
fer: Büchern entlehnt find, und die in der 
Moß: Arzneifunft theils fehon angewandt wor; 
den, theils noch verfucht werden koͤnnen. 
Plummers Alterativ: Pulver. Das Pulver 
Des Herzons von Portland gegen das Podagra 


wird bei Pferden als eine Magen: Arznei ems 


pfolen. Der mineralifehe und Spies : Ölas: 
Mohr. Auch Hier noch einige Formeln zu Pfer: 
de: Kugeln. | 


Im ıoten:Kapı Einftiere und Purganzen, 
Zu den mehreften Purganzen. fommen Aloe 
! | und 


PER Mh 


I 
| 
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und Jalappe. Sie find alle fo eingerichtety 
daß man gewis feinem Pferde damit ſchaden 
kann; manche ‚fcheinen eher zu ſchwach ale zu 
ftarf zu ſeyn. Genauer hätte der V. die Dofis 
für alte, ftarfe, junge und ſchwaͤchliche Pferde 
angeben ſollen. Auch einige kuͤhlende Laxier⸗ 
Mittel. Die Formeln zu Clyſtieren find febe. 
mancherlei. : 
Das ııte Kap. ©. 412, enthält Bemer⸗ 
kungen über die Behandlung der Pferde nach 
‚ heftiger Bervegung. Vorzüglich muß man fie 
fuͤr Aufferlicher Erfältung und für kaltem Trin⸗ 
ken in Acht nehmen. Die Folgen von unrech⸗ 
ter Behandlung find gewöhnlich hizige, auch zus 

weilen chronifche Krankheiten. Dieſen Folgen 
beugt man nicht genug durch ein kurzes Herum⸗ 
fuͤhren vor. Man ſolte ſie nachher noch mit 
Züchern und Buͤrſten reiben, und dann mit ei 
ner warmen Decke bedecken. 


S. 426. wird Hrn. Clovers Mafchine, zer: 
brochne Beine der Pferde einzurichten, und S. 
431. Goodall’s Luft: Mafchine zum‘ räuchern 
oder zum bähen bei Engbrüftigfeit und Huſten 
befchrieben. Beide find auf einem Kupferſtich 
abgebildet. | | 

Zum Schluß wird ein Verzeichnis der noͤ⸗ 
thigſten zufammengefezten und einfachen Arznei— 
Mittel geliefert, die der Roßs Arzt immer vor: 
raͤthig haben ſoll. ME REN, 


er 


XV, 
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Von Pferde-⸗-Krankheiten, beſonders 

dem Kropf und Rotz, und deren 
Heilung. Brandenburg 1778. 
15 Bogen in 8. 12, Mgr. 


DIS vielen Pferdefranfheiten, doch nur 
meiſtentheils von ſolchen, die der unge— 
nannte V. ſelbſt beobachtet hat, wird in dieſer 
Schrift gehaͤndelt. Es ſind viele gute Bemer⸗ 
kungen darin; dieſe wuͤrden aber von weit groͤſ— 
ſerm Nutzen ſeyn, wenn alles ein wenig ſyſte⸗ 
matiſcher vorgetragen, und andere gute Schrift: 
fteller, die diefelben Sachen abgehandelt ba: 
ben, mehr zu Math gezogen worden wären, 
Uebel ift es, daß der V. manden Krankhei⸗ 
ten andere Namen als die gewönlichen giebt, 
welches den Leſer wenigftens irre macht. Manz: 
hen Kranfheiten find fogar folhe Namen bei: 
gelegt, die eigentlich einen ganz andern Bes 


griff mit fich verbinden faffen; fo wird . E, - 


die Strenge (morfondure) Pieurefie oder tur: 
gen: Entzündung genannt, welche doch) von der - 
- eigentlihen Strenge eine fehr verſchiedene 
Kranfpeit iſt. 


Einen vollſtaͤndigen und doch kurzen Aus⸗ 
aus zu liefern, erlaubt die VE Ä 
Mater 


} 
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Materien nicht: wir wollen daher nur das vors 
zͤglichſte durchgehen. 


©. 1, werden die fi herfien Zeichen anger 
geben, woraus man erfenner, daß ein Pferd 
krank ift, und hierauf verfchiedene allgemeine 
Diätetifche Regeln. S. 3. vom Kropf (dem 
Damen Drufe würde Rec. lieber gebraucht has 
ben). Die Bemerkungen bei der Kur diefer 
Krankheit find fehe gu. S. 38. von der 
Strenge (die der V. Pleurefie oder Lungen⸗ 
Entzündung.nent). Der gemeine Fehler, Daß 
Diefe Krankheit von der Drufe nicht genug uns 
terſchieden wird, berfcht auch Bier. ©. 51. 
die Kranfheit, welche hier Steinfropf genannt 
- wird, fcheine mit der falfchen Drufe in deu 
nehreften Stücen einerley zu feyn. Dom 
Rotz wird ©. 56. ziemlich umftändlich gehan⸗ 
delt. Der V. heilt ihn, nach der verfchiedes 
nen Härte der ‘Beulen, in den harten und weis 
chen Roß. Die ficherften Zeichen der Krank: 
beiten werden genau angegeben. Die mehres 
ften Mittel, die man von jeher beyrozigen Pfers 
den gebraucht bat, werden durchgegangen, 
und ihre Nuzen und Schaden beftimmt. Ver⸗ 
fchiedene Kranken : Gefchichten werden fehr gut 
befchrieben, nur Schade, daß fich die mehrer 
ften mit der anatomifchen Linterfuchung der Lei⸗ 
en endigen. E. 116. Bon der Verftopfung 
des Urins * Miftes. . bey. der — | 
| rt 


— 
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Art die Clyſtiere zu den beften Mitteln gehören, 
ift ausgemacht; ob aber innere Mittel zu Der 
Kur nichts beitragen fünnen, ift wol zu viel 
gefagt. Damider daß diefe beiden Namen für 
sinerlei genommen werden, lieſſe ſich ſehr vie: 

les einwenden. S. 122. von Würmern. Hier 
wird auch die ſehr uͤble und faſt unheilbare 
Krankheit, der Wurm (farein) angeführt, 
welche aber ein befonderes Kapitel verdient 
hätte. ©. 161. wird vom Gattel : Drucken 
amftändlich gehandelt. S. ı77. Beobachtuns 
zen bei lahmen Pferden. S. 192. vom Be: 
hlagen der Pferde. ©. aıı. vom Schnei⸗ 
yen der Hengfte. Dies wird fehr vollkommen 
abgehandelt, und übertrift beinahe alles ans 
yere im ganzen Buch. Den Schluß machen 
inige Arznei: Mittel wider innerliche und Aus 
erfihe Schaden der Pferde, Die Formeln 
ind meiftentheils einfach und Die Iungredienen 
zut gewaͤhlt. 


xviui. 
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XVI. 


3 Sat, Ferbers, Profeſſors zu 
Mietau, neue Beytraͤge zur Mi⸗ 
neralgeſchichte verſchiedener Laͤnder. 
Erſter Band, der zugleich Nach— 
richten von einigen chymifchen Fa⸗ 
brifen enthält. Mietau. 1778. 462 
Seiten in Grosoctav, vebſt 3 Kup⸗ 
fertafeln. 


er Namen des Verfaſers wird den Leſern 
ſchon Beweis genug ſeyn, daß dieſes 
Werk, worin er allerley auf ſeinen Reiſen ge⸗ 
ſammlete Bemerkungen und Nachrichten, die 
er ſonſt noch nicht hat drucken laſſen, bekant 
machen will, die Achtung aller Naturforſcher, 
befonders der Mineralogen, verdienen werden. 
Alſo ohne weitere Worrede zeigen wir den In⸗ 
halt dieſes erften Bandes an, und ſehnlich 
wuͤnſchen wir die Fortſetzung deffelben, 


Der erfte Aufſatz iſt ein Nachtrag zur Mi⸗ 
neralgeſchichte von Boͤhmen, wo die kurz ge⸗ 
faßte Beſchreibung der Boͤhmiſchen Blaufar⸗ 
bewerke das nuͤtzlichſte iſ.. Der zweyte Auf: 


ſatz: Nachricht von den Ueberbleibſeln eines 


j — unbemerkten auegebrapten Bulfans Cin 
der 
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der Gegend von Schladenwerth) und von 
der Entftehung einer Art des Porphyrs, nam: 
lich einer Porphyrlage bey Chemnig und Dress 
den, welche aufgeſchwemt worden. Man muß 
alle Gründe feibft leſen, die hier für dieſe bis— 
ber unerwartete Entftehung dieſer Steinart 
angeführt find. et 


©. 51 Beobachtungen in den Saͤchſiſchen 
Gebuͤrgen. Einige betreffen Stolpe, Pirna, 
Scharfenberg, das Salzwerk und den Stein⸗ 
bruch zu Duͤrrenberg. Am umfändlichften iſt 
die Nachricht von Freyberg und vom Altenberz 
gifchen Zinftorfe. Hernach von Zinnmwald, von 
der Gegend um Chemnitz, von den Bergwer: 
fen um Marienberg, Tſchopau, Ehrenfrie⸗ 
dersdorf, Geyer, Annaberg, Schneeberg, Eis 
benſtock, Johangeorgenſtadt, Saalfeld und 
andere. Zuͤ den ſchaͤtzbarern Nachrichten fuͤr 
die Mineralogen gehoͤren die Bemerkungen uͤber 
- Gneiß, Granit, Flußſpat, über die an jedem 
Drte brechenden Erze. ©. 181. wie der Tſcho— 
pauer Bleyglanz im Großen zur Töpferglafur 
bereitet wird. Der aepochte und gemwafchene | 
Bleyglanz wird mit dem auf einem Holzroft 
unter freyem Himmel gebranten und gepochten 
weiffen Quarz vermengt. Dieß Gemenge wird 
auf die Mühle gebracht; man fezt Waſſer zu, 
und trocknet das Mehl bernach im Sommer 
an der Some, im Winter auf einer eifernen 
Pbyf Oekon. Bib.X.9.35. RR  Platı 
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Platte uͤber Feuer. Hernach wird der Zentner 
an Töpfer für 5 Thal. verfauft. S. 184. foms 
men braune Schörle vor, die die Eigenfchaft 
des Turmalins haben. Der Naturalienhaͤnd⸗ 
ler Danz foll fie desfals fchleifen lajien. S. 
184. ein Paar Norte von den weiſſen Zingraus 
pen. ©. 201. von der Geyerſchen Vitriolſiederey. 
Der gelbe Schmand, oder die unreine Eifens 
ocher, «wird im einem Caleinirofen zu rother 
Farbe gebrant. Die zwifhen Ehrenfriederss 
dorf und Geyer feitwärts im Walde liegende 
Gifthuͤtte wird nicht leicht gezeiget. (Auf dee 
Geutterfchen Charte vom Erjgebürge ift fie mit 
dem fehlerhaften Namen Guͤßhuͤtte angedeus 
tet). Man macht dafelbft rothen, gelben und 
weiffen Arfenif. Ben den Ehrenfriedersdors 
fifchen Zindrenöfen ift ein Giftfang angelegt, 
woher der angefeßte Arſenik jährlich einmal ge: 
ſamlet, und auf dieſer Hütte zu gute gemacht 
wird, und von der Catharina zu tangeberg, 
nicht weit von Raſchau, im Annabergifchen 
DB. A. Revier, werden die fo genanten Rauſch⸗ 
gelbkieſe, ein Mißpickel, der zugleih Schwefel 
und Arſenik hält, dahin geliefert. ©. 213. 
von den Braunfteingruben bey fangeberg. Er 
bricht qleich unter der Damerde ein Paar ach: 
ter tief in braunlichem Thone und mit demfels 
ben untermengt. Der derb gewachfene wird 
zum Glasmachen gebraucht, der mürbe und 
erdhafte aber zur Glaſur. Bayriſche und Boͤh⸗ 

— Mg 
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mifche Fuhrleute bezahlen den Zentner mit 
12 ggr. Die Eigenloͤhner treiben dort feinen 


ordentlichen Bergbau, ſondern ſenken nur klei⸗ 


ne Schaͤchte nahe an einander ab, und ver⸗ 
laſſen ſie, ſo bald ſie keinen Braunſtein mehr 
darin finden. S. 220. Beſchreibung des 
Schwefelofens zu Grauel, und ©. 223. des 
Laͤuteruugsofens. ©. 230, etwas von der Por: 
zellanerde bey Aue, doch nicht aus eigener Ber 
obachtung, weil nicht leicht jemand dahin ges 
laſſen wird. Man bat dem Verfaſſer erzaͤhlt, 
daß die Erde in einer bergmaͤnniſch angerichte⸗ 
ten Grube gewonnen wuͤrde. 


ſind, da ſie meiſtens ſolche Theile der Techno⸗ 
logie betreffen, welche noch wenig oder gar nicht 
beſchrieben ſind. Wir wollen die wichtigſten 
nennen. Die meiſten ſind nur Verbeſſerun— 
gen und Ergaͤnzungen ſchon bekanter Nachrich⸗ 


sen. Manche ſcheinen auch mehr Vermuthun⸗ 


gen als eigene Beobachtungen zu ſeyn. Was 
für ein Gluͤck für Deutſchland würde ee ſeyn, 
wenn viele mit ſolchen nuͤtzlichen Kentniſſen und 
mit ſolcher Aufmerkſamkeit auf wahrhaftig nutz⸗ 
bare Sachen reiſeten, und dann ihre Beobach⸗ 
tungen bekant machten, ſo wie Hr. Ferber und 
Hr. Fabricius! S. 320 Bereitung des gruͤnen 


Vitriols in England. Hr. Ferber ſcheint ſich 
| | Na nicht 


S. 317. folgen allerley Nachrichten von 
chemifchen Fabriken, die ungemein fchäßbar - 
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nicht der ausfuͤhrlichern Beſchreibung zu en 
innern, welche Hr. Kalm in ſeiner Reife J. 
. ©. 545. gegeben hat. S. 325. Erhaltung der 
Birriolfäure aus Schwefel durchs Verpuffen 
mit Salpeter. Die Engländer erlauben nie 
manden den Zutritt zu diefer Fabrike, gleiche - 
wohl hat der V. vernommen, daß das Ders 
fahren würflich dasjenige ift, was Demachy 
befchrieben bat. Die_gläfernen Ballons bat 
man wegen ihrer Zerbrechlichkeit abgefchaft, und 
Dagegen bleyerne Kugeln angenommen.» Man 
leſe Biblioth. VII. ©. 488. Wie man die am 
dern ‚mineralifchen Säuren in Amfterdam er⸗ 
hält, ift S.328 kurz erzählt worden. S. 329 
von den Europäifchen Salmiaffabrifen. - Die 
Englifchen arbeiten größtentbeils fo, wie Shaw 
es gelehrt hat. ©. 332 etwas von Raffini⸗ 
zung des Borar in Amſterdam. Der V. meynt 
gewiß zu wiflen, daß fie nur eine Aufloͤſung 
in Wafler, Durchfeigerung . und Kryſtalliſa⸗ 
tion, obne allen Zufaß fey. Er befchreibe-die 
Behandlung umftändliher, Wichtig ift „die 
Nachricht von Sublimirung des Zinnobers in 
Amfterdam ©. 338. Dafelbft Fennet der: Wi 
vier Fabrifen. Der größte Theil des Zinnobers 
wird auf einer; Windmühle in Sardam gemah⸗ 
fen, und nach der Feine, die wahrſcheinlich 
von den Zumifchungen abhängt, in groben; 
feinen und fuprafeinen eingetheilt. Keinem 
wird erlaubt, die innere Einrichtung der Muͤh⸗ 
2 le 
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e zu beſehn. Wo und warn die höchft fchäd: 
iche Berfälfhung mit Mennig gefchieht, weis 
er V. nicht zu fagen. Nicht felten ift auch 
jiegelmehl, auch der Farbe wegen Colcothar 
eygemengt. Die noch ſchaͤdlichere Vermen⸗ 
ung mit Arſenik, iſt dem DB. nicht unwahr⸗ 
heinlich; auch ſah er in einer Muͤhle, wo 
aſſer andern Farben, auch Zinnober gemah— 
n ward, ein Faß mit weiſſem Arſenik, ohne 


och gewiß den Gebrauch erfahren zu koͤnnen. 


Ran mahlte daſelbſt auch Eolcorbar, den man 
18 Briftol erhält. Auch ein Sandftein aus 
zeſtphalen wird Dafelbft zu Scheuerfand und 
erlſand zermalmet. 


S. 348 Bereitung des freſſenden Quek— 
berſublimats zu Amſterdam, aus eigener Un⸗ 
ſuchung. Sie weicht nicht viel von des De⸗ 
ichy Nachricht ab. ©. 353 wie das vers 
ste Queckſilber gemacht wird. Ferner die 
flöfung des Queckſilbers in Pflanzenfäure 
d Die terre feyillettee mercurielle der Frans 
en; das rothe Präcipitat. S. 355 Verfers 
ung des Grünfpans zu Montpellier; nur 
ine Zufäße zu des Montet befanter Abhand⸗ 
g in den Schriften des Pariſer Akad. 1750 
enzucerfabrife, fo wie bey Demachy. Die 
tterdamer follen dazu in Rotterdam Bier⸗ 
g und auch ein ganz reines Bleyweiß machen 
en, Diefelbigen Arbeiter machen ein Sal 

Rz Jovis 


“ — 
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Jovis, eine angeſchoßene Aufloͤſung des Zinnes 
in Eſſig; es dient zu Farben auf Sitze und 
Cattune. Zu Betterſee an der Themſe by 
London braucht man zum Bleyzucker das Zucker⸗ 
waſſer, was in den Zueferfiedereyen abfält, 
worin 3. B. die Formen und Gefäße abgeſpuͤhlt 
werden, Man läßt dieſes Wafler in offenen 
Faͤßern an der Sonne fänren und hernach der _ 
ftilliten. Auch die Bleyweisfabrifen brauchen 

es. ©. 360 Deſtillation verfchiedener Oehle 
und andere pharmaceutifche Arbeiten, mie fie 

in Holland im Großen gefchehn. Zur Derfäls 
fchung des. Zimtoͤhls find: Hier nur die holzige 

Caßia und die fo genantem flores Cafliae ans 
gegeben; (aber nach fihern Nachrichten foll das 
Zimtoͤhl von allen diefen Sachen wenig erhals 
ten, fondern größtentheifs. aus Jamaiſchem 
Pfeffer, den die Holländer dazu von den Engs 
laͤndern in Menge faufen, gemacht werden 

Nicht felten ift diefes Dehl auch mit olcum di 

Ben verfälfcht. —) Jalappharz wird mit Guas 
jacfharz, Aloe mit Lackritzenſaft, Drachenblut 
und Biebergeil nt Harz; Teufelsdreck mit 
Weistauh und Terpentin; Myrrhengummi 
mit Kirfchgummi vermengt. Es gefchieht nad) 


Beſchaffenheit der Dinge durch Auflöfen, ges 


Kindes Schmelzen, oder durchs bloſſe Zufams 
menftoßen. Wir meynen Doch gewiß zu wiflen, 
daß die ©, 366 angegebene Bereitung des 
Wallraths, die fchon fonft bekant gemefen ift, 
E% | er jezt 
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re nicht mehr üblich ift, fondern dag Walls 
ach aus dem frifchen Thrane ausgefchieden 
ird. S. 367 Proben, die Berfälfchung des 
Sernfteinfalzes zu entdecken. S. 370 Raffi⸗ 

irung des Kampfers; was der B. in einer 
taffinerie zu AUmfterdam gefehn hat. Es foll 
och Kalferde zugefezt werden, Damit nicht das 
senzliche Debl, das aus den unreinen Theilen- 
itſteht, bey der Sublimation eine gelbe Fars 
e mache. Wir übergehen ‚die andern wich⸗ 
— Verbeſſerungen der Een des De 
achy. 


Angenehm war aus S. 378 einige Nach⸗ 
cht von Zubereitung des fo genanten Lackmus 
ı finden, wiewohl fie freylich nicht alle Zwei⸗ 
T aufflärt. Der V. bat in einer Fabrike 
ey Amſterdam nur Orſeille in Urin eingeweicht 
funden, nicht aber Tournefol en drapeau. 
Yie ganze Maffe wird mit Kalf und Potaſche 
ir Gaͤhrung hingeftellet. Der Brey foll auf 
ner Mühle gemahlen, durch ein KHaarfieb 
‚drückt, und in meßingenen Formen zu Rus 
‚en gebildet werden. (Vor einigen Jahren 


‚achte man befant, daß ein Künftter in Sach⸗ 


m, auch ein anderer in Berlin, Lackmus bes. 
ite; aber ich weis nicht, ob diefer ihre Er⸗ 
dung voͤllig zu Stande gebracht haben). 
ur rothen Schminfe wird nah ©. 385 alles 
al ein fein pulveriſirter Speckftein mis Kars 

— R4 min 


' 
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min oder Saflor gefärbt. Die Brianzoner 
Kreite oder ſpaniſche Kreite wird dazu gebrant. 
Das Pfund koſtet in Paris ı6 Sols; aber feis 
ner ift der ‚Venetianifche Talk, der ungebrant 


ein freiteweifles Pulver giebt ; man braucht ihn 


auch zum Zeichnen auf — — das 


» Pfund koſtet 24 Sols. 


- 


©. 391 folgt ein Fragment einer Geſchichte 
des englifchen Bergbaues, deflen Verfaſſer, 

Odelſtierna, im Jahre 1692 in England gereifet _ 
bat. Weit wichtiger find die mineralogifchen 
und technofogifchen Bemerfungen, die Hr. 
Prof. Fabricins zu Kiel: anf feiner Reife in 
England und Schottland geſamlet, uhd dem 
Hu. Ferber mirgerheilt hat, der fie denn durch 
feine Zufäße noch reichhaftiger gemacht. hat. 


S.. 417 von Bereitung des Stahls in England. 


Bon den ftählernen und meßingenen Knöpfen. 
Man verarbeitet auch die goldgelbe Mifchung 
aus Kupfer und Zinn, das fo genante argent 
hache oder Kupfer mit Silber vereinigt. Das 
befte Meßing ( Similor?) zu Uhren wird blos 
Durch Cementirung des reinften Kupfers mit. 
Galmey, bey gelinder Hige, ohne Schmel: 


zen gemacht. S. 427 von dem ladirten Ble⸗ 


den. S. 435 leſen wir eine Erklaͤrung deflen, 
was man Ludus Helmontii nennet: ein blät: 


tricher Thonmergel, in dem verfchiedene Adern - 


- don weißen, etwas a baltenden. Kalffpate 


oder 


\ 
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‚der Stahlſteine befindlich find. - Dergleichen 
ommen in allen Thongeuben um fondon vor. 
Fine Anmerfung für die Conchyliologen S. 
149. Hydra triticea find die Eyer des Buceini 
apilli, welche Schnecke den Mytilum verzaͤhrt. 
5.454 eine. neue Art Gebläfe, welches, wie 
8 fcheint, nach Art einer Pumpe eingerichtet 
ſt. Bey keich ift eine Fabrife zur Bereitung 
‚iner rothen Farbe aus dem Moofe Lichen la- 
catilis, Es werden gegen zweyhundert Men: 
ihen gebraucht, diefes Moos zu ſamlen, wel: 
hes gepulvert und mit Waſſer beaoßen, eine 
choͤne und beftändige karmeſinrothe Farbe giebt. 
Dieß ift ein neuer Beweis, daß auch die Kent 
niß diefee Pflanzen hoͤchſt nugbar ift. Jenes 
Moos ift auch bey uns nicht felten, und jene 
Berarbeitung lieffe fih gewis durch Verſuche 
inden. Waͤren alſo in Niederfachfen gleich 
Kbnehmer da, die in England nicht fehlen, 
yie aber leichter gewünfcht, als bewürft wer: 
den, fo fönte die Samlung und Verarbeitung 
Yiefes Moofes auch bey ung feine Schwürigs 
'eit haben , fo gut wie unfere ärmern Landleute 
uͤr die Hamburgifhen Weinfünftler Bickbee— 
en, für die Branteweinbrennerey.zu Wezep 
Wacholderbeeren, für die Einwohner der. Städ: 
e Erdbeeren, Schleben u. d. einfamlen. Nicht 
Mangel der Induftrie, fondern Mangel des 
Abſatzes, machen dergleichen Nutzungen bey uns 
unmöglich oder doch. fehe ſchwer. — * 

nicht 
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nicht S. 456. vaccinium oxycoccos ftatmyrtillus - 
leſen fenn ? Die Sumpfbeeren werden auch 


zu 


"in Petersburg in großer Menge zum Punſch 


verbraucht, und ſchicken ſich vortreflich dazu. 





j XVII. | 
= 98. Scheffer, vormaligen Direc- 
tors und Mitglieds der KRönigl: Afas 
dem. der Wiffenfch. Chemifche Vor⸗ 
leſungen, über die Sahe, Erdar⸗ 
‚ten, Wäffer, entzündliche Körper, 
Metalle, unddas Farben; gefamlet, 
in Ordnung geftellt und. mit Ans 
merfüngen herausgegeben von Hrn. 
Prof. Torb. Bergmann. Aus 
dem Schwebifchen überfegt von D. 
Ehriftian ‚Ehrenfried Weigel. 
Greifswald. 1779, 724 Seiten 
n.— 5X 


Sn erhielt von dem Hrn: Com: 
| mercienrath P. Alſtroͤmer die nachgefchries 
-benen Vorleſungen des ehemaligen großen _ 
Schwedifhen Chemiften, Scheffer, mit dem 
Auftrage, ſolche, wenn fie es noch verdienen - 
koͤnten, denn fie find von den: Jahren 1749; 
— 1750 
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3756 und 1751, heraus zu geben. Hr. Berg: 
mann fand fie dazu noch reichhaltig genug; ins 
zwifchen brachte er fie in einen Auszug,‘ ‚ine 
ne bequemere Ordnung, und fügte uͤberall eis - 
gene Anmerfungen bey, um fie bey fernen eis 
genen hemifchen Borlefungen brauchen zu koͤn⸗ 
nen. Fuͤr diefe Mühe wird ihm jeder Kefer, 
und jeder, der von den großen chemifchen Ein⸗ 

ihren des feel. Scheffers Nachricht hat, danz 
ten, Einen nicht viel geringern Danf verdient 
"Hr. Prof. Weigel für die richtige Ueberfegung 
dieſes Buchs, melches von einem gemeinen 


VUeberſetzer gar leicht hätte verdorben werden 


Finnen. Er bat inzwifchen wur fehr menige 
eigene Anmerfungen beygefügt; gleichwohl hat 
Die Ueberſetzung durch die von Hr. Bergmann 
mitgetheilten Verbeſſerungen Vorzüge vor der 
Urſchrift erhalten. . Die Vorrede enthält einige 
Machrichten von dem Leben des Verfaſſers, 
der ein eigenfinniger, auch, wie uns erzählt 
iſt, unverträglicher Mann, der gern miders 
fprach, und aus feinen — — tier 
nifle machte, geweſen iſt. 


Die Ordnung des Buchs giebt bereits der 

Titel an. Ufo zuerft von den Eigenfchaften 
und von der Scheidung und Zubereitung der 
Salze, wo hin und wieder vortheilbafte Hands 
griffe,. doch nur Furz, angegeben find. Die 
neuern Entdeckungen lieſet man in den Anmer⸗ 
kungen. 
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kungen. ©. 37 daß das Brenbare ein Be⸗ 
ftandtheil der Salzſaͤure fen, die, wenn fie.def 
felben ganz beraubt ift, Gold auflöfer. Ver⸗ 
muthlich leiſte Die Salpeterfäure beym Koͤnigs⸗ 
waſſer nichts weiter, als daß ſie der Salzſaͤure 
das Brenbate entzieht. Letztere nehme Leich⸗ 
doͤrner weg, und heile Froſtbeulen. Letzteres 
babe ich auch ehemals ſelbſt ohne Erfolg vers - 
ſucht. Daß bier auch die verfchiedenen Saͤu⸗ 
ren der neuern Schweden eingefchaltet find, ift 


ur Keicht zu erwarten. Zu Entderfung des Lau⸗ 


genfalzes fan man, wo mat, wie in Schwe⸗ 


den, feinen aͤchten Bivlenfyrup haben fan, _- 


Papier, was mit Fernambufholz oder mit Cur⸗ 
cuma gefärbt ift, brauchen. : Jenes wird von 
laugenfalzigen Stoffen blau, lezteres brauns 
Die oft vorgegebenen Mittel, die einfachen: 
Salze in einander zu verwandeln, werden ©: 
99 für unwahr erklärt. Auch daran, daß 
das Gemwächslaugenfalz in flüchtiges Laugenſalz 
verwandelt werden. fünne, wird gezweifelt. 
©. 105 neue Verſuche über die Sätigung des, 
Säuren. Jedes taugenfalz zieht mehr vom 
den ſchwerern, als von den feichtern Säuren, 
an. ©. 124 ein Mittel, Salpeter weiß zu 
machen, da man nämlich in der fauge Alaun 
auflöfer, deſſen Erde das fette färbende Weſen 
. annimmt. Bom tartarifirten Weinſtein wird 
©. 136 angemerft, Daß er genau gefätigt, gar 
or wohl aber mit einem Uebermaaße, er 
wohl 
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wöhl von Laugenſalze, als Säure anſchießt, 
welche vor ſich doch beyde ſchwerlich dazu zu 
bringen find. Weil Hr. Scheele bey Deſtilli⸗ 
rung des Bernſteins zugleich eine wäflerichte 
Feuchtigkeit, welche fich völlig wie Eßig vers 
hält, erhalten, fo foll dieß nach S. 143 eine 
neue Veranlaſſung feyn, zu glauben, daß der 
Bernftein aus dem Gewächsreiche herſtamme. 
Sceffer hingegen hielt es mehr für eine Ge: 
burt des Mineralreihs, als des Gewaͤchs⸗ 
reiches. Den fo genanten Meerfhaum, aus 
welchem die Tobacspfeiffenköpfe geſchnitten 
werden, hält Hr. B. für Steinmergel. : (Mit 
ſcheint er mehr fpeffteinartig zu fen). Er 
verfichert,' daß das Porzellan von Seves, wo⸗ 
von er Proben erhalten hat, alle innere Güte 
des Saͤchſiſchen und Oftindifchen befige. * 
180 Vorſchriften zu Glasfluͤſſen oder gefaͤrb⸗ 
tem. Glaſe. Scheffer ſagt S. 317, man folle 
das Waſſer zum Mineralreiche rechnen, worin 
wir ihm ganz beypflichten. St 321 eine kurze 
Anleitung zu Waflerprodben. S. 399 wie 
man die Berfälfehung des Zimtöbls und anderer 
wefentlihen Deble entdecken koͤnne. Das fo 
genante huile de girofle ift nichts anders, als 
ein, in einer gewiſſen Menge Waſſer aufgelös 
feter Deblzucker, von Nelkenoͤhl; ‚eine angeneh⸗ 
me, aber ſehr hitzende Fluͤßigkeit. — 


/ 


Im 


264 Phyfitalifch: Oekon. Bibl. x. 2. 


Im Abſchnitte von den Metallen iſ om; 

| derlich ihre Scheidung und die Probirfunft abs 
gehandele worden. Dem Hrn. Scheffer ge 
reicht es zue Ehre, daß er faft mir Lewis zur 
gleich, und noch dazu aus einer fehr Meinen - 
Probe, die vornehmften Eigenfchaften der Pla⸗ 
tina entdecke hat. Das Halbmetall, was. Hu 
J. G. Gahn im Braunfteine entdeckt‘ bat, foll 
Magnefium heiſſen. In der Schwerflüßigfeit 
foll es der Platina am nächften Fommen. 


Der lezte Abfchnitt S. 630 handelt von 
der Färberen, worüber Scheffer viele glückliche 
Verſuche angefteller bat, die er aber doch nicht 

‚alle hat bekant werden laſſen. Er bat nicht fo 

‚wohl allgemeine Gründe, oder die Theorie der 

Faͤrberey gelehrt, fondern er hat vielmehr nur 
' einige Verſuche, faft fo wie Hr. Pörner, ers - 
zählt. Diefe betreffen denn nicht allein Wolle, fon 
dern auch Baumwolle, Seide, und zuweilen auch 
feinen. Die verfuchten Pigmente find: Krapp, 
Eochenille, Kermes, Saflor, Wau, Scharte, 
&aub von Beiden, Sal, pentandra, Anthemis.tin- 
ctoria, Gelbholz, Indig. Schon Scheffer wufte 
1751 die Weife, Seide mit Cochenilfe roth zu färs 
ben, welche 1761 Macquer befant gemacht hat, 
Man febe Biblioth. 11, © .333 Saflor hat der 
B.nur auf Seide verfucht; wenigſtens ſagt er 
nur, man fönne bey keinen und Baumwolle eben 

fo verfahren, Artig ift die Demerfung, daß — 
en * 


XVII Scheffers Chemie,‘ 265 


Den ſauer gegorenen Saft der Quitſchenbeeren, 
“ Sorbus aucuparia, mit Bortheile ftat des Citro⸗ 
nenfafts brauchen fan. Hr. B. erwähntauch des 
Gebrauchs des Anacardü in Indien, um das 
Leinen zu zeichnen. Da die Sache nicht ben 
fehr befant ift, fo will ich bier einrücken, was 
Hr. Bergius in feiner Materia medica S. 987 
davon fagt: Succus Diplores ( Anacardii ori- 
entalis) potiflimum ufurpatur ad lintea littera- 
‚zum notis infignienda , quod nigrities eius ita 
pertinaciter illis inhaeret,. vt deleri nequeat, 
etiamfi falibus lixiviofis et fapone, diligenter 
perlaventur. Et ntut valde caufticus eſt hie 
fuccus, Jintea tamen non corrodit. — Am. 
Ende ift eine Unziehungstabelle angehenfet, die 
zwo Abrheilungen bat; eine fir den trocknen 
Weg, und eine für den naflen Weg. : Zum 
kuͤrzern Ausdruck find viele neue Zeichen erdacht, 
deren befchwerliche Erlernung wahrſcheinlich 
machen wird, daß die Tabelle nicht fo oft zw 
Mathe gezogen wird, alswenn fie ausgefchrieber 
ne Benennungen gehabt hätte: Wir bedauren, 
Daß diefem Buche ein Regifter fehle, und vers 
mutben, Daß dev Verleger Schuld daran fen» 
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XVIII. 


Die Hausmutter in allen ihren Ge⸗ 
ſchaͤften. Zweyter Band. Leip— 
zig 1778. 872 Seiten in 8. 153Rhl. 


De erſte Band iſt Biblioth. IX. S. 272 
angezeigt. Der zweyte faͤngt mit Kur 
chen und Pafteten an, woher wir nichts aus⸗ 
zeichnen wollen. Cine in diefer Kunft nicht 
ungeübte Freundin verfichert uns, die Borfchrifs 
ten richtig und deutlich gefunden zu haben, doch 
mennt fie bin und wieder Feine nöthige Hands 
griffe und Vortheile der Arbeit zu vermiffen.. 
©. 241 folgen diätetifche Regeln, die größten: 
theils richtig und müßlich find, doch wäre es 
vielleicht gut geweſen, wenn ein gefchicfter Arzt 
fie berichtigt und beftätige hätte. Wenigſtens 
lieſſen fich über manche Behauptungen wichtige 
Zweifel machen; 3. B. daß der Spinat beffer 
zu verdauen fen, als der braune Kohl. Auch 
Können hypochondriſche Perfonen gewiß den’ 
Blumenkohl noch weniger als den braunen Kohl 


vertragen, weil jener fehr blaͤhet. Die Tar⸗ 


tuffeln verliehren zu viel, wenn man fie mit 
Mehlſpeiſen vergleichet, in deren Klafle fie gar 
nicht gehören. Richtig behauptet freylich der 
B. daß fie weniger nähren, als man — 
— | li 
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ich glaubt; inzwifchen fönnen fchwächliche Pers 
onen, denen die meiften andern Gemüfe Blaͤ—⸗ 
ungen verurfachen, Tartuffeln vertragen. 
Yäufig har der V. Zückere, Tiſſot und andere 
iäterifche Lehrer genußer. Bey den Heidelbees 
en erinnert der DB. mit vollem Mechte, daß 
er Pontack von diefen Früchten feine Farbe pas 


e. So gar in Franfreich macht man dadurch 


iefen Wein. Ueber den Roggen: und Eichor 
ienfaffee. Kennzeichen der guten und fehlechten 
Zerzinnung. G.445 von Drönung beym An; 
chten und Auftragen der Speifen; wie ſie auf 
ie Schüffeln zu legen, womit die Schuͤſſeln 
eftrenet oder garnirt werden muͤſſen. S. 493 
om Hausfchlachten, ein michtiger Abfchnitt, 
er fehr viel lehrreiches enthält, 3.8. das Eins 
zickeln des Rindfleiſches, wobey viele Fehler 
:gangen werden. S. 5iz über die Frage, ob 
as Hausfchlachten in Städten zu erlauben 
ad vortheilhaft ſey; beydes wird bier verneint, 
ıd gewiß mit Recht. Die Verfertigung aller 
rten Wuͤrſte, mit vollftändiger Bemerfung 
ler dabey vorfommenden Umftände. Das 
schlachten dee Gaͤnſe. Anweiſung, vieleeley 
getabilifche Speifen lange Zeit gut zu erhal: 
a, Pflaumenmuß zu kochen, völlig fo, wie 

auch hier üblich ift; Sauerfraut zu machen; 
tärfe oder Kraftmehl zu machen, 
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XIX. 
Oekonomiſche Nachrichten der patrio⸗ 
S tiſchen Gefellfehaft in Schlefien. 
Fuͤnfter Band auf das Fahr 1777. 
reßlau. Sechster Band auf das 
Jahr 1778. Jeder Band 422 Sei⸗ 
ten in 4. 


Pe der Einrichtung dieſer Schrift ver: 
weifen wir auf Biblioch. VIII ©. 279. 
Im fünften Bande verfichert ein Landmann, 
fein Rindvieh dadurch vor der Seuche gefichert 
zu haben, daß er demfelben, gleich beym Anz 
fange der Krankheit, morgends nüchtern Pots 
aſche in fharfem Weinepig aufgelöfet, eingeges 
ben hate S. 26 Beftimmung der Umftände, 
unter denen die Abhuͤtung der Saat ſchaͤdlich 
oder vortheilhaft feyn fan. Allerdings kommen 
die erftern häufiger vor. S.37 Empfehlung der 
‚Mengefchäfer, da. nämlicdy Die Schäfer ein 
Zehntel der Heerde bezahlen, und darnach Aus: 
. gaben und Einnahmen zum Zehntel überneb: 
men. 8.44 Berechnung des Ertrags des 
Krapbaues in Schleſien. Damit nicht auf 
groſſen Düngerhaufen der unterfte Dünger gar 
zu fehr verfaule, wird ©. 78 angerarhen, eine 
Lage Heide Über den Dünger zu freuen, ehe 
BR | man 


2 
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man neuen hinauf wirft. Weil alter Leinſa— 

men beſſer, als ganz friſcher iſt, ſo hat man 
den. Einfall gehabt, den friſchen Samen zu 
dörren, um ihm gleich brauchen zu koͤnnen. 
Ein Verſuch iſt doch nicht que ausgefallen, und 
fehmwerli wird ein guter Erfolg zu erhalten 
ſeyn, da das Feuer das Oehl ranzicht machen 
wird, und da man es ſchwerlich dergeftalt wird 
mäßigen fönnen, daß es eben das leifte, was 
eine almälige langfame Austrocknung an der 
Luft leiſtet. Einige Preisfchriften über die Fra⸗ 
ge, ob tiefes oder feichtes Pflügen vortheilhaf⸗ 
ter ſey. Die beſte Antwort ift-allerdings dies 
jenige, welche die verfchiedenen Umſtaͤnde am 
volftändigften und richtigften beftimt; denn 
allgemein fann feines, allein gepriefen werden. 
©. 356 Tabelle. über den Ackerbau und die 
Viehzucht auf den Gütern des Hrn. von Brenz » 
kenhof. Im Durchfchnitte gerechnet wird y% 
Korn gewonnen. . Die Büffelmilch giebt viers 
mal fo viel Sahne als Kuhmilch. Vermiſcht 
man erflere mit leßterer, fo erhält man: eine 
Butter, die viel befler, Als die gewoͤhnliche iſt. 


‚Sm ſechsten Bande ſcheinen die Worfchläs 
ge zur Einführung gemeſſener Dienfte vorzuͤgli⸗ 
he Achtung zu verdienen. . ©. ıı wird deg 
Kobertfon Lapis mirabilis, der aus weiſſem Bis | 
triol, Mlaun, und Bolus befteht, wider die 
Entzündung der Augen der Pferde, durch gluͤck⸗ 

„+ S.2 liche 
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fiche Verſuche empfohlen. Wider Zahnſchmer⸗ 
zen. empfiehlt S. 144 ein Prediger folgendes 
bisher geheim gehaltenes Mittel. Man läßt. 

in einem. töffel 6 Gran Canarienzucker uͤber 
Kohlen zergehn, fchüttet darein 4 Gran fein 
pulverifirten weiſſen Pfeffer und 3 Gran zerries 
benes Kochfalz. Aus diefer Maſſe macht mar 
beym Erhärten Feine Kügelchen, die man an 
den ſchmerzhaften Zahn legt, und daran zer: 
ſchmelzen läßt. Eine Tabelle über die Menge 
Mebt, die der Müller von einer beftimten Mens 
ge Weißen oder Roggen liefern muß, nach den 
Berfuchen, die ein Hr. von Borwiß angeftel: 
tet hat. S. 245 bat Hr Oberrendant Herzberg 
feine Verſuche, Kupferfliche mit bunten Farben 
auf Töpferwaare abzudrucken, und einzubrens 
en, erzählt. Die Engländer haben-diefe Er⸗ 
findung ſchon feit einigen fahren bey ihrem 
weiſſen Steingute angewendet. Die Kupfers 
platte wird mit mineralifchen Farben eingeries 
ben, und auf Papier abgedruckt, welches fos 
gleich auf das mit Terpentin überzogene irdene 
Stück abgedruckt wird. - Aus Ferbers Beyträs 
gen zur Mineralgefchichte I S. 430 weis ih, 
dag man folche Abdrücke auch auf lackirtes Kups 
fer zu Birmingham bringt. Auch) Hr Herz 
‚berg hat ©. 261 einen waflerdichten Anftrich 
hoͤlzerner Dächer angegeben. Er beſteht aus 
Ziegelmehl, zerftampften Gteinfohlen oder 
Traß, Sand und gelöfchtem Kalfe, ©. 265 
eine 


J 
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ine Werbefferung des Hafens, der in der Graf⸗ 
haft Glatz faft allein zum Ackern gebraucht 
ird. Ein Kupfer würde alles deutlicher ges 
acht haben, und die Verbefjerung fcheint eine 
eitere Befantmachung zu verdienen. Der 
ngeber ift ein gemeiner Mann, der ohne alle 
nmeifung Uhren und andere Werkzeuge zu 
achen gelernt hat. Sein eben ift hier bes 
yrieben worden. Micht unerheblich ift die 
nterfuchung, warum die wilden Fifchereyen 
der Grafſchaft Glaß abnehmen. ‘Das Abs 
afchen der Leder, die in Kalkbeitzen gewefen 
id, bat Fifche getödtet. Der DB: des Aufs 
Bes meynt, deswegen müfle auch das Waſ⸗ 
er, was vom tande, welches mit Kalf gebef 
st ift, herunter in Teiche fömt, auf gleiche 
3eife ſchaden, welches uns doch nicht wahr: 
yeinlich if. Schädlich ift es auch, wenn 
ägefpähne von einer benachbarten Mühle in 
s Wafler gefchlemmet werden. Verzeichniß 
8 Schlefifchen Unfrauts. S. 404 Beobad)s 
ngen über die Raupen der phalacnae pini, 
e in geoflen Scharen in den Nadelwäldern- 
ben. Ihr Haarftaub erregt, fo wie von ſehr 
len andern Raupen, Entzündung Wir 
ben einige nußbare Aufſaͤtze, z. B. des Hrn. 
berfyndic. und Secretairs der Gefellfchaft, 
en. Börners, Befchreibung der Futterkraͤu⸗ 
:, auch einiger Schlefifhen Thiere, nicht ans 
zeigt, obgleich fie-von vorzüglichem Werthe 
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find. "Die häufigen Witterungsbeobachtungen 
aan wir auch überfchlagen. 








XX. 

Abhandlung von Tuch- und andern 
Wollen: Manufacturen,undder das 
zu gehörigen Zurichtung der Schaf- 

wolle. Aus dem Franzsfifchen nach 

der zweyten Ausgabe. - Leipzig 
1779. 170 Seiten in 8. | 


an findet bier gar-Feine Nachricht von der 
Urſchrift; ich babe fie aber ehemals ges 
leſen, und'fan alfo, ob ich fie gleich jegt nicht 
beſitze, ihren Titel angeben: Memoire fur les 
‚ imanufadtures de draps et autres etoffes de Lai- 
. ne. ' Paris 1754, 233 Seiten in 12. Auch ha: 
be ich ehemals einen Nachdruck aus Iverdon 
von ſelbigem Fahre auf 108 Deravfeiten gefehn. 
Im Jahre 1765 Fam davon bey Walther in 
Dresden eine Ueberfegung auf 136 Seiten in & 
unter folgendem Titelberaus: Nachricht von 
denen Manufacturen derer Tücher und 
anderer wollener Zeuge. Eine neue franzoͤ⸗ 
fifche Ausgabe ift mir nicht vorgefonmen, und 
da ich auch die oben angeführten nicht vor mir 
Habe, fo fan ich feine genane Vergleihung ans 
ftellen, 


ws 
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fteffen. Es ſcheint mir aber nicht, als ob bier 
Verbeſſerungen und Zufäße wären, ja es koͤmt 
mir vor, als ob diefe Ueberfeßung wenig von 
der erften verfchieden fen, die aber einige. Ans 
merfungen des Ueberfeßers hat, die bier fehlen. 


Was den Werth diefes Werfs betrift, fo 

fan es allerdings denen dienen, die fich die ers 
ſten Begriffe von Wolleniuunufacturen erwers 
ben wollen. Der Vortrag ift deutlich, doch 
- Kupfer fehlen. Menue Nachrichten, die nicht 
ſchon in der Parifer Kunfthiftorie vorkommen, 
wird man hier eben nicht finden. Auch ift die 
Rede nur von gewöhnlichen Züchern. Der 
erfte Theil Handelt vom Einfauf, von der Reis 
niguag und DBerarbeitung der fpanifchen Wol—⸗ 
le, und der andere von der franzöfifchen Wol⸗ 
le. Der ®. fagt, er fen, wie fein Grosvater, 
viele Sabre Auffeher einiger Manufacturenges 
weſen, ohne ein fonderliches Glüc gemacht zu 
haben. Der Ueberſetzer ſcheint die Termino⸗ 
logie nicht ganz in ſeiner Gewalt zu haben. Zu⸗ 
weilen ſchiebt er franzoͤſiſche Woͤrter ein, und 
braucht Umſchreibungen oder ſelbſt gemachte 
Woͤrter, wo unſere Sprache laͤngſt allgemein 
angenommene Kunſtwoͤrter hat; z. B. Racolte, 
Pile, Arobe erklaͤrt er durch Schiffſtein. Das 
Geſchirr heißt bier Geſcheer, und dieſer Nas 
men mag wohl an | einigen Dem: — 


lich * 
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. Der V. wirft den feanzöfifchen Arbeitern . 


- vor, daß fiezumeilen die Salleiften (der Lies 


berſetzer nennet fie Schroten) abfchneiden, und 
ftat derer andere von feinern Tüchern anftopfen. 
"Den Gebrauch des Urins erlaubt ernur'in dem 
Falle, wenn Erde und Seife nicht die völlige. 
Reinigung bewirfen wollen. Cat fehr em: 
pfieblt er, die Tücher vor dem Walken eine 
- zeitlang der Länge nach in einem flieflenden 
Waſſer auszufpannen, mozu_leicht das Auf: 
fhiagewafler dee Mühlen angewender werden 
fan. Durch diefe Einweichung wird theils ‚die 
Reinigung befördert, tbeils auch, durch Auf: 
laufen der Fäden, das Filzen befchleunigt. 
Aber mislich fcheint doch der Rath, die fo ein: 
geweichten Tücher ſo lange naß über einander 
liegen zu laflen, bis die Hand eine Wärme, 
alſo den Anfang der Gährung bemerft, Die 
- doch wohl gewiß der Dauerbaftigfeit der Tüs 
eher fchaden muß. Verſtehen wir den V. recht, 
fo ſoll dieß in Gobelin üblich feyn: - Die Stans 
pfer der Walkemuͤhlen follen gefchwinder ihre 
Abficht erfüllen, als die in Frankreich uͤberall 
üblichen Hämmer; nur an drey Orten batte . 
man damals die bolländifchen Stampfen, z. B. 
zu Ubbeville bey Vanrobais. Man liefer hier, 
dag die. Franzöfifchen Gefeße fidy einander über: 
die Breite, welche fertige Tücher nach dem 
Einmeichen.. behalten follen, widerfprechen. 
Keine Arbeit finder der V. in den franzsfifchen 
Manus 
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Manufacturen fchlechter, als das Prefien, und 
er giebt allerley Mängel an, die gewiß auch 
nicht in Deurfchland fehlen. Zu den Pinchina 
erwärmt man an einigen Orten irdene liefen, 
und lege folche, flat der eifernen Platten‘, in 
die Prefie, welches mit Mecht getadele wird, 
Recht gute Presfpähne müflen doch auch in 
Frankreich felten feyn. Es wird ©. 133 und 
135 einer Urt Prefle gedacht, die Timbalen heif 
fen, und die Engländer bey ihren ſchoͤn⸗ 


ften Tüchern brauchen follen, um folche zur 


groͤßten Bollfommenpeit zu bringen. 





— ——— — 


XXI. 


Dr. Carl Wilh. Noſe Abhandlung 
vom Mennigbrennen, beſonders in 
Deutſchland. Mit Kupferu. Nuͤrn⸗ 
berg 1779. 124 Seiten in g. 


r. Doctor Nofe, deſſen Beyträge zur Cher 
‚ro. mie Hr. Prof. Gmelin Bibliorh. IX 
©. 395 angezeigt hat, liefert bier einen Bey: 


trag zur Technologie, der defto fchäßbarer if, _ 


je weniger der Gegenftand bisher befant gemes 
fen, und je weniger man gemuft bat, daß man 
die Aufklärung defielben von unferntandsleuten 
erhalten Fönte, Begierig hat man dasjenige 

Ä SS; aufge: 
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aufgenommen, mas Reiſende von den Mefling: 
brennereyen der Ausländer angemerkt haben, 
weil man nicht mufte, daß daſſelbe ein altes 
Gewerb in Deurfchland fey. Man bat fo aar 
vor vielen Jahren, wie mir erzähle ift, Leute 
vom Harze nah Holland gefickt, um diefe 
Kunft zu erlernen. Schon länaer als Mens | 
fchen denfen, bat man fie zu Rollbofen, ginem 
fünf Stunden von Nürnberg, im Bayerischen 
Gebiete liegenden Dorfe, getrieben. Die Fa: 
brife gehört den Kaufleuten, Hrn. Förfter und 
Bielitz in Nürnberg, und diefe ift es, welche 
Der DB. unterfucht und bier befchrieben hat. 
Die Anſtalt ift gar nicht weitläuftig; fondern 
ein Bauer ift der Farbebreuner, der allenfals 
noch einen Gehülfen annimt. Zuerft wird 
das Bley in einem einfachen Reverberirofen bis 
‚zur graugelben, etwas grünlichen Farbe ver: 
kalket. Diefer Kalf wird angefenchtet, und ale: 
dann auf einer Mühle (die derjenigen qleicht, 
welche man auf Blaufarbewerfen hat) gemab: 
fen. Das Pulver wird gefihlemmet, und von 
den unverfalften Bleytheileu, die der Auffern 
Geſtalt nach der Platina gleichen, und After 
genant werden, gefihieden. Das gefchlemte 
und getrocnete Maßicot Fön in einen von dem 
oben gedachten ganz verfchiedenen Ofen, oder 
vielmehr in Töpfen, welche in dem Ofen boris 
zontal liegen. Wenn bey oftmaligem Umrüb: 
zen der Kalk die gehörige Roͤthe erhalten bat, 

wird 
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wird er nefiebt, fo wie es fhon ars erzählt 
bat. Alle Sefen und Mafchinen ftehen frey in 
einer geoffen, fehr hohen Hütte. Der Brenz 
ner fchaft das Holz felbft an, und erhält feine 
ange nach dem Zentner Farbe, die er lier 
et - 
Hr Mofe bat die Defen und Werkzeuge 
abgebildet, und fo genan als es nöthig zu feyn 
fcheint, befchrieben. Cr bat fich die Mühe ges 
nommen, die bisherigen Nachrichten zu famlen 
und zu beurtheilen, die wir hier übergehen, 
ungeachtet wir fie nicht ohne Mugen gelefen - 
haben. Zu Rollhofen (wir finden den Ort 
auf feiner Eharte ) wird nur eine Sorte Men: 
nig gemacht. Hundert Pfund Foften 20 Sub 
den Reichsgeld. Der Zentner Bley Foftet 
8 Gulden. Der Brenner erhält für. jeden 
Zentner Mennig drey Gulden. Jaͤhrlich wer⸗ 
den, wegen- Mangel des Abfages, nur 100 bis 
150 Zentner gemacht. S. 57 von den Dertern, 
wo Mennig gemacht wird. Gemwiß fcheint es 
noch nicht zu ſeyn, daß auch die Holländer fie 
bereiten, . Die Nachricht von dem türfifchen 
Mennig ift wohl gewiß falfch, und ich glaube, 
die Schriftfteller reden von Auripigment. Daß 
auch in Rußland zu Roſtow Mennig, und 
zwar weit mehr als in Rollhofen gemacht wer⸗ 
de, feheint Hr. Nofe nicht zu wiſſen. Unſere 
tefer verweifen wir desfals auf Biblioth. VHI 
©. 58. — Bon der eigentlichen Farbe det 

| | | beſten 
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beften Mennig. Won den Verſuchen, im klei⸗ 
nen fie zu bereiten; die Urſachen, warum fie 


mislungen find. Auf der zweyten oder letzten 


Supfergafel find auch die Zeichnungen des Hrn. 
ars und Ferbers geliefert worden. — Ges 
wiß verdient Hr. Mofe für diefe Eleine Schrift _ 
einen groffen Danf; möchte ihn diefer Doch er: 
muntern, bey feinem jeßigen Aufenthalte in. - 


Augsburg, mehrere nügliche Nachrichten aus _ 


dortiger Nachbarfchaft zu ſamlen und mitzus 
‚tbeilen ! 








XXII. 


Anfangsgruͤnde der Naturgefhichte, 
zufammengefeßt von Joſ. Berg: 
> mann, Profefior der Phyſil k auf 
der kurfuͤrſtlichen Univerſitaͤt zu 
Mainz. Dritter Theil. Das Thier⸗ 
reich. Mainz bei Bailandt 1778. 
8..ohne VBorrede, Verzeichnis der _ 
‚gebrauchten Schriftfteller. Tabelle 
über das ganze Thierreich, und deut: 
ſches Iramenregifter ©. 320. 
| S% gedrängt (an einigen Stellen, befons 
ders in. den letzten Claſſen, wie uns 
Dünft, zu kurz) trägt hier Hr. B. das Wefents 


liche se Thiergeſchichte, ‚wat ohne vielen ges 
lehrten 
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lehrten Prunf, aber doc) mit guter Auswahl 
vor. Bon dem Nußen und Schaden verfchies 
dener Thiere und ihrer Theile, hätte bin und 
wieder noch ein Winf ganz kurz gegeben wers 
deu fönnen; an vielen Orten hat es Hr. B. 
gethan; manches Vorurtheil unferer Vorgaͤn⸗ 
ger beſtritten, ſelbſt den Taranteln ihr Gift abs 
gefprochen, aber doch den Skorpionen, fo wie 
den Schlangen, (und das ohne Linterfcheid al: 
len giftigen) ihre bezaubernde Kraft, und dem 
Piedra del porco, ‚dem Sforpionenöl, den 
Mitteln die aus Kröten zubereitet werden, 
dem Bezoar, dem Geefuhfteine, dem Al- 
bum graecum, der Maus und verfihiedenen 


“ ihrer Theile, u. d. ihre vormals gerümte Heils⸗ 


Fräfte noch zugeftanden. Voraus gebt, unge: 
fähr wie bei Erpleben, der überhaupt (doc) 
nicht ‚fein ſyſtema mammalium) nebft tinne’, 
Müllern (vornemlich in den teutfchen Namen) 
Buffon und Adanſon Hr. B. am. meiften ges. 
mußt zu haben fcheint, eine furze Phyſiologie 
der Thiere. Mit einer chymifchen Werfſtaͤtte 


‚ möchten wir doch den thierifchen Körper nicht 


vergleihen. Wundern muften wir uns, wann - 
Hr. DB. über die Reißbarfeit nur die Zimmers 
mannifche, und die Hallerfchen Schriften gar 
nicht, fannte. Der Harn ift Doch in einem ger 

funden Körper nicht feharf; und noch weniger 
bat er die Natur des Flieswaflers (Lympba ). 


Br — in dem Innern des ae: 
ie 


, / 
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die neuerlich vornemlich Cotunni und Meckel 
‚gezeigt haben, ſcheint Hr. DB. nicht zu kennen. 
Bei der Betrachtung der Thiere insbefondere 
folgt Hr. B. gänzlich der Linneiſchen Ordnung, 
Bei zweifelhaften Meinungen und widerfpre: 
chenden Hypotheſen entfcheidet er nur ſehr ſele 
ten, und überhaupt fcheint er fich ein Gefeg 
daraus gemacht zu haben, Linne nicht zu wis - 
dDerfprechen,, noch von feiner Ordnung auch nur 
um einen Schritt abzumeichen, noch eine Art 
von Thieren zu nennen, welche bei feinem Fuͤh⸗ 
rer nicht vorfommt. Bei dem Canarienvogel 
und feiner Zucht ift Hr. B. etwas ausfuͤrlicher, 


.. als bei andern Thieren. Gollte das Hr. B. 


im engften Verſtande nehmen, wenn er fagt, 
jede Art giftiger Schlangen habe ihr befondereres 
Gift, das ein eigenes Gegengift erfordere? 
Hr. B. hat fich übrigens durch diefe Anfangs⸗ 
gründe vorzüglich um feine Landsleute fehr vers 
dient gemacht, und es läßt fi) vermuthen,. ' 
' daß er das, was uns bier zu mangeln fcheint, 
durch den mündlichen Vortrag ergänzen wird. 
Seife ftatt Ziege, Wecke ftart weis Brod, ift 
wol oberteutfhe Mundart: Aber warum. fage 
‚Hr, B. die Nerve, das Honig? 
| © 
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Effai fur P’hiftoire litraire de Po- 
logne. par M.D. A Berlin 1778. 
1; Alphabeth in Kleinoctav. | 


DJ 5 Erinnerung eines Freundes zeigen wie 
Diefes Werkchen an, welches, bey den 
wenigen bisher vorhandenen Nachrichten von 
der Maturgefchichte Polens, einige Achtung, 
verdient, ob gleich der V. nichts eigenes zu 
haben ſcheint. Das meiſte beſteht in einem Bes 
richt von den Büchern‘, welche die geographi⸗ 
fche und natürliche Veſchaffenheit des Koͤnig⸗ 
reichs kennen lehren, und in Auszügen aus dens 
felben. Denn was der V. von Erziehung dee 
Kinder, vom Nußen-der Religionsfreiheit zue 
Auftlärung einer Nation, vom Mußen ge: 
lehrter Gefellfchaften gefagt hat, ift nicht viel, 
und gehört bieher nicht. Das ältefte Buch 
welches er anführet, ift von dem nicht unbekanten 
Erasmus Stella. in den gelieferten Auszuͤ⸗ 
aen ift manches deswegen wichtig, mweilder V. 
zuweilen nach der Wahrheit deflen, was feine 
Schriftſteller geſagt haben, geforfcht hat. 
Dahin gehört-wasman ©. 130 von Aueroch⸗ 
fen lieſet, die jezt faſt ausgeftorben find. Ein 
‚umftändlicher Auszug aus des befanien Cons 
nors Schriften. Im fiebenzepnten Jahrhun⸗ 
Ä derte 


* 
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derte find die Schriften von Pohlen zahlreicher. 
Aber die meiſten ſind botaniſchen Inhalts, und 
mit dieſem Theile der Naturgeſchichte haͤlt ſich 


der VB, nicht auf. S. 395 von dem bekanten 


Compilator Rzaczynski. Les Jefuites. le re- 


gardoient comme un elpritmedioere, peu pro- 


pre à fervir aux vües politiques de l’ordre, et 
l’employoient comme un homme laborieux. 
C’eft ce dont on seft convaincu par les liftes 
qu’on a trouvees apres leur. deftrudtion. Er 
ift ums Jahr 1737 geftorben. . Das Audtuarium 
hiftoriae naturalis ift zu Danzig 1745 nad) fei: 
nem Tode gedruckt. Die Sefuiten fanden uns 
ter feinem Nachlas die Handfchrift nebft Geld, 
was einer feiner Gönner zur Ausgabe gefchenfe 
hatte. Alfo lieffen fie das Buch drucken, mels 


‚deten aber nichts von ‚dem Gelde, und lieſſen 
die Eremplarien nicht in den Handel kommen, 
daher das Buch felten ift. Gleichwohl ift es 


reichhaltiger, als das erftere Werk. Aus bey: 


den lieſet man hier einen gar weitfchweifigen 


Auszug; defto Fürzer find die Nachrichten von 
den neueften, zum Theil noch lebenden Schrift: 


ſtellern. 





23 
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XXIV. | 
Ignatii a Born Equ. . .. Indexre- 
rum naturalium Mufei Caefarei 
_ Windobonenfis. ParsIma. Tefta- 
cea. Verzeichniß der natürlichen 
Seltenheiten des K. K. Naturaliens 
Cabinets zu Wien. Eriter Theil. 
Schalthiere. Vindobonae, ex of- 
ficina Kraufiana 1778. 8. 458 S. 
ohne die Kegifter. mit einer ausge 
malten Tafel, und vier, Bignetten. 
Der Titel ift auch in Kupfer geſto⸗ 
chen. — — 3 Thal. 


er Zweck, den ſich die Stifter von oͤffent⸗ 
lichen Sammlungen vorſetzen, wird ſo 

lange verfehlt, und dieſe bleiben beynahe ohne 
Mugen, fo lange feine richtige Verzeichniſſe das 
von vorhanden find. Die Auffeber der Eabir 
neter, wie zugleich in der Vorrede ganz richtig | 
bemerft wird, Fönnen nicht anders als vers 
drüßlich werden, wenn fie das nemliche fo oft 
wiederholen müflen, und das meiftentheils ges 
gen teute, die nicht die geringfte Kenntniß in 
der Naturgeſchichte haben, und die nur aus. 
Meugierde herbengelockt ein paar Stunden die 
ſchoͤnen Saͤchelgen angaffen, und auch wobhl 
pbyſ. Oeton. Bibl. X.2.3 St. Toſt 
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oft genug durch ihre alberne Fragen; oft auch 
durch ihre Bemerkungen, die ihnen ein Auſehn 
geben ſollen, als ob ſie die Sachen verſtuͤnden; 
ſehr oft auch, durch ein: Haha! das iſt jezt 
>00. . und alsdann warten, bis es der 
Aufſeher genennet hat, um es nachſprechen zu 
koͤnnen, — bald Mifvergnügen, bald tachen 
erwecken. Wer fih im Ernſt unterrichten will, 
kann nun mit dem Buch inder Hand alles felbs 
-ften finden, denn die Stüde find alle mit Buchs 
ftaben und Numern bezeichnet, die fich auf dies 
fes Spftematifche. Regifter beziehen. Das 
gröfferee Werk, worinn alle wenig oder noch 
gar nicht befannte, oder noch nicht richtig ges 
nug abgebildete Gattungen aufs fchönfte, und 
mit einer felbft die Negenfußifche Arbeit über: 
„sreffenden tebbaftigfeit ausgemalt vorfommen 
follen, wird noch diefes Jahr erſcheinen. 


Herr von Born fängt mit den Conchylien _ 
an, und man wird gleich finden, daß der vors 
trefliche Mann in diefem Fach ein eben fo grofe 
fer Naturfenner ift, alsim Mineralreich, wor⸗ 
inn er ung ſchon fo vieles fehönes geliefert bat. 
Der Gefichts: Punft woraus er als Mineralog 
die Eonchyliologie betrachtet, ift vortreflich, 
und von dem Schwall der mortreichen und 
Prachrftücke:tönenden Zändler weit entfernt. 
So fchrieb mir der würdige Mann noch erft 
kuͤrzlich. “ Ich glaube, daß die Conchyliologie 

F „ut 
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zur Gefchichte des Erdbodens eben das fenn 
„folle, was die Münzfunde zur Gefchichte iſt. 
„Die meiſten Verſteinerungen die uns vorkoin— 
„men, ſind Schalthiere. Bringen wir dieſe 
„auf ihre Originalien zuruͤcke, und wiſſen wir, 
„two fie als Schalthiere zu Haufe find, und wo 
„fie verfteinert angetroffen werden, fofönnenwir 
„oielleicht mit der Zeit daraus auf die Veraͤn— 
‚„derung des Erdbodens die richtigften Schluͤſ⸗ 
»vſe ziehen. Hierzu it nothwendig, die. Schai⸗ 
„thiere ‚ordentlich. zu beſtimmen, und zu. be 
„nennen, und ibte eigentliche Geburts: Derter _ 
gu kennen. Im zen Theile werde ich die 
„Vetfteinerungen auf ihre Originale (mo fihs 
„than läßt) zuruͤcke bringen, und die Oerter 
„angeben, wo man fie antrifft, oder angetrof⸗ 
„fen hat; und dieſem Theil werde ich die Zoo⸗ 
„phyten, See-Igel und Krebfe, (dann feine 
„andere Thiere find im Kayferlichen Kabinete ) 
„vorausfchicken” | iB 


In der Ausführung bat. Hr v. B. gaͤnz⸗ 
ich dem tinnäifchen Syſtem gefolgt. Mit 
Vergnuͤgen finden wir, daß auch er es einft- 
weilen für das beftehält, und zu wünfchen mä- 
te es, Daß ſtatt neue und natürlich fenn follens 
de Merhoden zufammen zu ftoppeln, jedermann 
fih angelegen feyn lieffe, das was wir fchon 
gutes haben, zu verbeflern,. auszufeilen und 
iu vermehren. So hat fih Hr. v. B. ganz 

T 2 die 
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die koͤrnige Ausdrucksvolle Sprache des groflen 
> inne’ (die freylich gar viele nicht verftehen Föns 
nen, — das ift aber ihr Fehler) eigen gemacht, 

und in derfelben befchreibt er fo wohl die von 


&inne’ ſchon beftimmte Gattungen, als Die vier 


fen neuen, welche im Kayſerlichen Cabinete 
vorfommen. Nicht daß er fo anhängig an kin; 
ne ſeyn folte, nur feine Namen auszufchreiben, 
wie fo viele gethan und nod) thun, — und mit 
der leichteften Mühe von der Welt Autoren wer: 


den; fondern Hr. v. Born hat die Urftücfe alle 


dürchgegangen, mit den Linneifchen Beſchrei— 
bungen verglichen, die guten Kennzeichen beys 
behalten, und die ſchwankenden "und: unrichtir 
gen mit beffern vertaufht, alles in der Achten 
tinnäifchen Yraturforfcher : Sprache; meiften: 
eheils richtig und glücklich. Denn überall kann 
Recenſent doch nicht mit dem Hrn. V. einig 


ſeyn, wie z. E. in der Beſtimmung des Ge⸗ 


ſchlechts won Murex; denn auch diefe Ge; 
fchlechts : Kennzeichen find umgefchaffen. Ben 
ginne’ hieß die Schaale von Murex: tefta uni- 


valvis, fpiralis, exafperata futuris membrana- 


ceis. Das war nun gewiß nicht richtig. . Bey 
Hr. v. B. heißt ſie nun: teſta ſpiralis, futuris 
longitudinalibus varicofis. Das trifft nun bey 
Murex Tulipa und verfchiedenen andern" nicht 
ein, als deren Schale ganz glatt, oder wes 
nigftens nur gefuccht , nicht-aber mit mulftigen 
Naͤthen befezt iſt. Das Geſchlecht von Strom» 


bus 


*X 
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bus iſt fo beftimmt: Tefta fpiralis; | apertura 


dilatata, labro ampliato.. Diefes labrum am: 
pliatum, das freylich am den meiften da ift, 
und a potiori fit denominatio — foltedoham 
Strombus urceus nicht wohl zu finden feyn. Sol⸗ 
te nicht der bald zirfelförmige Einfchnitt in der - 
Lippe ein, befferes Kennzeichen der Flügelfchnefs 
fen abgeben fönnen? Doch diefes find nur des - 
Rec. Zweifel. Die neuen Benennungen der 
Gattungen find vorzüglich gut ausgefallen, wie 
man in der DBergleichung mit den tinneifchen 
finden wird. Doc mögen in dem K. K. Ka: 
binet auch einige Schnecken einen etwas andern 
Bau als fonften haben; fo fchreibt z. E. Herr 
v. Born dem Murex Rubecula ©, 298 futuras ’ 
oppofitas zu; darunter fann wohl nichts anders 
verftanden mwerden, als was im Gefchlechts: 
Charafter futura varicofa genenut, und was 


‚ bey Linne ſchlechtweg durch varices ausgedrückt 


wird. Dieſe find nun in den Sticken von der 
genannten Schnecke, welche Rec. befigt, nicht 
entgegengefeßt, fondern fteben ins Dreyeck, 
und fo ftellen fie auch die Figuren vor; auch 
inne‘ befchreibe fie fo. Bey Murex femorale 
fheinen doch zwo Gattungen beyfammen ges 
blieben zu feyn, die, fo die Franzoſen das 
Rhinoceros, und die, welche fie den Dras 
chen nennen. Jedoch das Gefchlecht von Mu- 
rex ift überhaupt ſchwer und verwirrt, | 


3. Die 
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Die lateinifchen Kunftwörter find ſehr gluͤck⸗ 
lih und treffend ins Deutſche uͤberſetzt. Mans 
cher Sranzofe wird wohl auch fügen, pourquoi 
Pauteur s’eft-il auſſi avife, de ne pas ecrire en 
francois, afın de fe rendre intelligible? Auch 
die furzen Beynamen find bey allen Gattungen 
auf deutſch zu finden, doch koͤnnen wir ben Dies 
fer Gelegenheit unſern Wunſch nicht bergen, 
daß einmal jemand folhe Namen der Gattun⸗ 
gen erfinden möchte, die man an den Ge: 
fchlechts Namen anhängen fönnte, damit aleich - 
aus dem Namen auch das Gefchlecht befannt 
würde. Der Name der gezatften Spindel 
©. 312 dürfte wohl müflen verändert werden. 
Sie ift nicht immer gezackt; wir befigen davon 
eine mit einer tefla non coronata von vorzuͤg⸗ 
licher Gröffe und Schönheit. Holländifche, 
Englifche, und Franzöfifche Namen find im: 
mer, wo dergleichen befannt find, beygeſetzt. 
Um die erſtern bar Recenſent fich niemals viel 
Mühe gegeben; aber die leßtern feheinen ihm 
nicht immer die nemlichen zu fenn, die vor 
fechszehn Jahren in Paris gäng und gebe was 
ren. So iſt Turbo petholatus S. 347 zuvers 
läßig der Franzoſen ihre peau de Serpent, und 
unter dieſem Damen gar viel befannter. Buc- 
cinum Smaragdulus ift gewiß die Bouche de 
lait; und der Smaragd des d’Argenville ver; 
muthlich nur eine Abänderung in der Farbe. 
Wir würden fie ohne Anftand unter die finneis 


ſchen 
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ſchen Voluten feßen, dann wo bleibt fonften 
der Gefchlechts: Charakter? 

VUebrigens fcheint es nicht, daß in den lez⸗ 
ten Zeiten das K. K. Kabinet in dieſem Fach 


vermehrt worden iſt. Denn wir vermiffen die 


neulich bekannt gewordenen Conchylien, felbft 
das fo genannte Einhorn aus der Verwand⸗ 
fchaft des Buccinum patulum, das fehr gemein 
iſt, und das Einhorn haben die Konchyliens 
Händler doch genug herumgetragen. Aber 
was nicht in der Sammlung ift, durfte Hr. v. 
B. freylich nicht als. vorhanden befchreiben. 
Hingegen fommen eine Menge neue Öattungen 
vor, davon wir gerne. die Namen bieber feßen 
möchten, wann es der Plaß erlaubte. Als 
ein Benfpiel wollen wir die nicht gemeine fo 
genannte Fripiere wählen. Dieſe beißt: 


'L.M.ı2. Turbo tro- L.II. 12. Die kraͤuſel⸗ 
chiformis. artige Mondfchnece. 
Gall.La Fripiere. Dav. Dieundurchborte, rund⸗ 
Zr  erhabene Fegelfürmige 
Tefta imperforata con. Schaale ift auf den Wins 
vexo-conica, anfra&ibus dungen mit Runzeln und 
plicato-rugofis, bafi pla- Falten befet, am Gruns 
no -concava, apertura fal- de flach und hohl, mit ei⸗ 
eata, ner fichelförmigen Müns 
| dung. | 
Knorr Vergn. III. 29. t. I. 2. F. 
Muf. Caef, Vindoh. | 
Teſta convexo-conica, Die Schaale ift runde 
tenerafuppellücida. An. erhaben , kegelfoͤrmig, 
fractus declivos a! duͤnn, und balbbuschiür 
se JJ N 


— 


290 Phyfitalifch: Beton. Bibl. X, 2 
- | . X 
plicato-rugofi. Bafıspla- tig. Die ziegelfürmig 


no-concava. Labrum in. abbängenden Gewinde ’ 
tegerrimum,, falcarum. find mit Runzeln undFal⸗ 


Columella {ubhorizontalis ten befegt. Der Grund - - 


. reflexa, imperforata. Co- ift flach und hohl. Die 
lor albus, radiisobliquis, Schalen:Lefze ganz: rans 
cur vatis luteis, dig und ſichelfoͤrmig. Die 

| Spindel beynahe mwagz 
recht ohne Nabel. Von 
weiffer Farbe mit krum⸗ 


, men gelben Querftrablen. 

| Vefligiata teftis alienis Sie hat Eindrüce von 

infidentibus, fremden aufſitzenden 
Scyaalen. . 


. Hier haben unfre Leſer auch ein Benfpiel 
von der Einrichtung des Buchs, das fonft mit 
vieler tnpograpbifcher Schönheit, und mit faſt 
nur zu weiten Zwifchenräumen abgedruckt ift, 
die uͤbrig genugfam geweſen wären, um den 
Anfang jedes neuen Gefchlechtes mit groͤſſerer 
Schrift auszudrücken, welches vielleicht beym 
Durchblärtern die Gefchlechter befler hätte in 
Die Augen fallen machen. Borzüglich hat uns 
das gefallen, daß die unanftändigen allegoris 
ſchen Kunftwörter des v. Linne bey den zwey⸗ 
fhaalichten Mufcheln in ebrbarere find verwans 
delt worden; und diefe findet. man auch im 
Anfang befonders erflärt. Bey den einfchaas 
lichten Schnecken vermiffen mwir dieſe Erklaͤrung. 
In der Berichtigung der Synonymen bat fich 
der Here Hofrath vorzügliche Mühe gegeben 
? 275 un 
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und das Verzeichniß der Schriftfteller finder. 
man binter der Vorrede. Das Megifter der 
Deutſchen, Holländifchen, Franzöfifchen und 
Englifchen Dramen ift fehr bequem. Zwo von 
den Vignetten ftellen alte Münzen vor, davon 
fich die eine auf den Cancer Pinnotheres, und 
die andre auf Herfulis Hund, der die Purpurr. 
farbe entdeckt haben ſoll, beziehet. Die aus⸗ 
gemalte Tafel ftellt ein neues Gefchfecht unter 
dem Namen Hornfihneche (Cornu) vor, die 
von einer Ähnlichen des Seba, einer andern 
des D’Argenville (wo ſtatt Fig. 2 ohne Zweifel 
8 wird müffen gelefen werden, ) und einer drits 
ten von Hrn. Dit, Fr. Müller befchriebenen 
verfchicden ift, und die mir als einen Ueber 
gang von der Sfalata zu den Elephanten⸗Zaͤhn⸗ 
chen betrachten zu fönnen glauben. 


Ehe wir dieſen Artikel fchlieffen, muͤſſen 
wir noch melden, daß Hr. v. Born. dem vers 
ftorbenen Hrn. Delius (einem Halb: Bruder 
des befannten v. Juſti) in dem Charafter als 
Hofrach bey der Hoffammer im Münz: und 
Bergwefen gefolgt ift, und nebft feinem Ges 
halt feine Arbeiten übernommen hat. Es hat: 
te fih Hr. Delius als Bergmeifter im Bannat 
in den Schmelzhütten eine chronifche Krankheit 
zugezogen, an der er zu Florenz, wohin er um 
die Luft zu ändern, reißte, in einem Alter von 
49 ag ftarb. 

Ts Wie 
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Wie ſehr wünfchen wir, daß fich der, als 
kerliebſte Mann, deffen Buch wir eben anges 
zeigt haben, von den Folgen feines unglücklis 
chen Zufalls in Felfobanya befler erholen, und 
feine ſchwache Gefundheit durch feine übers 
haͤufte Arbeiten nicht noch mehr verderben möge! 
Ehe Hr. Delius von Wien verreißte, vers 
faufte er noch feine ſchoͤne und nach feiner. eigs 
nen Methode geordnete Mineralien-Sammlung 
an den Dbers Diteftor der K. K. Feld: Apos 
thefen Herrn Manfer, der dieſes Verzeichniß 
jeßt drucken läßt, und dann das Kadinet wies 
derum verfaufen will. 


» x 
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oo. XXV. 
Halbjaͤhrige Anzeige und eingegange⸗ 
ne kleinere Schriften der Leipziger 
oͤkonomiſchen Societät in der Mis 
chael:Meffe 1778. Friedrichſtadt. 

2 Bogen in 8. | 
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Kleinere Schriften der Leipziger oͤko— 
nomiſchen Societaͤt in der Michae— 
lis-Meſſe 1778. Friedrichſtadt. 
63 Bogen in 8. | 
Bon 
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or den Ynzeigen haben wir zulegt Biblios 
thek IX ©. 96 Nachricht gegeben, Ob 
auch in der Dftermeffe vorigen Jahrs ein Stuͤck 
berausgefommen fey, wiſſen wir nicht. In 
gegenmwärtigem fteht eine Befchreibung eines 
vortheilhaften Stubenofens, die Hr. Cabinerss 
Secretair Thielemann aus Berenburg einge: 
fchickt bat. Auffer der keutmannifchen Röhre 
bat diefer Ofen, der hier auch abgebilder ift, 
einen Aſchkaſten, der fich einfchieben läßt. Ue⸗ 
bel ift, daß die vielen Abtheilungen und Röhren 
eine öftere Reinigung verlangen, wiewohl dies 
fe leicht durch die Erſpahrung des Holzes bezahle 
werden mag. Eine Eurze Anleitung zu dauer⸗ 
haften Ziegeldächern. Dom Schaden des 
DBorfenfäfers in Waldungen, der durch Winds 
Brüche (fo wie durch jede Urfache der Faͤulung) 
angelockt wird. 


Die kleinern Schriften, welche, wie es 
ſcheint, unter dieſem Titel fortgeſetzt werden 


| follen, enthalten fünf Aufſaͤtze. 


I, Des Hrn. Paſtor Rudolphi Stonomifche 
Befchreibung der Gegend bey Miltitz, die gleich? 
wohl Danf verdient, ungeachtet fie furz und 
nicht ſehr reichhaltig if. Denen, welchen Die 
Geographie von Sachſen nicht gar genau be; 
kant ift, wollen wir fagen, was der V. anzu⸗ 
merken nicht der Mühe werth gehalten hat, daß 

Miliiz, 
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Miltitz, nicht weit von Meiſſen liegt, wie man 


| ‚auf derHomannifchen Charte vom mittäglichen 


‚Theile des Oberfächfifchen Kreifes fieht, und 
daß es alfo mit demjenigen Orte im Amte feips 
zig, deilen Biblioch. VII S. 602 gedacht iſt, 
“nicht verwechfelt werden muß. Kin feltenes tob 
erhält die Gemeinde von ihrem Prediger, daß 
fie feinen einzigen Säufer, und feinen Beräcdhs 
ter des Gortesdienftes habe. Das Dorf hat 
Doch eine. Fenerfprüge, die 100 Thal. gefoftet 
Bat, und andere Geräthe zur Loͤſchung. Die 
Verhaͤltniß des Wiefenlandes zum Getreides 
lande foll wie ı zu 9 feyn. Auch dort ift es 
nicht ungewöhnlich, den Haber, wenn er eis 
nen Finger lang ift, zu eggen und zu walzen. 
Es iſt der Mühe werth, hiemit Biblioth. VIII 
‚©. 282 zu vergleichen. Man ſchneidet das Ges 


treide mit derSichel fo furz, daß die Stoppeln eine 


halbe Elfe lang bleiben, damit nicht fo viel 
Unfraur unter das Getreide fomme, damit es 
deſto fehneller trockne, fich beſſer drefchen laſſe, 
Auch weil die Stoppeln dem tande die halbe 
Düngung feyn müffen. (Aber diefe Düngung 
von Stroh wird fümmerlich genug feyn). Vie⸗ 


len Gewinn haben die Zeute von den Gerftens 


graupen, die fie in den benachbarten Städten 
verfaufen. Den Abfallvon Mehl verbrauchen 
fie zu Brod, und Spelzen und. Kleyen zu Auts 
ter für Kühe und Schweine, ;, Nicht wenig 
wird auch von Kaftanien gelöfet, wie wohl der. 


as 
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Abſatz fält, da diefe Bäume immer ftärfer anz 
gebauet werden. Man dörret diefe Früchte, 
und erhält fie Dadurch etliche Jahre. Ben der _ 
Verſchonuug des Dorfs vonder Viehſeuche ift 
merkwuͤrdig, daß das Vieh nur vom Jun. bie 
Martini, und zwar auch alsdann nur etliche 
Stunden des Tags ausgetrieben wird. Die 
Pacht einer Kuh ift 5 Thaler, In dem benachs 
barten Bache find Krebfe und Fifche verftöhre 
worden, feit dem ein Puch: und Wafchwerf 
angelegt ift. | | | 


I. ©. 37 Hr. Prof. Leske von einigen Biss 
ber unbenußten Producten; ein Auffaß, der 
allemaldem tandmann eine nüßliche Erinnerung 
feyn fan, 11 S. 43 VBorfchläge zu Wiederher: . 
ftellung der atmofphärifchen Luft von Hrn. Doct. 
Ludewig. Er erzählt des Prieftley Beobachtung, -_ 
daß Pflanzen eine faulende Luft verbeflern, und 
giebt Daher den Rarh, in Kranfenzimmern, - 
Gefängniffen, Wirrhshäufern, Wachftuben, 
u. f. mw. wo entweder ein. Ventilator nicht an⸗ 
zubringen, oder nicht hinlänglich it, Pflanzen 
zu feßen. Aber man foll fie in Erde, nicht in 
Waſſer feßen. Auch bat er durch Verſuche 
bewiefen, daß man die unerträglichen Ausduͤn— 
ftungen der Leichen gar fehr vermindern fan, 
wennman den Sarg mit frifchen gruͤnen Rafen 
„auslegen, und ihn fo gleich zumachen läßt. IV. 
Allerley Nachrichten von der Miftel, viſcum 


. album : 
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album. Die fünftliche Fortpflanzung gluͤckt 


icht leicht. Ich babe vorigen Sommer ſelbſt 


den Verſuch gemacht, fie auf vielerley Baͤu—⸗ 
me im Sfonomifchen Garten zu pfropfen, aber 
er iſt überall misglücft. Weber die Bereitung 
des Vogelleims härte ich wohl mehr leſen moͤ⸗ 
‚gen; der Fäufliche ift doch wohl felten aus Mis 
fiel gemacht. V. S. 67 Beobachtungen der 
Elbhoͤhen bey Dresden. und Meiffen. Kurze 
Erzählung der glücklich ausgefuͤhrten Ableitung 
des Elbſtroms vom Dorfe Böffewig. 








XXVII. 


Abhandlungen zur Naturgefchichte, 
Phyſik und Defonomie, aus den 
Philoſophiſchen Tranfakftionen und 
Samlungen, von dem erſten Bans 
de angefangen, gefamlet, und mit 

"einigen Anmerkungen überfegt. Er: 
ften Bandes erfter Theil, Mit Rıps 
fern. Leipzig in der Weygandſchen 
Buchhandlung 1779 292 Seiten 
in Grosquart. — 2 Thal. 2 ggr. 


Un— allen bisherigen Samlungen kleiner 
zur Naturkunde gehoͤrigen Aufſaͤtze, wird 
gegenwaͤrtige zuverlaͤßig eine der nuͤtzlichſten 
1J J N und 
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ind wichtigſten werden, wenn ſie anders mit 
er Sorgfalt und Geſchicklichkeit, welche dies 
en erften Theil empfiehlt, «ununterbrochen forts 
efeßt werden ſolte. Die philoſophiſchen 
vanfactionen, die jeder Naturforſcher nicht 
vohl entbehren Fan, find feltem, und nur im 
coffen Bibliotheken, volltändig vorhanden; 
ie englifchen Auszüge find eben fo felten; die 
leberfegung des Abbe" Bremond hat, fo wie 
er Wirtenbergifche Nachdruck, bald ganz auf 
ebört, und wenn gleich fehr viele Stücke dar— 
us deutſch überfegt find, fo find doch folche in 
 mannigfaltige Magazine und Gamlungen 
rſtreuet, daß man nur felten dasjenige auffine 
en fan, was man eben jeßt brauchen will, 
techt vielen Danf verdient alfo Hr. Prof. fees 
: in Leipzig für die von ihm veranlaffete Uns 
rnehmung, alle zur Naturkunde und Oeko— 
mie gehörige Auffäße zu famlen, abzufürzen 
id richtig zu überfeßen. Ungemein freuet es 
18, bier einen Plan befolgt zu ſehn, der uns 
ngft der befte gefchienen hat, die Tranfactio: 
n den Deutfchen zu verfchaffen. Dicht etwa 
ir aus den neueften Theilen, auch nicht etwa 
ir Diejenigen Auffäße, Die dem Hrn. Heraus: 
ber die wichtigften fcheinen, fondern vom er: 
rn Anfange der Tranfactionen an, werden 
e wichtige Auffäße geliefert, nur die 
‚teorologifhen und aftronomifchen Beobach: 
gen werden ausgelafien. Tautologien, 


Hoͤflich⸗ 
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Höflichfeitsbezeugungen, Gleichniſſe, überflüß 
fige Beweife und alle andere unmichtige Mer 
benfachen werden ganz weggelaflen, und durch 
Kunftwörter, die jegt allgemein gebräuchlich 
find, werden nicht felten wortreiche Befchreis 
bungen abgekürzt; wie denn auch mancher Bes 
richt in wenige Zeilen zufanımen geprefler iſt. 
Bey Naturalien find die ſyſtematiſchen Namen 
beygefegt worden, und zumeilen find die Leſer 
in Unmerfungen auf neuere Schriften verwies 
fen worden. Die Ordnung der gewählten Aufs 
füge ift eheils ſyſtematiſch, theils chronologifch ; 
fo find z. B. die erften Aufſaͤtze folche, welche 
die allgemeine Maturgefchichte betreffen, und - 
dieſe find aus den erften Bänden nad) der Zeit 
geordnet worden. Daß diefe Einrichtung ars 
tig fen, iſt gar nicht zu leugnen; aber ihr Nut: 
zen fcheint Doch gegen die groffe Mühe und den 
vielen Aufenthalt, den fie verurfacht, zu gering 
zu ſeyn. Vermuthlich würden alle Käufer zus 
frieden gemwefen feyn, wenn man allein dere 
Ordnung der Ürfchrift gefolgt wäre, und allens 
fals nur jedem Bande der deutfchen Weberfets 
zung ein folches fuftematifches Verzeichniß des 
Inhalts vorgefegt hätte, als man bier findet, 
toben muß man, daß ben jedem Auflage der 
Mamen des VBerfaflers, und die Stelle, wo ee 
in der Urſchrift zu finden iſt, gemeldet ift. 
Micht überflüßig würde es feyn, wenn auch das 
Jahr, da jeder Bericht gefchrieben ift, gemels 
det 


a 
’ ‚ 
« 
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‚der wuͤrde. Die Kupfer find richtig und que 
nachgeſtochen; bey dieſem erften Theile find :. 
ihrer fünfzehn. Dürfen wir ung einen Wunfch 
. erlauben, fo wäre es der, daß auch ins fünfs 
tige die von den Verfaſſern gebrauchten Bes 
nennungen der von ihnen befchriebenen Sachen 
beybehalten würden, ferner daß auf jedem Ti: 
telblatte die Theile der Urſchrift, welche darin 
. abgefürzt worden, genant. würden, welches 
das Machfchlagen gar ſehr erleichtern koͤnte; 
endlich wünfchten wir auch, daß die deutfchen 
Zufäße fernerhin merflich genug von dem, was . 
die Verfaſſer gefagt- haben, unterfchieden würs 
den. Das verfprochene Megifter wird jedem 
Bande zu nicht geringer Empfehlung gereichen. 
Noch müflen wir melden, daß Hr. Leske einen 
Freund gefunden hat, der ihm in diefer wahr⸗ 


fich mühfamen Arbeit hilft, und der die Ber: 


ſorgung der phufifalifchen Abhandlungen über: 
nommen hat. Ungeachtet diefer Gelehrte hier 
nicht genant ift, fo kennet ihn Doch-das Publi⸗ 
kun fchon durch feine Verdienfte um die Nas 
turlebre. 

Bon den Auffäßen, welche dieſer erfle 
Theil enchäft, wollen wir nur einige zur Probe 
nennen. Des Robert Boyle Berfuche über das 

-Dtembolen; Verfuche mit Thieren im tuftleeren 
Raume. Anatomien verfchiedener ſeltenen 
Thiere. Die Aufſaͤtze des verdienſtvollen Liſters 
werden den Naturaliſten vorzuͤglich lieb ſeyn. 
phyſ. Oekon. Dibl, X. B. 28t. U Mm 


in 
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Newtons Theorie des Lichts und derFarben; al⸗ 
lerley Einwuͤrfe nebſt ihren Widerlegungen. 
Bemerkungen der Abweichung der Magnetna⸗ 
del. Beſchreibungen mancherley Lufterſchei⸗ 
nungen, — Liebhaber der Naturkunde wer—⸗ 
den auch deswegen dieſen Theil mit ausnehmen⸗ 
dem Vergnuͤgen leſen, weil er eine lehrreiche 
Geſchichte dieſer Wiſſenſchaft enthaͤlt. Denn 
die Transactionen fiengen eben zu der Zeit an, 
als die Bemuͤhung, die Maturlehre mit 
neuen Beobachtungen und Verſuchen ju bereis ' 
chern, allgemeiner zu werden anfteng, 
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Machines et inventions approuvées 
par lacad&mie royale des fcien-, 
ces, depuis. fon £tabliffement 
jusqu’ a prefent; avec leur d- : 

ſcription. Deflindes er publiees: 
du confentement de P Académie 

| B M. Galion. : "Tome feptieme. 

epuis 1734 jusqu' en 1754. Pa« 
ris chez Antoine Boudet. 1777: 

406 ©eiten in 4. 

m Sabre 1735 lies die Parifer Akademie die . 
| J Beſchreibungen aller ihr eingelieferten Ma⸗ 
ſchinen 
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ſchinen und Erfindungen in ſechs Quartbaͤnden, 
unter jenem Titel, zuſammendrucken. Der 
erftd Band geht von 1666 bis 17015; der zwey⸗ 
te von 1702 bis 1712; der dritte von 1713 bis 
ı7ig; der vierte bis, 1726, der fünfte bis 1731, 
- und der fechfte bis 17355 . Die Anzahl alter Ers 
findungen läuft durch alle Bände fort, und . 
die legteift M. 429. Endlich ift num der fiebens 
te Band, der jenen in der Einrichtung völlig 
gleich ift, im Jahr 1777 abgedruckt, aber nun 
erft ausgegeben worden. ‚Er enthält 66 Er⸗ 
findungen, fo daß die letzte N. 495 iſt. Gal⸗ 
lon, der die erſten 6 Bände beſorgt hatte, bat 
auch diefen veranftalter, Doch ift er vor dem 
Abdrucke defielben im Jahre 1775 geftorbens 
Jeder diefer fieben Bände koſtet auf gewöhns 
lichem Papiereigtior. und auf geoflem Davies 
re 27 Liv. Weil die Käufer des groflen technofes 
gischen Werfs: Defeription des arts, .- den 
Wunſch geäuflert haben, diefe Befchreibung 
der Erfindungen in demfelbigen Foliofarmat 
zu befißen, fo bat fidy die Akademie entfchleflen, 
fie in 3 Foliobänden abdeucken zu laffen. Dies 
fe Ausgabe wird geheftet für denfelbigen Preis, 
nämlich für 126 Livres verfauft. Einige Crem⸗ 
pfarien find mie Farben erleuchtet, und dies 
fe often 250 tivres. Die Anzahl der. Kupfers 
tafeln des fiebenten Bandes beläuft fich auf 66. 
- Bey den meiften Erfindungen lieſet man den 


— einiger Mitglieder an die Akademie, 
un . und 
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Dh Ben | 


und eine kurze Beurtheilung. Wir nennen 


bier nur diejenigen, welche a aa unfes 


J rer Bibliothet betreffen. 


| S. 37 eine vom Abbe‘ Sonmille angegebes 

ne Rape, oder Reibe zum Toback. In eis 
ner Minute fan eine Unze rapirt werden, wels 
ches mit der gewöhnlichen franzöfichen Reibe 
nicht in einer Viertel: Stunde gefhehn Fans 
Auch hat die neue Erfindung das Gute, daß 
fie wenig verftäubt, auch den Toback nicht er: 
hitzet. In einem Kaſten wird durch Hülfe eis 


nes Bogens ein Rad in Bewegung gefeßt, 


woran eine Menge Sägen dergeftalt angebracht 
find, daß ihre Zähne auf der Ebene des Rades 
fenfrecht ſtehn. Die Carotte, welche auf eis 


nem Zuffe ruhet, wird mit der Tinfen Hand 
gegen das Rad gedruckt. Ich will nicht leug⸗ 


nen, daß diefe Mafıhine das, was ihr Angeber 


verfprochen hat, leiften fan, aber ich glaube 


gewiß, daß fie einen Arbeiter weit mehr, als 
die gemeine Rape, ermüden wird. Letztere 
ift auch in Deurfchland ſchon auf mancherley 
Weiſe fehr vortheilbaft verbeflert worden, wos 
von die Franzoſen noch feine Nachricht zu haben 


fhenen. In der von Hrn. Scharnweber in 
unferer Machbarfchaft zu Wehnde, angelegten 


Fabrike, die fehr viele vortheilhafte Einrichtun⸗ 
aen bat, die aber nunnach dem Falleihres Ers 


Baus, dem Untergange nahe iſt, treibt die 
Daum⸗ 
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Daummelle vermittelft eines Trillings, eine 
ſtarke horizontal liegende Welle, die der Laͤnge 
‚ nach mit 300 Sägen befegt werden fan. Ue⸗ 
- ber diefer Welle it ein Gerüft.gemacht, durch 
deſſen Defnung jeder Arbeiter 2 Carotten an 
die Welle haͤlt. Das rapirte fält in einen Kar 
‚ fen unter der Welle. — — Ein Künftler, 
zu Chaux - des - fonds im Fürftenthum Neuchas 
ftel, fol, wie mir berichter ift, eine Mafchine. 
erfunden haben, womit in einem Tage ohne Ab⸗ 
gang 100 Pfund Toback rapirt werden koͤnnen. 
Eine andere Nape ift im öten Bande dieſes 
Werks, wovon wir reden, ©. 161 angegeben 
worden, die doch wohl nur im Fleinen atbei⸗ 
ten kan. | 


S. zt eine Mafhine, Objectiv⸗ Glaͤfer zu 
ſchleifen, von de Parcieux. S. 95 eine Fener: _ 
ſpruͤtze mit einer Luſtblaſe. ©. 115 eine Vers 


beſſerung des Schornfteins oder des Rauch— 


fangs, um ein entftandenes Feuer zu loͤſchen. 
Der Rauchfang fan oben Und unten mit einer 
- Klappe verfchloffen werden; eine Einrichtung, 
die wir fchon an verfchiedenen Drten gefehn has 
ben. ©, ıaı ein Keanfenbett. S. 175 des . 
Abbe Outhier Wegmeffer oder Odometer. 
©. 201 eine Berbefferung des fo genanten Hols 
länders der Papiermühlen, von Hrn. de Genſſa⸗ 
ne. S. 223 ift die Angabe eines Tuchfcherers 
Dauarand befchrieben. Eine Mafchine, weiche 
r en u 3 — die 


VILLE DE LYON 
kiblivih. du lalais des Arte 


un | / 
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die’ gefärbten Tücher abreibt, damit fie ‚nicht 
“mehr abfärben, und welche auch zugleich eine 
Friſirmuͤhle iſt. Sie ruhet auf Fahrzeugen, 
und wird, wie die Schiffmühlen, vom Waſ— 
fer getrieben. ©. 265 des Rouviere Verbefler . 
rung des gemöhnfichen Hafpels zum Abwinden 
der Seidengefpinfte. ©. 273 eine artige Ver⸗ 
befferung der Lampen zur Erleuchtung der Dier 
ten, Treppen u.d. Eine Spinmafcine, S. 
293 da ein Rad viele Spuhlen in Bewegung 
feßt. Sie fan auch vom Wafler getrieben wers 
den, und dienet zu feinen, Hanf u. d. ©. 
307 ein Theefeflel, voͤllig fo wie die bier länaft 
gebräuchlichen Theemaſchinen. Hier beißt 
der Erfinder Pigage, und das. Jahr der Ers 
findung ift 1745. Ein Feldberee, Geite 321. 
Des Paffement Verbefferung der Teleſcope, ift 
©. 34: ausführlich befchrieben. ©. 279 ein 
Ventilator, der. im Invaliden-Hoſpital anges 
legt if. ©. 395 eine Debllampe. ©. 139 
Derbefferung des Geftells zu einer Kutſche. 
Sich -übergebe Hier 15 Erfindungen zur Uhrma—⸗ 
cherfunft, einige aftronomifhe Werkzeuge, 
Hafenräumer, Nivellirmaſchinen, auch Ma⸗ 
ſchinen das Waſſer zu heben. 


Vielleicht iſt es einigen Leſern nicht unan⸗ 
genehm, wenn ich bey dieſer Gelegenheit eine 


u Nachricht vor einem Ähnlichen deurfchen Wer—⸗ 


fe einfchalte, welches jegt nicht oft vorkoͤmt. 
en * Ich 
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Ich meyne: Samlung nuͤtzlicher Machinen 
und Inltrumenten nebſt deren Erklärung, 
aus dem Stanzöfifdsen, Engliſchen und 
andern Sprachen ins Teutſche uͤberſetzt. 
Auegefertigt von Veit Balchafar Henning 
in Nuͤrnberg. in Fol. Die meiſten Mas 
fhinen find aus den erften Theilen des von 
ung angezeigten Werfs, einige auch aus den 
pbilofopbifchen Transactionen, und wenige 
auch aus Journal des fcavans genommen. Die 
‚Kupfer find unverfleinert. gut nachgeftochen - 

‚worden, und find an der Zahl 147. Das. - 
Werk iſt in Meinen Heften oder Zehnden herr , 
ausgefommen, und auf dem Titelblatte des 
zweiten Zehends hat fich der Ueberfeßer, Ge: 
org Wilhelm Poͤtzinger, Profefior der Mathe— 
matif zu Etlang, genant. ‘Diefer hat zuwei⸗ 
len ‚nicht unerhebliche Anmerfungen gemacht, _ 
Das Jahr der Ausgabe iſt nirgend angegeben, 
aber die meiften Hefte find 1751 und 1752 ges 
druckt worden. Mit dem fünften Zehend har, 
fo viel ich weis, diefes Werk, was auf fchleh: 
tem Papiere gedruckt, und 2 — 5Bo⸗ 
gen — — F | 
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XXIX. 


J. F. Gmelins, Profeſſor in Goͤt⸗ 


tingen, Abhandlungen von Den Ar— 
ten des Unkrauts auf den Aeckern 
in Schwaben, und deſſen Benutzung 


in der Haushaltung und Arzney⸗ 


kunſt. Nebſt einer Zugabe von der 

EN defielben, und voneini- 

gen Werkzeugen zur Reinigung des 

Saatkorns, von J. J. W. A. D. 

Luͤbeck bey Green, 1779. 1 Alpha⸗ 
bet in 8. 


Site Bud) ift eine Eanilung vieler in 
; verfchiedenen Schriften zerfirenten Abs 
bandlungen, die entweder die Kentniß, oder 
die Nutzung, oder die Ausrottung des Unfrauts 


Iehren. Den Anfang macht unfers Hrn. Gme⸗ 
lins Aufiaß, Der im zweyten und den 4 folgens. 


den Stücken des Narurforfchers ſteht; dieſem 
folgen Aufſaͤtze aus Schriften Sfonomifcher Se: 
fellfchaften, aus dem Muleo ruflico, dem Hans 
noͤveriſchen Magazin, dem Hausvater und 
noch vielen andern. Ein vollſtaͤndiges Regi⸗ 
ſter aller genanten Pflanzen hat das eigene, 

daß noch die in Mecklenburg und Holſtein ge⸗ 
| bräuchs 


* 


| XXIX. GSmelins Abhandl. v. Unkraut, 307 


Bräuchlichen Platdeutſchen Namen, auch wohl 
etwas von den botanifchen Kenzeichen, einger 
‚ rückt find. Der Herausgeber ftellet aber doch 
wohl den Landwirthen die Sache zu leicht vor, 
wenn er ihnen verfpricht, fie würden dadurch 
und durch einige vorgefchlagene botanifche Wer⸗ 
fe, leicht die genanten Pflanzen erkennen koͤn⸗ 
nen. Der Anhang enthält zufammengerragene 
Beſchreibungen einiger theils gebräuchlichen 
theils vorgefchlagenen Mafchinen zur. Reini: 
gung des Getreides. ine davon, die auch 


Dubamel abgebildet hat, ift bier mit Heinen 


- Veränderungen in Kupfer vorgeftelle. Eben 
Diefe ift anch fchon in hiefigen Gegenden auf 
manden Höfen im Gebrauche. Allerdings 
‚ Pan es den Landleuten bequem und wüßlich ſeyn, 
alle diefe Auffäge in einem Bändchen faufen 
zu fönnen; und der Herausgeber verdient das 
für Danf. Diefer ift, wie uns berichtet ift, 
Der durch medicinifche Schriften befante Hr. 
Dort. Wallbaum in Luͤbek, von dem wir auch 
in den Lübecker Anzeigen von 1773 St. 47 
die "Befchreibung eines am Ausfluffe der Tra— 
ve gefangenen Schwerrfifches, Xiphias gladius, 
gelefen baben. | 





\ 


I 
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| XXX 
Effai qui a remporté le prix de la 
fociece Hollandoife des fciences 
de Haärlem en ı770 fur cette 
queftion: Qu’ eft-ce qui eft re; 
quis dans l’art d’obferver; etjus- 
_ ques-oü cet art contribue-t-il 
a perfe&tionner. !’entendement? 
Par Benjamin Carrard, miniftre 
du St. Ev. A Amfterdam: 1777. 
430 Seiten in 8. — 


ir zeigen dieſen beſondern Abdruck der 

AD icon Biblioth. VII S. 246 gedachten 
Schrift au, weil wir fie wenigftens eben fo 
gut finden als die Schrift des Hrn. Senebier, 


deren deutſche Weberfegung Biblioch, VII 


©. 299 genant if, 


Phyſikaliſch⸗ ͤkonomiſche 


Vibliothek— 


worinn 


von den neueſten Buͤchern, 
welche 


die Naturgeſchichte FEN: 


und Die 


Land⸗ und Sudtvirthühat 


betreffen, 


zubverlaͤſſige und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. 


Zehnten Bandes drittes Stuͤck. 





| Göttingen, 
im Verlag der Witwe Vandenhoeck. 
1779 
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Verſuch einer Anweiſung jur Anle— 

‚gung, Verbeſſerung und Nutzung 
der Wildbahnen fo wohl im Freyen 
als in Thiergaͤrten. Mit 118 Kup— 
fern. Berlin und Stettin 1779. 
356 Seiten in Grosquart. 


lle, wenigſtens die meiſten vorhandenen 
X Jagdbuͤcher, find, wegen der uͤbertriebe⸗ 
nen, faſt ſtraͤflichen Empfehlung der Jagd, 
wegen Mangel der Naturkunde und folcher 
Keutniſſen, die mehr Berftand und Nachden⸗ 
ken als Hetzen verlangen, auch wegen der feh— 
lerhaften Schreibart, denen, die mehr als Ja⸗ 
gen erlernt haben, Faft erfeihaft. Aber dieſes 
Werf, welches wir anzeigen, ift von dieſen 
Fehlern frey, und ich meyne, Kenner der Jagd 
werden demſelben einen Vorrang vor allen uͤbri⸗ 
gen zugeſtehen muͤſſen. Der Verfaſſer, deſſen 
Namen Mellin ſeyn ſoll, und vermuthlich aus 
der bekanten adlichen Familie dieſes Namen 
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in Pommern fegn wird, iſt mit der Naturkun⸗ 
de wohl bekant, er ſchreibt ordentlich, erklaͤrt 
die Jagdwoͤrter gelegentlich, ohne durch ihren 
Misbrauch gelehrter fcheinen zu wollen, beruft 
ſich auf feine Beobachtungen und Erfahrungen, 


und hat verfcehiedene wichtige Gegenftände der 


Jaͤgerey abgehandelt, die in andern Jagdbuͤ⸗ 
chern gar nicht beruͤbrt ſind. Zudem empfiehlt 
ser nicht eine ſolche uͤbertriebene Jagd, wodurch 
$andesherren und Gutsherren fi an ihre Un: 
tertbanen, an fich felbft und an. die Ihrigen 
verfuͤndigen, ſondern er hat alle Vorfchläge* 
fo wenig foftbar und unſchaͤdlich als möglich 
gemacht; denn ganz unſchaͤdlich fan wol Die 
Hegung des Wildes niemals ſeyn. Die Zeich: 
nungen hat er felbft entworfen, und wie ich 
glaube, aud) felbft in Kupfer gebracht: Sie 
find in dem Werke felbft an ‚gehörigen Orten 
eingedruckt, gehören zwar nicht zu den größs 
ten Meiſterſtuͤcken, find aber richtig, deutlich; 
lehrreich. In einigen Abdruͤcken find fie. mit 
Farben erleuchtet. | ; 


Ben dem jekigen Zuſtande der Wildbahs 
nen, oder, wie der V. redet, bey dem einreiß 
ſenden Wildmangel, find in den. Forften ents - 
weder noch einige wenige Stuͤcke Wildpret 
übrig geblieben, oder es find gar feine mehr. 
, Sm erften Falle will man die Erhaltung und 
Vermehrung des Wildes bewürfen, und dazu 

| giebt 


— 
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‚giebt der V. gleich anfänglich Anleitung: im 
letztern Falle foll eine Wildbahn angelegt wers 
den, wo ehemals feine geweſen ift, und dazu 
gehören zwar meitläuftigere Anftalten, aber 
man fan feine Abſicht gemwifler, als im erftern 
Falle erreichen. - Eben deswegen ift bier der 
Unterricht zur Anlage eines Thiergartens ben 
weitem das wichtigfte Stück, zumal da der V. 


nicht allein von Rorhwildpret allein, fondern 


auch von Schwarzwildprer redet. Wie dag 
Wechſelwildpret zu nutzen fen, ift auch berührt 
worden. Man foll das Wegziehen deſſelben 
dadurch verhindern, daß man gegen die Zeit 
des Ueberwechfelns eine mit Haber beſaete 
Bloͤße bereit halte, die man dem Wilde preis 
geben koͤnne. | | 


©: 2ı eine Tabelle, welche die Anzahl der 
Stücke Wild für jeden Plag, nach Beſchaf— 
fenheit des Bodens und der Bäume, angiebt, 
Geſetzt man hätte einen Wald von 44 Magdes 
burg. Morgen von 180 Rheinlaͤnd. Duadrats 
ruthen; derfelbe beſtuͤnde aus Nadelholz, haͤt⸗ 
te guten ‘Boden, fo fönte er ungefähr 40 Stück 
Dammwildpret, oder 16 Stuͤck Norhwildpret 
alfein, oder wenn beyde Arten vermengt feyn 
follen, 28 bis 30 Stück Damwildpret und ets 
wa 4 Stück Nothwildprer ernähren. Wären 
neben dem Walde 3 Morgen Wiefen und‘ 6 
Morgen Acker, die man in den Thiergarten 

| &2° .ziehen 
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ziehen wolte, ſo wuͤrde man 14 Stuͤck Dam⸗ 
wiidpret oder 6 Stuͤck Rothwildpret dafür rech⸗ 
nen, und alſo 22 Stuͤck der lezten und 54 Stuͤck 
der erſtern Art nehmen duͤrfen; oder wenn 
man melirtes Wildpret haben wolte, ſo koͤnte 
man daſſelbe mit einem Paar Rothwildpret, 
10 Stuͤck Damwildpret und einem Paar Res 
ben vermehren. Bey Roth: und Damwild⸗ 
pret muß ein Hirſch auf 6 Thiere, aber bey 
dem Rehe ein Bock auf jede Ricke gerechnet 
werden. Wie ftarf fih das Wild in 6 Jah⸗ 
zen vermehren Fönne, wenn fein Abgang ift, 
ift S. 25 berechnet worden. gr 


Bon den Befriedigungen der Thiergärten 
und den Unfoften. Lebendige Hecken find un 
zulaͤnglich, ob fie gleich von Tenzer und an: 
dern vorgefchlagen find. S. 34 von den ein: 
zelnen Theilen und Verzierungen der Thier⸗ 
gaͤrten. Einige Grundriſſe mit vielen Abwech⸗ 
felungen, nach dem neueſten Geſchmacke. 
Von Heuſcheunen, von der Koͤrrung. Zu 
letzterer ſind Tartoffeln beſſer, als Haber, der 
erſt groͤblich geſchrotet werden muß. Von den 
Sutzen oder Salzlecken. Riffe zu Jagdſchloͤſ⸗ 
ſern. Ferner Blockhaus, Mooscabinet, Au— 
guſtiner⸗ Hoͤhle, Kanzel, Dianen-Tempel, 
Obeliſk, Angelhaus u. d. welche alle in kleinen 
Kupfern abgebildet find. 


Der 
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Der. V. bat die Bäume und Stauden ber | 
obachtet und ©. 72 angegeben, welche vom 
Wilde benaget, und welche unangeruͤhrt blei: 
ben. Ben erftern unterfcheidet er diejenigen, 
welche aus Hunger angetaftet werden, von des 
nen, welche das Wild auch beym Weberfluffe 
‚anderer Nahrung abfchäler. - Mit der. Zeit 
entwachfen die Bäume dem Wilde, fo daß fie 

nicht weiter befchädigt werden. Mur die Roß: 
Faftanie wird noch angegriffen, wenn fie ſchon 
mehr als anderthalb Fuß im Umfange hält. 
Um die Bäume zu fchügen, muß-man fie wis 
der die Hafen unten mit Rohr, und wider das 
hohe Wild oben mit Dornen umminden, uns 
ge Eichen müffen früh mit Dornen verfehn wer: 
den, weil fonft die, Hirfehe an diefe ſchwanken 
Baͤumchen ihr Gehoͤrn fegen, und dadurch die 
Rinde beſchaͤdigen. Hecken von Nadelbaͤumen 
ſollen unbeſchaͤdigt bleiben, wenn fie erſt Jah⸗ 
re geſtanden haben. Die Birke iſt in den 
Thiergaͤrten, nebſt dem Dornholz, ein vorzuͤg⸗ 
liches Heckenholz. Erſtere wird durch die 
Bitterkeit ihres Laubes, leztere durch feine 
Dornen beſchuͤtzt, daß beyde wenig, und nur 
wann ſie anfangen aufzubrechen, im Fruͤhjahr 
etwas benagt werden. Jeder vertrockneter jun⸗ 
ger Baum, er mag ſtehen oder liegen, wird 
ohne Unterſchied angeſchaͤlet. Die ſonſt nicht 
ſehr nuͤtzlichen Roßkaſtanien ſind dem Wilde 
— angenehm. Der. v. laͤßt ſie in Al⸗ 
x 3 


- Teen 
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een und Dörfern auffamlen und das Wild 
- damit förnen. Sie müffen aber, wie die Tarı 
töffeln, in Kellern wider den Froft bewahrt 
werden, meil fie leicht verfrieren, alsdann 
fhwarz und dem Wilde ungenießbar werden, 
Den Vortheil vom Thiergarten berechnet der 
V. fo hoch, daß der Pla nicht fo viel eintra: 
gen fönte, wenn er Schafweide wäre; doc) ift 
freylich dabey angenommen, daß es nicht an 
billigen Abnehmern des Wildprers mangle. 


©. gı von einem Nebgarten. S. 92 von 
einem Schwarzmwildprets:Stande, der zur Vers 
mehrung diefes Wildes beftimt if. Ein Plag 
hundert bis zweyhundert Schritte lang und 
breit, ift binlänglih, da er nur der Aufent: 
halt des wilden Keylers fenn foll, dem man 
die zahmen Sauen zu befchlagen giebt. Die 
fe arten, bey der Freyheit im Garten, wieder 
ein, und nehmen die Sitten der wilden Bachen 
an. Auch ihre Frifchlinge find, menigftens 
anfangs, fo wild, als die von ganz wilder Art, 
©. 108 von einem Hafengehäge. Von den 
Hinderniffen der Vermehrung des feinen Wild- 
prets; dahin gehört die Zu furze Schongeit; 
die Koppeljagd, und die Werpachtung der Jagd’; 

der freylich Fein tiebbaber der Jagd günftig 

zu fenn pflegt, da fie Doch die wolchätigfte Mut⸗ 
zung der. berfchaftlichen Jagden it, wobey die 
Landwirthſchaft am -wenigften leidet. Came: 
. |  saliften, 


- 


raliſten, welche feine Jäger find, werden die | 
Erbpaft an benachbarte Gürerbefiger fehwers 
li billigen, weil alsdann ein uͤberwiegender 
Nachtheil für die Unterthanen, an die unfer 
DB. hierbey gar nicht zu Denfen fcheint, ents 

ſtehen würde, ©. 116 von Kaninichen : Ges 
haͤgen. | 


| 
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Der zweyte Abfchnitt handelt von der Nas 
turgefchichte der. edeln Jagdthiere, oder von 
dem, mas aus Buffons Marurgefchichte den. 
Jaͤgern am brauchbarften feyn fan, Die Fährs 
ten find in Kupfer vorgefiellet. Der dritte 
Abſchnitt Lehre zuerft die Abrichtung der vers 
fehiedenen Jagdhunde, fo weit fi) nämlich 
folche fchriftlich lehren läßt. Alſo Abrichtung, 
oder um kunſtmaͤßig zu reden, die Arbeit des‘ 
teithundes, Schweißbundes, Saufinders, der 

— Hetzhunde, fo wohl der ſchweren, als leichten, 
der eigentlich fo genanten Jagdhunde, der Wind: 
hunde, Dachshunde, nebft den Abbildungen 
derfelben. S. 233 von den Jagdzeugen, nam: 
lich von den wohlfeilftien, und denen, die von. 
allgemeinem Gebrauch find. - Unter. den hoben 
Tuͤchern find die Rinfentücher denen mit Ger 
mäfche vorzuziehen; fie find wohlfeiler und 
dauerhafter. Ein folches Tuch ftellet 150 Schrits 
te. 9 Fuß, und 41 Elle ho, und muß 225 El⸗ 


lien fang fenn, und 675 Ellen feinwand von - 


anderthalb Ellen, Breite haben, Die: Koften 


X 4 | - eine 
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eines ſolchen Tuchs find hier zu 85 Wlr. 14 
Ggr. berechnet. Ein Kupfer erklaͤrt MO Theis 
‚ Le, und. die Weife, diefe Tücher aufzurichten. 
er Fein Edelwildpret, fondern nur Dammwild: 
pret, Sauen und Rebe bat, fan mit halben 
Tüchern ausfommen, die auch 225 Ellen lang, 
“aber nur 3 Ellen hoch find, wozu 675: Ellen 
Leinwand von einer Elle Breite gehören. Ein 
ſolches Tuch Foftet 74 Rthlr. 5 Ggr. Ein Saus 
netz muß ſo lang wie die Tuͤcher, und wenn 
es ohne Buſen aufgezogen iſt, 34 Elle hoch 
ſeyn. Der Preis eines ſolchen Saugarns komt 
an zo Rihlr. Mit 16 ſolchen Garnen und ı2 
Tüchern fan man einen. limfreis von 4200 
Schritten umftellen. Ich übergebe die Preife 
der Rebgarn, der Tuch und Federstappen, 
der Xagd: Schirme, der Zeugmwagen, dergleis 
chen einer hier nur zu 36 bis go Thalern ans 
»ogefchlagen wird, der Pürfchwagen., der ver: 
ſchiedenen Wildoretskaſien, der hin 
gen und der ee 


©. 251 von Yagd: Gewehren, vornehms 
lich von den Eigenfhaften einer auten Buͤchſe, 
aud von Windbüchfen. Der B. hält dieje⸗ 
. nigen für die beften, welche eine Kugel haben, 
die oben auf den Lauf gefchroben wird.- - Der 
Preis einer Windbuͤchſe wird hier zu 60 Tha⸗ 
lern angegeben. Bon Jagdhörnern. S. 268 
von einem Seftäcigungs: : Jagen, und wie es 

eine 
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/ 
eine Freude ſey, den vor dem Schirm vorbey 
fließenden Hirfch mit einem mohlangebrachten 
Schuß zu erlegen, oder ihn bey den Hebbuns 
den abzufangen Vom Contra⸗Jagen, von 
einem Waller: Sagen, Keffel: Sagen, Hirfche 
lebendig einzufangen. Won den Saugaͤrten, 
welche fo wohl Sauen einzufangen, als fie 
nachher darin abzujagen, dienen. Won eis 
nem Streif: jagen, Bon dem Pürfchen des 
Wildptets, von Verfchiedenheit der Schüffe 
und ihren Würfungen. Von Haſenhetzen. 


©. 323 Naturgefchichte des Fretchen, und die 


Jagd der Kaninichen, wozu dag Fretchen, Mus- 
tela furo, vornehmlich dient; es ift bier auch 
abgebildet. Das Thier bleibt gegen unferes 
Klima doch immer fehr empfindlich. 


Gegen das Ende diefes Buchs handelt der 

V. von Bertilgung derRaubsbiere, wobener das 
Diblioch. IV ©. 446 angezeigte Werf deg 
von Schönfeld, wie er felbft fagt, genußet 
‚bat. Klage über die Jaͤger, welche die Füchs 
fe den Sommer über fchonen, um im Winter 
vom Balge mehr zu gewinnen: Damider wird 
der Rath gegeben, dem Jaͤger fuͤr jeden Fuchs, 
den er im Sommer liefert, etwas gewifles zu 
verguͤten. Die fünftlichen Zufammenfeßungen 
zur Koͤrrung und Witterung für Füchfe taugen 
nicht, da fie. diefe liſtigen Thiere mistrauiſch 
machen. Bey den hier genanten Naubvögeln 
85, | ver, 
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germifler man die fnftematifchen Namen. Ein 
Adler hat einige Morgen nach einander aus 
dem Meiherftande des Verfaſſers junge Reiher 
nach feinen Horft geführt, der doch vier Meis _ 
len weit entfernt war. Die bier befchriebenen 
Anftatten zum Fange der Raubvoͤgel find die 
Roͤnne oder das Stoßgarn, der Habichtsforb 
oder Falfenforb und die Kräbenhütte, Die 
auch abgebildet if. Weil dazu der Schuhu 
unentbehrlich: ift, fo ift auch von defien Na: 
turgefchichte manches beygebracht worden... Er 
begattet ſich im Ausgange März. Das Weib: 
chen legt 2 Eyer und bruͤtet 20 Tage. Die 
ungen -foll man erft im Ausgange des us 
nius ausnehmen. Der B. macht zu einem 
zweyten Theile Hofnung, der zu einem Feder 
Wildprer: Stande Anweifung geben, und auch 
die Wartung der Sangvögel lehren fol. Wir 
wuͤnſchen ſehr, daß der Beyfall, den. Diefer 
erfte Theil gewiß erhalten wird, den Verfaſſer 
zur Erfüllung diefes Berfprechens veranlaflen 
moͤge. — Diefer erfte Theil koſtet mit ſchwar⸗ 
zen Kupfern 45 Rthlr. und mit ausgemahlten 
Kupfern 7 Rthir. Die Mahlerey ift richtig, 
doch fchader ihr der ftarfe Abdruck der Kupfer, 
Das Titelfupfer fcheint den Verfaſſer zu Pfers 
de beym Eintritte in den Thiergarten vorzus 
‚ftelfen, wie ibm der Thürmärter oder Sta⸗ 
kenſetzer ein Körbchen Früchte überreicher. 
II. 


\ 
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II. 


Prokuiſhe nweiſung zur Sartentunf u 
für alle Monate des Jahrs, von 
Thomas Mawe, Sohn Aber⸗ 
crombie und einigen andern erfahr: 
nen Gärtnern. Nach der fiebenten 
englifchen Ausgabe überjegt und 
mit Anmerkungen erläutert. Leip⸗ 
jig 1776. 535 Seiten in 8. 

G ie Urſchrift babeich nicht zur Hand, und 
nur aus der Vorrede weis ich, daß fie 

ſieben mal unter dem Titel: Every man hisown 

gardener, aufgelegt iſt. Das Bud)-ift eigent: 
lich ein Gärtnerfalender, der in jedem Mona: 
te alle Arbeiten ausführlich lehrt, und man. 
merkt es freilich wohl, daß die Verfaffer Er: 
fahrungen in der Gaͤrtnerey beſitzen. Ihr Um 
terricht bezieht fich nicht nur auf die Küchen: 
garten, fondern auch auf Obſt- und Luſtgaͤr⸗ 
ten, auf Baumfchulen und Treibhäufer. Der 
deutfche Leſer muß aber beym Gebrauche daran 
denfen, daß Englands Clima gelinder, als 
das unfrige ifl. Die Einrichtung des Buchs 
macht es nothwendig, Daß die Cultur der Pflan: 
zen in ſehr viele Abſchnitte zerriffen,-und durch 


das ganze Buch zerftreuer ift, daher mar, | 


wenn man etwas. aufjuchen will, ehr, als 
mans finder, ermuͤden kan. Billig Härten 
Zu Ä Ueber⸗ 


1 4 
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Ueberſetzer und Verleger ein vollſtaͤndiges Ru 


giſter beyfuͤgen ſollen, wodurch der Gebrauch 
ungemein erleichtert, und das Buch angenebs 
mer, auch gangbarer geworden waͤre. Aber 
nicht die gerinafte Anleitung zum Nachfchlagen 
findet man. Ich glaube gewiß, daß der. Uns 
terricht in der Gärtnerey am deutlichften und 
brauchbarften geräth, wenn man die verfchier 
Denen Arbeiten und die Cultur der Pflanzen in 
befondern Abfchnitten ganz und unzerriffen abs 
handelt, und am Ende einen Gärtnerfalender, 
. mit kurzer Verweiſung aufjene Abfchnitte, ans 


wohl die Benennungen der Pflanzen durch bos 
taniche Namen erklaͤrt. Aber nicht uͤberfluͤſ⸗ 
ſig waͤre es geweſen, wenn er auch uͤberall die 
englifchen Namen in Parentheſen beybehalten 
bätte. | 


Kein Zweiferift, daß S. 148 das Tropaeo- 
lum gemeint fey. Die tiebesäpfel werden zum 
Gebrauche in Suppen und Brüben auch von 
den Engliſchen Gärtnern gezogen. Bey früßs 
zeitigen Gurken und Melonen foll man, zu Ber 
förderung der Befruchtung, wenn. man die 
Zreibebeete noch nicht öfnen laſſen darf, die 
männlichen. Blumen fo nahe; alsmöglich zu 
den weiblichen bringen, auch erftern bebuts 


fam die Blumenblätter wegnehmen. . Um 


* 


benket. Der ungenante Ueberſetzer har in 
kleinen Anmerkungen einige Kunſtwoͤrter, auch 


er 
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die Raupen auf Baͤumen zu tödten, hat 
man jegt in England Blafebälge, an welche 
Möhren gefchroben werden, durd) welche man 
Tobacksrauch mider das Ungeziefer treibt. 
(Schwefeldampf würde. noch, ficherer wuͤrken, 
und man bat in Deurfchland ſchon eine aͤhnli⸗ 
ce Erfindung, die Feldmäufe zu toͤdten an⸗ 
gegeben). Um den aufwachfenden Pflanzen | 
der Treibebeere mehr Raum zu verfchaffen, 
ſetzt man Raͤhme auf den Kaften, wodurch er 
erböher wird. Weil aber die Fenfter nur auf 
einen Rahm paflı en, fo bleibt folcher ftets der 
öberfte, und ihm werden. alſo nur neue und 
mehrere Raͤme untergeſetzt. Man ſehe S. 220. 
Die Wartung der Aurikeln iſt mit allen Ums 
ſtaͤnden gelehrt. Wie man jede Abart durch 
Zweige oder Ableger vermehren fan. ©. 265 
wie man dutch vorfichtiges Zufammenbinden der 
Blätter die Zeitigung.des Blumenkohls be: 
fehleunigen könne. Um die weile Farbe 
zu erhaften, muß man Negen und Sonne abs 
halten, wozu es dienlich ift, einige “Blätter eins 
mwarts zu brechen, und dadurch das Herz 
"zu bedecken. Obfibäumen, die gar zu vollfis 
Gen, foll man im May diefchlechteften Früchs 
te, und die an unbequemen Orten figen, abbres 
chen; dadurch werden die übrigen befler, und 
der Baum behält mehr ‚Kräfte für folgende 
Sabre. Vorzuͤglich wird dieß bey Pfirſchen 
und — var Von boben Baͤu⸗ 
en 


x 


- 
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men ſoll man die Raupen mit ſtarken Waſſer⸗ | 


- fprüßen im Sonnenfheim verjagen. 





III. 


Der Landwirth in und nach. dem Krie⸗ 


ge. Von dem Verfafler der Ber—⸗ 
liner Beiträge zur kandwirthſchafts— 
wiſſenſchaft. Berlin1779. 445 
Seiten in 8. 


cat: die Landwirthe die fchrecklichen Uebel 
er des Kriegs fih durch. Klugheit etwas 
vermindern fönnen, ift gewiß. Da ihnen dies 
fe im Anfange-bey der. unmäfligen Furcht fehlt, 
fo ift ihr Schaden meiftens alsdann gröfler, 
als wenn fie erſt durch Erfahrung allerley Res 
geln der Vorficht erlernt haben. Diefe fucht 
ber V. der in verfchiedenen Kriegen Gelegens 

heit fie zu famlen gehabt bat, Landwirthe früh: 
zeitig zu lehren. Sein Unterricht fan gewiß 


nüßlich feyn, nur gebe Gott, daß er recht 


fpät und felten anwendbar fen! auch verdient 


er Danf. Über bedauren muß man, daß er 


ihn fo meitfchweifig ausgedehnt hat, daß wir 
wenigen tandleuten fo. viel Geduld zutrauen, 
als nöthig ift, um alles zu -Iefen. Sehr oft 
fagtein Paragraph von ein Paar Seiten nichts 
mebr, als feine Ueberſchrift; und Säge, die bes 

| griffen 


’ “ x / 


F 
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griffen und zugegeben werden, fo bald man fie 
Tiefer, find nicht felten fo. ſehr zergliedert, und 
mit fo vielen. Worten verdünnet worden, daß 
man fie faum wieder heraus finden fan. Es 
wäre Schade, wenn ein Schriftfteller, der 
fo viel fchreiben mag, und fonüßliches fchreiz 
ben kan, indiefen Fehler zu tief gerathen folte; 
— nur wenige Poiygraphen bleiben ganz frey 
davon, ‘ 


Etwas erheitern die eingeftreueten Benfpie: | 
le den Vortrag. Sie find meiftens von dem 
Berragen der Rufhfchen Armee bergenommen, 
und wir zweifelt faft, daß irgend einer andern 
Armee fo viel Billigfeit, Güte, Gerechtig⸗ 
keit nachgeruͤhmt iſt, als bier. der V. aus eiges 
ner Erfahrung gerban hat. Seltſam ift es, 
daß die meiften Güterbefißer in der Neumarf 
in jenem Kriege die Verwaltung ihrer Wirt 
fchaft den Schulmeiftern übertragen. und ſich 
dabey quegeftanden haben. Ein neuer Grund, 
warum mandiefen Leuten Kentnif der Landwirt⸗ 
fchaft beybringen follte! Um im Kriege teure ges- 
nug zu den Uckerarbeiten zu haben, foll man die 
Dienſtbarkeit oder Herrendienſte aufheben. 
Alsdann werden fuͤnf oder ſechs Knechte mit 
dem herſchaftlichen Geſpann leicht fo viel aus: 
richten, als 26 Froͤhner; und fünf Arbeiter 
find Teichter als 20 zu finden, Die Beſitzer 
der Güter ag in Sringe mehr Gefpann = 

fon 
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ſonſt anſchaffen. Ueber den Verkauf der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Producte im Kriege. Ein 
tandwirth ſoll alsdann vorzuͤglich auf Schafe 
ſehn. Gelegentlich wird S. 345 erzaͤhlt, daß 
der Hr. Geh. Finanzrath von Brenkenhoff 
zwey fette Schweine das Stuͤck zu ſiebenzig 
Thaler nach Berlin verkauft hat, wovon jedes 
tauſend Pfund gewogen hat; gleichwohl meint 
der V. daß bey dieſer uͤbermaͤſſigen Maſtung 
kein Vortheil geweſen ſey. Ob ein Landwirth 
auf Speculation auffaufen ſoll. Das Ende 
des Buchs lehrt Regeln der Klugbeit, die nach 
Endigung des Krieges zu beobachten ſind, vor⸗ 
nebnilich in Abficht des Vorrats an Getreide 
und Maftvieh, wobey man zufrieden feyn muß, 
wenn man nur feinen Schadenleidet, 











IV. 


Agricoltura, prodotti e.commer- 
cio della Sicilia, dell’ Abate Do- 
menico Sestimi, socio corrifpon- 
dente del! accademia dei Geor- 
gofili di Firenze. Tomol. 1777. 

142 Seiten in 8. 

Sir zu Florenz gedruckte Werk, welches 
aus dreyen Theilen beftehn fol, giebt 

eine. Nachricht von alten. Produsten der Sur 
i 164 
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Siecilien, welche in den auswärtigen Handel 
fommen, von der Weife ihrer Gewinnung, 
‚son dem jährlichen Ertrage, oder dem Betrag 
der Ausfuhr, von. ihren Preifen u. .d.. Der 
V. ſcheint mit der: Landwirthfehaft und Der 


Handlung, auch mit der Naturkunde gut be⸗ 


kant zu ſeyn, doch vielleicht mit leßterer wenis 
ger, als;mit den alten lateiniſchen Schriftftels 
len. Man würde ihm wohl manche Stelle 


aus dem Plinius, Virgil u. a. gern zuruͤck 
geben, wenn man fie gegen eine. genauere Ber - 


ſtimmung einiger Naturalien ummechfeln Fönte, 
Gleichwohl muß man ihm die ©erechtigfeit 


mwiederfahren laffen, daß er wichtige Beyträge 


zur Maarenfunde und zur genauern Kentniß 


eier der merfwürdigften Inſeln geliefert hat. 


Zuerſt vom Getreide, und zwar Weitzen, 
‚der am meiften in Val di Moto und Bal di. 
Marzara (fo leſen wir. hier allemal) waͤchſt. 


* 


Die jaͤhrliche Weitzenerndte fol 3 Millionen 


Salıne alla generale ſeyn, und die jährliche Muss 
fuhr 500,000 Galme betragen. Nicht Flein 


iſt auch die Ausfuhr an Gerfte, Bohnen, Erbe 


fen. Auch bauet die Inſel Canarienfamen, 


der dort-Scagliuola oder. Scaghiola genant, und | 


an die Franzofen und Genueſer verhandelt 


wird: Man fol. ihn auch zur Faͤrberey der 


wollenen und feideren Zeuge brauchen. Oli⸗ 


ven und Dehl, auch etwas von ‚der Weiſe jes 
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ne einzumachen. Süße und bittere Mandeln. 
Die Sieilianer ſelbſt verbrauchen viel Mans. 
deloͤhl. Johannisbrod, ceratonia ſiliquo, ‚im 
Ilalieniſchen Carruba, waͤchſt haͤufig im ſuͤd⸗ 
lichen Theil der Inſel, und wird in Menge 
ausgefahren. Man macht aus den Fruͤchten 
Julep, welches auch in den Handel koͤmt, und 
ſeit einiger Zeit wird das Holz zu eingelegten 
Arbeiten angewendet; der V. vergleicht es, 
in Anſehung der Farbe, mit dem Amerikani⸗ 
ſchen Corallenholze. | | 
Die befte und reinfte Manna koͤmt aus der 
Gegend von Zufa, Eefalu und Gibil:manna 
(Mannaberg, noch ein Saracenifcher Namen) 
ferner Capaci, Einici und Perralia ſoprana 
und fortana, Caronia und andern Orten. Die 
befte Are heißt Manna in cannuolo oder di 
corpo oder ſpontanea, die fchlechtere aber man- 
na forzata oder Manna in Frafca oder in Sorte; 
Jene rinnet von felbft aus den Bäumen, letz⸗ 
‚ tere aber aus den gemachten Finfchnitten. Die 
- Gicilianifhe Manna iſt befler, als die aus 
Ealabrien, ungeachtet gemeiniglich das Gegen⸗ 
theil davon geglaubt wird. Der Rotolo (ein 
Gewicht) foftet 3} Tari, aber: auch wohl zus, 
weiten 75 Tari. Die Ausfuhr wird auf 2000’ 
Cantara geſchaͤtzt. S. 102. Bereitung des 
Lackritzenſafts. Man macht jährlich 4000 Can⸗ 


 -taras  Diefer Saft folk auch bey der Zärberep 


gebraucht werden. | 
ui ©. 108! s 
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 . ©. 108. umſtaͤndlich von der Sode. Man 
erhält fie aus zweyerley Pflanzen, die der V. 
Nur Spinella domeflica ‘und felvaggia nennet. 
Erſtere, welche geſaͤet wird, giebt die beſte Sode. 
Die Kuͤſten von Mezzogiorno, vornehmlich bey 
der Stadt Alicata, Terranuova und Scogli⸗ 
etti, haben dieſen Bau am ſtaͤrkſten, und uͤber⸗ 
haupt geraͤth dieſe Pflanze deſto beſſer, je mehr 
ſie dem Meerwinde ausgeſetzt iſt. Eine boͤſe 
Betriegerey iſt es, daß die Leute auch Aſche 
anderer Pflanzen (die vermuthlich das mine⸗ 
raliſche Aleali nicht haben) einmengen. Ge— 
fäet wird die Pflanze am beſten in Februar und 
März. Inſekten, die hier nur pulice genant 


‚werden, fchaden der Erndte oft fehr. Die. | 


Einäfcherung gefchieht in Gruben auf freyem 
Felde, und verlange viele Worſicht. Man bat: 
drey Arten Gode, die hier Balate, Torchi 
und Tocchetti genant wird, und dann eine, 
die ein Pulver ift. Die erfte ift die befte. Dies 
lerley Palmen, fonderlich Palma humilis fpi- 
noſa, die fehr häufig wild wählt. Das taub 
dient zum Viehfutter, auch macht man aus. 
den Blättern Hüte, Körbe, Heine Befen und. - 
andere Sachen, von welchen Arbeiten fih die - 
Armen um Augufta, Palma, Terranuova, 
Sciacca, Trabia, Caftelverrano und in ans - 
dern Gegenden von Wal di Noto ernähren, 
(Solten denn davon vielleicht die feinen Stroh⸗ 
büte und die feinen Staubbeſen und Fliegen⸗ 
een ir V 2 wedel, 
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wedel, die man aus Italien zu uns bringt, 
gemacht feyn?) Safran wird um ©. Filippo, 
Sudica, Scarpello und Toreifi, doch nur in 
geringer Menge gebauet. Einige Einfiedler 
leben von dieſem Produkte. Die Inſel vers 
kauft auch jährlich ao Cantara Spanifche Flie⸗ 
gen, Diefe Iufeften folfen auf der Inſel nicht 
einheimifch ſeyn, fondern mie Die Zugvöael im: 
May und Junins aus Afien und-Egppten her⸗ 
“ sher kommen, und ihre Ankunft durch einen 
ftarfen Geftanf vercatben (Vermuthlich ift Diez, 
fe Nachricht falſch, und der tandmann mag: 
auf diefen Glauben vielleicht dadurch gekom⸗ 
men-fenn, daß. diefe Käfer plöglich im Menge 
erſcheinen. Der Geſtank ift mehrern Arten 
dieſes Gefchlechts eigen ). Sie fallen auf die 
Oebhlbaͤume, woher man fie vor Sonnenaufs 
gang, wenn es noch kuͤhle iſt, auf untergelegte 
Laken abſchuͤttelt. Man beſpruͤtzt fie mit Ef 
fig, wovon fie fterben, und trocknet fie als⸗ 
dann in der Sonne. : Nach dem Trocknen bleibt 
nur ein Dritteldes Gewichts. Daß man diefe 
Inſekten in England, Holland und anderswo 
zur Faͤrberey nuße, leſen wir bier zum erſten 
mal. | 
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V. 

Ausfuͤhrliche Beſchreibung des gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtandes des Koͤnigl. 
Preußiſchen Herzogthums Vor⸗ 
und Hinter-Pommern. Erſter 

Theil, welcher auſſer der allgemei⸗ 
nen Einleitung, die Beſchreibung 
des Preußiſchen Vorpommern ent- 
haͤlt. Herausgegeben von Lude⸗ 
wig Wilhelm Bruͤggemann, Con⸗ 
ſiſtorialrath und Hofprediger bey 
der Schloßkirche in Stettin. Stet⸗ 
tin 1779. Drey Alphabet in Gros⸗ 
quart. 


Sit Befchreibung ift nach einem wohl ans 

| gelegten, vollftändigen Plan, mis vier 
ler Genauigfeit ausgearbeitet worden. “Der. 
H. V. bar fi) Mühe gegeben, von tandess 
eollegien, von vornehmen Perfonen und von 
Gelehrten Beyhuͤlfe zu erhalten, und er hat 
fie erhalten: und vortreflich genußer. Sein 
Werk ift eine reiche Quelle neuer Machrichten _ 

und Bemerkungen für den, der nach) den Mits 
teln zur Aufbelfung der Gewerbe forfcher, und 


es beweiſet zugleich, daß man im Dreufifcen — 
— | mit 


—X 
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mit allen Anſtalten nicht fo heimlich-ift, als 
man gemeiniglich glaubt, und als man in Laͤn⸗ 
dern zu ſeyn ſucht, wo man zu ſchwach iſt, die 
Preußiſchen Einrichtungen im Großen nachzu⸗ 
amen. Wir finden hier z. B. die oft ges, 
wuͤnſchten und oft gefuchten Tabellen über den 
Zuftand der Gewerbe und der Unterthanen, 
- and zwar in allen Artikeln ausgefüllet; den 
Ertrag der Handwerfe, der Handlung u. f. w. 
H. Brüggemann verdient allgenreinen Danf, 

- und fein Buch fan andern, die ſich durch aͤhn⸗ 
liche Arbeiten verdient machen wollen, zum 
Mufter empfohlen werden, 


Den Anfang diefes Theils macht eine Nach⸗ 
* von den Pommerſchen Charten, nebſt ei⸗ 
ner kurzen Beurtheilung derſelben; da mir 
ſelbſt eine ſtarke Samlung Charten vor uns 
haben, und gleichwohl keine finden, die hier 
nicht angegeben iſt, ſo duͤrfen wir ſie fuͤr ſehr 
vollſtaͤndig angeben. Der Verfaſſer dieſes 
Aufſatzes iſt der Cammerherr von der Oſten zu 
Plate. Wenn alle, welche Beſchreibungen 
einzelner Laͤnder ausarbeiten, auf gleiche Weiſe 
die vorhandenen Charten anzeigten und beur⸗ 
theilten, ſo wuͤrde mit der Zeit eine Geſchichte 
der Geogtaphie moͤglich werden. 


Von der Lage und den Graͤnzen des — 
zogthums. Pommern, mit Einſchlieſſung des 


. Re 
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Schwediſchen Unıheils, bat etwa 60 Meilen 
‚in der fänge und 15 in der größten Breite, wel: 
che fich aber an einigen Drten nicht über 5 Meis 
len erſtreckt. ine furze Nachricht von der 
Maturgefchichte von Pommern, die H. Prof 
Kölpin zu Stettin geliefert hat, wobey er die 
Auffäge eines H. Thebeſius genußer hat. Bon 
den natürlichen Veränderungen, die das Land 
erlitten hat: Won Zuwachs eines neuen Land 
des iſt an dem ganzen Pommerfchen Strande 
nirgends eine Spur zu finden. Uber die Poms 
merfchen Häfen leiden doch von der Verſan⸗ 
dung; den fruchtbarften Theil Pommerns mas 
ehen die Strandgegenden aus, wo ein thonich⸗ 
ter oder ſehr fetter fchwarzer Boden ift, det 
ſich aber felten über eine Meile landwaͤrts ers 
ſtreckt. Man bauer dafelbft das achte, auch 
wohl das ızte Korn. Wenn einige Tage lang 
Sommers der tandwind aus Süden wehet, 
trocknen alle Sümpfe und Meergründe am 
Strande aus, fo. daß an den Orten, wo feine 
Fluͤſſe und Bäche find, das Vieh auf der Weis 
de leidet. _So bald. aber der Wind Nordweft 
oder Nordoft wird, find night allein dieſe Ders 
ter wieder mäflericht, fondern man mag au 
niedrigen Orten nur einige Fuß tief in die Erz 
de graben, fo ſamlet fich gleich Waſſer, mo 
vorher feines war, und welches durch fein Salz 
feinen Urfprung aus dem Meere bemweifet. Bey 
Mordoftwinden if 8 Waſſer ige 
uret 4 | n 
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F in den meiſten nabe an der Oſtſee belegenen 
Staͤdten ſalzig. Eine ſonderbare Bewegung 


des Meers iſt S. 30 unter dem Namen des 


- Gegend. von Stolpe und Ruͤgenwalde ſchon 


ziemlich haͤufig, auch ift er an den Küften von 


Senäfen fi nd ©. 34 erzaͤhlt. 


S. 72. von den Landescollegien, die in 


Stettin und Cöflin ihren Gig haben, z. B.die 
Pommerſche und Camminfche tandesregierimg, 


ihre Gefchäfte, Archive u. f. m. die Kriegs: 
und Domainenfammer, die 5 Hauptfaflen ders 
“selben; ein Verzeichniß der Steuerräthe und 


Juſtizbeamten. Bon der Hccife: und Zolldirecz 
tion. Ein Acciſeamt in einer großen oder mit 
lern Stadt befteht 2) aus dem Gtadtcontrol: 


leur, der die Amtsverrichtungen der. Commi⸗ 


leur, welcher die ‚eingebobenen Gefälle gleichs 
— bis. 


fen bey den Steuerfchuldigen beobachtet, als 


3. B. ben den Brauern, Schlächtern, der Die 


Verrichtungen der Thorfchreiber unterſucht, und 
fih, um den Verbrauch der Krüge zu beſtim⸗ 
men, nach den umliegenden Dörfern begiebt, 
welche fich mit Bier und Brantewein aus-der 


Seebaͤrs befchrieben. Bernftein ift in der 


Ueſedom, Wollin und Nügen nicht fetten, Die 


I 


Stadt verforgen müflen; 2) einem Einnehmer, - 


welcher die Gefälle, von den zur Stadt ges 


brachten. Lebensmitteln, nach dem Tarif vom 
14 März 1769 einhebet; 3) dem Kaffencontrol: 
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fals verzeichnet; 4) den Commifen, welche die 
näbere Aufſicht auf die Steuerpflichtigen haben, 
Den bey ihnen vorgefundenen Beftand an Bier, 
Dieb u. ſ. w. in Büchern verzeichnen und alle 
Alnrichtigfeiten angeben müflen. Solcher Ac— 
cifeämter find 55, Die nebft den Zöllen und 
Den Licent, 429 Bediente haben. Bon der 
Zobafsdirection. In Pommern ift feine Tos 
bafsfabrife, fondern das Magazin erhält al: 
les aus Berlin, nur der gemeine Rolltoback 
wird aus den Inländifchen Blättern von bes 
eidigten Spinmeiftern gemacht, 


Ein Verzeichniß aller adlichen Gefchlechter, 
Deren Anzahl gar groß ift. Die Vorpommer⸗ 
fche adlihe DBafallentabelle von 1777, worin 
die Namen der Bafallen, die Namen der Guͤ— 
ter, der Söhne der VBafallen, und die Namen 
der unverhenrarheten und unangefeffenen Bruͤ⸗ 
der der Vaſallen verzeichnet find. Beſchrei— 
bung der Wapen. Verzeichnis der Pommer⸗ 
fhen Megimenter und’ ihrer Cantons. Die 
firchliche Verfaſſung. Eine artige Tabelle über 
den Zuftand aller, koͤniglichen Forften, worin 
die Holzart, die Größe, die Forftbedienten, 
die Schneidemüßlen und Theeröfen, und die ans 

‚ gränzenden Jagdreviere angezeigt find. ( Aus fo 
etwas. macht, man wohl in Fleinern Ländern 
‚ Staats: Gebeimniffe). Man fieht Hier, daß 
4 ſchon viele — vermeſſen find. Ver—⸗ 


Y5 zeich⸗ 


J 
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zeichniß aller, vorrärhigen Schiffe in Vor⸗ und 
Hinterpommern; wir wollen nur die Summen 
mennen: 164 Seeſchiffe, meiftens Fleinere, 
aiz Leichterfchiffe oder Lichter, und 6 Holzſchiffe. 
Ein angenehmes Verzeichniß aller in Pommern 
vorhandenen Fabeiken · und Manufacturen, und 


der Betrag ihrer Waaren. Im Jahre 1777 


- wären in der ganzen Provinz 2246 Weberſtuͤh⸗ 
le im Gange, Die Anzahl der Arbeiter belief 
ſich auf 6681 Perfonen, welche an Waaren 
überhaupt für 4072887 Rthlr. verfertigt hats 
ten, wovon fuͤr 299244 Rthlr. im Lande und 
für 9018953 Rthlr. aufler Lande waren abge⸗ 
ſetzt worden. An inlaͤndiſchen Zuthaten und Ma⸗ 
gerlalien wurden zu allen dieſen Fabriken und 
Manufacturen erfordert 173391 Rthlr. an aus⸗ 
laͤndiſchen aber für 2672 Rıplr. Der Seiden⸗ 
bau hat neuerlich zugenommen. Die Summe 
aller Maulbeerbaͤume war 229992, an Geſpin⸗ 
ſten iſt gewonnen 5300 Pfund, wovon gehaſ⸗ 
pelt find an reiner Seide 680 Pfund 25 torh, 
‚an Floretfeide 106 Pfund 10 Loth. Die Ein: 
sheitung der Gewichte und Maaßen, und ibs | 
re Vergleichung mit einigen Ausländifchen. 
Ein Morgen bat 440 Rheinl. Quadratruthen. 
Die Hufen find mannigfaltiger Art. In dem 
koͤnigl Aemtern gefchiebt jeßt Die VBermeflung 
nach Magdeburgifchen Morgen, deren einer - 
180 Ruthen Rheinl. hält, | 


Aber 


Aber ein vorzüglich Stück; diefes Teils ift 
die reichhaltige Tabelle uͤber den Zuftand der 
Staͤdte, der. königlichen Aemter und der adlir 
‚chen Güter; eine Tabelle, welche gewiß nicht 
auf einmal entworfen, ſondern nur almälig von 
erfahrenen‘ und gefchichten Männern ausgear: 
beitet iſt. Wir zeichnen nichts: aus; denn wie 
müßten fie, ganz abfchreiben, aber jungen Ca—⸗ 
meraliften empfehlen wir fie, als ein Mufter; 
Statiftifer. und ‚Politifer werden. fie ohnehin 
ſchon zu nutzen wiſſen. Wir verebren die 
Groͤße der Denfungsart, bey der die Befants 
machung dieſer Tabelle möglich ift: Eine klein⸗ 
ſtaͤdtiſche oder kleinlaͤndliche Weiſe zu denfen 
wuͤrde den Druck einer ſolchen Tabelle fuͤr eine 
Staatsſuͤnde ausgeben. Endlich folgt noch 
eine Tabelle uͤber die Eintheilung des Landes, 
worin die Namen der Kreiſe, der inmediaten 
und mediaten Staͤdte und der zu jedem Kreiſe 
gehoͤrigen koͤniglichen Aemter verzeichnet ſind. 


Die andere Hälfte dieſes Theils iſt Topos 
grapbie von Bor: Pommern. Sie ift fo volls 
 ftändig, daß vielleicht feine von einem andern 
Theile Deutfchlands ihre darin gleich koͤmt; 
dennoch redet der Verfaſſer, dem fie unfägliche 
Mühe gemacht haben muß, von diefer vers 
Dienftlichen Arbeit fehr befcheiden, und vers 
fpricht Verbefferungen zu nugen. Die Ord⸗ 
ang iſt nach den Kreiſen; von jedem ſind die 
inme⸗ 
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inmediaten und mediaten Städte zuerſt beſchrie⸗ 


ben, dann folgen die koͤniglichen Aemter, und 
zuletzt die adlichen Guͤter. Hier waͤre es leicht 


allerley artige Nachrichten auszuleſen, aber 


wir unterlaſſen es, weil diejenigen von unſern 
Leſern, denen ſeiche wichtig ſind, das Werk 
ſelbſt nicht ungeleſen laſſen werden. In man: 


"chen Aemtern fommen neue Dörfer, abgelaſſe⸗ 


ne Seen, Wollenfpinner: Colonien, viele Teer: 


öfen, auch einige Eifenbütten , viele Holländes 


regen vor. Den erften Theil befchließt ein 
geographifches Regifter. Der andere wird 
die Befchreibung von Hinterpommern und des 
Damit verbundenen tauenburgfchen und, Büs- 


| towſchen Kreiſes enthalten. 
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Wilhelm Gotlieb Heffe, der Mas 
thematif und Naturlehre ordentl, 
öffentl. Lehrers zn Erfurt, oͤbono⸗ 
mische Abhandlung vom Holzanbau⸗ 
wie folcher bey gegenwärtigen all 
gemeinem Holzmangel, leicht, ges 
ſchwind, vortheilhaft und ges 
meinnüßig, fo wohl in Waldungen, 
als auch auf dem platten Lande al. 
lenthalben fan erhalten ‚werden. 
Gotha 1779: 212 Seitnins, 


| Nie Abhandlung befieht aus neun Ab⸗ 


— ſchnitten: 1) von den Urſachen des Holz⸗ 


mangels in Deutſchland, und von den Gegen⸗ 
mitteln; 2) Betrachtungen uͤber den Grund 
und Boden zu Anpflanzung verſchiedener Holz⸗ 
arten, ingleichen von den verſchiedenen Him⸗ 
melsgegenden und Lagen der Waͤlder; 3) von 
dem Samen der Baͤume, ihrer Keimung und 
Auswickelung; 4) vom Wachsthum und dem 
dazu gehörigen Nahrungsfaft der Bäume; 
5) von der Ausfaat, Pflanzung und Anlegung 
der Wälder; 6) von den mancherley Holz 
ſamen und deren Ausſaat, ingleichen wie und 
anf was Art zu Anbauung der Wälder * 

| in⸗ 
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- Ginlängtich Stämgen erhalten ſoll; 7) wo und 
in was fuͤr Erdreich die mancherley Arten Baͤu⸗ 
me am beſten zu einem geſchwinden vortheil⸗ 
baften Wachsthum anzupflanzen ſiud; 8) von 
den vornehmften Nadelbölzern in unſern Waͤl⸗ 
dern Deutfchlands; 9) wie außer den Wäldern 
auch auf dem. platten Lande, ohne Nachtheil 
deffelben, mit dem größten Nußen der. ni | 
anwuchs befördert werden kan, % 


Der Verfaſſer hat ſelbſt Berfude mit dem 
ieh gemacht, und die Beobachtungen und 
Erfahrungen anderer fleißig geſamlet. Aus 
diefen Quellen’ und aus der Naturfunde leiter . 
et Borfchriften ber, die freilich nicht neu, 
aber richtig und nüglich find. Vornehmlich 
bat er feine Abſicht auf die Gegend um Erfurt 
gerichtet, wo Bau: und Brenholz von Aus⸗ 
laͤndern gefauft werden muß; doch laͤtzt ſich 
fein Unterricht freylich überall nugen Die 
Schreibart gleicht derjenigen, die man in den 
| ri des —n Hrn, Prof. Gleditſch 

fin et, | 


VI 





VIE ; 


air: 


zen herausgegeben und mit Kup⸗ 
fern erläutert. Gotha 1778: 110 
Seiten in 8. Zweyter Theil. 1779, 
6 Bogen mit einem Kupfer. 
hne Zeichnungen würde ein Auszug aus 


dieſer kleinen Schrift wenig nußen; aber 
wir: verfichern, daß in derfelben die verfchiedgs 


nen wuͤrklich gebräuchlichen, oder Doch mit einis 
ger Wahrfcheinfichfeit vorgefchlagenen Einrichs, 


tungen und Verbeflerungen der FZeuerfprüßen 
febr deutlich befchrieben und, wie wir glauben, 


richtig beurtheilt find. Der V. bat auch ſelbſt 


manche Verbefferungen angegeben, die: der, 


Aufmerkſamkeit der Künftler zuverläßig werd, 


find. Er bat viele Regeln zum fichern und, 


würffamen Gebrauch dieſer Gerächfchaften ges, - 


geben, und nicht wenige Fehler, die oft ges: 
nug begangen werden, ‚fo deutlich vorgeſtellet, 


daß billig alle, denen die Anordnung Der Lds, 


fung 


ed 


u 


[4 
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fchung und die Arbeit mit den Sprüßen anver: 
trauet wird, Diefes Buch ſelbſt befißen und Ies 
fen folten. Wir Hätten gewünfcht, daß der 
3, der über dieſen Gegenftand fo reiflich nach: 
gedacht und, Beobachtungen zu machen Geles 
genheit gehabt hat, in einem befondern Abs 
fchnitte eine kurz gefaßere Anleitung zur beften 
Unterhaltung und Anwendung der Spruͤtzen 
gegeben hätte, damit alles noch leichter zu übers 
fehn und zu verſtehn gewefen wäre. Er dringt 
darauf, Daß man verfländige, erfahrene Mäns 
ner zur Löfchung beftimmen, und von den Ars 


beitern die voͤlligſte Folgſamkeit oder den 


ftrengften Gehorſam verlangen foll, und er er: 
innert dabey, daß eben deswegen die Beyhuͤlfe 
der Soldaten fo würffam zu feyn pflege. Man 
fan an diefer Wahrbeit nicht zweifeln, nur ift 
es eine Bemerfung erfahrner Perfonen, daß 


- die Bürger zur Zeit eines Brandes am wes 
nigften gehorchen, und am fchwerften zu zwin⸗ 


gen find, weil Furcht und Unordnung eine 
Art von Unarchie zu veranlaffen pflegt. In⸗ 


zwifchen ift nicht zu zweifeln, daß man durch‘ 


angewendere Mittel dieſen nörhigen Gehoxſam 
erzwingen Fan. Jeder zum Löfchen zum vors 


. ausbeftimter Arbeiter, müßte aufs Beiligfte 


einen vollfommenen Geborfam angeloben, und 
mach überftandener Gefahr müfte ein fo ftrens 
ges Gericht über die Widerfpänftigen gehalten 


werden, als beym Kriegswefen gewöhnlich iſt. 


zu . 


/ 
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Zu S. 45. inerken wir an, daß das daſelbſt zu 
Ventilen vorgefchlagene Leder von Wallroß, oder 
die Wallfifchhant, eigentlich dag fehr dicke Leder 
von Manati fey, woraus man in Sf, Pererds 
burg die Riemen, worin die Kurfchen hängen, 
verfertigte u J | 


1 ’% u Be 


Der zweyte Theil ift nicht weniger wichtig. 


Der V. bat nach feiner Theorie auf eigene Kos 
ſten unter feiner Aufſicht mit unſaͤglicher Muͤ⸗ 
be eine Spruͤtze bauten laſſen, die er bier nach 
allen, Theilen befchreibt. Sie ift in Gegen⸗ 
wart des Hrn, Statthalters Baron von -- 


berg Excellenz, aufs genauefte unterſucht und 


boͤchſt vortheilhaft gefunden worden. Sie iſt 
Mein, koſtet nur, nach einem beygebrachten 
Auſchlage, 30 Rihlr., -oder mit doppelten Stie 
feln und Windkeſſeln, etliche 50 oder 60 Thlr. 
wobey ſie vollkommen die Dienſte einer gewoͤhn⸗ 
lichen Spruͤtze thut, die 190 bis 200 Rthlr. 
zu koſten pflege. Sie läßt durch weite Ven⸗ 
tile und Röhre das Waſſer geſchwinder , bäus 

figer und ben geringerer Kraft duch, Die 
_ Arbeiter werden auch nicht auf die einfälrige 
Weife Binter einander, fondern an einem Quer⸗ 


baum, neben einander geftellet. ‚Das Einfries 


ven des Waſſers erfolge nicht. fo leicht, weil 
meite Röhren von leichter-Materie, als Hol, 
Kupferblech, Leder, angebracht. find, u. ſ. w. 
gefenswerth ift‘, was der V. über die bisher 
Pbyſ. Oeton. Bibl.X. B.ISt. 3 vor⸗ 
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vorgeſchlagenen Mitiel wider das Einfrieren 
artheilet. Eine andere wichtige Erfindung des 
V. die wohl mit der Zeit noch mehr Verbeſſe⸗ 
sung erhalten wird, ift Die Berfertigung dee 
gewuͤrkten Hanfichläude, die mit einem befons 
ders bereiteten Fette eingefchmiert werden. In 
dem legten Abfchnitte, von der beften Beſchaf⸗ 
fenheit der. Anbringer, ift unter andern nüglis _ 
chen Anmerkungen der vortrefliche Dorfchlag, 
daß man alle Pumpen oder Zucen in einer 
Stadt ſo einrichten ſolte, daß Hanfſchlaͤuche 
mit Mutterſchrauben an die Schrauben der 
Haͤhne angefchroben werden Fönten, wodurch 
olle Pumpen flat Zubringer dienen koͤnten. 
Wir alanben, daß der V. auch für diefen zwey⸗ 
ten Theil allgemeinen Danf verdient. ; 











VII. 


Bemerkungen der kuhrpfaͤlziſchen oͤko⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft vom Jahre 
1775. Lautern im Verlage der 
Geſellſchaft 1779. 290 Seiten. 

Bemerfungen vom Jahre 1776. Lau⸗ 
tern 1779. 371 ©. in Kleinoctav. 

FNe erſte hier abgedruckte Abhandlung iſt 
von Hr. Prof. G. A. Succow, von der 
Wuͤrkungsart des Gypſes in der — 
aeg ren Den 


| 
| 
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der Fruchtbarkeit der Gewächfe Ein fehe 
guter Auffaß, worin dem Landmann alles, was 
den Gebrauch des Gypſes, zur Verbefferung 
Des Bodens, fichern Fan, erflärt wird, wobey 
Die von andern fchon gegebenen Erläuterungen 
genuge find. Die wider diefen Gebrauch er; 
regten Einwendungen find widerlegt worden. 
Verſuche Haben gelehrt, daß der Gyps viele 
Feuchtigfeit verlange, wenn er nicht fchädlich 
werden fol. Nach des V. Meynung verhins 
Dert er den zu geſchwinden Verluſt der Feuchs 
tigkeit, und vermindert zugleich (alfo wie der 
Kalt) die Zaͤhigkeit und Feftigkeit des thoniche 
een Bodens. Ich wünfhe, daß H. S. noch 
Durch mehrere genaue Berfuche diefe Erhaltung 
der Feuchtigfeit, die uns gar nicht unmwahrs 
ſcheinlich gewefen ift (ſ. Grundfäße der tands 
wirthſch. S. 59), beftätigen wolle, Er will 
der Zerlegung des Gypſes Deswegen weniger 
zufchreiben, weil er ſich nur ſchwer und in vie: 
lem Waſſer auflöfe; aber diefe Zerlegung leite 
ich feinesweges vom Waſſer ber, fondern ich 
vermuthe fie, wenn er eine Zeitlang mit fertis 
gen Theilen vermengt gemefen if, Was das 
wider ©. 47 gefagt ift, widerlegt meine Vers 
muthung noch nicht. H. ©. fagt nämlich: 
der auf Grund (wir verftehen den Ausdruck 
wielleiche nicht recht) geftreuete Gyps gab Fein 
Zeichen einer folchen Zerfeßung, indem er nicht 
mit Saͤuren brauſte. — Aber ich erwarte auch 

3 2 nicht, 
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nicht, daß aller Gyps auf einmal zerlegt wen" 
de, und glanbe alfo gern, daß Hr. ©. noch 
sinzerlegten Gyps im Grunde habe finden koͤn⸗ 
nen. | nk —— 


S. 65 €. L. Flieſen über den. Flachsbau. 
Einige Regeln, und eine Berechnung des 
Mutzens. S. 86 8. I. D. Suckow über vers 
ſchiedene Febler der buͤrgerlichen Baukunſt. 
Deffentliche Gebäude ſolten fo Dauerhaft als 
möglich gebauet werden, aber nicht die Pris 
vatgebaͤude, deren Befiger ſich abänderen, da 
ſie denn nur dem erften bequem find, von dem 
übrigen aber nach ihren verfchiedenen Abfichten 
E umgeändert werden. Mechnet man Die fofts 
baren Reparaturen und Aenderungen zufammen, 
| ſo würden fie zu einem neuen, modigen und 
y bequemern Gebäude zureichen. Ein Vorſchlag, 
die Schwellen weg zu laffen, und dagegen die. 
Geuten in genau pafjende Vertiefungen unters 
gemauerter fefter Steine zu ftellen, auch flat 
der gezapften Riegel, Riegel mit Schwalbens 
ſchwaͤnzen zu nehmen. Empfehlung der vom 
Hrn, Herzberg in Breflau vorgefchlagenen Däs 
der. S. 126 %. H. Jung Staatswirtbfchafts 
liche! Anmerkungen bey Gelegenheit der Holze 
nutzung des Siegerlandes. ) Eigentlich eine‘ 
Nachricht von der Eintheilung und Nußung: 
: der gemeinfchaftlihen Hoͤlzungen, wovon jaͤhr⸗ 
lich: ein Theil gefehlagen, und, nach Verhaͤlt⸗ 

\ ni 


VII, ‚Pfälsifche oͤton. Befellfchaft15.: gr 
wiß der Landereyen oder der Schägung, ver⸗ 


S. 170 &; 8. Doͤrring von den in beyden 
Herzogthuͤmern Guͤlch und Berg: befindlichen 
Dergmerken.. Von .den Steinfoblen, die um 
Efchweiler gewonnen werden. Im Amt Müns 
ſter⸗ Eiffel waͤſcht man aus einem Sande Feine 
Stuͤckchen Bleyerz, pocht folhe Mein, und 
verſchickt den. Schlich nach Holland, Maynz 
und Straßburg, mo man ibn zur Glaſut 
braucht. S. 212 F. K. Medicus über die Vers 
beflerung der Viehzucht. Er beklagt, dag 
noch „wöchentlich viele Ochfen aus Schwaben 
and aus dem Hohenlohifchen nah Manheim 
gebracht werden. Er warnet die Landleute, 
welche großes Schweißerfches Vieh zur Zucht 
kaufen, folches gut zu warten und zu futter, 
und-nicht zu glauben, Daß es eine befondere 
Art ſey, die auch bey fehlerhafter Wartung 
Das ſeyn würde, mas fie in der Schweiß, ift. 
Gute Vorſchriften, wie das. unanfebuliche Lands 
vieh nach und nach.in großes ſchweres Vieh 
veraͤdelt werden koͤnne, und eine Berechnung 


des davon zu hoffenden Vortheils. S. 2350 


beſchreibt Hr. Suckow der juͤngere ſeine Ver⸗ 

ſuche mit Bibl. VI S. 9 genantem Rheins 
laͤndiſchen Muͤhlſtein. Sie beſtaͤtigen deſſen 
vulkaniſche Entſtehung. Er enthaͤlt groͤßten ⸗ 
theils Kieſelerde, naͤchſt dieſer Alaunerde mit 
N . ’ 33° Be Eifen 
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Kanzeley : Directors Weinrich Nachricht von 
dem um Weilburg eingeführten Gebrauch des 
Kalkes zur: Verbefferung des Landes. Man 


hat dazu groſſe Anftalten gemacht, Pochwert 
und Muͤhle mit einem Siebwerk angelegt, und 


verkauft 62 Pf. fuͤr Kreuzen ! 


Aus dem Bande vom Jahre 1776 verdient 
das Steph. Gugenmus Machricht.von dem 
Ackerbaue des Churpfaͤlziſchen Dorfes Hand⸗ 
ſchuchs heim vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit. Das 
ſelbſt iſt das Land theurer, als in irgend einer 


u Eiſen und etwas Kalferde. S. 275 des Hen. 


andern Gegend der Pfalz, und zwar vornehm⸗ 


lich deswegen, weil nur wenig Land uͤberhaupt 
zu der Dorfmark gehoͤrt, dergeſtalt, daß der 
reichſte Bauer nicht einmal i0 Morgen eigen⸗ 
thuͤmliche Aecker beſitzet. Zwoͤlf bis funfzehen 
hundert Menſchen beſitzen hoͤchſtens 2000 Mor⸗ 
gen Feld und Weinberge ſamt den Wieſen. 
Aber dieſes Land wird auch mit der groͤßten 
Sorgfalt gebauet und genutzt. Man bauet 
viel Gemuͤſe, zumal fruͤhzeitiges, und rechuet 
z. B. auf einen Morgen 10000 Stoͤcke Boh⸗ 
nen, und jeden Stock oder jede Pflanze eines 
Kreuzers werth. Dieſes Gemuͤs kan in den 
benachbarten Staͤdten Heidelberg und Man⸗ 
heim zu Gelde gemacht werden. Die Wie⸗ 
fen haben:dort von ihren ſehr hohen. Werthe 
verlohren, feit dem man den Kleebau 
rn at. 
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hat. Diefer hat die Viehzucht vermehrt, und 

die Vermehrung derfelben, hat die Stallfüts 

terung veranlaffet, und diefe hat die Viehſeu⸗ 

che feltener gemacht, oder gar von dort abges 
halten. Kine andere Einrichtung verdient 

auch von andern Landleuten überlegt zu wer: 

den; nämlich die Landwirthe befäen dort einige 
Aecker, fonderlich folche, die recht fer und an 

 fonnenreichen Anhoͤhen liegen, im Spatjahre 
um taurentii mit Korne. Diefes Korn tiber; 

waͤchſet den Boden noch im Spatjahre ganz; 

im Srübjahre, wann man anderswo noch an 

fein grünes Futter deufe, mitten im April, 

fan man diefes Korn fehon zur Furterung abs 

maͤhen. Saͤet man alsdann Kleefamen auf 
diefe Stoppeln, fo wächfer zum zweytenmal 

- Korn und Klee mit einander; zum dritten und. 
vierten mal komt der Klee allein. Durch Dies 

fe Weife erhält man im Fruͤhjahre ein baldiges 

und reichliches grünes Futler, und hernach eis 
nen guten Kleeacker, wodurch man oft zur Zeit 

Des größten Mangels Futter verfchaft. 


S. 121 J. %. Born über die Landwirth⸗ 
ſchaft von Weilerbah im Oberamte Lautern. 
Aus diefer Gegend find viele nach Rusland, 
Pommern, Ungarn und Cayenne gemandert, 
welches firenge Verbothe nicht haben verweh⸗ 
ren Fönnen. Der Kleebau hat auch dort die 
vortheilhafteſten Aenderungen gemacht, Man 

| 34— bauet 


+ 


\ * 


334 Phyſtaliſch · Wekon · Bibl. X.3. 


bauet Sommerruͤbſen, und haͤlt das Ungeziefer 

dadurch ab, daß man den Boden mit Kalk 

vermengt. (Vielleicht waͤchſt nach dieſer Ver⸗ 
beſſerung des Bodens der Ruͤbſen ſtark genug 

auf, ehe ſich das Ungeziefer einfinder). . = 


 - ©.165 des Hrn. Adminiſtrationsraths Flad 
Unterfuchung über, die Berwandfchaft des Traf 
fes und Bimfteines. Der V. hat, nach dem 
Schloßbrande zu Heidelberg: im Jahre 1764, 
verbrante Dachſchiefer gefunden, die. blatter⸗ 
foͤrmig aufgeblaͤhet und aufgetrieben waren, 
und die das Anſehen hatten, als waͤren ſie zu 
einem wahren Bimſteine geworden, indem ſie 
ſo leicht waren, daß ſie auf dem Waſſer ſchwom⸗ 
men. Ich beſitze durch die Güte des Hru. 
FJ. ein ſolches Stuͤck). Er leiter die Eniſte⸗ 
bung des Traſſes, der oft. Bimſteinſtuͤckchen 
zwiſchen ſich hat, dergleichen ich von verſchie⸗ 
denen Orten habe, von einer alten verhaͤrteten 
vulkaniſchen Aſche her, die aus vieler Steins, 
fohlenafche, etwas zermalmtem Schiefer, durchs 
Heuer rothgebrantem Thone, etwas Eiſenerde 
aus aufgeloͤſeten Schwefel: und‘ Eiſenkieſen, 
nebft quarzichten Sandförnern und Glimmer 
beftehe, und er meynt, eg liefle: ſich wohl ein 

folcher Traß auch durch Kunſt zuſammen ſetzen. 


: ©. 1og ‚Hr. Medieus von dem Baue- der, 
Füßen Pomeranzenftaude, Er exmuntert zu ib4 
Ber | — rem 


* 


u "a 


j 
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rem Anbau, wegen des Nutzens und der Uns 
nebmlichfeir verfelben, und. weil fie nicht fo vies 
le Foftbare und befchwerliche Wartung verlans 
gen, als man fich -gemeiniglich einbilder. Sie 
verlangen freyfich im Winter eine Stelle in eis 
nem. Haufe, aber felten ift das Einheißen no: 
ithig. Das Haus foll belle, hoch und gegen 
Suͤdoſt gerichtet ſeyn. Nur erft alsdann, wenn 
Waſſer in einem Gefäße am Fenfter friert, 
muß etwas. Feuer: angemacht werden. Hält 
man die Baͤume, wie ‚gemeiniglich geſchieht, 
zu heiß, fo blühen: fie das nanze Jahr hindurch, 
übertreiben und entfräften ſich, und tragen Feis 
ne ſchmackhafte Fruͤchte. Hr M. warnet 
wider. das häufige Befchneiden, und die zum 
Theil widernatürliche Bildung, die man dies 
fen Bäumen -meiftens zu ‘geben ſucht. Die 
Erde muß feucht und fett, alfo eine mit wohl 
verfaultem Dünger gemengte leimichte Erde ſeyn. 
Sch laſſe die angehenfte Gefchichte diefer Baͤu⸗ 
me hier unberühre, und feße hinzu, daß ſchon 
Hr. von: Münchhaufen fich faft eben dieſe Res 
geln angemerft hatte. Mur im ftärfften Froſte 
wird zu Schwoͤbber das Pomeranzenhaus ges 
beizet. Man vergleiche Hausvater IL, ©, 

587. 


©. 285 bat J. H. ung, eben derjenige, 
deſſen Dibliorb. III S. 478 gedacht ift, eine 
ganz ausführliche Nachricht von der Naſſau⸗ 
BR 35 ‚Sie 
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Siegenſchen Methode, Kohlen zu brennen‘, 
gegeben. Das Kohlholz foll am nuͤtzlichſten 
im Fruͤhjahre gefäller werden. Die Koͤhler 
werden nach der Menge der Koblen, die fie 
Kiefern, bezahle. Die Arbeit ſelbſt ift von dee 

in den meiften Gegenden Deutfchlands, auch 
am Harze gebräuchlichen, und von Cramern 
beſchriebenen Weiſe, faft gar nicht verſchieden; 


E nur find die Meiler im Siegenfchen viel Meiner 


« 


als bey uns. Jung giebt ein ordentliches Kohl 
(einen gewöhnlichen Meiler) 7 bis 8 Schuß 
Hoch an, und unten im Durchmeffer 13 bis 14 
Schub; wie denn auch die bier beygefügten 
Zeichnungen nur Meiler von einem Auflage 
Sorftellen. Hingegen am Harz ift der untere 
Durchmefier gemeiniglich 30 Schuh, die Höhe 
35 bis 16 Schub und darüber, und jeder Meis 
Ser erhäte gewöhnlich drey Aufſaͤtze. Wir wers 
Den wohl nicht die einzigen fenn, die es bedaus 
zen, daß die zwar nicht neuen, aber doch 


brauchbaren Nachrichten Diefes Auffages durch 


gar zu viele Worte und Einſchaltungen gewäfs 
feet find. Um nicht zu meitläuftig zu werden, 
müflen wir die diefen Theilen vorgefeßte neus 
exe Geſchichte der Geſellſchaft unberührt laſſen. 


’ - — 











IX. 


New illuftrations of zoology, con- 
taining fifty coloured plates of 
new, curious and non-defeript 

| birds, ‚with a few quadrupeds, 
reptiles and infects. Togechef 


+ witha fhortand fcientific deſcrip· | 


tion of the fame. By Peter 
‘Brown. London, printedfor B, 
White, at Horace s head, fleet. 
ſtreet. 1776. 4 
“Nouvelles nuch.uons de zoologie 
par Peter Brown. 


— die Jahrzahl 1775 auf den Kupe 
fertafeln, und 1776 auf dem Titelblatte 
ftebt, fo ift doc) das Werk fpäter fertig gewor⸗ 
den, und wenn auch dieß nicht wäre, fo wird 
es, wegen-der Koftbarkeit, noch wohl nur we⸗ 
nigen tiebhabern der Naturkunde befant feyn, 
. amd unfere Anzeige wird alfo noch nicht allen 

zu fpät fommen. Die bier abgebildeten Thies 
* ſind Arten, welche bey Linne und Pennant 
noch nicht vorkommen. Sie befinden ſich in 
der Samlung des Hrn, Marmaduke Tunſtall; 
Lee, Yeats und Moon, auch in der Samlung 
der Societaͤt der Wiſſenſchaften. Manche 9— | 
> * ua: 
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näach den Zeichnungen gemacht, welche Gibes 
on Loten, auf Java und Eeylon, mo er fans 
ge Zeit Gouvernenr geweſen ift, felbft verfers . 
sigt hat. In Zeichnungen und Mahlerey 
ſcheinen die Abbildungen den Edwardsſchen 
wenig nach zu geben. . Zu jeder Tafel gehoͤrt 
. ein Blatt, auf deffen erfter. Seite die Befchreis 
bung franzöfifeh, und auf der andern enalifch 
ſteht. Sie ift nur kurz, giebt das Linneifche 
und Pennantfche Gefchlecht und den Aufenrhalt 
des Thiers an. Die erften 42 Tafeln enthal⸗ 
ten Vögel, deren zumeilen mehrere auf einer 
abgebildet: fi nd. Auf einigen Tafeln ift auch 
wohl eine Pflanze, oder ein Inſect beygeſetzt. 
Fünf Tafeln haben vierfüßige Thiere, und die 
beyden legten haben nichts als Infecten. Dee 
Text beſteht mit einem kurzen Regifter aus 136 
Seiten. 


+ Einige Raubvsgel machen ‚den Anfang; 
dieſen folgen Papanoyen, deren einige der unz 
glücklichen Lady Read gehoͤrt haben ;.einige hat 
auch Banfs zuerfi nach Europa gebracht. Ei⸗ 
nige motacillae , Tab. 16 der ſchwarze Strauß, 
mebft der Anmerkung, daß das Weib allemaf 
braun und aſchgrau ſey. Werfchiedene Tau⸗ 
ben aus‘ Ceylon. Einige muscicapae. Eine 
arden, deren Befchreibung doch nicht völlig mit 
Der Abbildung überein koͤmt. T. 35. die Om; 
brette des Briſſon aus: dem kande am Boy 
| . gebürge 


J 
T 
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gebürge der ©. H. T. 36: Cancroma , zur wels 
chem Gefchlecht auch des Marcgravs Toma- 
tia gebört. T. 40 die Eule, welche die Franı 
zoien auf den FZalflands Inſeln Outarde nenz 
nen; jie ift von Bongainville und Pernetty 
genant. T. 43 eine geflecfte muftela aus Guiz 
nea, Madagascar. Tab. 44 Lemur. T. 
45 Talpa afıatica. T. 46 ein Glis vom Vor⸗ 
gebuͤrge der G. H. T. 47 Sciurus niger aus 
Florida. T. 48 ein Paar Schildkroͤten. Ei— 
nige Wanzen, Kaͤfer, Schmetterlinge, unter 
denen doch einige ſchon von Kramer bekant ge⸗ 
macht ſind. T. 26 eine Cicada manuiſera 

u. ſ. w. 


Berliner Beytraͤge zur Landwirthe 


ſchaftswiſſenſchaft. Vierten Bau⸗ 
des 1-7 Stud, 358 Seiten, | 


Ei" ungenanter Befiger groffer Landguͤter, 
nr ein anfmerffamer, erfahrner Landwirth, 
bar tiber die erſten Theile dieſes Werks den 
Verfafler deſſelben allerley Anmerfungen mit⸗ 
getheilt. Dieſer hat ſolche mit ſeinen Ber 
anthwortungen und Zuſaͤtzen hier abdrucken laſ⸗ 
ſen, und ſie enthalten beyderſeits ſo viele wich⸗⸗ 
tige Nachrichten und Beiehrungen, daß gewiß 


alle 
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alle Leſer beyden Verfaſſern Dank abſtatten 
werden. Wir wollen einige anzeigen: Wider 
die Gewohnheit der Engländer, das Getreide 
in Feimen oder Miten unter freyem Himmel 
aufzuſetzen, wird ©. 20 erinnert, daß große 
Feimen nur in einigen Tagen fertig werden 
Können, und daß, wenn unter Diefer Zeit, Me: 
gen einfallen folte, alles Getreide verderben 
wuͤrde. Kleine Feimen aber taugen nicht, weil 
fie von Schnee und Regen gar zu ſehr durchs 


drungen werden. Was ©. 29 erzählt ift, bes 


ſtaͤtigt das, was man in Sachfen durch Die 
Spanifhen Schäfer gelernt hat; nämlich dag 
wir in Deurfchland die Schafe gar zu warm 
im Winter halten. Zahlreiche Hämelhaufen 
baben den ganzen Winter im Freyen ausgebals 
ten. ©. 30 über die vortheilhaftefte Anlage 
der Tandwirtbfchaftlichen Gebäude.- Zu Abs 
haltung der Mäufe vom Getreide in den Scheus 
ren, wird ©. 71 angerathen, unter daflelbe 
und an den Wänden eine tage von Wacholders 
ſtraͤuchen, oder allenfals auch von Erlenlaub 
legen zu lafien. Die Stacheln der erfien hal⸗ 
ten das Ungeziefer ab, auch fan. man in dieſer 


Abſicht Wacholderfträucher hinter Tapeten ftefs 


fen laſſen. S. 107 Empfehlung des im erſten 
Theile dee Schlefifchen Sfonom. Nachrichten 
©. 402 gerühmten Quekenrechen. Wenn der 
Froſt das Getreide aus der Erde.geboben bat, 
ſol man das Land mit Der. . 7 

.« 133 


X, Beyer. sur Landwirthsſchaftsw. 4. 36: 
©. 133 daß ein mit Waldung umgebenes Ge: 


treide-Feld nicht fo viel an Körnern ertrage, 


als ein freyliegendes. -&. 136 Anweiſung, wie 
man die Ungleichheit des Hordenfchlags vers 
hüten könne; aber freylich ſcheint fie etwas 
umftändlich zu ſeyn. Vernuͤnftig ift es, in den 
kurzen Mächten die Horden enger, und in lan⸗ 
gen Nächten fie weiter fchlagen zu laſſen. Auch 
das Rindvieh fan mit Vortheile in Horden ges 
ftellee werden. Der V. der Anmerkungen laͤßt 
feine Ochfen auf die Brachfelder, wenn folche 
nicht weit von ihren Hütungen entfernt find, 
in, Horden bringen, wo fie des Nachts liegen, 
und gefttenet werden. Das Anfahren des 
Strobes, erfordert bey weitem nicht fo viele 
Fuhren, als-das Verfahren des Miftes vom 
Hofe. S. 142 ein Beyfpiel, wie durd) den 
Mift der Pferde eines benachbarten Gutes die 
Wucherblume fortgepflanzer iſt. Das 4te 
bis_7te Stück handelt von der Rindviehfeuche, 
und diefe find unter einem eigenen Titel mit eis 
nigen weitern Ausführungen auch befonders ab; 
gedruckt worden, wie wir bersiss Biblioth. 
X. S. 99 angezeigt haben, ER 





“ The true Theory and Practice of 
- husbandry, deduced from phi- 
lofophical refearches. and expe- 
rience. To which is annexed 
(illuserated ‚with copper-plates ) 

- acompendium:of mechanics, cal- 
culated to asfilt the:husbandınan 
in the chöice and conftruttion of 

' every implement peculiar to his 
 bufinefs, and others particularly 
ufeful in a commercial country. - 

By Cuthbert Clarke. London 
1777... 360 ©eiten in 4. 


Dee Buch iſt in der zeitverderblichen 
Schreibart der Geſpraͤche abgefaßet, das 
ber wir es, die Wahrheit zu. geſtehn, nicht 
ganz gelefen haben, Das fönnen wir vers 
fihern, daß der B. manche artige Bemerfuns 
gen über die tandwirtbfchaft beygebracht hat, 
wiewohl er fich doch zu fehr das Anfehn giebt, 
als ob er meiftens neue Sachen den Leſern vor; 
tan. S. 265 giebt er eine Anleitung zum 
Iandwirtbfehaftlichen Buchhalten, Doch nur 

u Ge kurz, 
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kurz, und er giebt nur den Perfonen, womit 
man in der Landwirthſchaft Gefhäfte bat, Eon: 
to, ohne an Waaren: Eonti zu denfen. Ei—⸗ 
nige Berfuche, wie dicht und tief Das Getreide 

zu fäen fey. Für das Mittel nimt der B. 3 
Zoll Tiefe an. Weißen leider unter Getreide 
die größte Tiefe. Die Vegetation wird bier 
dem fandmann Agricola durch die allgemeine 
Anziehung erflärt. ©. 105 von dee Auswahl 
der Pferde, Schafe u. |. mw. S. 254 ein For 

mular zu einem Pachtbriefe. 


Der andere Theil des Buchs giebt einige 
Begriffe von den einfachen Mafchinen, um 
dadurch Die befte Bauart der Öfonomifchen zu 
erflären. Der V. bat von der Londoner oͤko⸗ 
nömifhen Gefeltfchaft einen Preis für einen 
Abziehpflug (drain-plough) erhalten, den er 
bier 5.332 befchrieben, und Tab. ı. abgebildet 
bat. Tab. 3 zeigt eine Saͤemaſchine. Einige 
elende Zeichnungen von einigen Grasarten, 
welche beweifen, dag der V. von der Botanik 
Feine ER hat. 


Pr 
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XII. 


St. Petersburgiſches Journal. Seit 
Januar 1776 alle Monat ein Stuͤck 
von fuͤnf Bogen in 8. 


Meist Schriften diefer Art, welche für 
alle tefer etwas enthalten follen, fünnen 
für einzelne Arten Leſer nur menige wichtige 
Auffäge haben, und diefe pflegen alsdann, Da 
‘fie unter fo vielen fremdartigen Auffäßen vers 


ſteckt ftehen, faft unbemerkt und ungenußt zu 
bleiben. Dieß fan defto leichter gefchebn, wenn 


das Journal, wie dieſes, vieles enthält, was 
auswärtigen zefern überhaupt nicht fehr wichtig 
ſeyn fan, und wenn Daffelbe, wenigftens den 
Ausländern, fehr Foftbar faͤtt. Aus Diefer Urs 
fache zeigen mir die Aufſaͤtze diefes Journals 
an, welche Gegenftände unferer Bibliothef be: 
treffen, unter denen einige von H. Pallas, 
alſo nicht von geringem Werthe find. Wir 
. haben 5 Bände vor uns, das ift, die Jahr: 
gaͤnge 1776 und 1777, und die erften 6 Stücke 
des Jahrs 1778. Denn 6 Stücke machen eis 
nen Band. | 


776. Hr. Dallas beſchreibt die Sibiri⸗ 
ſchen Baͤume und Straͤucher, welche zur Ver⸗ 
Ar BY ee NE Et jie: 

| 
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zierung und Anlegung von Luſt / Waͤldern, und 
Hecken in noͤrdlichen Gegenden zu gebrauchen 
find. Die Balſam-Pappel iſt am Jeniſey 
und Baikal. Die Birkhuͤhner freſſen Die har⸗ 
zigen ſtark riechenden Knoſpen gern, und ihr 
Fleiſch erhaͤlt dadurch einen angenehmen Ges 
ruch und Geſchmack. Die Sibiriaken gieffen | 
auf die Knofpen Brantewein, welcher gleichs 
fam zu einem balfamifchen Elixir wird. Acer 
tataricum dient zu. Hecken. Zu den ſchoͤnſten 
Sibiriſchen Straͤuchen gehoͤrt der Mandel: 
ftrauch, Amygdalus nana, deffen Fruͤchte auch 
in Petersburg reifen, jwar ungenießbar, aber 
doch zu Perfifo : Brantewein dienlich find. Die 
verſchiedenen Erbfenbäume, Robiniae, Pyrus 
ſibirica, Rhododendrum dauricum, Cytifus pi- 
lofus, auftriacus u. ſ. w. Hoffentlich werden 
alle diefe Straͤuche einmal auch unfere Gärten 
jieren. - | nn 


Ein wichtiger Auffag, auch von Hrn. Dal: 
las, ift die Befchreibung der orientalifchen Art, 
die Baummolle mit Rrapp ächt zu färben, wie 
felbige in Aftrachan von Armenern ausgeübt 
wird. Das fonderbarfte iſt, daß die vorher 
wohlgereinigte Baummolle in Fifchfett einger 
weicht wird, ehr fie irgend einige Farbe erhält. 
ch vermuthe, daß Dadurch Die vegetabilifche 
Subftanz der Befchaffenheit einer tbierifchen 
näher gebracht, und * zur Annahme — 
er | 02 e 
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be faͤhiger gemacht wird. Das Fett iſt aus 


den Eingeweiden der Haufen, Stoͤre, Sans. 


Darten und. anderer Fifche; es muß mit einer 
warmen tauge von Sode gleich milchicht wer: 
Den; widrigenfals fan es der Färber nicht ges 
Brauchen. Die eingefchmalztee Waare wird 
nachher mit einer gelben Brühe von gepulver⸗ 
sten Gerberbaumblättern, Rhus cotinus, Gall 
- äpfeln und Alaun getraͤnket. Erſt zuletzt wird 
ſie in Fochende Brühe von — und Schaaf⸗ 
a getunket. 


Ein artiges Stuͤck zur Kentniß der Hands 
lung ift die von dem dirigirenden Senat befant 
gemachte Nachricht‘, von dem in Konftantinos 
pel angefangenen Handel, was für Waaren 
man aus den Dazu gelegenen Orten nad) Tagan⸗ 


208 bringen fönne, wie. hoch der Rußifche und 


Tuͤrkiſche Zoll, die Fracht bis Konftantinopel, 


und das dortige Ausladen und Tragen der. 


Waaren nad den Magazinen zu ſtehen kom⸗ 


me; wie auch um welchen Preis diefe Waaren 


verkauft werden. Die bier zum Handel: nach 
Konftantinopel vorgefchlagenen Waaren find: 
Butter, Talglichter, Talg, geprefleter Kaviar, 
Stangeneifen, Eifenbleh, Nägel, Schlöfler, 
Segeltuch, teinwand, Pelzwerke und. Wall 
roß⸗ Zähne. 3. B. taufend Stück ſchwarzer 
Katzen foften, wie fie zu Taganrog anfommen, 
250 Pr. der urn Zoll ift 10. Rub. die 

Fracht 
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Fracht bis Konſtantinopel ift 2 Rubel, der 

rürfifhe Zoll ı2 Rubel, Spefen dafelbft für 
Ausladen u. f. w. so Kopef. alfo der Preis in 
Konftantinopel 274 Rub. 50 Kop. aber der 
Verkaufpreis ift 400 Rub. alfo der Gewinn 
125 Rub. so Kop. Taganrok ift ein Ort am 
Afoffhen Meere, deffen in Büfchings Geo: 
graph. I. ©. 806 gedadıt ift, und den man 
auch auf den meiften Karten von der Krim 
findet. Er muß alfo wohl nicht ganz verlaffen 
feyn, wie doch der Prutifche Vertrag verlangte. 


Plan der in St. Petersburg bey dem Er: 
ziehungshauſe eröfneten Leihebank. Plan der 
ben dem Tutelrarh in Moffau errichteten Wits 
wenkaſſe. Verzeichnis aller unter Aufficht des 
Manufaetur : Eolleginms ftehenden Fabrifen 
im Rußifchen Reiche; z. B. 23 Papierfabrifen, 
9 Mennigs : und Bleymeißfabrifen, 4 Wachs⸗ 


bleichen, 10 Zig: und Kattundruckerenen, eben 


fo viel Kartenfabrifen, eine Wacholder : und 
Kümmelshlfabrife in Jaroflam, eine Schminfs 
fabrife zu -Zula, 36 Glashütten. Die ger - 
ſamte Anzahl aller. bier erzäßlten Fabriken ift 
484. In Petersburg find 6 Apotheken, mo: 
von die Hälfte der Krone. geböret. Eine Buch: 
druckerey für die Kirchenfchrift ift in Moſkau 
bey der Synode, auch in Petersburg bey der 
Synode, in Kiew bey dem perfcherifchen Klos 
fter, und in Tſchernigow bey einem Klofter. 
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In Petersburg ſind acht Druckereyen fuͤr ge⸗ 
meine Schriften in allerley Sprachen. Außer 
diefen ift auch eine Druckerey zu Moffau beym 
Senat, auch ben der Univerfität, ferner in Kre⸗ 
- mentfchiuf bey dem Neurußiſchen Gouvernes 
ment, und in Aftrachan beym Gouvernement. 
Alſo Liefland ift nicht mit angegeben. 


1777. Defonomifche Berechnungen, unter des 
nen viele aus dem Lauenburgifchen Tafchenfalen: 
der genommen find. Se 24 ein fehr ſchaͤtzbarer 
Auffag des vortreflihen Ken. Güldenftädt 
von den Häfen am Cafpifchen Meere, nebft eis 
ner artigen Karte, Eine kurze Gefchichte der 
Handlung auf diefem Meere. Der Seehunds⸗ 
fang ift feit 1762 den Aftrachanifchen Einwoh⸗ 
nern frey gegeben, da er vorher ein Monopol 
war. Gie gewinnen jetzt viel an Tran und 

Häuten. Der auswärtige Handel, der von 
Aftrachan und Kiffar aus getrieben wird, iſt 
ſehr beträchtlich, und im Jahre 1775 betrug der 
Nationalgewinn, nebft dem Zoll, 313,000 Rus 
Bel zum weniaften. Bey der Eafpifchen Hands 
fung gebt ein Theil der Perfifchen Waaren auch 
“von. Schamadhie und Derbent zu Lande nad) 
Kiftar, fo wie auch Rußiſche von Kiflar dort: 
. bin zu tande ausgeführt werden. Uber ber 
Transport ift äußerft unficher, und man wünfcht, 
dag die Kaufleute nicht im Lande herumzögen, 
ſondern nur zwifchen den Häfen alles Gewerbe 
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zu Waſſer trieben. Die größte. Hälfte des caſ⸗ 
pifchen Handels ift jeßt-in den Händen der Ars 
mener; hierauf folgen die würflihen Ruffen, 
dann die Indianer , Perfer, die, Truchmenis 
fhen und Chiwiſchen Tatarn; endlich die No⸗ 
gaifchen zu Aftrachan gehoͤrigen Tatarn. Bes 
ſchreibung aller Häfen: befonders. Der befte 
fcheint der bey Baku zu ſeyn. Ein ausführs 
liches’ Berzeichniß aller 1775 ausgeführten und 
eingegangenen Waaren, mit Bemerfung ihres 
Werths. Unter leztern find Seide, Baums 
wolle und baummwollene Zeuge, auch Buchas 
zifche tämmerfälle, die größten Artikel. Auch 
fommen darunter vor: Bucharifche Rhabar⸗ 

- ber, Galläpfel, Färberrörhe, Anis, Pome⸗ 

ranzen⸗- und Granatfchalen, perfifcher Toback, 
Chna oder DBalfaminenfraut: Pulver, auch 
Weihrauch und weifle Naphtha. Moch vier 
lerley andere Waaren koͤnten dafelbft aufgefauft 
werden; z. B. ‚Sefam:Dehl, Galbanum, 
Manna, Stern: Anis, Fitronat, Datteln, 
Die: Sndianifhen und Chimifchen Kaufleute: 
bringen auch zumeilen nach Aftrachan Goldfand, 
Perlen, Diamanten, Rubinen, Smaragde, 
Carniole, Achate. | 


Eine eben fo [häßbare Nachricht von ben 
Häfen am Afowfchen, fhwarzen und weiſſen 
Meere bat auch Hr. Guͤldenſtaͤdt geliefert. Die: 
Fahrt auf dieſem Meere ift jegt den Ruſſen 
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ſehr befant. Sie. bat vor der auf dem mittel⸗ 
ländifchen Meere voraus, daß feine Seeraͤuber 
zu fürchten find; aber mehr als in andern Mees 
zen werden die Schiffe von Seewuͤrmern ver: 
letzt. Verzeichniß der Produfte ‚der Krim. 
Funfzepn Häfen an den eigentlichen Küften 
Des ſchwarzen Meere, die auch wir hier in-der - 
Drdnung nennen wollen, in der fie von der 
Meerenge, die das Aſowſche Meer vom fchwars 
zen Meere fcheider, Sftlich herum, bis zur Müns 
dung des Dnepers, auf einander folgen. 1) - 
Taman, an der Küfte einer Inſel, die'von dee 
Meerenge und von. den Armen des in diefe 
Meerenge fallenden Kubanfluffes gemacht wird. 
C Huf den meiften neuern Karten, aud) auf.der 
im NRußifchen Atlas, ift Taman nicht als eine 
voͤllige Inſel abgebilder, wohl aber auf einis 
gen der Ältern Karten. Ich vermuthe, dag 
fie Öftlich mit dem feften ande durch einen ſchma⸗ 
len Strich zufammenhänge) Unter deu in Tas 
man fäuflihen Waaren ift auch Salz, was 
in einigen neben den Mündungen des Flufles 
Kuban gelegenen Salzfeen anſchießt. 2) Sa- 
tfchuk-Kala, . 120 Werſte von Taman, der 
Hauptort in Abchafien. 3) Iskuriah oder Isguer 
auf der Grenze zwifchen Abchafien und Mins 
grelien, woher Honig, Wachs, Marder, 
Hirſch⸗ und Rehhaͤute, Hirſchhoͤrner, Wolle: 
und Buchsbaumholz erhalten wird. Dieſen 
Ort finde ich auf. d'Anville Charte von =. 
- wg die Fr. Qu 
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auch auf der bey Rein. und Joſua Ottens ges 
druckten groflen Charte: Regnum Perlicum 
&c. 4) Poti auf der linfen Seite der Müns 
Dung des Fluſſes Rion, auf der Gränze zwi: 
fchen den Georgifchen Provinzen Mingrelien und 
Guria. (Man fehe D’Anville. Da die Türs 
fen den Ort Foti, und den Fluß Fachs nennen, 
fo fcheint es eben der Ort zu feyn, der an der 
bemerften Stelle anf der Charte: Nouvelle 
carte de la Crimée et toute la ınere noire, 1737 
bey Ottens, Dfas beißt. Auf vielen andern 
Charten liegt derOrt fälfchlich am rechtenlifer des 
Fluſſes). 5) Batumi oder Batum an der Muͤn⸗ 
dung des Fluffes Tſcharuch oder Ticharuf. (Auf 
Der leßten Charte heißt der Ort Batoın). . 6) 
Conieh oder Gonie, Guni, Kune, etwas fitds 
licher als Batum. 7) Rizeh oder Rifio. 8) 
Zerabefun oder Tarabofan oder Trapezunt, 
wohin die groffe Türfifche Stadt Erzerum hans 
delt. 9) Kerefun, Ehirifonda, Cerafonte, 
100 Werfte von Tocat, wohin die Perfifchen 
Karavanen kommen, die fich dafelbft nach Eon: 
ftantinopel und Smirna vertheilen. Um Xo: 
cat ift viel Safran zu befommen. 10) Sinup, 
Sinop, merfwürdig wegen der. Nachbarfchaft 
der anatolifhen Stadt Angora oder Anforia 
oder Enguri, welche aus ihrein Fleinen Diftrict 
Das feine Ziegenhaar liefere, welches unter dem 
Damen Kamelgarn befant ift. Es darf niche 
anders als zu Garn gefponnen, verhandelt - 
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werden. Man' macht auch dere Kamelotte, 
welche den Bruͤſſlern faſt gleich kommen. 11) 
Amasreh, Amaſtro, ein anatoliſches Dorf. 
12) Tios, Tilios, wo eine tuͤrkiſche Schiffs 


werft iſt, nahe bey dem letzt genanten Dorfe. 


13). Warna 200 Werſte nördlich von Conſtan⸗ 
tinopel. 14) Kilia oder Kilia:Nowa am lin⸗ 
fen Ufer des nördlichften Arms der Donau, 
3 Stunden oberhalb der Mündung. : Die Dor 
nau ift bis in Die Gegend der Moldauifchen . 
und Wallachifhen Städte Galag und Braila 
für groſſe dreymaftige Schiffe fahrbar. Die 
Gteyermarfifchen und Ungarifchen Waaren und 
' andere, die jegt über Kiev nach Rußland foms 
men, koͤnnen dereinft. in Rußiſchen Schiffen 

gehohlt werden. 15) Ackermen, rußifch: Bel⸗ 
gorod, an der rechten Seite der Muͤndung des 
Dueſtrs, naͤchſt Bender der — 
An Beſarabien. 


Nun noch von Genftanrinindl, wo die 356 
le 4000 Beutel, das iſt zwo Millionen Rubel 
Pacht eintragen follen. Dennoch ift der Zoll 
nicht hoch, und die Franzoſen bezahlen nur drey 
Procent. Meis, Kaffe, Getreide und Skla⸗ 
ven dürfen nicht ausgeführt werden. Der vors 
theilhafteſte Handel ift, wie befant, mit Tüchern. 
Im Jahre 1750 will man berechnet haben, daß 
innerhalb 25 Jahren die Engländer nur 8, 700 


1 Ballen, jeden von 10 bis 15 Stuͤcken, die 


Fran⸗ | 
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Franzoſen Hingegen 43,352 Ballen, jeden von 
10 bis ı2 St. verkauft haben. Die Wolle von 
Conftantinopel und Smirna ift die befte in der 
tevanıe, Manche Apotheferwaaren fönten die 
Ruſſen von da wohlfeiler und aufrichtiner , als 
über Amfterdam, erhalten, Unter den Waaren 
aus Ennftantinopel ftehen bier auh Schwaͤm⸗ 
. me, Corallen, Eifenbein, Perlmutter, Schmerz 
gel, Laſur. Die Mündung des Dons und die 
Küften des Aſowſchen Meeres bey Taganrog 
und bey Petrovffaja pflegen vom Anfange 
des Movembers bis Ende Februars zugefrob: 
ren zu ſeyn; die Mündung des Dreprs 
und Das ſchwarze Meer bey Afferman ift ges 
wöhnlih nur im December und Januar mit 
Eis belegt. In allen übrigen oben genanten 
Häfen ſieht man kaum jemals Eis, und nie 
ift es der Schiffarth hinderlich. Ich babe 
diefe Nachrichten bier deswegen eingerüickt, 
geil fie vieles in der fo wenig bearbeiteten Aft: 
atifchen Geographie aufflären, die durch den 
rußiſchen Handel viel gewinnen wird. Scha—⸗ 
de ift es, daß bier nicht die Charte bengefügt 
ift, welche in einem Rußiſchen Kalender ſtehen 
fol, alfo den Ausländern nicht nüßgen fa, 
Die Homannifche Charte: Turcia aſiatica 1771 
ift, wenn man fie mit jenen Nachrichten vers 
gleicht, ganz fehlerhaft. Auch fiehe man, zu 
was fir einem eritaunlichen Handel Rußland 
fih einen Weg bahnt, der einmal dem ganz 
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zen Aſiatiſchen Handel eine neue Richtung ger. | 


ben fan, 


Aus dem sten Bande, oder dem erften 


| @feile von 1778 nennen wir nut des Hrn. Ritſch⸗ 
Form Nachricht vom Gebrauch der groffen Wald⸗ 
neffel ftat Hanfs zum Spinnen und zu anderm 
Mugen, ©. 37% Die Rede ift von Urtica di- 


— 


oica. Auffaͤtze moraliſchen, hiſtoriſchen, An⸗ 


tiquariſchen Inhalts, Utaſen, Verſe u. d. be⸗ 


ruͤhren wir hier nicht. 





zu. 
N Wieolai Jofephi acquin miscellanea 
auftriaca ad botanicam, chemi- 


‚am et hiftoriam. naturalem fpe- I 


Etantia, cum figuris partim colo- 


ratis. Vol, I. Findobonae 1778. 


212 Seiten in 4, und. 21 anggemahls 
te Kupfertafeln. — 63 Thal. 


enter diefem Titel denkt Hr. Jacquin vers 


fchiedene, teils fremde Auffäge, vornäms 
lich Differtationen der Defterreichifchen Univer⸗ 
fitäten, zufammen "drucken zu laſſen. In dies 


ſem erſten Bande find 7 Aufläge: 1) über die 
| —— der Aſelepiaden - Beur⸗ 
tthei⸗ 


/ 
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theilung deſſen, was Rottboͤll und Köfreuter 
über eben diefen Gegenftand gefchrieben haben, 
Muͤhſame Abbildungen der Theile von Apocy- 
num fibiricum, Periploca graeca, africana , 
Cynanchum acutum, Asclep, vincetoxicum, ni- 
gra, Cynanch. eretum, Asclep. curaflavica, 
syriaca, fruticola, Stapelia variegata, hirfuta, 
2) S. 133 Abbildung und Befchreibung von 
Sempervivum fediforme monftrofum. - 3) S. 
235 eine grofle Anzahl Schwaͤmme von hohen 
Saͤchſiſchen Gebürgen, die der V. bereifer hat. 
Dazu viele Foftbare,ausgemahlte Kupfer; fo 
wie aud zu 4) S. 147 Wulfen feltenen Caͤ⸗ 
renthſchen Pflanzen; z. B. Saxifraga burferia- 
na, Ranunculus pyrenaeus, Auricula urfi fe- 
ceunda, und zugleich ein Verzeichniß wuͤrklich 
verfchiedener Arten Aurifeln, die noch im kin; 
neifchen Syſteme fehlen. 5) eine zu Wien 
gehaltene Differtation über Agaricum officinale, 
Die Gefchichte deffelben, die medicinifchen Würs 
kungen. 6) ©. 204 chemifche Unterfuchung 
des fo genanten Prager $uftfalzes, welches ein 
Bitterſalz; faft wie das von Hrn. Andreä bes 
ſchriebene Alpenſalz, ift. Den fiebenten Aufs 
faß: Compofitiones medicamentorum phar- 
ınaceuticae generales, laſſen wir unberüßrt, 
Uns fcheint er nicht gut genug dazu zu feyn, eis 
nen Pla& in einer fo ſehr theuren Samlung 
einzunehmen. 
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Reiſen durch die merkwuͤrdigſten Ge⸗ 
genden Helvetiens. London, bey 
der typographiſchen Geſellſchaft. 

1778. Zween Theile in: Kleinoc⸗ 
tav; mit Kupfern. Rthlr. 


KGaft wolte ich wohl vermuthen, daß dieſe 
ohne Vorrede abgedruckten Briefe dieje⸗ 
nigen: feyn möchten, von denen: Haller in der 
Vorrede zu den merfwürdigen Proſpekten aus 
den Schweißergebürgen fagt: daß fie vom Ans 
fange bis zu Ende aus bloſſen Exclamationen 
foicher teure beftünden, die weder Thiere, noch 
Gewaͤchſe, noch Steine, kurz die von der ganz 
jen Natur nichts Fennen, Denn oft genug 
liefet man bier Ausbrüche der. Berwunderung 
und des Erſtaunens; aber nur felten eigens 
thuͤmliche Bemerkungen, und wenn der Leſer 
fi freuet, daß fein Schrififteller merkwuͤrdige 
- Gegenftände gefehn har, und nun lebrreiche 
Befchreibungen hoft, fo wird er meiftens ge: 
täufcht. Micht felten hat der Meifende Dinge 
bewundert, und als neu angeſehn, die doch 
den Kennern längft:befant gemefen find. Da: 
hin gehört z. B. die vermennte neue Erfindung, 
durch die Electrisität den Blitz vorzuftellen, 
mer ©. 66. 
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©: 66. Aber deswegen behaupten wir doch nicht, 


daß diefe Briefe ganz leer an artigen Nachrichs 
sen find, nur koͤnnen wir ‚unfere Unzufriedens 
heit nicht verhelen, weil ein Mann von etwas 
mebr Kentniflen aus den hier genanten Oertern 
eine weit geöflere Menge neuer Bemerkungen 
bätte feinen Leſern mitbringen fönnen. 


. Die erften erheblichen Nachrichten, welche 
man bier finder, find wohl diejenigen, welche 
die vielen Fabrifen um Meufchatel oder Neu⸗ 
enburg, wie es hier heißt, betreffen. Zu to: 
ele und Ehaur : des: fonds follen jährlich 15000 
goldene und filberne Sacfuhren, ohne die Pen: 
dulen, verfertigt und verfauft werden, Selbſt 


die Snftrumente, derem fich die Uhrmacher zu 


Paris und London bedienen, follen von dort 
derfchrieben werden, auch meiftens dort erfüns 
den worden ſeyn. Die wohl freylich bewuns 
dernswuͤrdige in dem Felſen gebauene Mühle 
bey Loele, welche man auch auf der 1778 von 


den KHomannifhen Erben herausgegebenen 


Eharte von Meufchatel angemerkt finder, hat 
der B. ©. 46 einigermaßen befchrieben. S.84 
vom Öenferfee, an dem man zwar dreyerley Bes 

wegungen, ‚nicht aber eine regelmäßige Abwech⸗ 
felung der. Ebbe und Fluth bemerkt. & 94 


von dem Salzwerke zu Aelen und Bevienr. 


Der Vorſchlag des: Hr. Hallers, die Sohle 
ander Sonne, Fr zu laſſen, wird doch 
noch 


- 
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noch nicht angewendet, weil man die erſte An⸗ 


lage fuͤr koſtbar haͤlt, auch beſorgt, daß das 
Salz nicht rein genug werden moͤchte. Die 
kurzen Erzählungen von Eisbergen, Gletſchern 
u. d. berühren wir hier nicht. S. 264 lieſet 


man ein neues Beyfpiel, wie lange ein Todtens 


förper unter dem Eife, der Verwefung twiders 
fteßt. Der Körper eines Knabens ift nach 40 
Fahren vollfommen frifch gefunden worden. 


Im andern Bande ©. 57 etwas von Bert. 
Don dem berühmten ungelehrien Arzt Mi⸗ 


chael Schuͤppach, der fhon 70 und einige 


Sabre alt ift, liefer man ©. 62 etwas. Der 
V. bewundert und fegnet ihn. ©. ır2 einige 


Machricht vom Blattenberg in Glarus, aber 
nicht folche, als Hr. Andreaͤ würde geliefert 


haben. Er beftebt aus ſchwarzem Schiefer, 
der oft Fifche, und, wie unfer Verfaſſer fagt, 


" auch andere Inſekten erhaͤlt. Schon feit dem 


vorigen Jahrhunderte werden die Schiefer ges 
brochen und verarbeiret. Jaͤhrlich geben bey 


200 Kiſten Schreibtafeln nach Holland und 


England, und von da bis nach Oft; und Weſt⸗ 
indien, durch welchen Handel das Land jaͤhr⸗ 
lich 8 bis 10000 Gulden gewinnen fol, Ss 


.175 ein Paar Worte vom Tavejfteine, 


Der erfte Band hat 6, und der andere 12 
Kupfertaſeln, die fein: gezeichnet und — 
2 | ; 
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Find; aber neu find fie nicht, fondern nur Abs 
drücke von denjenigen, welche ju Grunerss 


Beſchreibung der Eisgebürge gehören; un: 
geachtet folches nirgend angezeigt iſt. Auch 
die beyden Grunerſchen Charten von den Eis⸗ 
gebuͤrgen ſind beygefuͤgt, und vielleicht irret der 


Verleger nicht, wenn er hoffet, daß dieſe Kup⸗ 


fer das Werkchen verkaufen helfen. 











XV. 
Betrachtungen und Einfaͤlle uͤber die 


Bauart der Privatgebaͤude in 


Teutſchland, mit 60 Kupfertafeln. 
Herausgegeben von D. F. C. V. B. 


Augsburg 1779. 44 Seiten in 


Fl — 5 Thal, 


6: ift dieſes Werk feine Anweiſung zur Bau⸗ 


kunſt; ſondern, wie der Titel ſelbſt angiebt, 
bloſſe Fragmente. Es enthält zi Kapitel, 100: 
von das erfte die Vorerinnerung ausmacht. 
‚Hier findet man ein, beinahe zwei Seiten fans 
“ges, Gefpräch über die teurfche Sprache, aus 
des Verfaſſers noch ungedruckten vermifchten 
Schriften, welches in der Abficht hergefeßt iſt, 


um die Schreibart, die ganz von der, in fols 


hen "Büchern gewöhnlichen, abweicht, zu ent⸗ 
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ſchuldigen. Wir wollen gleich den Anfang das 
- ven, zur Probe anführen: 


Oidar. Ja! Dalmer, Einheit der Spra⸗ 


che, und die gedacht bis. auf Gemeinfchaftlich: 


‚keit zwifchen allen redenden Weſen, ift wohl 


ein wuͤnſchenswerthes, ein ſchmeichelhaftes 
Ideal. 


von deſſen Unsſeyn, ja nur um dieſes Lebens 
Reſt entferne? u. ſ. w. 


Das zweyte Kapitel handelt von Bauplaͤt⸗ 
zen. Es foll hiebey- dahin gefehen werden, 
daß zmifchen jeden zwei benachbarten Haͤuſern, 
in Hinſicht auf Feuerbruͤnſte und Reinigkeit 


“der Luft, ein Zwiſchenraum bleibe, welcher 


auch zugleich zur, Durchfahrt dienen ſoll. Die 
Anwendung hievon laͤßt ſich aber gewis nur in 


den Faͤllen machen, wo es nicht darauf ankoͤmt, 


ob das Gebäude 10 bis 12 Fuß länger oder 
fürzer wird; alfo nur bei fehr groflen Plägen, 
und nicht überall, zumal in volfreichen Städs 
ten, wo der Raum oft ſehr Foftbar iſt. Fer⸗ 
ner ſollen die Hauptgebaͤude der Stadthaͤuſer, 


wo es die Umſtaͤnde zulaſſen, gar nicht, oder 
doch nicht mit der Hauptſeite an die Straſſe, 


fondern zwiſchen Vorhof und Garten ſtehen. 
Die Vorhöfe follen mit Bäumen bepflanzt, und 


- am allen Webelftand zu vermeiden, befondere 
| — * Miſt⸗ 


— 


Dalmer. Ideal! o hoffentlich ſind wir 


— 
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Miſthoͤfe angelegt werden; und von dieſen — 
leztern handelt das dritte Kapitel. | 


Das vierte.Kapitel, von Dachungen. Hier 
tadelt der Here V. dag wir unfern Wohnhaͤu⸗ 
ſern nur ſelten vierzig, geſchweige mehr Fuß: 
Tiefe geben, wodurch wir nichts als Meine 
Meſter erhielten; und beruft ſich auf die Frans 
zofen, die zwifchen 50 und 60 Fuß zunehmen, 
Fein. ‘Bedenfentrügen. Er glaubt, daß Ur— 
fachen davon wären ı) die Schwierigfeit und - 
Koften, das.lange Bauholz; an Balken und 
Sparten zu haben; 2) die Berlegenheit einen 
groſſen Dachraum zu benutzen. _Crfteres zu 
baben, geſchiehet ein Vorfchlag , der aber gar 

nicht neu iſt, die Balken, z. B. bei einem 60. 
Buß tiefen Gebäude, aus drei Stücken zuſam⸗ 
men zu feßen. Die langen Sparren aber, und 
‚ den überflüßigen Bodenraum zu vermeiden, 
foll das Dach nicht die halbe Breite zur Höhe bei 
Fommen, weil dieß unfer Klima nicht erfodere, 

. wann wir unfre Ziegler zwängen, alle Dad: 
ziegel zu glafuren, wo alsdann der Schnee bei“ 
jedem Thauwinde Teicht herunter rutfchen würs 
de. Dieles alles richtig angenommen, woge⸗ 
> gen fich Doch noch vieles einwenden lieffe, fee 
ben mir nicht ab, mozu eine übermäßige Tiefe 


bei Stadtgebaͤuden, mo in den mebrften Fällen _ 


nicht mehr als an zwei Seiten, Licht zu erhals 

sen ſteht, nügen foll; Denn Zimmer anzulegen, 
Er | ba. die 
Ä at 


an 
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die eine Tiefe von 25 bis zo Fuß, und nur an 
einer Seite Fenfter haben, iſt wohl nicht an⸗ 
zurathen ; weil es an deren hinterm Ende fo 
dunkel wird, daß man dafelbft am helfen Tas 
ge, Licht anzuzuͤnden noͤthig hat. Eine andre 
üble Folge, die daraus entfteht, ift, daß die 
Balfen in folchen tiefen Zimmern, mit Träs 
gern unter: oder überzogen werden müflen, weil 
es die Feſtigkeit der Gebäude erfodert, die Bal⸗ 
en nicht über 20 Fuß frei liegen zu laffen, wenn 
man nicht übermäßig ftarfes Holz nehmen will. 
Könten diefes nicht ehender Die Urfachen ſeyn, 
warum man die Stadtgebaͤude felten über 40 
Fuß tief baum; 


"Das fünfte bis achte Kapitel, ada von 
Zimmern fir den Herrn, die Frau, die Kin⸗ 
der und das Gefinde. Bon den erftern wird mes 
nig gefagt, und gröftentheils auf die Anlage der. 
Zimmer in den beigefügten Kupfern verwiefen. 
Don der zweiten Urt heißt es: “Wann ich, 

„meine Damen, Ihre Herren Gemahls nad) 
„Möglichkeit qut Togiret babe; fo habe ich das 
„gegen Ihre Zimmer, meine Damen, zu einem 
„Haupt: Mbjekte meiner Angaben gehabt. 
„Sie, meine Damen, und .der Antheil, den 
„Sie an Ihren Zimmern nehmen laſſen, ers 
„fordern dieß; u. fe m. Zur Anlage der Dos 
—— werden ſehr gute En ges 


x — | 
Das 
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Das neunte" Kapitel, von Hausdeblen,. 
Ein: und Durchfahrten, Worfälen, Gängen 
und Mebentreppen, Die ganz Ducchgebenden 
Hausdehlen liebt der V. nicht, weil — 
ein Zugwind entſteht —. 


Das zehnte Kapitel iſt Beiieter Einthei⸗ 
lung, Riſſe, Architekten. Hiezu koͤmt eine 
Abhandlung von der Polymathie. 


Die folgenden Kapitel handeln von Kuͤchen, 


Saͤlen und Hauptzimmern, Kabinetten, Ab⸗ 


tritten, Thuͤren, Treppen, Geſchoͤſſen oder 
Stokwerken, vom Feuerbau, von Abfuͤhrung 
Der Feuchtigkeit aus den Gebäuden, von Vor: 
zimmern, und endlich von chimifchen Labora⸗ 
torium. Hierin wird noch manches qute ger 
Sagt, befonders von Abrritten, und von Abs 
führung der Feuchtigfeiten aus den Gebäuden, 
Zuleßt folgt eine Erflärung der Riffe, welche 
man groͤſtentheils einen Gebaͤuderoman nennen 

koͤnte. 


Die Gebaͤude, welche hier vorgeſtelt und 
beſchrieben werden, ſind mehrentheils ſehr gut 
eingerichtet, und die fehlerhaften Angaben 
zeigt der V. an der Art, wie ſolche beſſer haͤt⸗ 
ten eingerichtet werden koͤnnen. Es paßt da⸗ 
her ſehr gut, was in der Vorerinnerung ſteht: 
*wer den . Schandy gelefen hat, dem 
Bb3 „erlaube 


.- 


u" 
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„erlaube ich auch, das Bauen niein Stecken⸗ 

„pferd zu nennen; wiewohl mir es leid wäre, 
„wenn meine Rifje nicht brauchbarer ſeyn fols 
„ten, als Onkel Tobys. Fortificationen und. 
„Belagerungen auf dem Boflelplage. A 


= Die Gebäude felbft find ı, Ein adfiches 

Stadthaus zwiſchen zweien inneliegend, auf 
einem Pla; von 100 Fuß Breite, und go Fuß 
Tiefe. 2, Eine Wohnung für einen Profeflor 
der Chymie, oder einen. Hütten: oder Münze 
bedienten. 3, Ein Stadthaus zwifchen zweien 
inne, aber mit Zwifchenraum. , 4, Ein Haus, 
mit einem Garten, gleich am Thore einer klei⸗ 
nen Stadt, am Fuſſe eines Gebirges. 5, Ein 
Stadthaus an der Ecke, wovon jede der beiden 
Facen 70 Fuß lang, und mit einem Hauptwin⸗ 
kel von 115 Grad. 6, Ein Haus in einer klei⸗ 
nen gebirgifchen Stadt, von 36 Fuß Breite. 
7, Ein Apotheferhaus, welches an der einen 
Geite 80, und an der andern 120 Fuß Laͤnge 
‚bat. 3, Ein adiihes Haus in einer fürftl. 
Reſidenz. y, Entwurf eines Haufes für den 
Hın. Berahauptmann von * zu *. 10, Ein 
Gebäude, defien Plag am Berge und auf 
dem Berge, in der Stadt und nicht dar: 


innen liegt. in, Ein anfehnliches Gartenhaus, 


oder mittelmäßiges Jagdſchloß. 12, Der Edel 
bof zu ——— 2 Ein Be ar 
— — 


I, 


5 
“ 
— 








XVI. 
ineralogiſch Abhandlung von dem 
Zinſteine, abgefaßt von Feodor 


Mojſjeenkow. Leipzig 1779. 7 
Bogen in Z. | 


{ J Niefer Aufſatz bat zwar die Eigenfchaften, 
welche die Erftlinge junger Schriftfteller, 
welche Beyfall mit Gewisheit vermuchen, zu 


haben pflegen, aber er bat doch auch mans 


es, was zur Berichtigung der Kentniß des 
Zinerjes dienen Fan, weil der B. theils aus 


dem Umgange mit den Saͤchſiſchen Mineralos 
gen, theils aus eigener Beobachtung, viel nüßs 
liches beygebracht bat. Dahin ift nun freylich 
nicht die Behauptung zu rechnen, daß man 
in der Eintheilung der Metalle nicht die ganzen 
von den halben, nicht vollfommenere von, den 
unvollfommenern Metallen unterfcheiden, fons 
dern folche lieber nach ihrer eigenthuͤmlichen 
Schwere ordnen folle. Wichtiger ift die Vers 
ſicherung, daß man. nur noch eine Are Zinerz 


‚babe, und die Befchreibung deſſelben. Ges 


meiniglich ift der Zinftein erftallifire, und feis 


. ne Eryftallifation hat der B. S. 38 zu beftimmen 


gefucht. Diefe und die außerordentliche Schwes 
ve ſind die beften Außern Kenzeichen, welche 
En 0. 984 den 
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den Zinftein auch ſchon Hinfänglich von Grana⸗ 
ten, Blende und Wolfram unterfcheiden. Der 
fo genante Zinfpat der Mineralogien ift nur 
fhwerer Spat. In den Zingranaten fey noch 
fein Zinn gefunden worden. S. 53 von den 
- Lagerftäten des Zins, von den Gebürgen, wor: 
in es gefunden wird. Hauptſaͤchlich bricht 
Zinftein in Granirgebürgen oder neben denfels 
ben. Der B. verfpricht feinem Vaterlande 
Zinwerfe in den Uralifchen Gebürgen. ©. 83 


die. Mineralien, die neben dem Zinfteine ge: 


funden werden; 3. B. im Altenbergifchen Stocks 

werfe: Quarz, verbärtetes Steinmarf von ver: 
fchiedener Farbe, aus welchem vermuthlich der 
dabey vorfommende grüne und violette Fluß: 
ſpat eniſtanden iſt, u. ſ. w. 


— 


XVI. 


— 
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XVII. | 

H. Macquers Neuer chymiſcher Ver⸗ 
ſuch, wie man der Seide, vermit—⸗ 
telſt der Cochenille, eine lebhafte 
rothe Farbe geben, und ſie mit 
vielen andern ſchoͤnern und feſtern 
Farben als bisher verſehen ſoll. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, 
nebſt einer Nachricht, von einer Zus. 

‚ Bereitung der Zeuge auf der König 
George IN, Inſel. Leipzig 1779. 
Ohne die Vorrede, 78 Seiten 
in 8. Ta 


De Abhandlung des Macquer iſt Bib⸗ 
lioth. III. S. 333 angezeigt worden, da⸗ 
ber wir von dieſer nicht reden. Der Lieber: 
feßer hat fie, fo wie auch die kurze Anzeige jez 
ner Abhandlung aus der Hiftoire del’ acadeınie, 
mit allerley Anmerkungen, die nicht. viel wert 
find, und nicht felten Unkunde verrathen, bes 
Hleitet. Wer verlangt denn noch einen zuver⸗ 
laͤßigen Beweis, daß man fchon 1620 die Kos 
chenille gefant habe! Auf Breyn fan desfals 
aud) nicht verwiefen werden, weil diefer nicht 
son der Umerifanifchen Art redet. Es ift zu 
merken, lieſet man S. iꝛ, Daß nur diejenigen 

er Bb 5 Me⸗ 


— J _ zn 
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Metalle ihren Oker bey ſich haben, die entwe⸗ 
der vom Waſſer, oder einem gelinden Schwe⸗ 
‚feldunft aufaelöfet find. Man fieht wohl, 
was das fagen foll, aber man fieht auch, daß 
der V. nicht richtige Begriffe von Oker haben 
muͤſſe. Zinſolution foll mit Vitrioloͤhl oder 
Gal;geift gemacht werden ; und wenige Zeilen 
weiterhin, überfeßt der V. felbft, daß fie mit 
Koͤnigswaſſer gemacht werden muͤſſe. Saflor 
iſt S. 20 ſchlecht beſchrieben, und ©. aı wird 
wohl Roucou zu verſtehn ſeyn. Die Seide 
ſoll deswegen zwiſchen vegetabiliſchen und ani⸗ 
maliſchen Theilen das Mittel halten, weil die 
Seidenraupe ein Thier iſt und Pflanzen frißt; 
dieß alles trift doch auch bey dem Schafe zu, 
und alſo muͤſte wohl darin die Wolle der Seide 
gleich ſeyn. Die Lehre von den Salzen ſolte 
doch der, welcher einen Unterricht zur Faͤrbe— 
rey erklaͤren will, beſſer kennen, als ſie der 
Ueberſetzer nach S. 36 kennet; denn da wird 
gelehrt, daß zweyerley alkaliſches Salz ſey, naͤm⸗ 
lich das vegetabiliſche, dergleichen das Urinſalz 

ſey, und das fixe, wie alle aus Aſche und Lauge zu⸗ 
bereitete Salze. Macquer ſchreibt vor, Mas 

lakazinn zu koͤrnen; der Ueberſetzer ſetzt, mie 

gute Ueberſetzer bey zweifelhaften Ausdrücken 

zu thun pflegen, die Worte der Uefchrift bey: 

d’etain de Malac de Grenaille, und fagt da— 

bey: Weberhaupt wird durch ınelac de Gre- 
. naille ein jedes Metall, das zu Kleinen Körneru 
ur | 985 
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gemacht worden iſt, verſtanden. Die Nach⸗ 


richt von den Einwohnern auf Utahaiti und 


von ihren Zeugen verdient keine Anzeige. 





m —— — ,j swsr — 
XVII. | 


Abhandlungen chemifchen und phyſi⸗ 
kaliſchen Inhalts, von Heinrich Ha⸗ 
gen, Hofapotheker und des Kollegi⸗ 
um Medikum zu Königsberg Alle 

- for. Königsberg 1778. 14 Bogen - 

m. Ä 
He Doktor Rarl Gottfried Hagen zu Koͤ⸗ 
nigsberg hat dadurch, daß er die Aufs 
föße feines Vaters zufammen drucken lafien, 
gewiß vielen einen angenehmen Dienft erwiefen, 

Denn ungeachtet fie den Liebhabern der Chemie 

nicht unbefant geblieben find, fo waren die eins 


— zelnen Abdrüce doch nicht allenthalben zu ba; 


E tangenfalzes des Pflanzenreiche. 6) vom u 


ben. Ihrer find fieben geliefert: 1) Unterſu⸗ 
chung verfchiedener Wäffer in Königsberg und. 
dee Salzquelle in Ponnau. 2) Unterfubung 
der in Preuffen gebräuchlichen mineralifchen 
Waͤſſer. 3) Bemerkung vom Bier und defz 
fen Beftandtheilen. 4) vom feuerbeftändigen 
$augenfalze des Mineralreichs. 5) Betrach⸗ 
tung über die Herfunft des feuerbeftändigen 


e 
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fe in Preuffen. 7) von der Nugbarfeit der 
Birfenbäume. Der dritte Auffag erläutert 
die Bierbraueren durch die Chemie. S. 107 
fagt der B. was fchon mehrere aefagt haben, 
Daß das Ruppinſche und Domnaufche “Bier od: 
ne Hefen gären. Bon dem leßtern Orte weis 
ich, fagt der V. Daß, wenn ein neuer Bräufüs 
fen zum erften mal zue Gaͤrung gebracht wird, 
fo muß ihm ein für allemal durch Hinzuthuung 
der Hefen fein Amt aufs Fünftige angewieſen 
werden, nachher gärer das Bier ohne Diefelbe, 
Durch dieje Nachricht feheint das. ſonderba⸗ 
re, was einige daben funden, zu verfchwins 
Den. Dach der bier angegebenen Menge Weins 
geiftes aus den Königsberaifchen Bieren find 
ſolche dreymal flärfer, als die von Neumann 
unterfuchten Berlinifchen. Noch wollen wie 
anzeigen, daß diefen Abhandlungen der tebengs 
lauf des Verfaflers vorgefeßt ift. Er, der würf: 
lich viel Glück gehabt hatte, litte am Ende feis 
nes Lebens Jange von einer ſehr ſchmerzhaften 
Krankheit. 
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XIX. 


Beobachtungen von einigen Blumen, 
Deren Bau und Zubereitung der Ers 
de, von Heinr. Chrift. von 
Brode. Neue Auflage. Leipzig 
1779. 8. 


hne alle Veraͤnderung iſt die von uns 
Biblioth. II. S. 609 angezeigte Aus⸗ 
* dieſes Werkchens wieder abgedruckt wor⸗ 
Den; nur die Zueignungsſchrift ift weggelaſſen. 
Alle von uns angezeigten Fehler finder man 
auch bier. Dennoch ift diefer Unterricht gewiß 
gut von denen zu nußen, die felbft allerley Blu⸗ 
men ziehen wollen; und das Lob verdient we 


nigftens der nun oerftorbene Berfaffer, daß er \ 


nicht laͤngſt befante Bücher ausgefchrieben 


. u re 


- 
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XX. 
Naturgeſchichte des Sperlings teut—⸗ 
ſcher Nation, nebſt vielen Mitteln 
deſſen Anzahl zu vermindern, und 
ihn von den reifen Feldfruͤchten, 
jungen Saamen u. ſ. w. abzuhalten. 
Zum Nutzen des Landwirths, von 
Johann Philipp Breidenftein, 
ÿrofeſſor der Dekonomie zu Gieß 
fen. Gießen 1779. 140 Seiten 
in 8. | F 


Se von dem V. beäugte Zweck iſt, wie er in 
A der Vorrede ſagt, fo ziemlich alles zu 
liefern, womit fich der tandwirth des Spers 
lings und feinerSteeifereyen zu ermehren vermag. 
Er beweiſet im Anfange des Buchs, daß der Sper⸗ 
ling zu den Thieren, und unter dieſen zu den Voͤ⸗ 
geln gehoͤre. Er tadelt diejenigen Naturforſcher, 
welche dieſen Vogel zu den Singvoͤgeln rechnen, 
weil eben fein fonderlicher Gefang von ihm ges 
ruͤhmt werden kann, denn, fagt der V. er ift weder 
fo verändert hoch und niedrig, noch fo verſchieden 
im tangfamen undGefchwinden, noch fo aneinans 
derbangend und zierlich, och endlich fo fanft 
und bewegend, als der Gefang anderer Ging; 
voͤgel, z. B der Machtigall, der terche, der 
——— Diſtel⸗ 
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Diſtelfinke und anderer. Was hier Geſang 
beiſſet, ift blos ein abgefeßtes und wildes Ges 
ſchrey, das unfern Ohren um fo unangenehmer 


Fallen muß, da wir wiſſen, daß der Sperling 


einer der größten Feinde unferes Vermögens 
ift, und den wir niemals ſchwirren hören, oh⸗ 
ne werfichert zu fenn, daß er darauf ausgebe, 


demſelben Fallſtricke zu ftellen. Indeſſen mer— 
‚Fer man doch, daß die Sperlingstoͤne anders 


klingen, wenn fie einen Rathstag halten, und 
etwas unter einander vorhaben und beſchlieſen; 
anders, wenn fie ihren ungen etwas andeus 
ten; 3 B. daß diefe Schreyhaͤlſe ihr Maul 
halten, und ihre unangenehme Gegenwart, 

Durch ihr Gefreifch nicht verrarben follen; am 
Ders, wenn fie einen Feind entdecken; wenn fie 
in Haufen auf das Feld- fliegen; wenn fie 
Schmerzen fühlen, oder wenn fie fich um eine 
Sache von Wichtigfelt, z. B. zwey Männgee 
um ein Weibchen, zanken und balgen. — Ju 
einer Anmerkung wird definirt, was ein Ge⸗ 
fang, ein Figural-Geſang, und ein zierlicher 
und einnehmender Gefang ſey. Alles dieſes, 
fagt der V. mangelt bey dem Sperling. Man 


‚Fan alfo in Wahrheit nicht fagen, daß er ſin⸗ 


get. Mächft dem folgt eine Nachricht von Er⸗ 
jeugung des Sperlings, wobey "der V. die 
Vermuthung angiebt, daß der fo genante 
Hahnentrit der eigentliche Stoff der jungen 


Deu ſey. © u von.der doppelten Ruhe 
des 
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des Haushahns. Vielleicht, ſagt der V. ges 
brauchet er eine zum weiblichen, und die andere 
zum maͤnlichen Geſchlechte, und hat alſo den 
Stoff zu beyden Geſchlechtern, oder beyde Ge⸗ 
ſchlechter ſelbſt in ſeinem Leibe. .S. 20 von 
den verſchiedenen Namen des Sperlings deut⸗ 
ſcher Nation. Spatz duͤrfte von Spaſſen her⸗ 
kommen, weil dieſer Vogel, wenn wir ihn fan⸗ 
gen wollen, unſer nur ſpottet, und gleichſam 
ſeinen Spaß, ſeinen Scherz mit uns treibet. 
©. 31 wird angemerkt, daß der Adler, der als 
ein aroffer Vogel defto weniger Hiße hat, den 
Sperling, der’ ein gar. warmes Blut bat, 
wenn er denfelben erhafchet, am feinen Leib drüs 
et, und fich alfo an ihm wärmer. S. 42 die 
Eigenfchaften des Sperlings. Seine Wohl: 


uuͤͤſtigkeit, feinetift, Betruͤgerey, Treue gegen 


ſeines Gleichen. Der Sperling erzoͤrnet ſich 
leicht und heftig. Er balget ſich daher nicht 
ſelten mit dieſem oder jenem feiner Geſellen. 
Er liebt die menfchliche Geſellſchaft. S. 58 fols 
get dee Schaden, den der Sperling anrichtet. 


Er iſt, nah ©. 64, in der That der Argfie 


Schnapphahn. S. 85 koͤmt der V. auf die 
Abhaltung: und Verminderungs: Mittele. Er⸗ 
ftere haben folgende Klaſſen. Es giebt lächers 
Jiche, abergläubifche, ungewiſſe PalliativMits - 
tele, und endlich gewiß heifende oder ſouve⸗ 
raine Mittele, welche leßtere.aber die allerwe⸗ 
nigften an der Zahl find, — Uns würde es 

u zu 
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zu weitlaͤuftig ſeyn, dieſe hier geſanileten Mit⸗ 


tel unſern Leſern wieder zu erzaͤhlen; wir muͤſe 


ſen uns damit begnuͤgen, die Einrichtung und 
die Schreibart dieſes Werkchens getreu, uͤberall 


mit des Verfaſſers Worten und ohne Einmi⸗— 
fung unferer Meynungen, angezeigt zu haben.“ 








XXI. 


Unterredung uͤber das Mahlen des 

Korns, zwiſchen Joh. Ludw. Mu: 

ret, erſtem Pfarrer zu Vivis, und 

Joh. Chriſt. Fuͤllmann, Mühl: 

meiſter in Sachſen. Leipzig 1779. 
74 Seiten ing. EY 


u XXI. — 
Betrachtung eines Muͤhlenmeiſters 
uͤber das Proviantmahlen. Nebſt 


verſchiedenen dazu gehoͤrigen Gegen⸗ 


ſtaͤnden. Delitzſch. (1779.) 22 
Seiten in 88. — | 


7 er V. deſſen erſte Schrift wir Biblioth. 


| IX ©. 300 angezeigt haben, ift Muͤh⸗ 


lenmeifter zu Holzweißig, welches ein Ort im 
Amte Bitterfeld, ungefähr eine halbe Stunde 
von der Stadt diefes Namens iſt. Er beur: 


Pbyf: Oekon. BibL.X.2.38. Ce pi 


nn [ 
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theilet die Berechnungen des Hrn. Muret, wos _ 
von Bibliorh. VIII ©. 569 geredet ift, und 
fucht zu zeigen, Daß es fehr ſchwer falle, die 
Gefchicklichfeit der Müller verfchiedener Ders 
ter zu vergleichen. Er erflärt es faft für uns 
möglih, den Betriegereyen und fchädlichen 
Nachlaͤßigkeiten der Müller anders zuvorzukom⸗ 
men, als wenn geſchickte und treue Muͤhlenauf⸗ 
ſeher verordnet wuͤrden, die doch ſehr ſchwer 
aufzufinden ſeyn moͤgten. Ein ungeſchickter 
oder nachlaͤßiger Muͤller kan dem Eigenthuͤmer 
der Muͤhle groſſe Koſten verurſachen, wovon 
man hier Beyſpiele lieſet. Man haͤtte erwar⸗ 
ten koͤnnen, daß Hr. Fuͤllmann angegeben haͤtte, 
wie viel Mehl er ſelbſt aus einem Scheffel Ge⸗ 
treide liefre; aber er hat ſich nicht darauf ein⸗ 
gelaſſen. Wir ſehen bier, daß unſere Anmer⸗ 
tung Bibl. VIII S. 570, wegen der Benen⸗ 
nung Rorn, nicht überflüßig gemefen ift; denn 
hätte fie der V. gelefen gehabt, fo würde er 
nicht, fo wie ©. 25 geichehn ift, dem Schweizer 
einen ungegründeren Borwurf gemacht haben. 


Der legte Auffag zeigt, wie ſchaͤndlich ges 
meiniglich mit dem Mahlen verfahren wird, 
welches zum Brod für die Soldaten, oder zum 
: Commisbrod, wie wir reden, beftimt wird. 
Gelegentlich redet er auch von der fehlerhaften | 
Geſtalt der Büchfe oder des Buchs, das ift | 
des Holzes, womit das Loch in dem Bodens | 
8 feine, 


| XX III. Pannelier, effai fur les foräts. 308 | 


fteine, wodurch das Muͤhleiſen geht, ausges 
XXIII. en 


Effai sur Pam&nagement des forets, 

' par M. Pannelier d’Annel. Pre- 
fente au-Roi. Paris 1778. 230 
gen in 8, | 


rs der franzöfifchen Forftordnung muß der 

vierte Theil eines jeden Waldes zu Baus 
holz beftime, und nicht ehr gefchlagen werden, 
als bis alle Bäume ihr voͤlliges Wachsehum ers 
reicht haben, le quart des bois seroit reserve 
pour cröitre en ınasfifs de furaie, Diefe Eins 
richtung, welche auch Duhamel in feinem Bus 


he von der Holzfaat ©, 242 erzähle, und wel: ⸗ 


he gute Gründe für ſich hat, tadele der U 
fonderlich deswegen, weil daben der Wald vies 
le Jahre nichts abwirft, weil die Bäume übers 
ftändig werden, und alfo ihre Stöcke nicht wis 
‚ der ausfchlagen, auch weil die Bäume in Dik⸗ 
kichten zwar in die Hoͤhe, nicht aber viel in die 
Dicke wachſen, und Daher oft, wie er meynt, 
krum und ſchief wuͤrden, auch nur ein weiches 
Holz; haͤtten. Dagegen will er alles Bauholz 
don Lasbaͤumen erwarten, und verfichert, daß 
auch jetzt die Hauptſtadt vornehmlich ihr Bau⸗ 

— Cc2 holz 
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holz aus Champagne erhalte, wo keine beſondere 
Schlaͤge zu Bauholz gehalten, ſondern nur 
Lasbaͤume gezogen werden, die man dort Futa- 
jes sur, taillis nennet. Um den Lasbaͤumen 
. Schuß genug zu verſchaffen, follen die Schläge 
nicht unter 20, aber auch nicht über go Jahr 
gehauen werden. ine Tabelle zeigt. die Eine 
theilung eines Waldes von 10,000 Arpens in 
20, 25, 30 ‚35 und go Schläge, und bemerft, 
wie viel fasbäume in jedem Sabre auf jedem 
Gehaue vorhanden feyn follen. 


- 











| XXIV. 
Deo la transplantation, de la natu- 
raliſation & du perfetionnement 
des vegeraux. Par M.le Baron 
de Tschudy. A. Londres & fe 
trouve a Paris chez Lambert. 

‚1778: 3 Bogen in 8. 


SB ift ein befonderer Abdruck des Artifels 
=’. Transplantation in Supplementen zur 
‚Encylopedie, worin das wichtigſte in Vorſchlaͤgen 
beſteht, wie eine Geſellſchaft Verſuche uͤber 
die Abartung oder Veraͤnderlichkeit der Pflan— 
zen anſtellen koͤnne, aus deren dereinſt die Nach⸗ 
welt nuͤtzliche Folgerungen ziehen koͤnte. 


XXV. 


RO RE 509 





| XXV. 

Beſchluß der in den Briefen uͤber die 
Beſtellung eines Kuͤchengartens ge— 
gebenen Anleitung zum Kuͤchengar— 
tenbau, welcher einen vollſtaͤndigen 
Kuͤchengaͤrtner⸗Calender, eine An⸗ 
leitung zu Miſtbeeten, und eine 
Geſchichte des Kuͤchengartenbaues 
enthaͤlt. Der Kuͤchengartenbriefe 
dritter und letzter Theil, von Franz 
Hermann Heinrich Lueder, Su— 
perintend. zu Dannenberg. Hans 
nover 1779. 472 Seiten in 8. 


SH im erften Theile diefes gemeinnüßis 
gen Werfs hat der 3. einen Gartenfas 
‚Iender gegeben, aber derjenige, welcher hier 
geliefert iſt, ift weit ausführlicher, vollſtaͤndi⸗ 
ger, und Dergeftalt abgefafler, daß er tiebhas 
bern der Gaͤrtnerey, welche ein ganzes Garz 
senbuch zu leſen weder Zeit noch Luft kabeı, 
allenfals eine hinfängfiche Anleitung feyn fan; - 


er iſt kurz, aber Doch deutlich. Von manchen | 


Pflanzen ift auch die Cultur umfländlich ges 
lehrt; z. B. von Spargel, von früßzeitigen 
Erbfen und Bohren. - Den Rath, die Spar: 
gelbeete wit - Sand zu verniengen, finden wir 
— -&e3,. > bier 


400 Phyſikaliſch ⸗ Beton. Bibl. X. 3. 


bier nicht; aber wir winfchten darüber Erfah⸗ 
rungen von H. 8. zu fefen, da der Rath ſehr 
„viele Gründe für fi zu haben fiheint, indem 
der wilde Spargel auf einem fandigen Boden 
wählt, und da Verſuche in Schweden fehr gut. 
ausgefallen find. Gut ift der Rath, die Erd: 
beeren im Auguft zu verfeßen; denn auch uns | 
bat die Erfahrung gelehrt, daß es im Früh: 
jahre, und auch nach dem Auguſt, nicht fo vor: 
theilhaft gefchicht; auch in feßt genanten Zeis 
ten koͤnnen fie verfeßt werden, aber fie tragen 
im naͤchſten Sommer alsdann wenig. Den 
Steckruͤben und Kohlrabi unter der Erde darf 
man im Auguſt nicht die Blätter zur Futter: 
rung fürs Vieh abbrechen, weil die Rüben 
fonft ftockicht oder Holzicht werden. (Ich habe 
dieß Doch dadurch verhütet, daß ich alsdann 
dürres taub, auch wohl Erde, an die Rüben 
gelegt habe. Denn allemal fchadet ee, wenn 
die tuft, vornehmlich die Sonne, gar zu ftarf 
darauf würfen fan). Eine artige Zugabe zu 
dieſem Kalender ift die Abbildung und furze - 
Befchreibung aller Gerärfchaften der Küchen: 
gärten, Einige find doch nicht überall gebräuchs 
lich; 3.8. die Bohnen: und Erbfenpflänzer, 
die man anderswo in allen Garten finder, find in 
unfern Gegenden felten. 


Das zweyte Stuͤck, nämlich Anleitung zu 
BEN: beſteht ganz in Auszügen aus bes 
. fans 
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kanten Werfen; nämlich aus den Hausvater, 
aus Millers Gärtner: fericon, und aus des 
de Combe ecole du Jardin potager. 


Das dritte Stuͤck ift ein Verfuch einer Ges. 
fchichte des Küchengartenbaues, oder, mie der 
DB. felbft eingefteht, eigentlich nur ein ehrono⸗ 
logiſches Verzeichnig aller dem V. befanten 
Bücher tiber die Küchengärtnerey, nebft furzer 
Beurtheilung derfelben. Wir haben diefen 
Aufſatz mit Vergnügen gelefen, und fchäßen 
- ihn als. einen guten Beytrag zur Öfonomifchen 
Buͤcherkunde fehr hoch, befürchten auch nicht, 
wie der befcheidene Verfaffer, daß man dieſen 
Verſuch für vergeblich erflären werde. Vor⸗ 
nehmlich hat er dieß dadurch verhütet, daß er 
diejenigen Bücher, die er felbft gefehn hat, 
durch Benfegung der Bogenzahl, ausgezeich? 
net hat. Mir fehle die Zeit, Beyträge zu dies 
ſem Aufſatze zu liefern, dergleichen der V. fonft 
zu nußen verfpricht, aber was mir unter: dent 
Leſen bengefallen ift, will ich hier anzeigen. 


Die ©. 301 angeführte Stelle des Pli⸗ 
nius beweiſet wohl das nicht, was dort dar⸗ 
aus hergeleitet wird. Plinius ſagt nur, Epi⸗ 
kur ſey der erſte geweſen, der ſelbſt in der Stadt 
Athen einen Garten angelegt habe. Die ältes 
ften Nachrichten: von Gärten bat Goguet, in 
Unterſuchung vom Urfprunge der Gefege und 

Cc 4 Kuͤn⸗ 


vr 
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Künfte TS. nz und IS. 76 nah Hamber 
gers Ueberſetzung, gefamlet, Weit öfterer, 
als wir würden gewagt haben, hat der V. grie⸗ 
Hifhe und lateinifhe Benennungen der Pflan: 


zen überfeßt, da bisher doch noch wenig oder 


nichts zu ihrer Beſtimmung gearbeitet ift. Daß 
unfere Artifchocken den Römern unbefant ges 
weſen find, daß fie aber dagegen unfere Car; 
donen gebauet haben, habe ich in Brundfär: 
zen der Landwirthſch. ©. 236 angezeigt. 
H. L. meynt, daß feit dem Palladius bis zum 
zten Jahrhunderte niemand etwas merfwürs 
Diges über die Landwirthſchaft und den Gars 
tenbau gefchrieben habe. Einige Araber möchs 
ten Doch eine Ausnahme machen, mie wohl ib: 


‚re Schriften, wenigftens noch zur Zeit, fo gut 


“wie verlobren find. Ohne die Namen derer 
zu nennen, welche wir meynen, verweifen wir 
auf Hallers Biblioth. botan. I. p. 175, 198 u. f. 
Ueberhaupt Fan aus_Hallers Werke noch eine 


reiche Nachlefe zu des: Hrn. $ueders Auffaß ges 


macht werden. Wir vermiſſen bier auch des Spa⸗ 
niers Herrera liber de agricultura; ſ. Grund⸗ 
ſaͤtze derLandw. S. 26. Des Mizaud Enchiri- 
dion iſt ſchon 1560 in g gedruckt worden. Freylich 
ift es nichts als Compilation, aber merfwürdig 


ift es Deswegen, weil diefer Schrififteller eine 


Handſchrift von den Geoponicis gebraucht hat, 


die. von allen gedruckten Ansgaben abweicht. 
» ©; 354 einige Nachricht von den Schriften Des 


Co⸗ 
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Eoterng , die, da fie gewiſſermaſſen Epoche in 
Deutſchland gemacht haben, einer noch genaus 
ern Unterfuhung werth wären. H. L. zweifelt, 
ob das Hausbuch ſchon 1595 gedruckt ſey; aber 
die erſte Ausgabe ſoll doch, nach vieler Verſi⸗ 
cherung, vom Jahre 1591. bis 1601 gedruckt 
ſeyn. Die vielen hernach gefolgten Ausgaben 
weichen gar ſehr von einander ab; denn jeder 
neuer Verleger lies das Werk nach dem Ge⸗ 
ſchmacke ſeiner Zeit ausbeſſern oder umaͤndern. 
Mit Recht werden hier des Daniel Rhagor 
Verdienſte um die Gaͤrtnerey geruͤmt, als wels 
cher eigene Beobadytungen den Auszügen aus 
‚den alten Büchern vorzog. WBiel Lob verdient 
Le jardinier François, wovon H. 8. eine Aus⸗ 
gabe von 1665 gefehn bat, die wir von Haller 
nicht angeführt finden. Das Bud ( deflen 
Verfaſſer ein Baumbändler war, wie er felbft 
fagt) ift, obgleich es fehr oft gedruckt ift, fo 
ſelten, daß ichs noch nicht habe eigen: erhalten 
Finnen. Elsholz wird hier als der erfte Sehrer der 
Gärtneren gelobt, welcher die Pflanzen mit bos 
tanifchen Namen benant bat. Er föll 1180 
verfchiedene Pflanzen befchrieben haben. Danf 
‚verdient H. L. daß er einige fchlechte alte Gars 
tenbücher, die immer noch wieder gedruckt wers 
‚den, beurtheilt hat. Dahin gehört Gabriels 
"Buch, deſſen franzsfifhe Ausgabe folgenden 
Titel bat: Le jardinier univerfel, ou les deliees 
‚ Ännocentes_ de la culture des jardins, wel 


ses 


. N "o PER 
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ches wir anzeigen, weil dem V. dieſer Titel 
nicht iſt bekant geworden. Ich zweifle, daß des 
Dahuron vollſtaͤndiges Gartenbuch jemals fran⸗ 


zoͤſiſch gedruckt iſt. Die Verdienſte des de la 
Quintinye find ſehr gut beſtimt, und freylich 


iſt es wahrſcheinlich, daß die Deutſche Gaͤrt⸗ 
nerey mehr Vortheile von dieſem Manne wuͤr⸗ 
De gehabt haben (denn durch einige feiner Schuͤ⸗ 
ler erhielt fie Doch einige ), wenn der Ueberſe⸗ 
tzungsgeiſt ſchon damahls fo ſtark, als jet ges 
wefen wäre. Denn es giebt gar Feine deutſche 
Veberfegung von feinem wichtigen Werke. De 
Combe, von dem H.L. feine Nachrichten eins 
ziehen fönnen, bat, fo viel ich weis, auf einem 
feinen Lengute bey Lyon gelebt, nachdem er 
Eicilien und Stalien durchgereifer harte. In 
La France litteraire finde ich ihn als den Verfaf 
fer des Buchs concubitus fine lucina angegeben, . 
welches fich auf das berüchtigte Buch Lucina 


- fine concubigu bezog. Letzteres foll Johnſon 


gefchrieben haben, wiewohl einige es Dem be: 
Fanten Hill zueignen. In der Vorrede ent; 


J ſchuldigt ſich der V. daß er chaerophyllum 


bulboſum zu den Kuͤchengewaͤchſen gerechnet 
habe, da die Pflanze, nach einer ihm von ei⸗ 
nem ungenanten gemachten Anmerkung, Kopf— 
ſchmerzen und Erbrechen verurſachen ſoll. 
Viches iſt aber gewiſſer, als daß die Wurzel dieſer 
Plänze, fo wohlin Wien, als auch in vers 
fchiedenen andern Gegenden, gegeflen wird. 

| Die 


l j \ 


i 
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Die ‚Wurzeln werden allerdings im’ zweyten 
Sabre. eßbar, werden alsdann mit Baumoͤhl 
und. Eßig, wie Salat gegeffen, und fommen 
Deswegen jährlich in Wien aufs Markt. Selbſt 
der, genaue Hr. Jacquin verfichert dieß, mie 
wir Biblioth. VI. ©. 413 angeführt haben. 
Unmahrfcheinlich ift es inzwiſchen nicht, daß 
der Genuß, unter gewiffen Umftänden, nach? 
theilig feyn fan, da die Pflanze gefährliche 
Anverwandte bat, mit denen fie auch leicht vers. 
wechfelt werden fan. Schon Cluſius hielt ih⸗ 
ren Genuß bedenflich. Ich will zur Beſtaͤ⸗— 
‚tigung die Worte des Joh. Baubins aus Hi- 
ftoria plant. III, ©. 183 einrücfen: Novo vere 
radices firmiores & magis fucenlentae cum NO- 
vellis fuis foliis in Viennenfi foro venales re- 
periuntur; coquuntur enim, et cum olco, ace- 
to & fale, primis menfis iftic vulgares, quam 
falubri. cibo, fe nefeire fatetur Clufius; fre- 
quentem tamen eius uſum non fine noxa efle, 
& capitis gravedinem, doloremque inducere, - 
fe expertum efle memoria mandavit. — Vul- 


gus Auflriacum ‚Peperlin appellat; Hungari | 


Muagiaro falata, quod plantae radice & tene- 
ris foliis in acetariis vefcantur. : Haller fagt 
auch in Hiftoria flirpiun-I, p. 329: Radix ver- 
na tuber eft, primo vete camofum & edule, 
In England muß diefer Gebrauch'nicht befant 
ſeyn, denn Miller fagt nichts Davon in feinem 
Gaͤrtner⸗Lexicon. In einem vollftändigen Er 

zeich⸗ 
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zeichniffe der Küchengewächfe verdient alfo die | 


Pflanze, allemal einen Pla, fo gut wie man 
che andere, deren Genuß die Herzte auch bes 
Denflich finden; eine Nachrede, welche fo ge 
die Tartuffeln leiden muͤſſen. 








— 


| XXVI. | 
P. €. Klivftein mineralogifche Brie— 


fe. Erſtes Stuͤck. Giefen 1779. 
4 Bogen in 8. 


enn die folgenden Stüce dem erſten an 
Güte gleich fenn fönnen, fo wird dee 


‚Herausgeber, twelcher Hefiendarmftädtifcher 


Kammerrath iſt, vielen Danf verdienen. Der 


erfte Aufiaß, den man bier liefer, bat ihn 


felbft zum Verfaſſer, und handelt von zweyen 
Hauptgebürgen, weldye in Deutfihland vors 


kommen, von deren verfchiedener Befchaffen: 


heit und ihrem Zug durch Europa. Die hier 
vorgetragene Mennung läßt ſich nicht fur; ges 
nug anzeigen, daher wir nur einige Bemer⸗ 
fungen, die nebenher eingeftreuet find, ausles 
fen wollen. Das Nauheimer Saiwert ſoll 


32000 Fuß Leckwerke und 32 Pfannen haben, 


und in einem Jahre 80000 Fl. reinen Ge: 


winn abmerfen. ©. 45 Nachricht von Thalit⸗ 


ter, welches Bergwerk, jährlich gegen 6 bis 800 
| Zent⸗ 
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Zentner Kupfer liefert und 200 Menfchen un: 
mittelbar ernaͤhret. Go viel man weis, wird 
an feinem andern Orte auf folche mergelartige 

- Schiefer gebauet. Auch Nachricht vom Berg; 
werke Gilberg im Amte Biedenfopfe Merk: 
würdig iſt ein rorher und rorhgelber Mulm, 
der etwas Queckſilber, und 6 bis 8 Loth Sil⸗ 

. ber hält, und den Gang begleitet, Das Queck—⸗ 
filber bereägt zwar nicht viel mehr, als daß es 
die Urbeitsfoften abwirft, dadurch wird aber 
doc der Mulm ohne Koften geröftet. 


Ein Paar Briefe des Hrn. Doct. Köftlin 
an Hrn. Anton Merk aus Darmſtadt, wels 
chen gefchichten Mineralogen ich bey feinem hie: 
figen Aufenthalte Fennen gelernt habe. Die - 
Briefe geben Nachrichten von Hrn, Köftlin Reiz 

. fe durch Stalien, aber freylich gar furz; doch 
machen fie Hofaung zu mwichtigern Auffägen, 
z. B. zu einer Befchreibung der Inſel Elba, 
die H. 8. befucht hat. — Gut waͤre es, wenn 
etwas mehr Aufmerffamfeit auf den deutfchen 
Ausdruck verwendet würde, man liefert bier 
3 B. fterilfte Plaine, feye, Salinen, es foll 
ihnen reuen, wegen dem Rauch, Terrein, 
u. ſ. w. Targioni Tozzerti ift Ein Namen, muß 
aljo Fein Comma zwifchen fi) haben. 


* 
— — 
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J XXVII. 

Bemerkungen der kuhrpfaͤlziſchen phy: 
ſikaliſch- oͤbonomiſchen Geſellſchaft 
vom Jahre 1777. 312 Seiten ing, 
und Bemerfungen vom Jahre 1778. 


380 Seiten in 8. Beyde gedruckt 
zu Lautern 1779. 


iss wir in diefem Stuͤcke der Biblio: 
thek bereits zween Bände dieſer Bemer⸗ 
fiingen-angezeigt haben, fo glauben wir doch 
Danf zu verdienen, wenn wir fchon jeßt von 
den beyden neueften Theilen, welche wir eben 
zu erhalten das Vergnügen haben, FREE 
geben. 





In dem Bande * Jahre 1777 ſtehn zu⸗ 
erſt des Hrn. Medikus fortgeſetzte Beobachtun⸗ 
gen von naturaliſirten Baͤumen, die im bota— 
niſchen Garten im Freien ausdauren; uͤberall 
mit vielen botaniſchen Bemerkungen begleitet. 
Verſchiedene Arten von Ahorn tragen blos maͤn⸗ 
liche, und nachher auch Zwitterbluͤthen, denen 
hernach Fruͤchte folgen. Von Acer negundo 
ſind hier beſondere maͤnliche, und beſondere 
weibliche Bluͤthen abgebildet. Die Narbe 

aus den Bluͤthen der wurzelnden Bignonie 
zeigt 


— xvn. — se, Gefelifch: — 


zeigt eine ſehr merkwuͤrdige Reittbarkeit. Co- 
ronilla emerus zeigt doch Empfindlichkeit ges 


gen Kälte, wiewohl er eben nicht im, Winter: 


einen Platz im Gewaͤchshauſe verlangt, unges 


achter Hr. Gleditſch folches zu glauben ſcheint. 


Auf den Eichen har Hr. M. mänliche Bluͤ⸗ 


then gefunden. Diefe und mehrere Ähnliche 


Beobachtungen beweifen, daß das Gefchlecht 
der Bäume noch bey weitem nicht genau genug 


unterſucht iſt. Hypericum hircinum’hält den 


Winter aus, wenn viele diefer artigen, 0b: 
gleich flinfenden Stauden, neben einander fies 


ben, Unter Lycium barbarum find bisher zwo 
Arten vermengt gemefen, deren Unterſchied Hr. 


M. mit groffem Fleiffe aus einander gefeßt hat. 


Gelegentlidy merft er an, daß das Pflanzen 


foftem nach Houttuyns Anleitung, was Kafpe 
in Nürnberg verlegt, von recht groben Feb: 
lern wimmele. Hart, und wie ich gewiß. glaus 
Be, ungegründer, ift der Vorwurf, der dem 
vechtfchaffenen Linne ©. 75 gemacht ift. 


©, gı Beobachtungen über den Krapbarr, 
von Stephan Gugenmus; ein lehrreicher Auf⸗ 
ſatz, fo wie jeder, den G. geſchrieben hat. Er 
fchlägt den jährlichen Verbrauch diefes Pigs 
ments in Schweiz und Deutfchland auf 156,000 
Zentner an, wofür 4,500,000 Gulden nach 


Holland gehen follen. Das Einlegen der Pflan⸗ 


zen muß fruͤh im Fruͤhjahre geſchehen, und ſie 


muͤſſen⸗ 
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muͤſſen weitlaͤuftig ſtehen. Ehr man die Wurs 
zeln dörter, ſoll man fie an der Luft welken laſ— 
ſen. Mit Recht verſichert der V. daß das 
Doͤrren ſelbſt eine ganz leichte, wenigſtens gar 
nicht geheimnißvolle Arbeit ſey. Uebel iſt es, 
daß in den gemeinen Darren die Wurzeln 
ungleich trocknen, weil man ſie in dem oͤbern 
Theile des Gebäudes, wegen .der fehr groſſen 
Hitze, nicht wenden fan. Hierwider find dops 
pelte Darren vorgefchlagen. Auf-den Stampf⸗ 
muͤhlen wird. zuerft die Haut mit den Fleinften 
- - Wurzeln getrennet. Wenn dieſer groͤblich zer: 
ſtoſſene Krapp durch ein Sieb gefchlagen wird, 
fo fält ein graues oder braunes Pulver durch, 


welches die fehlechtefte Sorte ift, und Mull 


dort genant wird. Was im Siebe zurüc 
‚ bleibt, wird abermals gedörret, und wieder 
auf Stampfimühlen oder unter fenfrecht Taufens 
den Steiner zerfleint. . Nachdem nun das Sie: 
‚ben oft wiederhohlt wird, nachdem erhält man 
auch viele Arten. Drey, vier und fünfjährige 
Wurzeln, die in einem fetten trockenen Boden 
gemwachfen find, geben mehr Krapp, als zwey⸗ 
jährige, und folche, welche "ein feuchter ‘Bo: 
den getragen bat. Giebenzig bis achtzig Zents 
ner frifhe Wurzeln geben 10 Cent. dörren 
Krapp, wovon der Zentner, nach dem Mab: 
len, von 10 bis 50 FI. koſtet, nachdem er feis 
nes oder geringes Gut iſt. Der B. bat fein 
Rindvieh gewoͤhnlich mit — und Krapp⸗ 

heu 
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beu den Winter über gefüttert. Jetzt glaube 
Fein Faͤrber in Schweiß und Schwaben, daß 
der Pfälzifche Krapp fehlechter als der Hollaͤn⸗ 
difche fey. Der Bauer kan jeßt ſchon auf dieß 
Produkt, Geld vorgefchoffen erhalten, ja er 
fliege fehon Contrafte auf 6 bis ıo Jahre 
voraus, Moch ftärfer wird er fchon in Eifaß 
gebauet. 


©. 117 Bemerfungen über das Brandforn- 
von Hr. Rentfam. Seer. Spittler aus Stur 
gar, Eine Vermuthung gebt dahin, daß der 
unmäßige Gebrauch des Gypſes Schuld ſey. 
Die Thierchen, welche Hr. von Muͤnchhauſen 
zu finden glaubte, hat er, fo wenig als ich, fins 
den fönnen ; doch habe ich zumeilen die gemößnfts 
hen Infuſions-Thiere allerdings darin geſehn. 
©. Grundſaͤtze der Landwirthſch. ©. 142. Viele 
bier befchriebene Werfuche beweifen, daß der 
Brand auf feine Weife anftecfe. 


©. 160 Geſchichte des Naffau : Siegen: 
ſchen Stahl: und Eifengewerbs, von J. H. 
ung. Ein fehe guter Aufſatz, der. auch die 
Geographie diefes Landes berichtige, wie ih 
bey Vergleichung der beften Charte von jenem | 
tande bemerfe; ich menne: Principartus Naffa- 
viae per Ger. & Leon. Valck, Das merfwür:s | 
digfte- Bergmerf ‚ift der Stahlberg bey dem 
Dorfe Müfen an der Weftphälifchen Gränze, 
Seit aco Jahren ift er beftäandig gebauer wor⸗ 
Phyſ. Oekon. Bibl. X.B. 3 St. Dd den, 
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den, wodurd) eine ungeheure Höhle entitanden 
ift, die ein Dorf von 100 Häufern faſſen koͤn⸗ 


te. Sie ift noch immer lauter Stahlerz, wos. 


von man fein Ende fehn fan. Man bat Pfeis 
Ver fteben laffen. Weil auch der Boden der 
Höhle Stahlſtein ift, und diefer fich in der Tie: 
fe verädelt, fo hat man vor 40 Jahren einen 
Stollen angefangen, mit welchem man nad) 
12 Jahren fertig zu feyn denkt, worauf man 
denn noch 500 Fahre wird fortarbeiten koͤnnen. 
Auſſer dem Stabifteine bat man auch gemeine 
Blutſteine. Beyde Arten werden aeröftet, 
Befchreibung der Defen. Wenn wir den V. 


recht verftehn, fo hat man dort lederne Blass 


baͤlge. Der Schmelzproceß ift ausführlich be: 
fchrieben. Mach des ®. Meynung, unter; 
ſcheidet fih Stahl von Eifen durch eine glass 
arttige Erde, welche dem.erften bengemifcht ift; 
Dennoch) foll die Güte zunehmen, je mehr das 
Metall von diefer glafichten Erde, die man 
dort Lecht nenet, gereinigt wird Dom -ros 
ben Eifen wird ein Theil ins Marfifche gefah: 
ten, und dafeldft zu Oſemund, und bernach 
in der Altenaer Dratfabrife zu Eifendrat ges 
made. Die Ofemundhämmer liegen in 
“dem Heinen Theile der Graffchaft Marf, der 
an das Herzogthum Weftpbalen ftößr. Nicht 
Die Siegenfchen, fondern die Marfifchen Baus: 
ren bringen das rohe Eifen zu diefen Haͤmmern, 
Die einigen Bauren gehoͤren. 


Da -. 


ra __* 


. 
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Da das Oſemundſchmieden, wenigſtens die 
weſtphaͤliſche Weiſe, bisher wenig bekant ges 
worden iſt, ſo will ich die ganze Beſchreibung 
des V. bier einruͤcken. Man bringt eine Goo⸗ 


ſe auf den Heerd, ſo, daß ſie dem Geblaͤſe 


1 


gerad gegenüber ſteht. Hinten liegt fie auf eis : 


ner hölzernen Rolle, vorne ruht fie mir dem 


- Ende unmittelbar am Rande des Heerdes. Nun 


werden Koblen aufgetragen, angezündet, und 


Die Bälge angelaſſen; — Das Eifen fängt an 


zu fihmeljen. Der Zweck des Ofemundfchmig: 
Des ift, Daß er das Lecht vom Eifen feheide, 
und zwar fo fehr als möglich , und dann, daß 
er das gereinigte Eifen in Stangen fehmiede, 
welche zu der weitern Verarbeitung. fehicklich 
find. Diefe Zwecke erreicht er alfo. Er bat 


eine fünf bis fehs Fuß lange und einen Zoll 


Dicke eiferne Stange, welche hinten einen höfs 
zernen Stiel hat. Diefe ftecft er ins Feuer, 
fo daß fie mit der Gooſe einen rechten Winkel 
macht. Die Stange liegt immer ganz nahe 


. an der Spiße der Gooſe. Wenn mun das 


Lecht flieffet, und das Eifen weich wird, fo 
Drebet der Schmied feine Stange immer herum. 


Alsdann fpinner fi das Eifen, welches zaͤhe 


ift, wie Fäden auf die Stange, das Lecht 
aber, welches ganz flüßig ift, ziehe fich niche 


auf die Stange, fondern tröpfele unten auf 


den Heerd. Hat er num fo viel Eifen anf feis 


ne Stange gefponnen, als zu einer Stange. ers 
DD 2 | ſor⸗ 
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forderlich ift, die ſechs Fuß lang, »% Zoll breit 
und einen halben dick ift, fo gebt er mit dem 
glühenden Kolben vor. den Hammer, und 
ſchmiedet die Stange aus. Wenn der ganze 
Kolben gereckt ift, fo hält er einen Meiffel mit 
einem fangen hölzernen Stiele unter den Ham 
mer, und haut fo die Ofemundftange von Der 
Handftange ab. So bald er aber mit dem 
‚Kolben vom Heerde unter den Hammer gebt, 
koͤmt ein anderer mit einer andern Stange, und 
drehet unter der Zeit, daß der andere ſchmie⸗ 
det. So erhält man Oſemund, oder Eifen, 
woraus man den feinften Eifendrat, und Die 
dünneften Bleche fchlagen Fan. | 


Von der Dratzieberey zu Altena, wo der 
Sitz der alten Grafen von der Marf geweſen 
iſt. Ehemals war das Gewerb ganz frey; je 
der, der fonte und wolte, bauete fich eine Drat: 
rolle; und damals blübete der Handel. Aber 
feit dem man den Fabrifanten einen Alleinhan: 
del gegeben hat, ift der Verdienſt gefallen. 
Jetzt ift die Dratzieberey in dem benachbarten 
timburgifchen weit ftärfer. Der gezogne Drat 
ift anfänglich glänzend, weil er aber bald roften 
wuͤrde, fo wird er mit einer dünnen tage Bir: 
niß überzogen und dadurch gefchwärzet. Die 
Bereitung des Virniſſes wird geheim gehals 
ten, und dee V. hat fie nicht erfahren koͤnnen. 


S. 
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©. 258 chemifche Unterfuchung des Back 
ofenfteins zu Bell, von Hrn. Suckow zu Lau⸗ 
tern. Man hat drey Abarten unter diefem Nas 
men; fie geben Kiefelerde und Alaunerde mit 
Eiſen. Die eine Art bat doch auch etwas we: 
nig Kalf. 


1779. ©. 28 Hr. Medifus von den natu⸗ 
ralifirren Bäumen, deren Anzahl groß iſt. Er 
hoft, daß alle Bäume und Stauden, die Scos 
poli in Flora carniolica genant bat, einheimiſch 
- werden fönnen. ©. 61 bis ©. 234 Beytraͤge 

zur Unterfuchung des Monopolii, und anderer 
ähnlichen Privilegien, von  B.M. Schmid. 
Er gehört nicht zu denen, welche alle Monos 
polien ſchlechtweg verwerfen, fondern er erfens 
net auch einige billige und nüßliche.  &. 234 
mineralogifihe Befchreibung der Baumaterias 
lien, ins befondere aus dem Gteinreich, von 
Hrn. Suckow. Zuerft vom Mörtel, ein Ber: 
zeichniß der dazu gebräuchlichen Kalffteine mit 
foftematifchen Namen. Auch des Mufchelfalfs 
ift gedacht worden, Gelegentlich zeige ich an, 
daß, fo viel ich weis, noch feine Befchreibung 
von diefer in Holland üblihen Kalfbrennerey 
befant iſt; die auch von Hrn. ©. angeführte 
Abhandlung des Hrn. von Creutznach hat nichts 
davon. - Bon dem Vorfchlage des de la Faye. 
Hernach DVerzeichniß der zum Sparfalf diens 

lichen Gypsfteine. a ift die fehon von 
EN >): avoi⸗ 
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Lavoiſier gegebene Regel, nicht zu viel Waſ⸗ 
ſer zum Loͤſchen des Gypſes zu brauchen; die 
bindende Kraft wird durch zur viel Waſſer ge: 
ſchwaͤcht. Verſuche mit Loriots Mörtel ſollen 
in der Pfalz beſſer, als in andern Gegenden 
Deutſchlands, ausgefallen fern. S. 321 Hr. 
Jung von den Siegenſchen Eifen: und Stahl: 
hämmern. Man bat fehr ſchwere Eiſenhaͤm⸗ 
- mer von 1200 Pfund, mworunter der Arbeiter 
eine Loppe von 300 Pfund halten und regieren 
muß. Hier erläutert der V. dur Hypotheſe 
vom Stahlenoch etwas. Im Eiſen ſoll die 
glasartige Erde nicht fo genau, nicht fo innig, 
als im Stable eingemifcht feyn, aus welchem 
letztern fie niemals fo weil, als aus dem Ei 
fen, geſchieden werden koͤnne. 


——— ee — 
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Des Ritters Carl von Linne Nas 
turſyſtem des Mineralreichs, in 
einer freyen und vermehrten Ueber—⸗ 


feßung von Joh. Friedr. Gmelin. 


Dritter Theil nebſt 12 Kupferta— 
feln. Nuͤrnberg 1778. 486 Sei— 
ten. 

Vierter Theil mit 30 Kupfertafeln. 
1779. 528 Seiten. 


Ne dritte Theil fänge mit den Metallen 
—“ an. Auch bier finder man überall eine 
fehr vollftändige Anzeige der verfchiedenen Ar: 
ten, und der Derter , wo fie gefunden werden. 
- Wider die Linneiſche Ordnung, ift bier der Ars 


fenif das erfte Metall. Genauer als in dew- 


meiften Mineralogien, find bier die Arten def 
felben in gediegene, verfalfte und vermifchte 
unterfchieden. Zu den erften ift hier der loͤche⸗ 
tige und zerreibliche Fliegenftein gerechnet. 
Dem Woflerbley, Braunftein. und Wolfram 
wird der Platz unter den metallifchen Körpern 
‚abgefprochen, wowider man in Schweden viele 


Einwendungen willen wird. Mach den neus 


ern Machrichten aus Sachen, wird Fünftig der 


Zinfpat S. 173 wegfallen müflen, da er nur 
D 


da ge⸗ 


* 


* 
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gemeiner ſchwerer Spat ſeyn ſoll. Man ſehe 
oben ©. 386. Bey dem Bleye ſind die me⸗ 
tallurgifchen Arbeiten fehr ausführlich erzähle 
worden, wiewohl fie auch bey den übrigen Mies 
tallen nicht übergangen find. Der Sinopel 
ſteht bier unter den Eiſenſteinen; fo wie auch 
die Pozjolanerde und der Traß. Platina macht 
- ©, 433 einen Anhang zuden Metallen. 


S.. 441 fängt die Dryftologie oder die Leh⸗ 
re von den Berfteinerungen an, wobey wir des 
Hın. V. geduldigen Fleiß zum böchiten bewuns 
dern. Aus einer ungeheuren Schaar Bücher, 
die uns die wortreichen Petrefakten Samler 
geliefert haben, ift Das nußbarfte, welches 
einmal einer genauern Unterfuchung werth feyn 
fan, zufammen getragen, und, fo gut fichs 
bat thun laffen, mach tinneifcher Weiſe geords 
net. Zu diefem Theile des Werfs gehören 
denn aud) die meiften Kupfer, welche mit guter 
Wahl aus andern Werfen entlehnt find; doch 
kommen auch zuverläßig einige ganz neue Zeich⸗ 
nungen vor. Ohne bier viel auszuzeichnen, emp: 
- fehlen wir diefe Samlung denen, welche fich 
mit der Neduction der Verſteinerungen befchäf: 
tigen mwollen. Unter den Tetrapodolithen, Die 
ficher beftimt find, hätte wohl das von Hrn. 
Prof. Höllmann in den commentariis focietat. . 
Götting. befchriebene Skelett: des Rhinoceros 
vorzüglich einer Erwähnung verdient, 7— 
— 
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ich übrigens von manchen bier angeführten Ver⸗ 
fteinerungen anders denfe, babe ich in Novis 
comment. fociet. Götting. vol. Il p. 68 und vol. 

HI p. 95 zu rechtfertigen geſucht. S. 47 
ein VBerzeichniß der Fifche, die man unter den 
———— zu erkennen geglaubt hat. 


Der vierte Band enthaͤlt den Beſchluß der 
Oryktologie und des ganzen Werks. Schoͤne 
Abbildungen von Encriniten und Pentacriniten. 
Dann auch ein Verzeichniß von Pflanzen und 
Hölzern, die, nach einiger Meynungen, unter 
den Abdrücken und Verfteinerungen, zu ers 
Fennen ſeyn follen. Viele Abbildungen von 
Dendriten. Dann die fo genanten Steine der 
Thiere: Gallenfteine, Bezoar u. ſ. w. Die 
Vulkaniſchen Produfte, die Tropfſteine. Grund⸗ 
riß der Baumanshoͤhle aus dem Leibnitz, und 
der Hoͤhle bey Adelsberg aus dem Naturfor⸗ 
ſcher. Bey Gelegenheit der Porcellanerde S. 


361 find noch die Eigenſchaften der Bitterfalz. 


erde, oder der magneſiae albae, nachgehohlt 
worden. Ausführlich vom Torfe, zyon. 


Den Beſchluß diefes vierten Bandes mas ⸗ 


chen: erftlich ein vollftändiges Namenregifter 
über alle Theile, worin fo wohl die Namen 
der angeführten Schrififteller, als auch der ge⸗ 
brauchten Synonymen der Minetalien aufge: 
fuͤhrt ſind; zweytens ein groſſes Verzeichniß der 
Dd 5 Druck 
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Druckfehler, welche billig jeder Beſitzer vor 
dem Gebrauche des Buchs verbeſſern muß. 
Die Vorreden zu beyden Theilen beſtehen aus 
neuen Zuſaͤtzen, und die zum letzten Theile bat 
auch einen Entwurf zur Eintheilung der Wafs 
“ ferarten, wobey ein groſſes VBerzeichniß der. 
vom Wafler überhaupt, auch von ‘Bädern, 
Brunnen u. f. w. handelnden Schriften be: 
findlich iſt. Diefe Bücher find in das oben 
genante Megifter nicht mit eingetragen. ers 
ner findet man am Ende der Vorrede eine 
. brauchbare Nachricht von den verfehiedenen Ars 
ten der Luft, imgleichen des Feuers. 
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Magazin für die Liebhaber der Ento- 
mologie. Herausgegeben von oh: 
Caſpar Fueßly.  Erfter Band, 
Zürich und ABinterthür 1778. 
Zweyten Bandes erſtes Stuͤck. 
1779. — 


ieſes fuͤr die Eutomologie hoͤchſt wichtige 

7 Werk iſt ſchon Biblioth. IX ©. 448 

angezeigt worden. Dir erfie Band ift num 

mit &. 300 geendigt. Weber das Sulzeriſche 

Werk find.noch von dem Herausgeber viele 
I gruͤnd⸗ 


XXIX. Fueßly Wagasin' 4421 


gründliche Anmerfungen gemacht worden. Nicht 
felten beftätigt er.des Hrn.“ Sulzers Berichte, 
oft aber verbeſſert er fie durch eigene Beobach—⸗ 
tungen. Auszeichnen wollen wir nichts; denn 
Entomologen muͤſſen dieſen Aufſatz nothwendig 
ſelbſt leſen. Nennen wollen wir aber doch be⸗ 
ſonders die Anmerkungen uͤber die Arten der 
Skorpionen. Der Schweitzeriſche iſt ausfuͤht⸗ 
lich beſchrieben. In der Schweitz iſt der Stich 
nicht Jefaͤhtlich, und ſoll nur Geſchwulſt und 
Schmerz, wie der Weſpen-Stich verurſachen. 
Die dortigen Skorpione ſtechen auch nie, als 
in der groͤßten Hitze, und auch alsdann nur, 
wenn ſie aͤuſſerſt gereitzet werden. Sie liegen 
den Tag uͤber verborgen undganz-ftill. Wenn 
fie des Nachts aus ihren Schlupfwinfeln ber: 
vor fommen, fo laufen fie oft fchnell herum, 
bewegen ihre Fühler (antennae), die Scheren 
immer geöfnet, hin und her, heben den Hin: 
terleib und Schwanz in die Höbe, und - 
alsdann fürchterlich aus. 


©. 242 liefet man allerlen Beobachtungen 
über verfchiedene Schmetterlinge, welche der 
ſchon verſtorbene Chorherr Meyer in Biſchoff⸗ 
zell, geſamlet hat.“ Beſchreibung und-Abbits 
dung mit natuͤrlichen Farben, der Raupe von 
Pap. podalirius. Hin und wieder wird Roͤſel 
verbeſſert. Pap. galathea hat nur 4 Fuͤſſe; die 
Raupe def em, N Röfel nicht gefant 
at, 
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bat, ift chen die, welche er B. 3 Tab. 70 Fig. 
6. ©. 423 abgebilder bat. Die Puppe ift auf 
Der bier beygefuͤgten Tafel vorgefteller. Auch 
Abbildung von Pap. fibilla, auch von deffen 
Raupe und Puppe. Sonderbar, ob zwar 
nicht neu, iſt doch die Bemerkung, daß einige 
Puppen ihre abgelegte Haut auffrefien. Es 
ift wahrfcheinlich, daß Raupen, welche harte 
Haͤusgen oder Puppen, bey ihrer Iegten Ver: 
wandlung, durch zu brechen haben, FBlches 
durch Hülfe einer Feuchtigkeit ehuh, welche den 
teim auflöfet. Die Raupen von Phal. trape- 
zina frefien andere Raupen, auch folche, die 
groͤſſer und ftärfer, als fie felbft find; auch 
freſſen fie ihr eigenes Geſchlecht. 

Im erften Stücfe des zwenten Bandes ſte⸗ 
ben vermifchte Nachrichten, oder Bemerkun⸗ 
gen an allerley Inſekten. Sphinx oenothera , 
die ſchon im Wiener Verzeichnifle ftebt, bier 
fauber abgebildet. Noch eine neue phalaena, 
die flavia heiffen foll, und der villica nahe koͤmt; 
‚auch abgebilde. Nah ©. 72 hat ein Sfor: 
pion ungefähr. 20 lebendige ungen gebobren. 
Hr. 5. futterte fie mit Kelleraſſeln. Ihm ift 
es wahrſcheinlich, daß die Kämme die Theile 
ſeyn möchten, wodurch die Jungen die Nab: 
rung von der Mutter erhalten; er vergleicht fie 
desfals mit den Eutern der vierfüßigen Thies 
re. — Auszuͤge aus andern Schriften — 


— wir bier nicht. 
xxx. 
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ob. Bernoulis, der F. Akadem. 
der Wifjenfch. zu Berlin Mitglieds, 
Keifen durch Brandenburg, Pom— 
mern, Preuffen, Eurland, Ruß: 
land und Pohlen, in den Jahren 
1777 und 1778. Erſter Band. 
Reiſe nach Danzig, und Beſchrei— 
bung der Merkwürdigkeiten diefer 
Stadt. Leipzig 1779. 342 Sei: 
ten in Kleinoctav. 


1er Leſern werden aus diefer, nach Urt 
eines Tagebuchs eingerichteten Meifebes 
fhreibung, folgende Nachrichten vorzüglich aus 
genehm feyn. S. 27 kurze Befchreibung des 
Guts Guſow, welches denn Hrn. Grafen von 
Podewils zugebört, einem Herrn, der mit 
größter Gefchicklichfeit und Sorgfalt jeßt die . 
tandmwirtbfchaft treibt, nachdem er fich Ver 
wichtigſten Ehrenſtellen, die er ehemals befleis 
dere, begeben hats Das Dorf Gufow hat 
ungefähr taufend Geelen, und auffer diefen 
finden auch noch die Einwohner der benach— 
barten Dörfer, und des eine Meile entfernten 
. Städtchens Seelo, dort ihre Nahrung, ' Der 
Here har fchlechte Wicfen urbar gemacht, Fir 

aß. 


r \ 
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das Kohlland (vielleicht eben das, was man 


anderswo => nennet), was vorber 


nur 164 Thaler Pacht gab, giebt jet über 900 
Thaler, obaleich für die funfzehnfüßige Qua: 
dratruthe nicht mehr, als ein Grofchen, wenn 
es der Pachter felbft Dünger, und ı Gr. 6 Pfen, 


wenn er den Dünger dazu erhält, bezahlt wird, 


Den mäßigen Preifen wird. auf eine folhe Rus 
the für ı6 Groſchen Kohl gebauer. Folglich 
wird ein dortiger Markifcher Morgen von 300 


Ruthen zu 20 Thalern genußet, welches wohl 
wenige Hecker ſelbſt bey den größten Refidenzen 


einbringen möchten. Auswärtige boblen in 
einer Entfernung von vier bis fünf Meilen jährs 
lich ungefähr für 400 Thaler Kohl. Leute aus 
Dörfern, die anderthalb Meilen entferne find, 
pachten dort Koblland. Der Gutsherr bat 
ein Haus bauen laſſen, morin 38 Familien 
wohnen. Da das Holz dort felten ift, bebel: 
fen fih 12 Familien mit einer Stube, worinn 


fie abends zufammen fommen, und die fie wech: 


felsweife heißen. Gewiß, eine genaue Befchreiz 
bung der dortigen Landwirthſchaft würde ein 


lehrreicher Auffaß feyn! Die Frau Gräfinn 
beſitzt eine vortrefliche Inſektenſamlung und ans 


dere Seltenheiten; auch hat das Gut eine vors 
trefliche Bibliothek, unter deren Handfchriften 

Kayfers teopolds Einfünfte fich befinden. 
©. 44 ein Auszug aus dem Pommerfchen 
u den wir Biblioth. IX, S. 470 ie 
uͤhr⸗ 
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füßrlich angezeigt haben. ©. 61 eine kurze 
Machricht von der Herelmühle zu Stargord, 
Bon der dortigen fehönen Bibligthef der Hrn. 
Grafen von Borfe ©. 108 Lob des vom Hrn, 
Geh. Rath von Brenkenhof eingeführten Arch; 
angelfchen Roagen. ©. 113 lieſet man, daß, 
der Verfafler der dem Hrn. von Benefendörf- 
(der bier oft unrichtig Benfendorf genant ift) 
zugeſchickten Anmerfungen , deren wir oben ©. 
359 gedacht haben, der Minifter Hr. von Pos 
dewils ift. Gar richtig wird ©. rıı angenterft, 
Daß die Trägbeit der Pommerfchen Unterthas 
nen davon herrüßte, weil fie fehr wenige Bus 
diürfniffe haben, und folche meiftens ſelbſt zu 
befriedigen wiffen. : Man muß aber auch nicht 
Die andere eben fo mächtige Urſache, die Leib⸗ 
eigenfchaft, vergeflen. ©. 119 Befchreibung 
eines foftbaren Gemähldes von Andrea del Sar: 
to, welches der Berfaffer an fich gefauft ‚Bat, 
und es Liebhabern wieder überfallen will. ©; 
‚330 eine furze Erzählung von dem groffen Cas 
meraliften und tandwirche, dem Hrn, Geh. 
Narbe Brenfenhof. Diefer, der jegt ein Vers 
mögen von zwey oder drenmal hundert taufend 
Thalern haben mag, iſt von feinem Vater mit 
8 Groſchen in die Welt geſchickt. Er ift aus 
fangs Page, und hernach Kanımerdiener bey 
dem Fürften Leopold von Anhalt: Deffau ges . 
weſen. Geinerftes Glück hat er dem Ver— 
Faufe des Archangelifchen Roggens zu danken, 

| wo⸗ 
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. wovon ihm der Scheffel anfänglich mit ı Thlr. 
8 Gr, bezahlt ward, weil jeder davon etwas 
zur Ausfaat haben wolte. © 135 von den Gits 
ten und der Kleidertracht der Kaſſuben. S. 
142 von dem neuen Kanal, der gemacht wor⸗ 
den, um den groſſen tebafchen tandfee mit dem. 


BvBaͤltiſchen See zu verbinden, oder eigentlich 


un dem tebafee einen Abfluß in das Meer zu 
verfehaffen, damit ein groffes an diefem See 
- gelegenes Moor von ı Meile breit, und 7 bis 
3 Meilen lang, welches er oft überfchmenite , 
defto leichter austrockne. Der Canal ift 
33 Schritte breit, und etwa 1000 lang. Gele⸗ 
gentlid) wird angemerfet, daß der Bromberger 
Kanal 9 Schleufen und eine Länge von 7220 
Ruthen (zu ı2 rheinl. Fuß) hat. 


©. 145 Reife von Zipfom über Lupow nach 
Danzig. Allerley Fleine angenehme Nachrich⸗ 
ten von Danziger Gelehrten. Hr. Doct. Wolf 
arbeitet ein Werk aus, welches eine Univers 
fal: Sprache für die Kräuterfunde lehren ſoll. 
Er hat 1776 einen Entwurf daven auf } Bo⸗ 
gen drucken laſſen, unter dem Titel: Genera 
plantarum vocabulis 'charadterifiicis definita, » 
Machricht von der Danziger Naturforfchenden 
Gefellfchaft, auch eine wenig fehrende Befchreis 


bung ihrer Maturalienfamlung. Auch von 


längft geftorbenen Gelehrten aus Danzig. Ges 
legentlich erfahren wir, daß der Verfaſſer u 
ö oben 
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ob ©. 281 angezeigten Werfchens: Eflai fur 
Ybiftoire litter. de Pologne, Math Dubois heiffe, 
Die Samlung der beyden Breyne ift von der 
Rußiſchen Kaiferinn 1766 gefauft worden. Dies 
fe vortreflichen Sachen follen in St. Petersburg 
noch unausgepackt ſtehen. Aber Hr. B. hat 
gehört, fie ftehn ausgepadt im Pallafte des 
Fürften — Beſonders angenehm ſind die 
kleinen Nachrichten von Hevelius, deſſen Ge⸗ 
beine ein bloſſer Grabſtein bedeckt, ohne Mo— 
nument; ſo wie die Gebeine des Leibnitz. Sein 
Haus wird jetzt von einem reichen Italiener 
bewohnt, der Hevels Urenkelinn geheuratet hat. 
Dieſer groſſe Aſtronom hatte nicht genugſame 


Fertigkeit in der lateiniſchen Sprache, daher 


ſeine Buͤcher von Titius, der Profeſſor der 
Beredſamkeit am Gymnaſio war, aus der Hand: 
fchrife ins. Sateinifche überfigt find. Seine 
vornehmſte Einnahme gewann er von der Braus 
eren des Doppelbiers. S. 264 von Danziger 
Malern. Sn der jeßt verfäuflichen Bücher: 
famlung des feel. Kleins befinden ſich auch 120 
Stuͤck Driginalzeihnungen aus kudolfs Ber 
Taffenfchaft, wovon nur ein Theil in feiner Hi- 

ftor. aethiopica fteht, Der Mecanitus Pe: 
ters in Danzig verfertigt gute fünftliche Mags 
nete. S. 331 wird gelber und rother durch: 
fichtiger Kugeln aus elaftifchem Harze gedacht; _ 
aber find fie wirflih aus diefem Harze? ih 
habe aͤhnliche von eben dieſer Farbe erhalten, 
Bart Mekon. Bibl.X. B. Igs9t. Te die 
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die aber ſproͤde, wenigſtens nicht ſehr elaſtiſch 
ſind. Man erkennet aus des H. B. Bericht 
mit Vergnuͤgen, daß Danzig viele Kenner der 
Natur und nuͤtzlichen Wiſſenſchaften, auch 
viele anſehnliche Samlungen von Naturalien, 
Kunſtwerken und Büchern beſitzt. 
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Foͤrſoͤk til en ſyſtematiſk Inledning i 
Swenſka Landt-⸗ſkoͤtſelen, -- für: 
fattad af Pehr Adrian. Gadd, 
Chemie Profeſſor Abo. Tom. 
11. Stockholm 1777. 594 Sei 
ten in $. Ä 


SH benden erften Theile diefes wichtigen 
Werts haben wir Biblioth. VIII S. 
162 angezeigt. “Der dritte handelt vom Acker⸗ 
bau insbeſondere; alſo gleich anfaͤnglich von 
der Auswahl des Bodens. Daß in dieſem 
Abſchnitte nicht blos von hartem, feſtem und 
leichtem Boden, nicht von rother und ſchwarzer 
Erde geredet ſey, wie in den Vorſchriften un⸗ 
gelehrter Praktiker geſchieht, ſondern daß hier 
die Mineralogie nutzbar angewendet worden, 


laaͤßt ſchon der Namen des. Verfaſſers ſicherlich 


erwarten. Weil das Erdreich in Schweden 
| mei⸗ 
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meiftens eifenhaltig iſt, fo unterfucht der V. 
die Frage, 0b die Eifenerde unfruchtbar nias 
che. Erleugnetes, und beruft fich auf Berfuche, 
wo ein folder Boden fehr fruchtbar geweſen. 
Auch verfichert er, daß man bey weitem nicht 
fo oft in der Erde eine Säure finde, als ges ı 
meiniglich angenommen werde. Salpeterſaͤure, 
die er durch Indigtinktur, die dadurch rothgelb 


wird, entdeckt, hat er nie gefunden, wie wohl 
in der Ufraine der feuchte Boden etwas davon 


enthalten foll. Anleitung zur Verbeſſerung eis: 
nes fehlerhaften Bodens. Man bat in einis 
geu Gegenden des Königreichs bey Einrichtung. 
des Contributionfuſſes auf die Verfchiedenbeit 
des Erdbodens Mückficht genommen, aber H. 
G. glaubt, daß man nicht den Unterfchied 
‚recht getroffen habe. But find die Zufälle aus 
einander gefeßt, wodurch ein fonft guter ‘Bo: 
- den fchlecht werden fan. Dahin ift auch die 
Verderbung durch ein unmäßig tiefes Pflügen 
und durch Ueberſchwemmungen aerechnet wor—⸗ 
den. Ausführlich von Verbeſſerung des Lan⸗ 
des durch Vermiſchung mit andern Erdarten. 
Steinkohlenklein, was man neuerlich in Fran 
reich verfucht bat, verwirft der V., giebt aber 
zu, daß vermitterte Schiefer, auch Alauns 
Schiefer dienlich feyn fönnen, wie man denn 
auch in Wäftergöthland mürflich davon Ge⸗ 
Brauch macht.» Eintheilungdes Landes in Bee⸗ 
te, und von den. dazwifchen nörhigen Gräben 
— Ee 2 oder 
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oder Wafferfurchen. Abbildung einiger * 
ge um Waſſergraͤben zu ziehen. 


| ©. 100 eine gute Nachricht von — 
denen gebraͤuchlichen Pfluͤgen, wovon einige 
abgebildet ſind; z. B. Tab. 2 Fig. a der ſtock- 
plog aus Finland von ſehr einfacher Bauart. 
Aber vozuͤglich angenehm ift uns die Abbils 
Dung desjenigen Finnifhen Pflugs, der auch 
in Rupland, Liefland und in den benachbarten 
Laͤndern gebräuchlich ift, eben desjenigen, wovon 
Biblioth. IX ©. 577 geredet ift. _ In Finland 
heißt er Gaffel-plog, Da er in feiner ganzen 
Abbildung von allen andern Europäifchen Pfluͤ⸗ 
gen abweicht, fo babe ich oft zu willen ges 
wuͤnſcht, welcher Nation die Erfindung deffel: 
ben gehört. Hr. Gadd fagt ©. 106,. er fey 
ehemals aus der Tatarey über Rufland dahin 
gefommen. Wahrfcheintich ift dieſe Nachricht 
allerdings, aber gern hätten wir einen Ber 
weis dDesfals. Die vollftändigere Beſchrei— 
- bung finder man bier ©. 592. Bey der Emp⸗ 
feblung der Ochfen zum pflügen, leſen wir ©. 
218, daß ſchon König Guftaf Lim Jahre 1554 
den Landleuten den Gebrauch der Ochfen nach: 
drücklich empfohlen babe. Wie tief gepflüge 
werden fol, Zwey oder drey Zoll fen meiftens 
tief genug, aber wo viel Unkraut ift, müfle 
wohl 5 Zoll tief gepflügt werden. 


S. 
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©. 142 von der Egge ( der: Härf). Zus 
erft die Finnifche Tab ı Fig. ıı, deren Außer: 
fte Balken gebogen find. Tab. 1 Fig. 10 ein 
Werkzeug, welches vorne eine Eage, binten 
aber eine Walze vorftellet, doch laufen die bins 
terſten Balken nicht um ihre Are, fondern. 
fchleifen als vierecfige Balken übers and. Fers 
ner von den verfchiedenen Arten der Walzen, 
Steinerne werden auf Gottland und in füdlis 
chen Gegenden des Reichs gebraucht. 


©. 162 vom Unkraute. Verzeichniß der 
Schwediſchen Unfräuter mit ihren botanifhen 
Mamen, nach ihrer Dauer eingerheilt. Die 
böfe Wucherblume, Chryfanthemun fegetum, 
ift häufig auf Schonifchen Aeckern; Agroftema 
githago oder Rolen ift in Smoland. Anthe- 
mis arvenfis fchadet um Übo. Ueberhaupt 
zähle der V. 7ı jährliche, 19 zweyjaͤhrliche, 7x 
Daurende, alfo insgefamt 161 Arten.« ‘Diefe 
Anzahl fcheint uns, gegen die Menge Unfräus 
ter unferer Gegend, fehr gering; vermuthlich 
hält der firenge und lange fchwedifche Winter 
viele Pflanzen zurück, Mit ausländifchem Ges 
treide ift jedoch manches neue Unkraut nach 
Schweden, fonderlih nad) Schonen, gekom⸗ 
men. Aus England ift Chenopodium mari- 
timum; aus Zeutfchland und Dännemarf find: 

‚ Sherardia, fcleranthus, papaver argemone, 
einige chenopodia, euphorbia, geranium cicu- 

| Ee 3 
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tatium, ononis, chryfanth, fegetum, filago ger- 
manica, echium, fymphytum, tragopogon. Aus 
Rußland find nach Carelen und Sawolax ges 
formen polemonium, campanula patula, ar- 
temilia rupeflris, auch einige potentillae. Die 
toiederfänenden Thiere bringen durch ihren Düns 
ger verfchiedene plantae ruderatae auf die Hecker, 
‚als Reſſeln, datura, hyoſcyamus, chaerophyl» 
lum, aethufa cynapium, aud) die meiften che- 
‚ nopodia. Sehr gut ift die Anfeitung, duch 
Vermengung der Erdarten Unfräuter auszu— 
rötten; nur ift zu bedauren, daß diefes Mittel 
ſehr foftbar faͤlt. Auch Hr. G. dringet dars 
auf, die Aecfer: Keinen ( Äkerrenar‘) abzufchafs 
fen, als welche allemal -Unfräuter zu Samen 
kommen laflen. Zehn bis 20 Jahre lang koͤn⸗ 
nen Samen, ohne zu vergehen, in der Erde 
liegen; fo gar von den Fleinen Samen des Tor 
bafs wird hier folches verfichert. 

©. 187 von den verfchiedenen Arten des 
Düngers; von der Einfamlung derfelben u. f. 
w. Mehr Sorgfalt, als. gewöhnlich ift, fols 
te auf den Grad der Fäulung verwendet wers 
den, Bon Hordenfchlag. Die Brache fins 
det der B. doch in Schweden für unentbehrs 
lid. ©. 252 von der beften Saatzeit. Eis 


nige Kenzeichen aus-dem Naturfalender, nach 


den Bluͤthen einiger Pflanzen und andern nas 
türlichen Erfcheinungen. Um die Wärme des 
Erdbodens zu heſtimmen, feßt der V. ein Glas 

wit 
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mit Anisoͤhl und etwas Wallrath in die Erde 
auf 5 oder 6 Minuten, Dieſe Fettigkeit ges 
rinnet, wie befant ift, fehr leicht, wie es denn 
auch zu dem Blendwerfe mit dem Blute des 
Janmuarius dient. Iſt die Wärme unter 9 Grad 
des Thermom. des Celfius, fo wird jene Maſſe 
nicht fluͤßig. Baumoͤhl und etwas Talg fan 
auf gleiche Art dienen. (9 Grad Eelf, wers 
den ungefähr 484 Fahr. ſeyn). ©. 273 von 
Einweichung der Samen vor der Ausſaat. Vom 
Ungeziefer, was der jungen Saat ſchadet. Die 
Raupen vom Mayfäfer und Scarab; aeflivalis 
fchaden fchrecflih in Schonen ; doch in Fins 
land find fie noch feltem Den Säemaflhinen 
ſcheint doch Hr. ©. günftiger zu feyn, als man 
- nach dem, was Gründe und Berfuche lehren, 
ſeyn fan. . Der Schnee fhader der Ausfaat 
nicht; doch foll man im Herbſte nie zu Ze 
als zu fpät, fan. 


©. 344 von den verfchiedenen Getreibe⸗ 
arten insbeſondere. Alſo zuerſt vom Roggen; 
eine Art heißt hier tuf oder rot · raͤgen. Gols 
te es wuͤrklich eine Baſtartart aus Roggen und 
Weitzen geben, als der V. S. 373 zu vermu⸗ 
then ſcheint? Eine Gerſte, die am ſchnelleſten 
reifet, beißt hier Hordeum praecox, Brä: 
Korn. Spelz oder Dinkel wird hier Turkiſk 
Hafra genant. Einige Verſuche damit ſind 
doch auch in En gut ausgefallen S. 
427 
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427 finde ich zum erftenmal vicia bithynica, un⸗ 
ter den Namen Bayerfche Wicke, zur Auss 
faat empfohlen. Auſſer der gemeinen und der 
fibirifchen Are Buchweigen, find ©. 437 auch 
Polyg. orientale und frutefcens. empfohlen; je: 
ner unter dem Namen des Indiſchen, letzte⸗ 
ver unter dem Namen des Daurifchen Buchs 
weitzens. Diefer, der aus dem nördlichen 
Aſien gefommen ift, dauret viele Jahre. Lin 
ne’ hat diefe Art in Mantifla altera p. 375 ges 
none. Eine Abbildung finder man in Gme 
lins Flora fibir. 3 p. 60 tab. 12 fig. ı und 2 ums 
ter dem Namen-Polygonum fruticofum. Auf 
fer diefen Pflanzen werden hier zu ähnlicher 
Nutzung auch vorgefchlagen: Polyg. perlica- 


ria, convolvulus und aviculare. 


S.. 455 von den Krankheiten der Getreide: 
arten. Etwas dreiſte fcheint doch die Eintheiz 
lung derfelben nach ihren Urfachen zu ſeyn, 
‚die wie wohl von den allerwenigften errathen 
koͤnnen. Auch finden wir hier aflerley neue 
‚Mamen, als caulefcentia cerealium, fideratio, 
rachitis u. d. freylich kommen einige dieſer 
Namen ſchon bey den alten Lateinern vor, 
aber ihre Beſtimmung iſt ſehr unſicher. Ho: 
nigthau ſey ein widernatuͤrlicher Ausbruch des 
Nahrungsſafts. | 


| Naͤchſtdem von der Erndte. Die Schwe⸗ 
diſchen Garben-Darren, abgebildet Tab. * 
| u, au 
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auch die Darre, welche von Stridsberg in 
den Schriften der Schwediſchen Akadem. 1754 
beſchrieben iſt. Riß und vollſtaͤndige Be⸗ 
ſchreibung der nordiſchen Darhaͤuſer (Ria). 
Von Aufbewahrung des Getreides; alſo auch 
von den Kornraupen. Man glaubt, daß das 
ſtark riechende Thlaſpi arvenſe dieſe, wo nicht 
vertreibe, doch wenigſtens abhalte. Spiraea 
vlmaria ſoll auch etwas vermoͤgen. S. 573 
eine für Schweden wichtige Unterſuchung, ob 
man dort der Wieſen oder des Graswuchſes 
entbehren, und dagegen ſich mit andern Futter⸗ 
kraͤutern behelfen könne. Hr. Gadd verneis 
net dieß, und giebt zu uͤberlegen, daß Gras 
und Heu mehr naͤhre, als andere Pflanzen, 
und daß der Anbau der Pflanzen auf Aeckern 
mehr koſte, als die Unterhaltung der Wieſen. 


Dieſes angezeigte Werk beweiſet, daß der 
Eifer, Schwediſche Buͤcher zu uͤberſetzen, bey 
uns etwas abgenommen habe. Vor ı2 oder 
15 Jahren würde es nicht fo lange unüberfegt 
geblieben ſeyn. | 
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Hr. von Buffon Naturgefchichte der 
vierfuͤßigen Thiere. Mit Wermehs 
rungen aus dem Franzöfifchen übers 
fest. Fünfter Band. Berlin 1777: 
262 Seiten ing. 


a Dis einen Zufall zeigen wir diefen letzen 
Theil, welchen der fleißige Martini ge⸗ 
liäefert hat, fo ſpaͤt an. Er enthaͤlt die Forte 
feßung der Befchreibung der’ fleiichfreflenden 
Thiere. Hier fommen vor: Meerfchweinchen, 
Igel, Maulwurf, Fledermäufe, Bären, Bie⸗ 
ber, Aguti und defien Verwandte, und der Loͤwe. 
Man muß geftehen, daß der Franzos in diefen 
Beſchreibungen ſich faſt ſelbſt uͤbertroffen hat, 
und wenige werden fie ohne groſſes Vergnuͤgen 
leſen. Martini hat auch hier alles geleiſtet, 


was er, nach feiner Lage, leiſten konte. Ue—⸗ 


berall ſind Berichtigungen und Ergaͤnzungen 
von ihm geliefert worden. Wir hoffen noch 
immer, daß die Betreibſamkeit des Verlegers 
die Fortſetzung dieſes nuͤtzlichen Werks bewuͤr⸗ 
ken werde; aber geſetzt, daß auch dieſe nicht 
erfolgen ſolte, ſo ſcheuen wir uns doch nicht, 
Viebhaber der Naturkunde, zum Ankaufe defs 
ſelben zu reitzen. Denn allemal erhalten ſie 


doch 
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doch hier eine groſſe Samlung Nachrichten und 
Kupfer, die man fonft nur, mit ungleich mehr 
Koften, in vielen andern gröffern Werken aufs 
fuchen muß. Be Ä 


Die Anmerfung ©. 18, daß der Igel auch 
die größten Schmerzen, ohne einen Flagenden 
aut, ertrage, leider doch gewiß Ausnahmen. 
Wir haben ibn bey Schmerzen heftig fchreien 
hören. ©. 39 Verzeichniß der Schriften von 
Vertreibung. der Maulwürfe. Bey den Fler 
dermäufen find die neuern Arten aus Schrebers - 
vortreflichem Werke eingefchaltet worden. Daß 
der Raton oder Urfus lotor, allemal feine 
Speife abwafche, wie Linne bemerft zu haben 
glaubte, leidet, wie ich oft beobachtet habe, 
viele Ausnahmen, oder es koͤnte feyn, daß das 
Thier diefen Trieb, wenn es lange eingefperret 
geweſen, verlöhre. Diefer Theil hat ı7 Kup⸗ 
fertafeln, mit deren Malerey ein unpartheys 
iſcher Käufer zufrieden feyn wird. Zur Ber: 
gleihung dieſer Ausgabe des Buffon mit der 
‚Leipziger Ueberfegung, zeigen wir an, daß die ' 
Beſchreibung des Loͤwens fich in des fünften 
Theils erftem Bande ©. 30 endigt, 
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Hanauifhes Magazin vom Jahre 
1778. Erfter Band. Hanau. 478 
Seiten in 8. 


Ein Samfung allerlen Aufjäge, die bogen: 
” weis ausgegeben wird. Ein Paar Auf: 
füge diefes Bandes feinen auch die Achtung 
des Ausländers zu verdienen. S. 105 über die 
Inſekten mit Fluͤgeldecken, von H. Bergfträfler ; 
ein Auszug aus dem Degeer, doch mit einges 
mengten eigenen Anmerkungen.‘ ©. 145 von 
dem mineralifchen Wafler bey Schwalbeim, 
einem Orte in der Grafihaft Hanau. S. 153 
uͤber die Volkmenge in Hanau, welche zwifchen 

1000 bis 12000 fält.e ©. 225 Geſchichte des 
dortigen Seidenbaues, Der Anfang ift im 
J. 1736 mit Anpflanzung von 2300 Maulbeer: 
bäumen gemacht worden. Schon vor einigen 
Jahren Hat man über 100 Pfund reine Seide 
gewonnen, Die Das Pfund für 10 bis ıı Guls 
den verfauft ift. Man rechnet ungefähr ein 
Drittel Abzug der Unfoften, und. zwey Drittel 
auf reinen Gewinn, weiches immer die Mühe 
belohnt, bey ‚einem Gefchäfte, welches in 6 
Wochen beendigt werden fan, und wobey mans 
che Menſchen nugbar befchäftigt und ernährt 
werden. Zum Oberaufſeher hat man einen 

| En Mann 
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Mann aus Lanquedoe kommen laſſen. Die 
Eyer werden aus Rovoredo, Rom und andern 
Staͤdten Italiens verſchrieben, weil man die 
Italieniſchen den Deutſchen vorzieht. Die, 
Raupen, welche aus letztern gezogen werden, 
find zwar dauerhafter, aber die Geſpinſte wer: 

den Feiner, die Seide ift nicht fo fein, auch- 
erhält man weniger. Inzwiſchen wird doch 
jährlich auch. eine Anzahl Raupen aus inlän: 

difchen Eyern gezogen. Beſchreibung einiger 
Voͤgel, z. B. des Seidenſchwanzes, der, wie 
hier richtig erzaͤhlt wird, in einigen Wintern, 
häufig vom Harze zu uns zum Verkaufe ger 
bracht wird. 
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Hortus Romanus fecundum ſyſte- 
ma Tournefortii a Micolao Mar-- 
tello -- Liinnaeanis charatteribus 
expofitus. Species fuppeditabat 
ac defcribebat Ziberatus Sabbati. 
Tom. 1V. Romae nen Tom. 
VW. 1778. fol. 


DU verweiſen. auf die —— welche 
wir von diefem prächtigen Werke ſchon 


ZH VE. 273 und VII S. 554 gegeben: 
baben, 
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haben, und nennen hut einige hier abgebildete 


Pflanzen. 


IV, 2 crambe hifpanica. 3 Myagrum per- 
foliatun,, Myagrum aegyptium, eine Pflanze 
von der noch nicht viele Abbildungen vorhan⸗ 
den find, 5 Iatis ſativa. 6 Thlaſpi perfoli- 
atum. 7Iberis umbellata, aber unter dem 
- Mamen Thlafpi, 8 Nafturtium fylveflre va- 
lentinum Cluf. ı2 Cochlearia glafifolia. 13 
Cochl. ofheinalis. 15 Lepidium latifelium. 16 
Burfa paſtotis. 24 Braflica capitata alba & vi- 
ridis, Ital. Cavolo Bolognefe, alfo der Bologs 
nefer Kohl. 30 Dentaria pentaphyllos. 33 
Braflica eruca. 40 Napus fativa radice alba, 
ital, Napo domeflico. 42 Raphanus minor, 
radice oblonga, ex albo et violaceo rubente, 
ital. Radice francefe. _ 50 Myriophyllum fpica- 
tum. Verſchiedene Arten und Abarten von- 
Amaranthen, von Mohn, Paßionblumen. 82 
Saxifraga tridadtylites. 99 Nymphaea lutea, 
100 N. alba. Der Tert zum vierten Theile 
betraͤgt 22 Geiten. 


V. 2 Trianthema portulacaftrum. : 8 Cap- 
paris non ſpinoſo 5* majote Baubin. pin. 
480. Verſchiedene Arten Sedum, Geranium. 
27 Butomus vmbellatus. Einige Anemonen 
und Kuͤchenſchellen, verſchiedene mit gefuͤlle— 
ten Blumen, 51 Phytolacca decandra. Eis 
en nige 


% 
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nige Oenotherae. 68 Bubon macedonicum. 
70 Conium maculatum. 73 Bunium bulboca- 
ftanum. Das Ende des fünften Bandes ent: 
hält Abbildungen einiger Doldengewächfe. Der 
Text beträgt 20 Seiten. Diefer und die Ab; 
bildungen find nicht beſſer und nicht fehlechter, 
als in den erften Theilen. Seltene Pflamen | 
find auch in dieſem Werke felten ;. neue fommen 
gar nicht vor, ‘Die obigen tinneifchen Namen 
babe ich hinzugefeßt; denn wo hier Linne' ger 


nant ift, Da iſt Doch nur auf die Älteften Aus: | I 


gaben verwieſen. 
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Beytraͤge zur Defonomie, Technolo- 
gie, Polizey und Cameralmiffen- 

ſchaft, von Johann Beckmann. 

Erſter Theil. Göttingen, in Ber: 
lag der Wittwe Vandenhoek. 1779. 
Zehn Bogen in Grosoctav. 


NQeh wage es, meine Leſer um einige Ach⸗ 
| 3 tung auf diefe Beträge zu bitten. Mei— 
‚ne Abſicht ift, nach Urt der Zinfifchen und 
Schreberfchen Samlunger, ſolche Auffäge und 
Nachrichten zu den auf dem Titel genanten, 
nahe verwandten Wiffenfchaften zu liefern, die 

u ent; - 


noch nicht befant geworden find. Ich erfuche 
meine Gönner und Freunde, um gütige Mits 
theilung folcher Aufjäge, und verfpreche, fie mit 
Vorſicht und Danfbarfeit anzuwenden. -. Gie 
werden auch in diefer. Samlung mehr nußen 


koͤnnen, als wenn fie in einer andern, die gar 


mannigfaltigen Wiflenfchaften gewidmet ift, 


und allerley Leſer unterhalten fol, verſteckt wer: 
den. Drey Theile ſollen einen Band auss 


machen, und jeder. Theil foll aus 10 “Bos 


gen beſtehen. Sch wage es nicht zu beftims 
men, tie bald ein Band fertig ſeyn werde, 
indem dieß theils von meinen übrigen Beſchaͤf⸗ 
tigungen, theils von der guͤtigen Beyhuͤlfe 
meiner Gönner und Freunde abhangen wird. 


Injzwiſchen find vom zweyten Theile bereits 


einige Bogen abgedruckt worden. Unter der 
Ueberſchrift: Auszüge aus Briefen, follen jes 


desmal Fleine, nicht unerbeblihe Nachrichten 


aus Briefen meiner Freunde vorkommen, naͤm⸗ 
lich ſolche, deren Bekantmachung erlaubt iſt. 
Sie werden ſich durch ihre Kürze, Mannigs 
faltigkeit, und durch ihren Nußen empfehlen. 


Der erfte Theil hat fieben Aufſaͤtze. ©. 
ı genaue Befchreibung der Landwirthſchaft auf 
einem Landgute in Suffolk. Nebſt verſchie⸗ 
denen Bemerkungen tiber die Engliſche Land⸗ 


wirthſchaft. Ein meiſterhafter, hoͤchſt wichti⸗ 
| ger 


u; | —— 
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entweder bisher noch nicht gedruckt, oder doch 
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ger Aufſatz eines Freundes, der die Bekant⸗ 
machung ſeines Namens ausdruͤcklich unterſagt 
bat: -Diefer bat ſich, nachdem er ſich mit der 
Theorie und Praxis der teutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft, bekant gemacht hartes im Sommer 1776 
auf einem Landgute bey Benhall ‚in, Suffolk 
aufgehalten, um die Engliſche Landwirthſchaft 
genau kennen zu lernen. Auf das genaueſte 
hat er alle Umſtaͤnde ſelbſt beobachtet und be⸗ 
ſchrieben, und ich kan mit Zuverſicht behaupten, 
daß ſo viel auch von Inlaͤndern und. Auslaͤn⸗ 
dern über die Engliſche Landwirthſchaft geſchrie— 
ben iſt, dennoch dieſe hier vollſtaͤndiger und 
genauer als anderswo geſchildert iſt. Ohne 
einen Auszug hier zu geben, will ih nur ei 
nige Theile des Inhalts nennen, Beſtimmung 
der engkifchen Erdarten, Folge in der Nußung 
. dee tändereyen, Bearbeitung des Landes mit 
Getreide, Rüben, Klee; Nachricht von den 
verfchiedenen Arten des Getreides. Vom Ver⸗ 
kaufe des Getreides. Don den Wiefen. Al⸗ 
le Theile der Viehzucht. Bereitung der But: 
ter, Käfe, des Biers u. f. w. Die Unter: 
‚haltung und Arbeiten dee Knechte, Mägde 
und Tageloͤhner. Die häuslichen Arbeiten, 
als Wafchen u. d. Die landwirrbfchaftlichen 
Geraͤthe, als Pflüge, Eggen, Getreidefegen. 
Beſchreibung der Kuͤche. Die verſchiedenen 
Abgaben des Guts: Landtaxe, Fenſtertaxe, 
Zehenden, Armſteuer. Beſtimmung des eng: 
phyſ. ©ckon.Bibl.X. 2.385. Ffoulliſchen 


— 


* — R i ( \ | | \ | 
"a4 Pipfitatifch Beton. Bibl. X. 3. 


uiſchen Maaſſes und’ Gewichtes, Preife vers 
ſchiedener Dinge, und endlich Ertragsberech⸗ 
nung von dem befchriebenen Gute. — — Ich 
wage es, das Urtheil eines Minifters: hieher 
zu ſetzen, deſſen Verdienfte um den Staat all⸗ 
gemein- verehretwerden. “Inſonderheit Far 
Ziman aus diefee Befchreibung die Urſachen 
„nachdrücklich erfehen, warum es nach unferer 
 zinnerlichen. tandeseintichtung ſchlechterdings 
Knmoͤglich ſey, einer engliſchen Landhaushal⸗ 
„tung nachzuahmen. Es koͤmt hiebey nicht 
anf die Feldarbeiten an, ſondern auch beſon⸗ 
ders darauf, daß nach dei engliſchen Verfaſ⸗ 
„fung der Oekonom auch den geringſten Theil 
„feiner Haushaltung nutzen kan, dahingegen 
Ibey uns der Oekonom gezwungen iſt, auf Be⸗ 
nutzungen ju renunciiren, wozu er ſonſt ſatſa⸗ 
„ne Einſicht und Fleiß haben würde.” 


S. 8 Preisſchrift uͤber die von K. K. Ge⸗ 
ſellſchaft des Ackerbaues und der nuͤtzlichen Kuͤn⸗ 
ſte zu Laybach in Krain aufgegebene Frage: 
welche ſind die ſchicklichſten Nebengewerbe fuͤr 
die Landleute uͤberhaupt, vornehmlich aber im 
Herzogthum Krain. Ich habe mich bemuͤhet, 
allgemeine Regeln anzugeben, wornach ſolche 
Nebengewerbe ausgewaͤhit werden muͤſſen, auch 
babe ich fie durch Beyſpiele, die in verfchier 
denen tändern gefamlet find, zu erläutern ges 
ſucht. Gelegentlich ift auch die Frage unter: 
er u ſucht, 


* J j 
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ſucht, ob man jeden arbeiten laſſe ſolle, wo⸗ 
bey er am meiften zu verdienen glaubt. Vor⸗ 
fchläge, wie man: den. Landleuten Anweifung 
zu, einem fhicklichen: Gewerbe und rain der 

Waaren verfchaffen fönne. | | 


©. 108 Nachricht‘ von Verfertigung — 


Spitzen im Erzgebuͤtge. Aus einem Briefe 


des Hrn. Sandbauvermwalters Ehrift. Ludw. 
Ziegler aus Hannover. ©. 115 Vergleich und 
Receß wegen Aufhebung der Maruraldienfte 
im Amte Calenberg. Schon längft haben 


- Ausländer zu wiflen gewünfcht, wie mit Diefer 


wichtigen Veränderung in biefigen Landen ver: 
fahren werde, und diefe werden hier eine volls 
ftändige Nachricht davon finden. S. 139 Be⸗ 


rechnung des wöchentlichen Verdienſtes des 


Leinmwebers, der in der-Öegend um Göttingen, 
Leinen auf den Kauf macht. S. 143 furzer 


Unterricht zum Hopfenbau. S. 148 von der 


Menge keinen, die jährlich zu Bielefeld ges 
bleicht wird. Des Hrn. Prof. Pallas Nachs 
richt von der Verarbeitung der Neſſel flat des 
Hanfes, auch von der. Benennung Nefleltuch. 


Bon neu entdeckten Bergwerfen in Sibirien; 


u. ſ. w. 


J 


— 
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XXxxvI. 
Defeription hiftorique et topogra- 
“phique du Duche de Bourgogne. 
.— — Par.M.-Courtepie, er par 
M. Beguillet. A Dijon. "Tome 
U, 1777. 619 ©eiten. "Tome 
UI, :1778. : 640 Seiten, Tome 
. IV. , 1779. : 687 Seiten in 8. 





FNen Anfang diefes noch wenig befanten 
u Werks haben wir Biblioth. IX ©.-48 
. angezeigt. Die Fortſetzung beftätigt das Gu⸗ 
te, was wir Davon gerühmt haben. “Der zwey⸗ 
te Band fängt mit der ausführlichen Befchreis 
bung von Dijofinois an. Die landfchafe hat 
viele Waldungen, doch mehr Brenholz als 
Nutzholz. Offenbar find die Holzungen gan: 
zer Gemeinden in der fehlechteften. Verfaſſung. 

Eiſenhuͤtten find zahlreich, und insgeſamt fie: 
fern. fie in einem Jahre 60000 Quintauxs Aus 
, Mangel fhifbarer Kanäle fönnen viele wichtige 
Waaren nicht nerfchieft werden. Hin und wie 
der find gute Seiden: Wollen: und. Baum: . 
wollen: Manufafturen. Die Capuziner zu Die 
jon machen das Tuch, was fle tragen, ſelbſt. 
Verſchiedene groffe Anftalten, die vielen Vor⸗ 
theil verfprachen, find bald dur) En | 


“ - 
- 
a 
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fälle toieder eingegangen; ein Meiner Troft fuͤr 
Deutſchland, wo folche Benfpiele oft andere 
Unternehmer abhalten. Daß die teder: Mi 


nufaktur zu St. Hypolite ganz und gar einge⸗ 
gangen ift, wird ©. 24 ausdrücklich beſtaͤtigt. 


Geſchichte der Stade Dijon, römifhe Alters 
thuͤmer. Philipp der Kühne lies 1383 eine Uhr 
(Thorloge de Courtrai) nach Dijon bringen. 
Sm Sabre 1391 gab er 2000 Livres her, um 
‚die Strafjen zu pflaſtern. Erſt im Sabre 1424 
ward man mit allen Straſſen der Stadt fertig, 


Folgende Stelle leſen vielleicht verfchiedene Le 


fer gern; fie ſteht ©. 68. 7 


Le maffacre de la St. Barthelemi, exccutẽ 


à Paris et dans les autres villes, ou cent mille 
Frangois furent egorges par la main de leurs 
‚compatriotes, n'eut pas lieu a Dijon, qui fut 
ſanvé par ’humanite et Peloquence de immor- 
tel Pierre Jeannin, alors avocat.au confeil’de 
la ville. Il engagea le comte de Charni,  com- 
mandant,. a fuspendre des ordres fi fanglans , 
dont le roi ne tarderoit pas a fe repentir. C’eft 
ainſi que la prudence d’un homme jufte garan- 


tit Ja province d’un maflacre, la honte d’une 
nation douce et bienfaifante, qui voudroit pou. 


voir Peffacer de ſes annales. Une telle adion 
eũt meritẽ d’etre gravoe fur le bronze, pour 


paſſer A la pofterite. Henri IIF, qui vint a 
Dijon le 3 Juin 15735 loua et approuva la con- 
‚duite du.comte.de Charni. — 
| oo 8f3 Ä Aus⸗ 
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M 
Ausfuͤhrliche Beſchreibung der Stadt Dis 
jon nach ihrer jegigen Befchaffenheit. Sie hat 
2266 Häufer. Sie hat eine ſchoͤne Statuͤe von 
Ludwig dem Groſſen, die S. 160 befchrieben: 


iſt. Das Pferd wient 36000 Pfund, und die 


Statuͤe felbft 160005 Pfund. Sie hat über: 


haupt 108000 Livres gekoſtet. Das Piedeftal 
hat mebr als 31408 tivres gefoftet. Die vier 
len Klöfter, Stiftungen, Schenfungen an Kir; 
chen und Schulen halten wir feiner Anführung 
werth; doch ift der B. nicht darin fo umftänd: 


| Lich, als teutfche Topographen, fonderlich Pre: 


Diger, zu fenn pflegen. Kurze Gefchichte der 
Univerfität, auch der Akademie der Wiflenfchaf: 


sen, deren Stifter Pouflier, nicht Pouflin, tie 


in Hr. Büfhings Geographie ſteht, gebeiffen 
bat. Naͤchſtdem alle Derter, die zu Dijonnois 


: gehören, nad) dem Alphabet, mit Bemerfun: 
- gen ihrer Breite und Länge. Auf dem Kirch— 


bofe zu Neuilly weiſet man das Grab des Eti— 
enne Junon, eines Pächters, der. 1718 geftok: 


ben iſt, und nach einer. alten Sage, zuerft den 


haben jegt kaum drey, die ein Spann halten 


Bau des Mais oder türfifchen Weißens in 
Bourgogne eingeführt hat. 2 


©. 535 von Beaunois. "Die vielen Bes 


dienten und Handwerker vermindern täglich die 


Zahl der Landwirthe. Dörfer, die im Jahre 
1700 vierzehn bis funfzehn Landwirthe hatten, 


koͤn⸗ 
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koͤmen. Auch bat man- den, Weinbau derges 
ftalt ausgedehnet, daß man in den meiften Ger 
genden nicht Brodkorn für ein halbes Jahr 
gewinnet: Vor dem einfältigen Wiederruf 
des Edicts von Nantes, harte Beaune gegen 
3000 Wollarbeiter, aber.bernach ift dieſes Ges 
werb eingegangen, und. die fchöne einträgliche 
Schaͤferey iſt verlohren, Man bat die vielen 
Kaftanienbäume ausgerottet, weil: fie dem 
Wein zu viel Schatten.miachten, und die Ges 
witter anzogen. Weil um diefe Stadt der bes 
fte Bourgogner Wein waͤchſt, fo ift von demz 
felben S. 541 eine. gute: Nachricht eingeruͤckt 
worden. . Kurze Gefchichte des dortigen Weis 
baues. Die Landfchaft hat. Höhlen, die mie 
Stalaftiten angefüllet find, viele periodifche 
Quellen. Ein Eho, mas eine, Silbe i4mal 
wiederholet: ‘Der Bec-figue, ein Vogel, der 
fonft auch vinette genennet wird, und eine mo- 
tacilla ift, (denn verfchiedene Arten befommen 
jenen Namen), wird nicht von Trauben fet,. 
wie doch die meiften Ornithologen ſagen, fonz. 
dern von den Körnern Der Mercurialis, die haͤu⸗ 
‚fig in Weinbergen waͤchſt. Er 


Seit dem Ende des zweyten Bandes hat 
Beguillet die Mitarbeit an dieſem Werfe aufs 
‚gegeben, daher auch auf dem Titel des dritten 
Bandes Courtepee allein genant iſt. Bey 
Vonges find 2 Pulogemüßlen von. 24 Stamp⸗ 
Er | ST 4 fen, 


— 
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fen;:die in 21 Stunden 960 Pfund Schießpul⸗ 
ver liefern. In jede Grube des Stampfblocks 
kommen ı5 fund Galpeter, 22 Schmefel und 
eben fo: viel! Kohlen. Noch eine befondere 
Mühle dient, das Pulver zu raffiniren. Werth 
der Anfuͤhrung, obgleich nicht ohne Beyſpiel, 
ift die Bemerkung ©. 600, daß auf. einem 
hohen Berge in Autunois 3 groife ſtehende Ses 
en ſind, welche nach zweymonatlicher Dürre, da 
alte - Bäche auf dem flachen Lande ausgerrocfnet 
ſind, eben fo viel Waller baben.... als. fie im 
Winter zu haben pflegen. Freylich iſt zu ver⸗ 
muthen, was hier auch ausdruͤcklich gemeldet 
wird, daß ſie ihr Waſſer von noch sehen Ge⸗ 
geuben befommen. 


Der vierte Band Fänge mit de Befihrets 
bung von Charolois am, wo wir aber nichts; 
merfwürdiges für uns finden. Im Sabre 1753 
bar man die Heerſtraſſe von Parai bis Digoin, 
6000 Toiſes lang, gemacht, welche 150000" 
Livres gefoftet hat. Bey Montcenis wird ein 
Thon gegraben, den die Urfeliner mit Pulver 
von. wohlriechendem Holze zufammen fnäten, 
und anf allerlen Art farben, und alsdann zu 
Mofenfränzen verarbeiten. S. 392 Befchrei: 
bung der Bäder bey. Bourbon-tanci in der 
Vorſtadt St. keger, Man findet noch Ueber; 
bieibfel von den Römifchen Badeanftalten. 


In 
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: Sn der Saone ift der Feine Fiſch, able 
oder ablette, haͤufig. Man nime ibm die 
Schuppen, bereitet folche und fickt fie nach 
Paris zur DBereitung der unächten Perlen. 
Man verkauft das Pfund für ı5 bis 18 Livr. 
. hingegen vor 20 Fahren, da nur noch eine 
Frau das Geheimniß der Zurichtung befaß, 
für 25 Livr. est verftehen. alle Fifcher Diefe 
Kunſt. Bey St. Sean-de- Maizef ift eine 
Fabrike diefer Art, wo man in einem Tage 
10000 Ölasperlen mit diefem Firniß, der ef- 
fence d’orient genant wird, überzogen werden, 
Nicht die Schuppen allein haben dieſe filbem 
farbige Materie, fondern auch die zarte Haut, 
welhe Magen und Gedärme umgiebt, ift mit 
derfelben beſaͤet. S. 534. Man fehe Bib— 
lioth. Vl S. i51. 


Chalon wird wegen der ſchoͤnen Gaſſen ger 
ruͤhmt, und wird jährlich noch mehr verfchs: 
nert.. Die Wohnungen fteigen im Preiſe. 
Man beflagt, daß die Eitadelle, welche 6000 
Mann faffen fan, den böchften, angenehmften. 
und gefundeften Platz wegnimt. Man freuee 
fih, daß man den Kirchhoff auffer der Stadt 
verlegt hat, Ueber dem Eingang deflelben lie: 
fet man: ager fomni 1777. Die Bolfmenge 
ift 9000, nebft den Mönchen, die gegen 930 
Häufer baden. Gebohren merden jährlic) 
320, Aber die vielen — vn 

| 5 en 
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. den. Ort berühmt‘ gemacht haben, find Tängft 
faſt alle verschwunden. Wir haben von dies 
fem Werke noch zween Theile zu erwarten. 








— 
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Gedanken von Vermehrung der Fe⸗ 

— ſtigkeit des Erlenholzes, zum Ge— 

brauch auſſer dem Waſſer. Eifen- 
Ach 1779. E Bogen in 8. 


Se Berfaffer, Hr. Franzmadhes zu Heis 
ligenftade, niebt den Rath, zu verfuchen, 
ob nicht das Erlenholz dadurch fefter und dau⸗ 
erhafter werden würde, wenn man es eine Zeit 
lang unter Waffer liegen lieffe. Er hoffet viel, 
davon, weil, wie er fagt, das meifte Grunds 
sverf der Häufer in Venedig aus diefem Holze 
beftebt, und dadurch, daß es faft immer uns 
ter Waſſer liegt, unvergänglicher werde. Auch 
boffet er, daß durch diefes Mittel das Holz 
“wider das Werfen gefichert werden fönte: 





Phofikalifch-öfonomifche 


Bibliorhef 


worinn 
von den neueften Büchern, 
welche 
die Naturgefchichte, Naturlehre 
und die 


Sand und Stadtwirthſchaft 


betreffen, 





zuverläfiige und vollftändige Nachrichten > ' 
ertheilet werden. 


Zehnten Bandes viertes Stüc. | 








Göttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
1779 
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Obfervations für la phyfique, fur 
hiſtoire naturelle et fur les arts. 


Par M, Tabb& Rozier. Tome . 


feptieme. 1776. 544 Seiten in 4. 
VII, 1776. IX er 2.4977 


Xler XI, 1778. XII, 1778. Pr 


Ver den vorhergehenden Theilen iſt die letzte 
Nachricht Biblioth. VIl S. 397 gege⸗ 
ben worden. Bey der groſſen Anzahl Iefens 
wuͤrdiger Abhandlungen, bleibt uns nur eine 
ganz Furze Anzeige ihres Inhalts möglich, VII 
©. 19 kurze mineralogifhe Beobachtungen, 
welche H. de Sauffure auf feiner Reife von 
Neapel durch Italien gemacht hat. Er bat 
den Reichthum zu, toretto gefehn, aber doch 
nicht viel davon erzaͤhlt. Brafilianifche Smas 
ragde fahe er dort, wovon die Cryſtalle mehr _ 
als einen Zoll im Durchmeffer hielten; fie was 
ven fechsecfige Seulen. Die Santa cala war 
‚ ganz offenbar, wider den Glauben der Eins 
Pbyf Wekon. Bi6L.X.9.45. ° Gg falt, 


⸗ 


⸗ 
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faolt aus einer Steinart erbanet, woraus aud) 
viele benachbarte Bauerbütten aufgefegt find, 
©. 42 beftätige Felir Fontana des Adanfon 
Entdeckung, daß die Tremella thierifcher Nas 
- tue fen; fie babe willführlihe Bewegung, 
| Empfindung, und mache den Uebergang vom 
- -. PMlangenreiche zum Thierreihe aus. ©. 53 
Auweiſung Franzbrantewein bey Steinfohlen 
zu brennen, nebft Riß vom‘Ofen. Der An: 
geber ift ein Kaufmann zu Cette, der ı8 Bla⸗ 
fen hat, wovon zwo allemal in einem Ofen lie: 
"gen. ©. 70 furze Nachricht von einer Waf 
ferhoſe, die auf dem tande entftand. Ein 
‚ ähnliches Benfpiel hat. Boſcowich 1749 be: 
ſchrieben. S. 100 ein Amalgama zum Ge 
brauch Der Eieftricitätz; nämlich aus 3 Theilen 
Queckſilber, 3 heilen Zinnfolio und einem Theil 
fein gerriebener Kreite: S. 112 Meefe über den 
Einfluß des Lichts auf das Wachsthum der 
Pflanzen. S. 130 Barthollet über die Wein⸗ 
ſteinſaͤure, nebſt vielen Verſuchen. ©: 
148 Doctor Magnan von dem fogenanten 
Geheimnifje der Hutmacher; f. Anleitung zur 
Technol. ©. 47. Er meynt doch, es ſey 
nothwendig, daß das Salpeterfauer durch ein 
Metall cauftifch gemacht werde, und daß dieß 
am ftärfften durch Queckſilber gefchehn koͤnne. 
Eine ſchnelle Trocknung der Hare mache, daß 
daffelbe nicht ganz zerfreflen werde. Weil die 
Lehrlinge der Parifer Hutmacher ungefund wur⸗ | 
/ SEIEN: den, 
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‚den, und über diefe Beige klagten, fo. lies 
man fie von Polizey wegen 1774 unterfuchen.: - 
Der V. rechner, Daß 600 Perfonen in einem 
Sabre fo viele Haare feheren, fachen und wal—⸗ 
fen, daß fie 60 Quintaux Queckſilberſalz ent⸗ 
halten. Einige VBorfchtäge, mie. die Arbeiter 
fich wider diesgefährlichen Würfungen in Acht 
nehmen follen. S. 207 Befchreibung und 
Abbildung der Meerpalme, nux medica, fo 
wie bey Sonnerat. ©. Dibliorb. VII ©. 
355. Eine chemifche Unterfuchung des deuts 
fchen Stahifteins von Hr. Bayen ©. 213, Er 
fand eine Menge firer Luft darin, die er Gas 
nennet, auch etwas Zinf. Si 360 erzähle Hr. 

de la Folie, wie er, nach einer gemeinen An; 
gabe, die fo. genanten Diamanten.von Alenson 
dadurch Far zu machen gefucht babe, daß er 
fie in geſchmolzenem Fette fochte. Er fand die 
Sache richtig, und meynt, fie berube nur dar: 
auf, daß die Steine bis zu einem gewiſſen 
Grade erhigt würden. Das Fett nehme nur 
Diefen Grad der Hiße an, die ſonſt leicht zu 
ftarf werden koͤnte. (Vielleicht wird es den 
Antiquariern angenehm feyn, wenn ich biebey 
an das Verfahren der Alten erinnere, die vors 
geben, fie hätten ihre gefchnittenen Steine das 
‚Durch klarer gemacht, daß fie folche in Honig 
gefotten hätten. Hr. Leſſing bat diefe Nahe 
richt wiederholet, und vermuthlich beruhet die 
Sage ebenfals auf jenen Gründen), ' Eben 
Ög 2 dieſer | 
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dieſer de la Folie hat auch mit gutem Erfolg 
verfucht, dem Eifen und allerley Metall einen 
Firniß dadurch zu geben, daß er es entweder 
gluͤhend in Fett ablöfchte, oder doch mit Fett 
beſchmierte, und uͤber Kohlen trocknen lies. 
(Diefer Firniß iſt den deutſchen Eiſenarbeitern 
und Eiſendratziehern laͤngſt bekant gemefen ). 
tiebbaber der Verſteinerungen finden hier gute 
oryktologiſche Auffäge von Hr. Dicquemare, 
auch mit einigen Zeichnungen. ©. 453 wie 
man in den Bädern im Tofcanifchen allerley - 
Sachen aus den ſich abfeßenden Kalfıheilen 
verfertigt. Die Sache ift fehon in den Deut: 
ſchen Schriften der Goͤtting. Societaͤt der Wiſ⸗ 
ſenſch. IS. 94 beſchrieben worden. 


VIII. ©. 43 ein Werkzeug, um das Re 
genwafler zu meflen. ©. 117 ein neuer chemis 


ſcher Dfen von Morveau. Eben diefer hat 
: ©, 348 die Umftände zu beftimmen gefucht, un: 


ter welchen das gefehmolzene Eilen eine Erys 
ftallifation, die hier auch abgebildet ift, ans 
nimt. S. 384 eine ausführliche Befchreibung 
der Fortpflanzung, Lebensart und des Schas 
dens derjenigen Ameifen, welche auf Martinis 
que dem Zucker ſchaden. S. 403 erzählt 
d’Nrcet einige Beobachtungen, die er auf der 
Spiße der Pyreneen, auf Pic du midi, ges 
macht hat. Das ganz trockene pulverifirte feu⸗ 
erbeſtaͤndige Laugenſalz blieb in anderthalb 

Stun⸗ 
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Stunden trocken und mehlicht. Der rauchende 
Salpetergeift verdünftete viel weniger, als am 
Fuſſe des Berges und zu Baruges. An bey: 
den Orten, nämlich auf dem Gipfel, und am 
Fuſſe des "Berges, ward eine gläferne Röhre 
durch Reiben gleich ſchnell eleftrifch. Ein fünft: 
licher Magnet trug oben fo viel als unten. ©. 
au rühme Hr. Rozier mit Vergnügen, daß 
inan feine Samlung deutfch und italienifch über: 
feßt, ift aber unzufrieden damit, daß manche 
Abhandlung daraus, ohne daß es ausdrücklich 
angezeigt wäre, überfeßt ift, und feiner begeht 
dieſe Unart wohl öfterer, als er felbfl. Denn 
nur felten nennet er feine Duelle, und gemeis 
niglich verdirbt er die Namen der ausländifchen 
Verfaſſer gänzlich. S. 417 eine ausführliche 
Beſchreibung der Mühlen zum Auspreffen der 
HDliven, mit 7 Kupfertafeln, die verfchiedene 
Arten vorftellen. Auch die bolländifchen 
Stampfmuͤhlen, nebft einem vom Muͤhlwerke 
getriebenen Quirl, findet man bier. S. 469 
von den giftigen Schlangen in Gujana, und 
von der Kraft des cau de Luce wider diefes 
Gift. 


IX ©. 36 Abbildung einer im Meere ge: 
fundenen Urne, woran fich eine Madrepore 
angefeßt hate S. 49 Befchreibung eines von 
Franklin angegebenen Stubenofens. S. 60 


Morveau über die Beywuͤrkung der Eleftri- 
| @s3 cität 
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eitaͤt ben der Entſtehung des Hagels. S. 140 
Beſchreibung und Abbildung der Quaſſia, die 
man aus Surinam nach Cayenne verſetzt hat. 


S. 172 Gegenmittel wider das Rauchen der 


Schornſteine, von Mongez. ©. 217 hat d'Arcet 
allerley Vorſchriften zu metalliſchen Mifchuns 
gen gegeben, welche ſich in kochendem Waſſer 
erweichen oder gar ſchmelzen. S. 228 macht 
einer, namens de Servieres, viel Worte dars 
über, daß ein Glas, ohne eine firhtbare Auffer: 


liche Urfache, zerborften if. Er nennet dDieß 


eine aufferordentliche Bemerfung. Uber felten 
ift fie wahrlich nicht. Mie find Gtläfer, die _ 
in der Sonne ftanden, zerfprungen, auch ans 
dere Winters in einem mäßig geheißten Zimmer, 
Sonderbarer ift wohl. die Beobachtung ‚des 
Hr. Prof. Hollmann, daß eine Roͤhre von 
der Dicke einer Linie, in einem Scranfe von 
felbft in viele Ringe zerfprang, und einige Stüf: 
-fe find zwar nicht zerfprungen, haben aber übers 
‚all freisförmige Ritzen bekommen, nicht anders 
als ob. man forgfältig mit. einem Diamant pas 
rallele Kreife herum gefchrieben hätte. Wahr: 
fcheinfich ift es Doch, daß eine ungleiche Ab: 
fühlung die Urfache diefer Zerſprengung iſt. 
©. 243 Bonner über den Bandwurm, nebft 
Abbildung des Kopfs. S. 323 hat ein unge 
nantes Frauenzimmer, die hier nur durch Ma: 
Dame D. M. angedeutet ift, Machricht von 
dem leben und den Schicffalen des von Juſti 


ge 
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gegeben. Der ganze Aufſatz iſt aus ſo vielen 
Unwahrheiten und falſchen Urtheifen zufammien: 
gefeßt, daß es eine weitläuftige Arbeit ſeyn 
würde, ibn durchaus zu verbeſſern. Verdient 
hätte es Jufti wohl, daß man die Nachrichten 
von feinen fonderbaren Schicffalen ſamlete und 
befant machte. Keiner hätte dieß wohl beffer 
thun fönnen, als der nun verftorbene Hr. Dez 
Jius, der fein. mütterlicher Halbbruder war. 
Hier lefen wir, er fey in Sjena im Singechor 
gemwefen, fey preuflifcher Soldat geworden, ba: 
be harte Strafen ausgehalten, u. ſ. w. in 
Wien fey er carholifch geworden, welches man 
ihm freylich nachgereder.bat. Ganz falfch ift, 
was von feinem Aufenthalte in Göttingen ger 
fagt iſt. Er war von 1755 bis 1757 Oberpoli: 
zen: Commiffarius, hatte aber den feeren Titel 
- eines Bergraths. Mit der Univerfirät ftand 
er in feiner Verbindung, nur war er Mitglied 
der Socierät der Wiflenfchaften, auch hatte 
er Erlaubniß Vorlefungen zu halten, in denen 
er aber bey weitem nicht fo glücklich gemefen 
ift, als bier gefagt if. in leeres Gemwäfche 
ift das, was bier von feinen Arbeiten an den 
biefigen gelehrren Anzeigen, und von Den 
Streitigfeiten mit feinen Collegen Bingefchries 
ben ift. Seine Schulden trieben ihn von bier, 
und diefe entftanden durd) feine und feiner Frau 
wunderliche Wirthſchaft. Mit einer unde: 

greiflichen Unverſchaͤmtheit bat diefe Dame, 
| Gg 4 bie 
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die durch Verſchweigung ihres Namens ihre 

Ehre gedeckt hat, Unwahrheiten von Sachen 

hingeſchrieben, die ihr im geringſten nicht ber 
Fant geweſen find. Falſch ift es, daß Juſti 
von bier an den Rhein und in die Schweiß 
gegangen fey; er ift von bier nach Kopenhagen 
gegangen. Lächerlich ift Die einfältige Unwahr⸗ 
beit, daß Juſti im MWürtembergifchen anges 
halten und auf die Feftung Breflau gefegt ſey. 


Die Frau fagt ohne Grund in_den Tag hinein, 


Juſti fey mit der größten Gelaſſenheit geftors 
ben, fie weis aber nicht wann? nicht wo? 

Er Hatte im Preußifchen Vorſchuß zu einer Uns 
ternebmung erhalten, fonte aber dag verfpros 
chene nicht leiften, auch nicht das Geld wieder 
berbenfchaffen ; 'alfo ward er auf die Feſtung 
Cuͤſtrin geſetzt. Er verlohr daſelbſt zufeßt faft 
ganz das Geſicht, dictirte aber feiner Tochter 
nod)-verfchiedene Bücher, z. B. feine Geſchich— 
te der Erdfugel, auch andere Werke, die obs 
ne Anzeige feines Namens gedruckt find. Ends 


lich farb er den Tod der meiften Projecteurg, 


als Gefangener den 20 Sul. 1770. Eine von 
feinen Töchtern ift an einen Pächter im Bern⸗ 
burgifchen verheurathet; die von ihm hier in 
Göttingen gefchiedene Frau hat einen Advoca⸗ 
tet aus Öttingen, namens Bergmann geheus 
vathet, mit dem fie zu Mansfeld gelebt 
bat, der aber ſchon vor einigen Fahren geftors 
ben iſt. IE , 

Da ©. 


— 


I 
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S. 345 ein Vorſchlag, Hieroglyphen ab: 
zuformen, anftat fie abzuzeichnen. S. 357 
Befchreibung einer weiffen Morinn, aud) ihr 
Bildniß. S. 354 Mecept zu eau ge Luce, 
welches fich durchs Alter nicht ändern ſoll. ©. 
40t von der Würfung der Eleftricität der Luft 
auf den menfchlichen Körper; eine Preisfehrift 
von de Thourry. Monnet hat ©. 4ı7 eine 
chemiſche Unterfuchung einer Schörlart aus 
Corfifa gegeben. Mit Bitriolfauer bar er 
Epfomfalz, Bitriol und Alaun erhalten; auch 
zeigte ſich eine quarzartige Erde. Salpeter⸗ 
fauer würfte viel weniger auf diefen Schoͤrl. 


X ©, 48 finden wir die Bibliorh. IX ©. 
205 angezeigte Mbhandlung von Judig einges, 
rückt. Abbildung der Dionaea mufeipula nach 
dem Ellis. S. 105 bat Monnet Verfuche mit 
Flußfpat angeftellet, die der Meynung des Hr. 


Schele zuwider find. Sie fheinen wenigftens 
ſehr zu beweifen, daß diefe Steinart nur Wis 

triolſauer enthalte, welches ſich mit einer Fleis 
men Menge der Erde deffelben verbindet. .©. 


139 Zufäge zu der Biblioth. VII S. 400 ans 
gezeigten Weiſe, Virriol:Dehl zu brennen, 
©. 179 bat der Abt Bertholon viele Ältere und 
neuere Beyſpiele gefamlet, daß der Bliß oft 
auch von der Erde, auch fo gar aus den Mee: 


- re, in die Höhe fahre. Er fucht daher Mittel - 


” ; Run wider Blige von diefer Richtung . 
Gs95 | Ge⸗ 


digfaͤrberey allerley Ei 
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Gebäude zu bewahren. Perfonen, welhedem 
Schein nah, am Schlage geftorben find, fol 


. man, nach ©. 197, vor der Beerdigung, “ 
elekteifi iren, um zu. verfuchen, ob ji ie nicht wies 


Der zu erwecken ſeyn möchten. . 324 find . 
dem Dijonval wider ing Beben der Sins 

wendungen gemacht, 
welche X ©. 35 beantwortet find. ©. 385 hat 
Bonner Beobachtungen über die Ergänzung 


der Glieder des Salamanders befant gemacht, 
wozu ein fauberes Kupfer gehoͤrt. ©. 405 hat 


einer namens Tingry, einen Meinen chemifchen 


Ofen für die Vergolder abgebildet, wodurch 
dieſe nicht allein wider die gefährlichen Dünfte 


des Queckſilbers gefichert werden, fondern auch 
das: ſonſt verfliegende Halbmetall wieder ſam⸗ 
len fönnen. ©. 417 eine ſehr gute Befchreis 
bung der gewöhnlichen Holländifchen Dehlmühr 


len, mit vier deutlichen, obgleich nicht groſſen 


Abbildungen. Die Holländer faufen die Dehls ' 


ſamen fo gar aus den mittäglichen Theilen von 


Franfreich in groffer Menge, fo wie fie auch 
in Bordeaur, Rocelle, Nantes und Dünfers 
fen einfaufen. Da fie nun die Koften des Trans 
ports zu tragen haben, und nichts deſto wenis 
ger das Debl eben fo wohlfeil als die Franzo⸗ 


- fen geben, fo müffen fie wohl beym Malen 


Vortheile willen, die jenen. nicht befant find, 


Allerdings liegt viel an der Einrichtung der 


Muͤhlen. Im Defterreichifchen Pens 
| Ä —— 
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ift die Ausfuhr der Dehlfamen bey hoher Stras 
fe unterſagt. Vortheilhaft ift es allerdings, 
daß die Samen vor dem Stampfen. erft mit 
einem Muͤhlſteine zerquerfchee werden; wozu 
man in Holland den Marmor aus Namur 
nimt. Sandſteine taugen nicht dazu, weil Das 
Oehl fich gar zu ſehr in. die Löcherchen zieht, 
und darin ranzicht wird. Wider den Ges 
brauch der fupfernen Gefaͤſſe beym Oehlſchla⸗ 
gen, wird mit Örunde gewarnet. 


XI. ©. 30 liefet man die unerwartete Bez 
merfung, daß Wafler, auf das in einem glühens 
den Tiegel gefchmolzenes Glas gegoffen, nicht 
ploͤtzlich, fondern erft nach drey Minuten, ak 
fo ſehr langſam verdünftet, und. daher über 
dem geſchmolzenen Glaſe eine Zeitlang ftehen 
bleibe. Man vermuthet, daß die ſchnelle Vers 
dünftung nur .alsdann erfolgt, wenn die das 
Waſſer umgebende tuft nicht ftarf verduͤnnet 
if. Etwas ähnliches hatte man fchon längft 
ben Abkühlung der Silberfuchen in den Affis 
nerien bemerkt. (Aber XIGS. 413 wird Diefe 
Behauptung Sehr zmweifelbaft gemacht). S. 
.39 ift des Dijonval Abhandlung über den Weid 
eingerückt, die auch in die Schriften der. Aka— 
demie fommen wird. ©. 56 ift eine Nachts 
- Iampe befchrieben und abgebildet, deren ich 
mich- fchon feit einigen Jahren bedient habe, 
Man ni von Eifenbieh ein Fleines Kreuz 

| ſchnei⸗ 
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ſchneiden, durch deflen Mitte die tynte gezogen 
+ wird: In ein gemeines Bierglas gießt man 
Waſſer und darauf Debl; alsdann zünder man 
die Lunte an, ſteckt an alle vier Enden des 
Kreuzes ein Stuͤckchen Kork, und ſetzt es auf 
das Oehl. Dem Glaſe giebt man einen Dek⸗ 
kel von durchbrochenem Bleche. Nach S. 62 
bat man in Unter-Vivarais ben Aubenas eine 


Höhle entdeckt, die der italienifdhen Hundshoͤh⸗ 


le darin gleich ift, daß fie einen betäubenden 
Dunſt aushaucht. S. 65 Befchreibung einer 
ben Cette gefangenen groſſen Schildfröte, wel⸗ 
che die tefludo coriacea des Rondelet zu feyn 
ſcheint. ©. 127 Verſuche über das Steigen 
der flüßigen Körper in Haarröhrchen, von Dus 
tour. ©. 195 von einem Vitriolwerke, was 


Im Picardie angelegt iſt. Man laugt ein 


ſchwarzes erdichtes und Fiefichtiges Mineral 
aus, welches man dort cendre mineral zu nens 
nen pflege. Riß zur Siederey und Vorſchrif—⸗ 
ten zum Sieden, von Monnet. &.048 einige 
Vorſchlaͤge zu Werkzeugen, um die Befchaffens 
heit der tuft, in Nückficht auf die Gefundheit, 
zu beftimmen. ©. 259 daß das, mas man 
laine de fer nennet, oder die weiflen. fadenförs 
migen Blumen, welche in einigen Eifenhütten 
aufſteigen, das verglafete Spiefglas fey. ©. 
312 ein Aufſatz des Apothekers zu Metz, Bauns 
ach, uͤber die Berlinerblau Fabriken. Sehr 
wahr iſt es, daß man bisher nur ſehr wenig 

| | | uͤber 
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über diefe Arbeiten im Groſſen gefchrieben bat. 
In Deutfchland follen die meiften bey Augss 
burg, auch in der Grafſchaft Hanau feyn. 
(Neulich habe ich eine Probe eines fehr guten 
Boerlinerblaues erhalten, welches Hr. von Holzs 
fehuber auf feinem Gute bey Nürnberg bereiten 
läßt). ı Um das Alfali mit dem brenbaren We⸗ 
fen zu verfeben, läßt man die Hörner und 


Klauen, auch Abfall von Leder u. di ſamlen. 


Durch die Deftillarion trennet man davon das 
Oehl, auch das flüchtige Salz, was unter 
dem Namen Hirfhhornfalz verfauft wird. Das 
verfoblte Wefen, was zurück bleibt, wird auf 
folgende Weiſe angewendet. Man thut davon 
gemeiniglich zehn Pfund, und dazu 30 Pfund 

unreine, meiſtens braune Potaſche, in einen 
eiſernen Topf, verſtaͤrkt das Feuer almaͤlig, 
bis endlich alles in Fluß koͤmt, und ein gleichs 
artiger Teig wird. Dieß dauret wohl ı2 Stuns _ 
den, unter welcher Zeit ein Arbeiter alles mit 
’ einem eifernen Spatel umrühren muß. Diefe 
| fie wird glühend in Waſſer gegoffen, mit 
demſelben gefocht, filtrire. Zugleich laͤßt man 
auch befonders vier Theile Alaun und .anderts 
‚ halb Theile grünen Vitriol in Waſſer zergehn, 
‚und filteirt auch diefes. Beyde Solutionen 
werden alsdann zufammengegofien, moraus 
ein weiſſer Niederſchlag erfolge, der oft mit 
Waſſer ausgefüffer wird, wodurch er almälig 
an der Luft eine blaue Farbe annimt. Daß, 
| | | wie . 
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mie einige berichten, dieſer Bodenfaß noch erft 
‚mit Salzſauer begoflen werde, lefen wir. bier 
nicht. Ganz richtig merfe der DB, an, daß 
nicht das Eifen allein Berlinerblau gebe; wo⸗ 
bey er fich auf die hier gehaltene Differtation - 


—des Hrn. D. Weftendorf de aceto concentrato 


beruft. Wenn die auge mit zu viel Brenbas 
tem überfegt ift, fo entfteht eine Schwärze, 


Artige Beobachtungen enthaͤlt der Auffag 
des Changeur S. 338 über die Würfung der 
Eleftricität aufs Barometer. S. 361 ift das 
von Arnauld du Bouiffen erfundene Mittel, 
die GSeidenraupen in ihren Gefpinften, ohne 
Feuer und Dünfte zu tödten, befant gemacht. 
Es ift von den Ständen von fanguedoc vers 
fucht und gebilligt worden. Man läßt Cams - 
pher in Weingeift zergehn, und folches in eis 
nem wohl vermachten Zimmer ber Kohlen vers 
dünften. Diefer Dampf durchdringt die Ges 
fpinfte ohne allen Machtheil, und mit eigen 
Pfunde Kampher fan man almälig zwanzig 
Zentner Gefpinfte tödten. Es ift auch eine 
Art Darre angegeben, worin eben diefes mit 
FKampherdunft gefchehn far. Man verfichert, 
daß biedurch die Seide nicht Teide, fondern 
daß man dadurch fo gar eine Art Nanfin ers 
halten könne. Zugleich ruͤhmt man, daß einer 
namens Sucher die längft gewünfchte Kunft - ' 
esfimben‘ babe, die Seide faft Falt abzumwins 

den. 
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den. Auch rühmt man den Seidenhaſpel 
des Lacombe, der aber noch nicht befant ge: 
macht iſt. ©. 421 ein weirläuftiger Aufſatz des 
Senebier über die verfchiedenen Arten Hygro⸗ 
meter. ©. 456 wird eine franzöfifche Ueber: 
fegung von den Schriften der Berliner Na: 
turforfchenden Geſellſchaft gewuͤnſcht. Cine 
wichtige Arbeit für die Mineralogie hat ©. 
493 Bayen angefangen, nämlich eine genaue 
und faft vollftändige chemifche Unterfuchung 
verſchiedener Steinarten. Zuerft von dem grüs 


nen Marmor von den hoben Pyreneen, der 


von den franzöfichen Künftlern vert - campan 
genant wird. Er bat Schiefertheile von tho⸗ 
nichter Natur zwiſchen ſich, und taugt deswe⸗ 
gen nicht zu groſſen Arbeiten. -Der, welcher 
in den Garten von Marly gebraucht ift, ift in 
‚ weniger als so Fahren zerfallen. Der Floren⸗ 
tinee Marmor hat allemal viel Thon jwifchen 
ſich, doch ift Kalf das meifte, Der Grund 
der bunten Tafeln ift Falfichter, aber die Zeich⸗ 
nungen haben mehr Thon. Eine vortrefliche 
Abhandlung iſt die S. 509 von Fontana über 
den Malachit. Sie widerlegt die Meynung ' 
des Sage, und behauptet, daß die fefte Luft 
„die Mineralifation bewuͤrke. Das flüchtige 
Alkali habe gar feinen Antheil an der Bildung 
des Malachits. ©. 522 ein Fuhrwerk, um 
groſſe behauene oder ausgebildete Steine fort: 
zubringen, S. 526 eine Erfindung des fe Pi: 
a leur 


. 
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feur d'Apligny, Wolle und Seide blau zu faͤr⸗ 
ben.. Nämlich er färbt die in Die. Waare eins 
gedrungenen Eifentheile mit einem Alkali, was 


‚mit Brenbarem verbunden ift, nach Art des 


Berlinerblaues. Macquer hat ſchon 1249 eben 


: biefen Einfall gehabt, 


xn S. ı des Baume’ auch einzeln abges 
druckte Preisfchrift über die befte Einrichtung _ 
der Defen und Blaſen zum Brantemeindrens 
nen, mit Kupfern. Zugleich find den Arbeis 
tern viele nüßliche Megein gegeben worden. 
©. 50 wieder Hr. Bayen von einigen Stein⸗ 
arten, fonderlich von dem Marmor des alten 
Roms, der Cipolino genant wird, Der größs 
te Theil ift Kalk, aber. er hat doch. auch quar⸗ 
zichte Theile, und giebt desfals an einigen 


Stellen Funken. Diele andere Arten alter 
- Marmor bat der B. aus den Ruinen zu Autun 


fommen laflen, wohin ehemals die Römer vie: 
le Foftbare Steine gefchlept haben. S. gı des 
Moline Preisfchrift auch über die beften Deftiks 
lirgefäfle zu "Brantewein. Auch diefer Aufſatz 
enthält viele wichtige kehren. S. 135 merft 
Hr, Morveau wider Hrn. Gellert an, daß Eis 
fen und Silber fih mit einander zufanımens 
ſchmelzen oder vereinigen laffen. S. 229 ein 


Benfpiel, da der Bandwurm auffer den Ges 


därmen, nämlich zwifchen denfelben und dem. 
Fa gefunden iſt. S. 249 iſt die ganze Abs 
hand⸗ 


\ 
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handlung des Hrn. Mann abgedruckt worden, 
welche wir fo gleich. befonders anzeigen wollen. 
" ©. 277 macht einer viel Wefens dapon, daß 
er einen Fifch in einer Aufter gefunden hat; er 
liefert auch eine elende Zeichnung davon, ohne 
die Urt zu beftimmen, (aber diefe Beobach: 
tung koͤmt nicht felten vor. ‘Der Fiſch ift Ophi- 
sion imberbe, deflen Toͤdtung in England den 
Auſterſamlern anbefohlen iſt). S. 399 noch 
eine Art Oehlmuͤhle, ſo wie ſie zu Reichhofen 
in Nieder-Elſaß gebraͤuchlich iſt. S. 413 
Ueberſetzung von des Pini Tractat von den Eis 
fengruben auf Inſel Elba, der Biblioth. IX 
©. 487 angezeigt iſt. ©. 438 iſt der, wie ich 
glaube, wichtige Borfchlag befant gemacht, 
die eifernen Küchengeräthe nicht zu verzinnen, 
fondern mit Zinf zu überziehen. Solte diefe 
Erfindung zu Stande fommen, fo würde 
Deurfchland viel ‘Geld erfpabren,, und unfer 


Harz feinen Zink beffer, als bisher, zu Gelde 


machen fönnen. 


Weil fich die dem Rozier zugefchicften Auf 


fäße gar zu fehr gehäuft haben, und man doch 
auch in Frankreich Ueberfeßungen aus auslaͤn⸗ 
difchen Werfen in diefen Samlungen zu lefen 
mwünfcht, fo bat man fich entfchloflen, auch 
zumeilen Supplementbände zu liefern, Wir 


haben den, welcher 1778 gedruckt ift,. vor uns, . _ 


welcher einen Quartband von 490. Seiten aus: 
Pbyf. Oekon. Bibl.xX.B.ast. Hh mad 


— 
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madt. ©: ı und 234 ein weitläuftiger Auf⸗ | 
fag über den Stein, auf dem man Schwäns 
me zieht, von Severin, der hier medicin du 
prince de Nüremberg beißt. Man tiefer hier 
gefamlet, mas ſchon die Alten über diefe Ers 
fcheinung gefchrieben haben. S. 167 Than: 


geux von Miefen und Zwergen, und von Der 


mitlern Gröfle des menfchlichen Körpers. ©. 
357 Fortfeßung der oben genanten Abhandlung 
von den Haarröhren. S. 408 Monnet von 
dem Unterfchiede des ſchweren Spaths und des 
Bolognefer Steins vom gemeinen Gypsſpathe. 
Er beftätigt feine Meynung, daß diefe Stein; 
art wahren Schwefel babe. Mau fehe Bib⸗ 
lioch. VII S. 407. Eben diefer hat au ©. 
420 ein Paar Verfuche über den Zeofich be 
Fant gemacht. Er meynt, er beftebe aus glei⸗ 
chen Theilen quarzartiger Erde und der Alaun⸗ 
erde. Eine äuflerft ecfelbafte Unterfuchung 
haben taborie, Kader und Parmentier, : auf 
Veranlaſſung der Polizey, unternommen, näms 
lich wie die Gefahr bey Ausleerung der unter: 


irdiſchen Abtritte (les fofles d’aifance) zu ver: 


mindern oder zu heben ſey. Sie haben Defen 
angebracht, auch ungelöfchten Kalf aufgewor: 
fen, welches allerdings den Geftanf zurück ge 
balten bat. Man bemerfte nicht, was man 
Doch vermutbete, daß der Kal, das flüchtige 
Alkali noch mehr entbinde —. Doch wir müf: 
fen endlich abbrechen, . Viele Aufjäße, welche 

| die 
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Die Fünftliche Luft, die Eleftricität, die Vieh— 
franfheiten betreffen, haben wir unberührt ges 
lafien, fo wie auch einige ebensbefchreibungen, 
und Ueberfeßungen, die in dem Supplement: 
bande am zahlreichiten find. Die.meiften find 
aus den Transactionen. Viele Aufiäge hat 
Diecquemare über Meerthiere und Verfteine: 
tungen geliefert, die freylich artige Beobach: 
tungen enthalten; aber gar wortreich find feine 
Auffäge größtentheils. Noch müffen wir ans 
merfen, Daß der 1778 gedruckte Supplement: 
band auf dem Titel der dreyzehnte genant wird, 
-und daß er nicht, wie die andern befimeife mo: 
‚natlich, fondern auf einmal ganz ausgegeben ift. 


— 


AL = 

Memoire fur les diverfes métho 
‘des inventees jusqu’a prefent, 
pour garantir les edifices d’in- 





cendie; par. M. Tabb&e Mann, 


* chanoine de l’eglife collegiale de 
Courtray, membre de l’acade- 
‚mie de Bruxelles. A Bruxelles 
1778. 39 Seiten in Grosquart. 

De Mittel, welche bisher vorgeſchlagen 
| find, Gebäude wider den Brand zu fir 
ern, freien faſt alle wider eine gründliche 
we de ha Theo⸗ 


f 


Bu 
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Theorie, und werden böchftens nur — ei⸗ 
nige misliche Verſuche empfohlen. Aber Hr. 
Hartley, Mitglied des engliſchen Parlements, 


hat ſchon vor einigen Jahren Vorſchlaͤge ges 
than, welche nicht etwa nur durch ein Paat ' 


Verſuche, fondern auch durch wichtige Grün: 
de, unterftüßt werden, Daher er auch, zu eis 
niger Belohnung, von der Stadt kondon das 


- Bürgerrecht erhalten bat, fo wie ihm auch eis 


ne Ehrenfeule gefeßt werden fol. Hr. Mann 
ward, auf Beranftaltung des Fürften-von Stars 
hemberg, von der Regierung der Defterreichis 
ſchen Niederlande, nach England gefchickt, um 
fih von dem Erfinder in Anwendung diefer 


Mittel unterrichten zu laſſen. Mach feiner 


Ruͤckkunft hat er diefen Bericht zum allgemeis 
ven Nußen drucken laſſen. 


Die ganze Erfindung beſteht kuͤrzlich dar⸗ 
in, daß alle Balken des ganzen Hauſes mit 


ſehr duͤnnem Eiſenbleche, nur von der Dicke 


des Schreibpapiers, dergeſtalt benagelt wer: 
den, daß das Brett, mas an den Balken bes 


-feftige wird, nicht ihn felbft, fondern nur das 


Eifenblech beruͤhre. Alfo zwifchen Balfen und 


Brettern foll überall eine dünne fage von Eis - 


fenblech liegen; Boden, Thüren, Treppen, 


mit einem Worte alle Theile des Haufes, fols. 


len damit inwendig befleider feyn. Die vielen _ 


Verſuche baben . "was fi) ſchon vers 
| muthen 


| 1% EL. Gi“. 


II, Mann, Jur Pincendie. | 473 


muthen lies, daß nämlich dag Feuer, was dag | 
Brett ergreift, nicht auch den auf der andern 
Seite des Bleche liegenden Balfen ergreifen 
und entzünden fan, Die Bleche werden mit 
dem Rande über einander gelegt, um feinen 
Theil des Balfens unbedecft zu Taflen, und 
die Mägel werden vernietet, oder, da wo fie 

den Balken oder das Bret durchbohren, um. 
gefrimt, damit nicht die Hiße das Blech abs 
löfen fönne. Um den Roßt abzuhalten, über: 
zieht man die "Bleche mit Oehl-Firniß. Man 
bat eingewendet, daß das Eifen im Feuer . 
Schmelzen würde, aber dünne Bleche fehmelzen 
auch in einem anhaltenden Feuer nicht, fon 
dern verfalfen fich nur ganz langſam. KHarts 
len hat an einem freyen Orte vor London ein 
Haus auf diefe Weiſe gebauer, woran er, fo 
oft es verlange wird, Verſuche anfteller. 
Schon im Jabra 1777 bat man das Arfenal, 
auch einige Magazine zu Portsmouth und Ply⸗ 
mouth nah diefem Vorſchlage eingerichtet. 
Sch übergehe bier. die Anweifung, wie man 
auf gleiche Weife Theater, auch fo gar Schiffe 
verwahren koͤnne; und ohne hier die Gründe ° 
zu wiederholen, womit der U. diefe Erfindung 
beftätigt hat, erinnere ich nur, daß der wich 
tigfte darin beſteht, daß das Fener, nicht 
fortbrennen fan, wenn der freye Durchzug der 
Luft aus dem breunenden Körper in den andern 
entzundbaren unterbrochen wird, Aber der 
63 wichtig⸗ 
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wichtigſte Einwurf fcheint der zu ſeyn, der hier 
©. 20 nur kurz beruͤhrt ift, daß nämlich durch 
- diefe eiferne Bekleidung die Gefahr von Ger 
witter vermuthlich vergröflert wird. 


Nachdem Hartlen diefe Erfindung befant 


gemacht hatte, verfiel Mylord Mahone, der 


auf feinem Gute in Kent lebt, auf eine Ver: 
befierung. Stat der Eifenbleche befleidet die: 
fer die Balken auf benden Seiten mit einem 
Mörtel aus Sand, Kalf und gebacten Haa: 


ren oder zerhacktem Heue, und befchlägt alss 


dann erſt die Balfen mit Brettern oder Pas 
nelen. Auch diefer bat ein Haus auf diefe 
Weiſe bauen, und in Gegenwart vieler Men: 
ſchen mit dürren Reifern anzuͤnden laflen, ob: 
ne daß es niedergebrant iſt. Hr. Mann giebt 
diefer legten Einrichtung den Vorzug, weil 
die Koften geringer und die dazu nöthigen Mar 
terialien überall zu haben find. Ich zweifle 
aber, daß feine Befchreibung deutlich genug 
fey. Er bat zwar eine Zeichnung von einer 
Treppe gegeben, aber nach einem Fleinen Maas 
ftabe, und wenigftens mir bleiben einige Zweis 
fel übrig. Uebrigens wird diefer Auffag auch 
in dem zweyten Theile der Schriften der Brüf 
feler Akademie abgedruckt worden.‘ 
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Nova acta regiae focietatis feienti-" 
arum Upfalienfi. Volumen ſe- 
cundum. Üpfaliae 1775. 380 
Seiten in 4, nebft 9 Kupfertafelm. 


ie Anzeige Des erften Bandes findet matt 

Biblioth. V. S. 454. Der zweyte ent 
hält nur drey oder vier Auffäße, wovon man 
hier Nachricht: erwarten fan. ©. 108 Hr. 
Prof. Bergmann von der tuftfäure, oder wie 
man fie gemeiniglich nennet, von der feften 
oder entwickelten tuft. Er hat alles, was von 
derfelben bis dahin befant war, gefamlet, ſy⸗ 
ſtematiſch, kurz und deutlich, doch mit Deus 
tung auf feine Hypotheſen, vorgetragen, ſo 
daß wir noch feinen Auffag Pennen, den man 
demjenigen‘, der fich erft einen Begriff von Dies 
fer Sache machen will, ficherer empfehlen Fön: 
te. Die nörhigen Werfzeuge, aud) die. Hands 
griffe zu den Verſuchen find befchrieben , 
. auch zum Theil abgebildet; die neuen Kunfte 
wörter find erflärt worden. : Um die entwicels 
te Luft zu erhalten, nimt der V. lieber groͤb⸗ 
' dich zerriebenen Kalkſpath, als Kreite, weil 
Ieztere fehr oft Salzſaͤure hege. Um Waffer 
mit diefer Subftanz zu fchwängern, ift Die 
u Hb 4 beſte 
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befte Wärme, etwas uͤber dem Gefrierpunft. 
Beœweis, daß diefe Luft fauer fey. Ihre ei 
genthümliche Schwere ,-ihre verfchiedenen Ei: 
„genfhaften und Würfungen auf Salze, Er: 
den, Metalle, Pflanzen‘, Thiere u. f- w. und 
endtich Beftimmung ihrer Verwandſchaft mit 
andern ähnlichen Subſtanzen. Das mit der 
Luftfäure gefhwängerte Waſſer heißt bier aqua 
aëçrata. Merfwürdig ift die S. 120 angeführ: 
te Stelle aus Bohnii disf, phyfico - chim. Lip- 
fiae 1696. p. 381, die beweifer, daß ſchon 
dieſer Leipziger Profeffor das vegetabiliſche Alka⸗ 
li zu eryſtalliſiren gewußt hat; ungeachtet man 
es fuͤr eine neue Bemerkung zu halten pflegt. 
Zur Entdeckung des Eiſens braucht der V. 
das mit Weingeiſt gemachte Extract aus Gall: 


äpfeln, welches ſtaͤrker ift,, als das mit Waſ⸗ 


fer zubereitete, und welches fich auch länger 
aufheben läßt. Hr. Bergmann hält es ganz 
für unleugbar, daß die Luft, von der die Res 


de ift,, eine wahre Säure ſey, und daß diefe 


nicht etwa nur zufällig bey ihr fey. Sein vors 
nehmfter Beweis bezieht fich darauf, daß diefe 


Säure ſich allemal gleich ift, wenn fie auch - 


noch) fo ſehr gereinigt ift,, wenn fie auch aus 
höchft verfchiedenen Materien, auf dem naffen, 
oder trocknen Wege, erhalten iſt. Dieſe faus 
ve $uft oder Luftſaͤure fol um 10805 —* 
rer, ‚ale die gemeine Luft ſeyn. 


S. 159 | 
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. ©. 159 auch Hr. Bergmann von den ches 
mifchen Verwandſchaften, die er auch mit ei— 
nem netten Damen attradtiones eledtivas — 
‚Die Chemiker finden bier gewiß viele neue 
'merfungen und Gedanken. Daß aber die Be: 
ſtimmung dieſer VBerwandfchaften, wegen der 


vielen Abänderungen oder Ausnahmen hoͤchſt 


mislich fey, und noch eine faft unzählbare Mens 
ge Verfuche verlange, erfennet man bier deuts 
lich genug. Des Berfaffers damalige Men: 
nungen giebt eine grofle beygefuͤgte Tabelle au, 
. welche doch nicht ganz mit derjenigen. einer: 
ley ift, die. wir bey Scheffers Chemie angezeigt 
haben. Mancherley Ausnahmen nracht der 
Grad der Wärme, 


- ©, 283 des Doct. Earl Per. Thunbergs 
Beſchreibung der Palme Cycas caflra, nebſt 
guter Abbildung. Die unbeduͤrftigen, ſorgen⸗ 
loſen Hottentotten bauen keine Fruͤchte, ſondern 
ſind mit den vielen und mancherley eßbaren 
Zwiebeln, die auf ihrem Boden wild wach— 
ſen, zufrieden. Dahin gehoͤren die Zwiebeln 
vieler Arten von Gladiolus, Ixia, Iris, Orni- 
thogalum, Cyanella u. a. Ferner näbren fie 
fih von dem Marke diefer Palme, die bier 
Cycas foliis pinnatis, pinnis lanceolatis, petiolis 
inermibus heißt. Die KHottentotten fchlagen 
das Marf in Thierhäute ein, vergraben es mit 
denfelben in die lange, bis es anfängt, 
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zu fanfen. Erſt alsdann zerquetſchen ſie es 
zwiſchen Steine, knaͤten es mit Waſſer zu Kur 
hen, welche fi ie in heifler ame baden. 


©. 289 einige Arten von Heide, Erica, 

befchrieben von Hr. Montin. Auch dieſe hat 
Thunberg vom Kap mitgebracht. S. 295 tes 

bensbefihreibung des Dlaus Celſius; ein Geift: 

licher von geofler Gelehrſamkeit, defi en Hiero- 
“  botanicon allgemein befant ift. Er bat noch 
fünf Bände — von eben dieſem Ge⸗ 
genſtande hinterlaſſen, die im botaniſchen Gar: 
ten verwahrt werden —. Die übrigen Abhand⸗ 
“Jungen, welche Diefen zweyten Theil ausmar 
chen, betreffen theils- die theils 
die — 
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IV. 


Recherches sur les volcans &teints 
du Vivarais et da Velay; avec 
un discours sur les volcans brü- 
lans, des m&moires analytiques 

sur les fchorls, la zeoliche, le 
bafalte, la pouzzolane, les laves 
et les differentes ſubſtances qui 
ſ'y trouvent engagées, &c. Par 

M. Faujas de Saint- Fond. A Gre: 
noble chez Cuchet et à Paris chez 
Nyon er Nee. 1778. Ohne die » 
Vorrede 460 Seiten in Grosfolio. 


Siels prächtige und foftbare Werk ift die 
vollftändigfte Samlung aller bisherigen 
Bemerkungen und Meynungen über die feuer. 
fpeienden Berge oder Vulkane. Der B. bat, 
die Schriften der Ausländer mehr, als in Frank; 
reich gewöhnlich ift, genußt, Doch freylich, fo 
viel wir finden, nur folche, welche ins. Fran: 
zöfifche überfeßt find; aber er hat nicht blos ge: 
ſamlet, fondern ſelbſt viele Reifen, und auf 
diefen genaue eigene Unterfuchungen angefteller, 
Mit grümdlicher Kentniß der Chemie und Mi: 
neralogie hat er die vulfanifchen Produfte uns 
terſucht, und genguer als bisher sefchehn iſt, 

| | beſtimnt 
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beſtimt, ſo daß die Mineralogen hier zuver⸗ | 
läßig manche wichtige Erweiterungen ihrer WBife 


fenfchaft finden werden. Das Werk ift nicht 
allein fhön gedruckt, fondern es ift auch mit 
20 grofjen vortreflich gezeichneten und geftocher 
nen Kupfern, auch vielen eingedruckten nußs 
Baren Zierbildern verfchönert. 

Den Anfang macht eine Befchreibung al: 
fer befanten Vulkane; alfo zuerft des Veſuvs, 
wo de la Torre, Hamilton und Ferber genußt 
find. Dem erftern wird bier mit Recht mines 
rafogifhe Unwiſſenheit vorgeworfen ; leßterer 


wird bier fehr geruͤhmt, doch auch an manchen: 


Drten, mit Befcheidenheit verbeflert. ©. 21 
ift ein chronologifches Verzeichniß der Ausbrüs 
che des Veſuvs, mit Verweiſung auf Hiftoris 
fche Zeugnifle, beygebracht. Ein Verzeichniß 
der vulfanifihen Produfte, doch finden wie 
das Biblioth. VI ©. 340 angezeigte Buch 
nicht angeführt. Die Befchreibung des Aetna 
ift aus Hamilton überfegt, aber der Verfaſſer 
bat durch den Grafen von Milly eine Samlung 
ſicilianiſcher Laven erhalten, die er hier felbft 


befchreibt. Hekla ift nach dem Horrebow bes 


fchrieben, der wegen feiner Grobheiten gegen 
Underfon von dem Franzoſen getadelt wird, Dies 
fer bat das weit reichhaltigere Werk Bibliorh. 
VIS. * nicht gekant. Von den Vulkanen 
auſſer Europa ſind die Nachrichten fürzer, oft 
——— 

S. 85 


Bar 


/ 
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S. 85 eine ſehr ausführliche Abhandlung 
—vom Schoͤrl, wo der V. ſich bemuͤhet hat, die 
vielen Verwirrungen aus einander zu ſetzen; 
ung ſcheint aber, als ob er Die vielen ſchwedi—⸗ 
fchen Arten nicht kenne, daher die Schweden viel: 
- leicht manche feiner Behauptungen einfchrän: 
fen möchten. Alle Arten, die ihm befant ges 
worden find, befchreibt er, aber er nnternime- 
es nicht, den Gefchlechtscharafter, oder, das 
as alle Schoͤrlarten von ähnlichen Steinarten 
unterfcheidet, zu beftimmen. Die dem V. ber 
- Kanten Cryſtalle find fauber abgebildet, unter 
diefen ift ein vierecfiges Prifma ohne Pyra⸗ 


‚mide. Der Zurmalin foll nicht hieher geb: 


ren. Die fadenförmigen Arten haben fo viele 
Berfchiedenheiten, daß fie der V. nicht, alle 
zu beftimmen magt; doch befchreibt er einige 
aus Sachſen und Böhmen, die der befante 
Naturalienhaͤndler Forfter, in Paris theuer 
verfauft hat. Sehr wohl macht der V. die 
Verwandſchaft des Schörls mit dem, was 
man Hornblende nennet, bemerflich. Aber dars 
in gebt er von vielen nenern Mineralogen ab, 
dag er Schörle nicht für vulfanifche Produfte 
bäft, fondern glaubt, fie wären durch Bey⸗ 
mwürfung einer weit ruhigern Flüßigfeit, als 
das Feuer ift, entſtanden; alſo fo wie Quarz 
und Bergeryſtall. Er bat alle Gründe des 
Hrn. Ferbers S, 104 zu widerlegen gefucht,, 
und wenigſtens einige feiner Einwendungen 

EI 
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feinen vom größten Gewicht zu ſeyn. Zu 
bedauren ift, daß der Franzos nicht alle ber 
fchriebene Arten chemifcy unterfucht bat. . 


©. 109 vom Zeolith; erftlih die Abhand— 
lung, welche Pazumot darüber in der Afade: 
mie voraelefen har; aledann des Verfaſſers eir 
gener Aufſatz. Ex glaubt, Zeolith fey aus 
Kalferde, Alaunerde und Kiefelerde zufammens 
gefeßt, und ſey aus zerfiörten vulfanifchen Pro: 
duften durch Waſſ er zuſammengeſchlemmet wor⸗ 
den. (Dann waͤre die Linneiſche Meynung 
nicht ungegruͤndet, der ©. 185 ſagt: quae ego 
vidi ſpecimina, natura ſtalactica erant). Der 
Franzos nimt auch Zeolitharten an, welche ſich 
‚mit Brauſen ganz in Säuren aufloͤſen, und 
Feine Gallerte geben. Schade ift es, daß er 
nicht des Hrn. Hofapotbef. Mieyers Unterfus 
hung diefer Steinart gefant bat, 


©. 134 weitläuftige Abhandlung über die 
Bafalte und kaven. Jenen Dramen foll die 
Steinart haben, welche fhwarz, grau oder 
- grünlich, ift, von Säuren nicht angegriffen 
wird, ohne Zufag ſchmilzt, vein unverändert 
Feuer fchlägt, fich poliren läge, und alsdann 
einen guten Probirftein abgiebt. Sie foll 
Durch eine völline Schmelzung im unterirdifchen 
Feuer zu einer bomogenifchen Mafje geworden 
— Ans Vivarais kommen hier mancher: 
ley 
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ley Abänderungen vor, die man, nach jenem 
Charafter, nicht erwarten folte; z. E. einige 
geflechte, andere mit Dendriten gezeichnete; 
auch einige Fugelförmige. Die ernftallifirten 
Arten find abgebildet. Einige machen Bänfe 
oder Tafeln. Naͤchſtdem die eigentlichen Laven 
oder vulfanifchen Afchen. Unter den glasar: 
tigen Laven kommen bier auch die Granaten, 
-Hpacinthen und Saphire vor. Zu den zwey— 
sen gehören die ‚fo genanten jargons d’hyacinthe 
du Puy. Die leßtern follen doch feine gefärb: 
te Bergeryſtalle, fondern wahre Hyacinthe 
ſeyn; aber von der eigenthümfichen Schwere 
derfelben und von dem Grade ihrer Härte ift 
hier nichts gefagt worden. 


‚©. 189 über die Verwitterung der faven, 
in einem Briefe an Hamilton. S. 201 über 
Die Pozzolanen. Freylich ift es eben nicht ge: 
nau geredet, wenn man fie Ufche nennet; fie 
ift eine Förnichte oder ftaubichte Erde, welche 
aus der löcherigen Lave mit der Zeit entftcht. 
Sie wird in ftarfem Fener ein ſchwarzes Glas. 
Anmeifung die Pozzolane zum Mörtel zu ma: 
hen, wie befant, mit frifch gelöfchtem Kalfe 
und Sand. Zum groffen Wafferbau follen 12 
Theile Pozzolane, 6 Theile reiner grober Sand, 
9 Theile wohlgebranter Kalf und 6 Theile Fleis 
ne Steine genommen werden. Aber zu Waſ— 
ſerbehaͤltern, unterirdifchen Gewölben, War 

ſerroͤh⸗ 
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ferröhren ift die Verhaͤltniß folgende: ı frifcher 


Ralf, 2 Pozzolane, ı Sand. Das rörhlis 
che, was man in dem Mörtel der Alten be: 
. merkt, bat man für zerftoflene Backſteine ger 
Gatten, aber der V. verfichert, es fen die Drau: 
ne Pozzolane. Um eine Theorie für dieſen 
Mörtel heraus zu bringen, braucht der V des 
Hrn. Achard Verſuche, fteinichte Kryſtalle 
durch die entwickelte Luft zu machen. Er iſt 
fo gluͤcklich geweſen, in Frankreich in Viva: 
rais am Ufer der Rhone, eine Pozzolane zu 
finden, die auf Veranftaltung der Admiralicät 
im aroffen verfucht, und mit der Stalienifchen 
verglichen ift. Die Verfuche find fehr glück 
lich ausgefallen, wie die hier beygebrachten 
Zeugniffe beweifen. — 


S. 243 faͤngt die ausfuͤhrliche Beſchrei⸗ 
bung der’ ausgebranten Vulkane an, welche 
man -in VBivarais, einem Theile von Langue—⸗ 

doc, findet. Hierzu gehören die vielen fehönen 
Kupferftihe. Unmöglich aber fönnen wir dem 
V. in feiner Yusführlichkeit folgen. Ben Che 
navari ftehen die vielen ſechseckigen Bafaltfeu: 
len fenfrecht; bey Rochemaure, nicht weit von 
- Mentelimar, liegen fie fchief nach verfchiedes 
nen Richtungen, und bilden einen einzelnen fteis 


ten hohen Hügel. In ein angenehmes Er⸗ 


ftaunen geräth man, wenn man die Abbilduns 
gen diefer grofien Wunderwerfe, denn wahr⸗ 
lich 


ıi# 
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lich dieſer Namen ſagt nicht zu viel, betrach⸗ 
tet. Die zehnte Tafel ſtellet einen Berg mit 
dem Baͤche oder Crater ver, von dem der V. 
noh den Weg ;der heruntergefloffenen Lave 
zu bemerken glaubt, welche unten ſich bey den 
Baſaltſeulen endigt. Er nimt mit Gewißheit 
an, daß letztere aus erſterer entſtanden ſey. 


©. 337 Beſchreibung der Vulkane in Ve⸗ 
Say, was auch zu kanguedoc gehört... Einer, 
Der fonderbarften Hügel ift wohl roche rouge, 
ber ganz einzeln liegt, und aus der Exde her⸗ 
ausgettieben zu ſeyn ſcheint, und zwar durch 
‚einen Granitfelſen, und zu einer Hoͤhe von 
„00: Schub, os einen ——— von 60 
Schuh. 


Achebente ſind dieſem koſtbaren Warte 
noch einige Aufjäge gleichen Inhalts, welche 
dem V. von einigen Freunden a n find. 
In der Kirche zu Puy hat man ein. Marien: 
bild von.fehr hohem Alter, und was die Eins 
falt, von fangen Zeiten ber, hoch verehret hat. 
Die Heiligfeit erlaubte Feine genaue Unterfus 
chung, aber der B. hat ftarfe Vermuthung, 
dag man, wenn man das Bild ganz entklei- 
dete, wohl ein ganz anderes Bild, als das 
Bild. der Maria finden möchte. - Es foll aus 
Eghpten gefommen feyn, und mit einem Wor⸗ 
te, es ift das Bild von Iſis und Oſi di wel‘ 
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‚ches die Liſt der Pfaffen zur Maria untgefchafs 


fen bat, ce qui au refte ne pourroit- abfolu-. 
ment faire aucun tort A la religion, parce’que 
la bonne intention fait tout. Merkwuͤrdiger 
für die Naturkunde find die Briefe aus: Liſſa⸗ 
bon, welche die onlfanifchen Produfte dortiger 
Nachbarſchaft beſchreiben. 


— 








—J— | 
Neue Sammlung nüglicher Uuterrichte, 
herausgegeben von der fayferl. k. 
Gefellfchaft des Ackerbaues und 
nüßlicher Rünfte, im Herzogthum 
Krain, . Erfter Theil. Laybach 
..1779: 196 ©eiten in 4. Ä 


| eil die drey erften Bände diefer geſell⸗ 
| fchaftlichen Schriften, deren legten wir 
Biblisth. VII ©. 561 angezeigt haben , nicht 
mehr vorrätbig find, fo hat die Geſellſchaft für 
gut gefunden, den Titel etwas zu ändern, das 
nit die neuen Käufer nicht ein verftümmeltes 
Werk befommen möchten. Die aber, welche 
die erften Bände bereits befigen, koͤnnen auch 
zu diefem ein Tirelblat erhaften, worauf er als 
‚ der vierte Theil der erften Samlung angegeben 
wird. Folgende fieben Auffäge find diefesmal 
geliefert worden, | 0 
. — PR DET G. L 


N 
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den einzelner Hornviebfranfheiten, welche durch 
Gifte aus. den dren Maturreichen. verurfachet 
werden, von Hr. Prof. Balthafar Harquer zu 
Laybach. Zuerſt von der Zeitloſe, Colchicum 
autumnale, einer Pflanze, welche im Herzogs 


tbume ganz ungemein häufig iſt. Den gan 


zen Sommer fpielen die Kinder mit den Fruͤch⸗ 
ten und Samen, jedoch entftebt felten ein Uns 
glück , weil der ſcharfe widrige Geſchinack den 
Genuß verhuͤtet. Im Frübjahe ift fie dem 
Hornvieh tödlich, weniger fehAdlich ift fie im 
Spätjahre, und getrocknet fcheint fie gar uns 
fchädlich zu fenn: Die erfie Würfung vom 
Genuß ift, daß das Vieh in den Weichen 
ſchwillet. Ein Docret von Tobacf, mit Effig 
‚und Honiq vermengt, bat gute Würfung ge: 
leiſtet, wenn es früb gebraucht ift. Aber wenn 


Der Arzt zu ſpaͤt dazu koͤmt, und alfo die Ents - 


zuͤndung ſchon weiter. gegangen iſt, dann muß 
das Tobackwaſſer wegbleiben. Hr: Hacquet 
will bemerkt haben, daß die Gefahr geringer 
wird, wenn das. Vieh zugleich viel: Sauer⸗ 
‚ ampfer, Rumex :acetofa, freffen fan, und er 
giebt den Rath, dieſe Pflanze auf naffen Wie⸗ 
fen zu vermehren. Um den Boden von Zeits 


loſen zu reinigen, ſoll man die Zwiebeln im 


Herbſte mit einer von den Verfaſſer angegebe⸗ 


. 


nen, und Tab, 7 abaebilderen Schaufel, durch 


die — ausſtechen laſſen. Der Fruͤh⸗ 
mn ia Finger 


* 
—* 
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lingsſafran iſt dort ſo haͤufig, daß er oft im 

Fruͤhjahre ein Drittel der Weide ausmacht, 
Auch fchader er in Menge genoflen, doc eir 
gentlich nur. durch die Entwickelung der Luft 
Sturmhut, Aconitum napellus, ift auf den 
dortigen Alpenwiefen nicht felten, und. tödtet 
auch oft das Vieh, welches die beyden andern 
auch dort vorhandenen Arsen, Ac. Iycoctonum 
und anthora, nicht zu thuu ſcheinen. Zwo 
Arten Nießwurz, die weiſſe und ſchwarze, ve. 
ratrum album, nigram, ſchaden häufig. Ein 
Decoct von Pappelfraut, mit Leinoͤhl und But: 
ter wird empfohlen, zugleich auch der Gebrauch 
der Klyſtire. Uber wenn fehon eine Entzüns 
dung da ift, fo müffen die Arzneyen verändert 
werden; aber man muß folche felbft nachleſen. 
Ferner der Scierling, auch die Wolfsfirfche, 
| Atropa belladona, Pilfenfraut, Hyofcyamus 
niger. Diefe bier befchriebenen Pflanzen find 
auch fämtlich ſehr ſauber auf- 6 Kupferrafelg 
abgebilder. - Ä 


Unter den Giften des Thierreichs ſtehe zu⸗ 
erſt die Natter, Coluber berus, die Dort gar 
ſehr ſich gemehrt hat, ungeachtet die Italiener 
jaͤhrlich eine groſſe Menge durch die inlaͤndi⸗ 
ſchen Hirtenjungen wegfangen laflen, und nach 

Venedig verfaufen. Dee V. bat viele Ver 
fuhe gemacht, Menfhen und Vieh, die ges 
biſen worden, zu retten / und verſichert, fol⸗ 
gen⸗ 
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gendes ſey fuͤr beyde das ſicherſte Gegenmittel. 
Man muß den gebiſſenen Theil nach dem Lei⸗ 
be zu, gleich unterbinden, und die Wunde 
mit einer Nadel zum Bluthen reißen. "Dann 
nimt man lebendiges Flügelwerf, Hühner und 
dergleichen, zerreißt fie in zwo Theile, und 
legt. fie fo warn auf den befchädigten Theil: 
Dieß wird einige mal wiederhofet, und das 
Thier beföme unter den Tranf Effig, aber 
nicht viel zu effen. Golte aus Verwahrloſung 
ein Geſchwuͤr entftehn, fo wird es mit folgen⸗, 
der Salbe verbunden. Man nehme 4 Loth 

Terpentin, Loth Honig, und ein halbes Quent⸗ 
chen gebranten Alaun, auch ein halbes Loth 
Queckſilberniederſchlag, miſcht alles wohl un: 
ter einander, ımd verbindet damit die Wunde, 
bis, fie rein wird; dann braucht man eben dieſe 
Salbe ohne Alaun und Praͤcipitat, bis zur 
vollkommenen Heilung. Der Scorpion toͤdtet 
das Vieh nur ſelten. Die gefaͤhrlichen Mine⸗ 
ralien ſind nicht zahlreich. 


©. 85 meine ſchon oben ©. 444 angejeigs 
- te Schrift über die Mebenarbeiten der Landien: 
te ©. 89 Zeile 3 von unten, Iefe man den. 
Reihthun. S. 92 Iefe man Osnabrück, 
und eben dafelbft 3. 18 fungen Bauren, flat 
‚jenigen.  G; 109 die Abhandlung des Hrn, 
von Zallheim. über eben diefe Frage, welche 
das Acceſſit erhalten hat. - S. 127 von. Ent⸗ 
NET, Sig. ners⸗ 
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nersfeid über die Viehſeuche. Er ſucht den 
"Schaden der Huͤthung zu zeigen; empfiehlt das - 
Salz zur Vorbeugung. S. 157 Kryger, der 
Schwediſche Commercienrath, von der Vers. 
hältniß der Menge des Geldes in einem Staa⸗ 
te, gegen Die Menge der Menfchen und Baar 
ren. Zuerſt ein Beweis des unleugbaren Sat: 
zes, daß jede Vermehrung des umlaufenden 
Geldes, die nicht durch die Induͤſtrie oder 
durch die Vermehrung der Bolfmenge entſteht, 
auf mancherley Weiſe ſchade. Ein boͤſer Druck⸗ 
‘fehler iſt ©. 166, da Bereicherung flat De: 
. rechnung zu leſen ift, und eben derſelbe koͤmt 
©. 168 noch einmal vor. 


©, 174 wiederum Hr. Hacquet von einem 
gefährlichen Durchfall der Pferde, der im 
BHerbſte nach einem fehr heiſſen Sommer erfolg: 
te. Man rößtete Roggen in einer eifernen Pfans 
ne, mifchte folches unter !gleich viel Haber, 
-und gab dieß den Pferden, Selten brauchte 
man es zweymal zu geben, ehr der Durchfall 
geftopft war. Inzwiſchen muß diefes ‚Mittel 
nicht gleich beym Anfange, fondern erft nah 
einigen Tagen gebraucht werden. ©. ı85 eben 
derfelbe von einer andern Kranfheit der Pfer⸗ 
de, melche die Kehldrüfe oder Keblfucht ges 
nant wird. Dank verdient der V. daß er, 
als ein guter Anatom und praftifcher Arzt, ſich 
der. Unterfuchung der Viehkranfheiten — 

| | zieht. 
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zieht. Er verſchweigt die Mittel nicht, wel⸗ 
che der gemeine Landmann zu brauchen pflegt, 
aber er beurtheilet ſie, und giebt beſſere an, 
die er ſelbſt oft vorher verſucht hat. Er klagt, 

daß ihm der Aberglauben hindere, fo viel Nutz 
zen zu ſtiften, als er fonft leiften koͤnte; und 
fagt, er habe nie helfen koͤnnen, wenn nicht 
der Geiftliche ein vernünftiger Mann gemefen, 
und die tandleute zum Gebrauche vernünftiger 
Mittel angerathen hätte. 





v1. 


Chemiſches Journal für die Freunde 
der Naturlehre, Arznepgelahrheit, 
Haushaltungskunft und Manufal: 
turen. Entworfen von Dr. Kor. 
Crell 11. Th. Lemgo in der Mey 
‚erifhen Buchhandlung 1779. 8 
nebſt Vorrede und Zueignung an 
Hm. Pr. Spielmann, 250 ©. 
Site Theil enthält dreyzehn eigene Auf⸗ 
-; füge, Auszüge und Leberfeßungen gut: 
gewaͤlter Schriften ſchwediſcher Scheidfünft 
ler, die den Denffchriften der ſchwediſchen 
‘ Akademie einverleibt find, Anzeige chemifher 
Schriften, und einige VBorfchläge Wir zeir . 
gen hier nur die .erftern. und Die letztern anı 
Ji4 -.. 1 ©me 
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I. Gmelin über einige baumaͤhnliche Bildun⸗ 
gen bei metalliſchen Faͤllungen; ſo falle das 
Silber nieder, wenn es aus einer recht: gefäts 
tigten Auflöfung durch Kupfer niedergefchlagen 
wird. 11 Wiegleb chemifche Unterfuchung des 
Sauerkleeſalzes. Hr. W. warnt vor dem 
verfaͤlſchten, und ruͤmt vornemlich das weiſſe 
aus der Schweiz, und das gelbliche in Flcis 
nern Kriftallen, das in Thüringen zubereitet 
wird. Marcgravs Meinung wird beftätigt, 
daß es ein mit Säure uͤberſaͤttigtes Mittelfalz 
fey, aber das Laugenſalz laͤßt fih nicht fo ge: 
rade zu, mwenigftens nicht alles, felbft durch 
mineraliſche Säuren fcheiden. Brunnenwaſſer 
und Silberaufloͤſung werden von feiner Auflös 
fung in reinem Waſſer trübe, Queckſilber und 
Blei aus Salpeterfäure, das leßtere auch aus 
Efiig, Kalferde aus Salzfäure und Kalfwaf: 
fer niedergefchlagen. Vitrioloͤhl erhitzt fich 
und ſchaͤumt damit auf. In ftarfem Feuer 
. treibt es Salpeter- und Saljfäure aus. Schon 
ein ftarfes Feuer treibt. den größten Theil der 
Säure aus dem Sauerfleefalze aus. Uebri⸗ 
gens kommt die reine Säure, mit. welcher, ſo 
wie. mit dem ganyen Sale, Hr. IB. mehrere 
bier erzäfte Verſuche angeftellt bat, febr viel 
mit der reinen Weinfteinfäure überein; fie änf 
fert im naffen Zuftande eine nähere Verwand⸗ 
fchaft mit der Kalferde, als mit dem feuer 
feften Laugenſalze, und wird am beflen auf 
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die Art geſchieden, wie Retz die Weinſtein⸗ 

ſaͤure ſcheidet. III Goͤttling chemiſche Ver⸗ 
ſuche mit der Holzſaͤure, in Abſicht vermittelſt 
derſelben eine Naphtha zu verfertigen. Hr. G. 
machte den ſauren Geiſt aus Birkenrinde und 
Buͤchenholz mit Pottaſche zum Mittelſalz 
trieb ihn aus dieſer wieder durch Vitriolol 
aus, und: erhielt“ fo aus ſeiner Verbindung 
mit hoͤchſt gereinigtem Weingeift, eine lieblich 
riechende verfüste Säure, aus welcher fich 
über Macht viele Naphtha abſonderte. . IV; 
Erell Beobachtungen bey der Vermiſchung ei⸗ 
niger Naphthen mit den entgegengefeßten Saw 
ren; auch bier hat Hr. Er; gefunden, daß eine 
Säure ftärfer als die andere ift, und die ans 
dere, fo wie aus der Verbindung mit Laugen: 
falzen, Erden und Metallen, alſo auch aus der 
- Verbindung mit Weingeift ausrreibt, und zus 
gleich offenbar gezeigt, daß die Säuren in die 
Grundmifchung des Naphthe kommen. Im V. 
Aufſatze zeigt Hr. Mönch aus der Natur des. 
Weinſteins und der auflöfenden Kraft, die-er 
auf den Spiesglastönig bat, wie ungleich noch? 
wendig die Wirfungen des Brechweinfteins feyn 


müffen, wie nachdem man ſich diefer oder jener 


Zubereitung aus Dem Spiesglafe bedient, ſelbſt 
wie nachdem man ihn in Kryſtallen arfchieflen 
laͤßt, oder ganz einkocht. Im Vi Auffage wird 

es als ein Merfmal von der Mechtheit des Gua— 
jakharzes ansgegeben,. wenn feine Auflsfung 
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in: Weingeift auf-däs Zugiefen von verfüßtem 
Galpetergeift eine blaue Farbe befömmt, und 
fuͤr ein Zeichen einer VBerfälfhung mit andern 
Harzen, wenn ſich in der blauen Farhe weiſſe 
GStriemen zeigen. In der 7ten Abhandlung 
wird das leßtere durch mehrere Verſuche als 
tmrichtig erfunden, und von der erften Exfcheis 
nung verfchiedene Abweichungen gezeigt, wels 
‘che .beweifen, mie vorfichtig man auch jenen 
Verſuch gebrauchen müffe. Hr. Debne, von 
welchem diefe zahlreiche merfwürdige Erfah⸗ 
‚ zungen find, vermweift ung vielmehr auf die Durch⸗ 
fichtigfeit, die blaugrüne Farbe, den blaugrünen 
Strich diefes Harzes, und feinen Rauch, wenn 
es auf Kolen geftreuet wird, der nichts vom Raus 
che des Geigenharzes riechen läßt, als ficherere 
Anzeigen feiner Aechtheit. In der VII Ab: 
handlung erzäle Hr. Heyer etwas vom Kamp⸗ 
‚ fer aus der Küchenfchelle; er Hatte fich in Ges 
ftalt Fleiner milchigen Kenftallen auf dem Bor 
den des Waſſers niedergefeßt, welches Hr. H. 
aus friſcher Küchenfchelle gebrannt hatte; er 
hat zwar den fettigen Geſchmack, Brenbarfeit, 
Fluͤchtigkeit und Auflöslichfeit in Weingeift 
mit dem Kampfer gemein; allein er hat faft 
feinen Geruch, läßt fich leicht ſehr zart reiben, 
und prafielt, wenn er fi) im warmen Wein⸗ 
neifte auflöfl. IX. Thorey vom elaftifchen Har⸗ 
je. Hr. The bat nicht ſowol das gemeine 
Braune. oder das no ſondern "vielmehr das 


gelbe 
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gelbe und rothe unterſucht, das, ob es gleich 
nicht fo viele Schnellfraft har, als das erftere, 
fi doch in Feuer und zu. Auflöfungsmitteln 
beinahe eben fo verhält. Verſuͤßter Bitriol: 
Geiſt löftenur wenig davon auf; Weingeift und 
Salpeternaphthe verändern nur die Farbe; et: 
was erfolgte auch von verfüßten Salpeter: und 
Salzgeiſt, von Bergoͤl und Königswafler, 
Terpentinoͤl löfte etwas, noch mehr Chamillens 
oͤl davon auf, voͤllig loͤſt es fih in Rosmarin⸗ 
oͤl, Vitrioloͤl und zerfloſſenem Weinſteinſalze auf, 
wann fie 24 Stunden lang damit in die Wär: 
me geftellt werden. X. Hrn. Erells Fortfeßung 
der Verfuche, mit der aus dem Rindertalge 
entwidelten Säure. Hr. Er. erhielt fie beffer, 
wenn er den Talg mit cauftifcher Lauge zur 
Seife machte, und das in dieſer uͤberfluͤßige 
taugenfalz, dDucch Zufaß von wenigem Alaun, ab: 
zuziehen fuchte, auf einen Theil derfelbigen 
Vitriolſaͤure gos und uͤbertrieb, und die übers 
gegangene Säure wieder über jener noch unge: 
brauchten Seife abzog. Bold und Platina 
föfte fich nur fehe wenig auf, aber mehr von 
Queckſilber, Silber, Kupfer, Eifen und Ziuf, 
In der XI Abhandlung zeigt Hr. Er. Daß der 
Wallrach eine ähnliche Säure hat, das Del, 
das man bei den erfien Deftillationen Daraus 
erhaͤlt, gerinnt alles fonleich in der Kälte. Er 
giebt mit cauftifcher Lange eine fehr que Seife. 
In XI Auffaße feßt Hr. Crell feine Verſuche 
Phos⸗ 
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Phosphorus zujubereiten fort. Er erhielt ein 

dem natuͤrlichen Harnſalze ganz ähnliches Salz, 
da er gemeinen Salmiakgeiſt eine Zeit lang mit 
zerſtoſſenen weis gebranten Knochen in Cir⸗ 
Lulirgefaͤſſen behandelt hatte, mit Glauberii 
ſchem Salmiaf gelang der Verſuch nicht; mit 
dem brenbaren Grundftoff der Metalle, wann 
er ihn mit jenem Salze in das Feuer brach: 
te, fonnte Hr. Er. feinen Phosphorus hervors 
bringen. Im XI Auffage zeigt Hr. Er. daß 
auch in der Kafaobutter eine ähnliche Säure, 
als im Talge, nur im geringerer Menge vors 
handen feie, auch er erhielt aus diefer Butter 
mit cauftifcher Lauge eine fehöne weiſſe Seife, 
‚Sn dem Anhang äuffert Hr. Wiegleb die Muth⸗ 
maſſung, man fönnte vielleicht dadurch, daß. 
‘man den Zinfal ausbrennte, - und auf diefe 
Art feine Fertigfeit abfchiede, feine Reinigung 
befördern, und Hr. Er. glaubt, man fünnte 
auf die Urfache Fommen, warum fih vom 
fchmweietreidenden Spiesglafe fo wenig wieder: 
herſtellen läßt, wann man das Flüchtige, das 
bey der Zubereitung diefes Mittels davon geht, 
in einer angebrachten gebogenen langen blecher⸗ 
nen Roͤre auffangen würde. 
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Coüũp d’oeil für le tableau de lana- 

ture: a Tufage des enfants. "A 
Srrafbourg. ciiez, Lorenz et 
Schoüler, Imprimeurs de la no: 
bleffe. 1779. Fünf Bogen in $, 

(Fin Feines Dingchen, das fo entftanden ift, 


Zwo Meine franzoͤſiſche Proreftantifche Ges 
meinden im fogenanten Steinthal oder Ban. 


7 (4 


de la Koche auf den Gränzen von Elfaß und -- 


Lothringen, : Hrn. Baron von Dierrich zugehoͤ⸗ 
‚zig, haben ſeit verſchiedenen Jahren das Gluͤck, 
beſonders treue und eifrige Geiſtliche zu haben. 
Der eine von Ihnen, Hr. Pf. Oberlin aus 
der Walderspacher Gemeinde, dem auch die 
Naturgeſchichte manches zu verdanken hat, wie⸗ 
wohl er ſelbſt nichts geſchrieben hat, bemerkte 
von einigen Jahren her, daß feine Kinder uns 
gemein ſchwer Iefen lernten, da fie es aus dem 


Katechismus oder andern Büchern thun folten, 2 


wovon fie nichts verftanden.: Er fam daher 
auf den. Einfall, einige Eremplare von Cos 
menit befanntem Orbis pictus zu faufen, und 
darinn feine. Kinder die franzöfifche Ueberſetzung 
Tefen. zu laſſen. Es iſt unglaublich, wie ges 
ſchwinde da die Kinder zunahmen. Allein für 
die ‘armen Leute war das: Buch zu koſtbar. — 
pe al | we ar 


! . F 


ass Phyfitslifch: Beton. Bibl. X: 4. 


Bat daher einen feiner Freunde; die vornehm⸗ 
ften Artikel umzuarbeiten, und legte anfängtih 
zum Theil auch felbft die Hand an. Daher 
iftenm einigen Orten der Commenifche Zufchnitt 
und der franzöfifche, Ausdruck der Meberfegung 
deſſelben beybehalten. In 79 Kapiteln geht 
das Büchelchen das Vornehmſte von der Welt, 
den Elementen, den Himmelsförpern, der Erz 
de, dem Meer, den dreyen Reichen der Natur 
durch, und zuleßt fommt eine Feine Phyſiolo⸗ 
gie, Benennung der Kranfheiten, und Fleine 
Gefundheits: Regeln, nebft der Anzeige der. 
vornehniften Pflanzen:Gifte, zur “Belehrung der 
Alten unter diefen gutmüthigen Berg: Bemohs 
nern, und vielleicht auch einiger Stadt: Leute, 
amd deutſcher und lateiniſcher Schulmeifter. 
Dann ſonſten ift das Büchelchen ganz für die 
ı Kinder ‚eingerichtet, wie man z.B. an dem 
Capitel von den Vögeln und ihren Eyern ſehen 
wird. Zu gelehrt werden es vielleicht manche 
finden, und die Namen der Krankheiten z. & E. 
misbilligen. Allein Die Kinder lernen fie Doch 
fonften auch in Wörterbüchern, und. was ſcha⸗ 
dets, wenn fie auch zugleid) eing Furze Erfläs | 
zung derfelben erhalten. Sonſten fchienen die 
Tangen Namen dem Geiftlichen auch gar nicht 
zweckwiedrig zu ſeyn, vermuchlich um die Kin⸗ 
der im Buchftabiren zu-üben; ſelbſt das Kunfts 
wort von Zoophyten wolte er beybehalten wiſ⸗ 
fen, welches feinen Kindern vielleicht ſchon ges 
1 | | läufig 
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laͤufig war, da er fie mit der Maturgefchichte; | 
und zwar nad) tinneifchem Spftem, ſchon zus 
vor etwas: befannt gemacht hatte. Da Ddiefe 
Bogen nach und nach gefchrieben, und oft nach 
einiger. Unterbrehung wieder find fortges 

fest worden, fo ift esigefcheben, Daß von dem. » 
Athemholen zweymal, nämlichim 74 und 76ten 
Eapitel gehandelt worden, doch beydemal nicht 
auf die nämliche Weiſe. Diefes nebft einigen 
: eingefhlichenen Druckfehlern und Sprachuns 

richtigfeiten, wird bey einer neuen Auegube 
Tonnen verbeilert werden. 
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Das Hecht der Handwerker nach all: 
gemeinen. Grundfägen und insbe 
fondere nach den Hergogl. Wirtem- 


bergifchen Gefegen enttworfen von = 


ve un Chriſtoph Weiſ⸗ 
er. Stutgart 1779. 500 Seiten 
in 8., ohne die Vorrede und das 
Regiſter. 


| Mr alaube nicht, daß diefes Bud nu 
En \ dem allein nüglich feyn werde, welcher 
fi) ats Juriſt um die Rechte der Heandwerter 
x J | zu 
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zu. bekuͤmmern hat; nein, auch derjenige, tel: 
cher ſich mit dee Polizey der Handwerke bes 
ſchaͤftigen, oder uͤberhaupt die Einrichtung der⸗ 
ſelben in Teutſchland genau kennen will, wird 
hier einen angenehmen Unterricht finden. Ju 
einer.vortreflichen Ordnung, in einer guten 
Schreibart, und mit. Beyhülfe einer ausges 
breiteten Kentniß der Handwerfe-fo wohl, als 
auch der Geſetze, die ihrentwegen gegeben find, 
und.der Bücher , die von ihnen baudeln, hat 
der Verfaſſer dasjenige vorgetragen, was die 
Rechte der Handwerke berrift , und nicht felten 
bat er über flreitige Fragen feine eigene Mey: 
nung, der wie meiftens benpflichten,, befcheis 
den beygebracht. Um den Plan überfehn zu 
zu können, wollen wir die Weberfchriften. der 
Abſchnitte hieher fegen: von Handwerken übers 

ipt, vom Handwerks: echt; van der colles 
giatifchen Zorm der Handwerke; von den obrigs 
feitfichen Rechten in Handwerks Sachen; von 
der Zunftgerichtbarfeit, von tehrjungen; ‚von 
Gefellen ; von zünftigen Meiflern; von uns 
zünftigen Meiftern; vom Zunftzwang; von 
Zeeibung des Handwerks; von den Rechten 
und Verbindlichkeiten.der Handwerker im Her⸗ 
zogchum Wirtemberg; von den gemeinfchafts 


„ lichen Rechten und VBerbindlichfeiten alter 


Haudwerker in Verhaͤltniß mit andern Unters . 
thanen; von den Rechten und Verbindlichtei⸗ 
| ven einiger: REN | BI? 
ö Aus⸗ | 
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Auszeichnen wollen wir nur etwas weniges 
aus dem Abſchnitte, in dem der V. von den 
einzelnen Handwerken gehandelt hat. Ehemals 
mußte in Wirtemberg alles Silber 14 loͤthig ver⸗ 
arbeitet werden ; jetzt aber werden nur 13 LothSil⸗ 
ber zur Marf erfodere. Die Gold: und Sil—⸗ 
berarbeiter find:dort einer Schau unterwors 
fen. Gürtler dürfen die ädlen Metalle gar 
nicht verarbeiten. Das Herzogtbum bat jetzt 
dren Gig: oder Cotton: Manufacturen, naͤm⸗ 
ich zu Sulz, Heidenheim und Cantſtadt. Die 
Küfer müffen, wenn fie Meifter werden, die 
Weinverfaͤlſchung abfehweren. Sie dürfen 
fih den Weinſtein nicht zueignen, und Kaufz 
leute Dürfen von ihnen feinen Weinftein-faufen, 
Die Müller muͤſſen ihr Beuteltuch von den 
privilegirten Calwer Beutelträgern Faufen, und 
in ein Buch einfchreiben laffen, wieviel fie von 
ihnen gefanft haben. Nämlich die Handlungs; 
Geſellſchaft zu Calw har ein ausfchlieffendes 
Recht, diefe Waare verfertigen zu laffen. Die 
tumpen dürfen, nach einem Reſeript von 1763, 
nicht zum Düngen gebraucht werden, weil fie 
mit mehr Vortheil an die Papiermacher vers 
Fanfe werden fünnen. 


In der Samlung der fämtlichen Hand⸗ 
werfsordnungen des Herzogthums Wir: 
temberg. Stutgart 1758. 8. find einige wich: 
tige Verordnungen ausaelaflen worden, wel: 
Pbyk Dekon. Bibl.X.2.4 5. SE de 
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che der V. Hier als Beylagen hat drucken laſ⸗ 
fer; nämlich die Müllecordnung von 1729; 
Die Kammacher:Arrifel von 17415 Die Biers 
Brauer : Ordnung, von 1618, die einzige, wel⸗ 
che im Herzogthum if. S. 466 Zunftords 
nung fuͤr das Wirtembergiſche Schiffertum zu 
Schiltach an der Kuͤnzig, von 1706. Ferner 
* man unter den Beyhlagen, eine Nach—⸗ 

t, zu was fuͤr einer Lade ſich Die verſchiede⸗ 
nen Meiſterſchaften im Herzogthum halten fols 
len; dann auch hoch eine Nachricht von dem, 
was das Leggeld, das Ein: und Ausfchreib: 
geld bey einigen Handiverfen beträgt. Das 
teggeld muß nicht nur jeder: Meifter. zur Re 
cognition des Meifterrechts „ fondern auch eis 
tie Witwe, die das Handwerf durch Gefellen 
treibt, jährlich bey der Handwerksverſamlung 
bezahlen; z. B. ein Satler giebt 10 Kr., ein: 
' Schreiner 20 Kr. u. f. w.. Hr. Weiffer bat 
auch das von Kaifer Ferdinand III einem Pa: 
piermacher ertheilte Privilegium ‚wegen feiner: 
Seltenheit, am Ende beydrucken laflen; aber 
es ift fo felten nicht mehr; denn es ſteht in 
Hannoͤver. Nuͤtzlichen Samlungen 1756 
S. 1139, und daraus auch in Schrebers 
| Samlung XV ©, 145. 
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„On y&ographia aa oder: 7 
‚fifalifche Erdbeſchreibung des Herz 
zogthums Krain; Iſtrien und zum 
Theil der benachbarten Laͤnder. 
Erſter Theil. Leipzig bey Breit: 

— kopf. 1778. 162 Seiten in 4. F | 


Hits fauber gedruckte unb init vielem pn 
pograpbifchen Schmucke gejierte Werk 
bat, wie ich. gewiß glaube, den Hrn. Profi 
Hacquet in Laybach zum Verfaffer, und wer 
die Mineraiogie und andere gemeinnüßige Wiſe 
fenfchaftenrtieber ; wird es mit nicht geringen 
Mugen, und Vergnügen .lefen. Wir. vermur 
then: wohl; daß dieſe Befihreibung in: mans 
chen . Theilen‘ Berichtigungen Teiden möchte, 
denm die Befchreibung eines noch ſo wenig be⸗ 
kanten Landes, welches mit ſo ſehr mannig⸗ 
faltigen Abwechſelungen der Berge und Thäler 
verſehn iſt, und wo die Reifen nur mit vielen 
Muͤbhſeligkeiten geſchehen koͤnnen, fan wohl un⸗ 
moͤglich auf einmal, und nur von einem Mann, 
der mebrerlen Befchäftigungen bat, fo. volls 
fommen geliefert werden, als fie Kenner etwa 
wuͤnſchen moͤchten. Aber gewiß gehoͤrt die ges 

enwaͤrtige nicht: zu. den Arbeiten ſchwatzhafier 


eite faeten⸗ Sanle; — ihr Ve lennet 
N gt die 
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die Achten Grumdfäge der Mineralogie, und 
hat in Wahtrheit viel gelgifter. Er fängt mit. 
der niedrigften Gegend des, Landes, alſo am 
Ufle der See an, und ſteigt alsdann zur Alp⸗ 
keite hinaufi 1! Eine! groſſe Etleichterung für 
den, der ihm in Gedanken folgen will/ "if Die 
groſſe beygefuͤgte Karte, auf: welcher die Kette 
der. Gebuͤrge mit ihren Hauptzweigen, die Fluͤſ⸗ 
ſe, Bergwerke, unterirdiſche Hoͤhlen, und die 
vornehmſten Mineralien angezeigt find, Der. 
V. hat: diefer Karte , welche ſehr fchön gezeicht 
net und geſtochen iſt, deſto nöthiger gehalten, 
deil die Alpkette auf der Karte, welche Flori⸗ 
antſchitſch ‚geliefert hat, nicht zu erſehn iſt; er 
haͤtte auch noch hinzuſetzen koͤnnen, weil dieſe 
Karte bey: Ausländern hoͤchſt ſelten iſtz wie 
wenigſtens haben ſie noch nicht erhalten koͤnnen. 
Gleich anfangs hat uns das billige und richtige 
Uerheit: uͤbet das ſeltene Werk des Valvaſor 
gefallen, welches allerdings nach der Zeit, wor⸗ 
in dee V. eine Zierde des krainiſchen Adels, 
lebte, beurtheilt werden muß. ‘Da; Der: Vor⸗ 
trag des Beine zufämmenhängende Erzählung, 
faft nach Urt einer Reifebefchreibung iſt, ſo 
können wir nur einige einzelhe Nachrichten für 
unſere Sefer auszeichnen. ° =. elmandum ©. 
NA EA TECH PERS" AG 71 l BERE | E 207, De EIET I UI TE TEILT 5 
‘or Kofar oder Aquileja iſt noch· immer ein 
elendeo Dorf in emner moraſtigen ⸗ Gegend, 
‚eine halbe Stunde von Dem Adrratiſcheu MEER 
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ee. Der Boden iſt Torf, Thon und Mergel; 
weiter landwaͤrts fangen Kalkſteine an. Cins 
fältige Perfonen haben in dem Kalffelfen Sil⸗ 
ber geſucht, vornehmlich wegen der alten Sa⸗ 
ge, daß Venetianer von dort heimlich Erze 
hohlten. Geld gewinnen ſie freylich ſagt det 
B. aber duch den Schleichhandel; doch vor⸗ 
muthet er, daß die Italiener zuweilen auf der 
Harze, wo eben dieſer Glaube unter den Leu⸗ 
ten iſt, heimlich reiche Silberſtuffen moͤchten 

gekauft, und ri einer ſonuſt tauben Erde ver⸗ 
ſteckt herausgebracht haben; wenigſtens will 
er gewiß wiſſen, daß man im Venetianiſchen Er⸗ 
* kleinen verſchmelzt, die in einem fremder 
oden gewachſen find. ·. 
* ©. st Beſchreibung des Berges Terklu, 
deſſen HöBe auf 10194 Parifet Schuh gefchäße 
wird. Ganz ift er noch nicht 'erftienen ‚da 

die Steinart, die Falficht ſeyn folk, ſehr ver⸗ 
wittert, und keinen fichern Tritt erlaubt!" Der 
BB. pflichtet'denen bey, die eine beftändige Ab⸗ 
nahme folder Berge, wie auch der Pyrenaͤ⸗ 
ifchen , glauben. "Einige hin und wieder bes 
findtichen Eiſenwerke find beſchrieben; bey den 
meiften ift die Wirthſchaft ſchlecht. Sonder: 
Bar ift die Fahre auf den Sauftrom über die 
Belfen weg, da nämlicdy viele Tonnen oder 
Fäßer an eittander gebefter werden. Gie ift 
©. 39 befchrieben, und in Kupfer, wichtiger 
als bey Valvaſor, vorgefteller, 53 ua 
Kt z ©. 50 
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S0 neinige Nachrichten won; Liburnien. 
Das weibliche Geſchlecht ift; ſonderlich arbeit: 
fan. ‚Eine Fran. seägr einen Eimer Wein. in 
einem lederuen Schlauche auf. Dem: Kopfe zu 
Marfte, ein; Kind auf dem;, Rücken, : und 
manchmal noch, eines von acht ader neun Mos 
daten‘ ben ſichz dennoch harı fie. den. Spinn⸗ 
rocken an der Seite ſtecken, Die Spindel, in der 
Hand, und ſpinnet Wolle im Geben, und doch 
alles mit Zufriedenheit, und den ganzen Weg 
hindurch ſingend. Von ſchweren and unglüdz 
lichen Geburten, von misgewachſenen Kindern, 
findet man nirgend Beyſpiele. S. 123. Ber 
ſchreibung der Ädelsberger Hoͤhle, Die ben. weis 
tem nicht die Groͤſſe und Tiefe hat, die ihr 
vom ſo vielen iſte beygelegt worden. G. 132 
Befchreibung der Zirknitzer See, wovon des 

von Steinberg Rachrichten am zunerläßigften 
find. 1 Ihm' amgiebt Kalkfelfen. ,, Die vielen 
Auellen und. Bäche, wgdurchsersanihmillet, 
fürd bier erzähle, „Ms der. V. dort, war, war 
er ſo groß, daß er acht Stunden ‚brauchte, 
ibn ganz zu umgeben. Die Berge haben ſeht 
viele Hoͤhlen, welche bey anhaltendem Nee 
wetter geqen den Herbſt angefuͤllet werden, ins 
dem die Berge alles. Waſſer gleichfant einfaus 
gen. Sind die Waſſerbehaͤlter einmal;voll, 

und. der Zufluß des Waſſers Dauert. forta, fo 
faufen fie über, und füllen das; Thal. Bekom⸗ 
men in die Berge weniger, oder gar: fein 
Waſſer 
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Waſſer aus der tuft, fo faugen fie wieder 
Waſſer ein, vornehmlich aber wird der oft 
fchnelle Abfluß deilelben dadurch bewürft, Daß 
der Boden des Sees fehr hoch ift, höher als 
das Meer und die in der Nachbarſchaft befind: 
lichen Fluͤſſe. Folgen ſehr naſſe Jahre hinter 
ginander,:fo laͤuft der See auch wohl in drey 
Jahren nicht ab. Wahr iſt es, daß man in 
einem Jahre an manchen Gegenden, erndten 
jagen und fiſchen kan. Wahr iſt auch, de 

in den Hoͤhlen der Berge, aus denen Bas 
Waſſer hervordringt, ſich allerley Waſſervoͤgel 
auf halten, die dann mit dem Waſſer zugleich 
hervorkommen. Der V. verſichert, aus der 
dortigen Gegend viel mehr Gattungen Enten 
und anderer Voͤgel gehabt zu haben, als Sco⸗ 
poli beſchrieben hat. Wir haben im naͤchſten 
Theile dieſes Werks eine genaue Zeichnung von 
dem See zu erwarten. | 
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i Ar Bi | "X. wr \ Auale: ’ uni 
" Nouveauy Mmimoiroe del ’academie 
royale des. ſoiences et belles ler- 
tres. Année 1773: ‘A Berlin 1775. 
' Annees 1774, 1775’ und: 1776; 
ut  feßter Theil iſt gedruckt 179°" 
5 heit vom Sabre 77a iſt Biblioch. 
V1.6©, 482 angezeigt, jetzt wollen noir 
die neuern kurz nachholen. 4779: S. 3 erzähle 
Hr. Marggraf feine Verſuche uͤber die Be⸗ 
ſtandtheile des Braunſteins. Weder Alaun⸗ 
erde noch Eiſen Bat er gefunden, wohl aber 
kaltichte Theile, und Spuhren (von Kupfen 
S 9. bat: Hr; Gleditſch die Naturgeſchichte 
der Mooſe fortgeſetzt. S. 23 hat von. Frans 
cheville allerley aus alten Schriften: von weiſſen 
Raben zuſammengetragen; und es ſcheint faſt, 
als ob er ſolche für eine beſondere Art aus den 
nördlichen Ländern anſehe. | 


1774 ©. 24 iſt ein Kranfenbett abgebildet, 
was einer namens Knoll angegeben hat. ©. 
108 des Hrn. Marggraf wichtige Berfuche über 
die Zufammenfchmelzung verfchiedener Metalle. 
Eilf Bis zwölf Theile Kupfer und ein Theil 
Zink ſollen den fchönften und weichfien Tomback 

u. am Suplet, ı Drachma Bin! 
| un 


XMemoirer .deiläcad: Na Berlihi soB 
und eben ſo viel Zinn geben ebenfals einen 


votrtreflichen Tombak von einer vollkommenen 


Goldfarbe. Die Verſuche des Delaval St 
254 uͤber die Aenderung der Forben, ſcheinen 


eben diejenigen zu ſeyn, die Biblioth. X S. 


68 angezeigt. finds: > sin 
* — ——— 5 


vyehno 23% 


* ms ©.27 bat He. Prof Mayer in Greiph 


walde Die Länge des dortigen einfachen Seeun⸗ 


den⸗Pendels auf 440,.827 Pariſer Maaß 
angegeben. S.·ab iſt ein natuͤrliches⸗Salz 
welches bey einem: Dorfe Canal, micht weit 
von Turin gefunden wird; unterſuchtz es koͤmt 


dem Epſom⸗ und Sedlitzer Salz am maͤchſtem 


5, 3 ſteht Die, Unterſuchung des Hrn Marg⸗ 
grafs uͤber die Blaſenſteine. S. u8 Hr. Gle⸗ 
ditſch uͤber die verſchiedenen Urſachen, warum 
gumeilen die Nadeln der Bäume ‚häufig ab⸗ 
fallen. 2334101 te TER 


411197 17 Be Ber 
FIT up J ⏑ 
08776 S. 73 Hin. Marggraf chemuifche im - 


terfuchung des Saͤchſiſchen Topas. Er bat 


auf. dem naſſen Wege eine kalkige, auch tkor 


nichte Erde darin gefunden. Dieſe erhaltenen 
Produfte hat er auch mit Zuſatz verſchiedener 


\ 


Körper im Schmeljfener verſucht. Eine gal⸗ 


lertartige Subſtanz, die ſich bey einigen Ber⸗ 
ſuchen zeigete, hat ihren Urſprung von dem 
dabey angewendeten Weinſteinſalz. S. 122 


bar Hr. Achard einige Verſuche über den Elek⸗ 
— K 


f5 tropbor 
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trophor bekant gemacht; z. Br uͤber bie ver⸗ 
ſchiedene Art ihn zu laden. Ebenderſelbe hat 
©. 135 die Grunderde der Pflanzen und Thiere 


unterſucht. Die Pflanzen ‚geben eine wahre 


Kalkerde;>die. Thiere aber geben -auffer: der 
Kalferde noch eine andere Art, wolche von als 
len andern alfalifchen Erden verfihieden ift. 
Ein Verſuch heweiſet, daß. diereine-glasartige 
Erde in. eine: falfichte verwandelt wird, wenn 
fie, ein Beſtaudtheil der. Pflanzen geworden iſt. 
©: 149 aüch Hr. Achard, von der Kraft, wo⸗ 
mit feſte Körper mir fluͤßigen zuſammenhaugen. 
©. 166 Hr. Gerhard über das Weltaug. Die 


ſer Stein’ fchlägt nicht Feuer, wird Durch Rei⸗ 


ben gar nicht ‚und: durch die Mirtheilung nut 
wenig eleftrifch, Allerdings ſaugt er Theile 
des fluͤßigen Körpers, worin er liegt/ in fich. 
Am ſchnelleſten wird er; in: ſolchen Fluͤhigkeiten 
durchfichtig, welche Fettigkeiten auflöfen koͤn⸗ 
nen. Die Beſtandtheile dieſer Steinart ſind 
nach den hier erzaͤhlten Unterſuchungen, Alaun⸗ 
erde, Glaserde und eine fette Materie. Der 


DB. ſetzt ihm daher unter die thonartigen Steine, 


und eigentlich unter die Speckſteine. Von den 
übrigen Abhandlungen erwartet bier niemand 
eine Anzeiger . 


x 
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.Mömoires furdes'queftions propo⸗ 


oyale de ſciences et belles”Ter- 
tres de Bruxelles, qui ont rem- 


portẽs les prix en 1774. A Bru- 


= Kelles 1775 in Srogquart, — — 
wor 1770, gedruckt 17775 — - EM 


A} 14777, ‚gedruckt 1778. Da 
Be rn EL 
‚hen Biblioth. V S. 329 haben wir yon 





Hi 
” 


deuiie.einige. Nachricht gegeben ‚Yeht haben 


wie drey neue Baͤnde vor ung, Deren Seiten⸗ 
zahlen wir nicht angeben fünnen, weil, jede 
Abhandlung mit gingr ‚neuen Zapl anfängt, 
indem jede auch einzeln verkauft witd. 


Zu dem Bande van ızza ſteht die Preise 


ſchriften über Die Trage, wo es zutraͤglich fen, 


‘ 4 


die Reubruͤche, wie in „England gewöhnlich 


ift, einzuſchließen, und welche dig beften Mit— 
tel ſeyn, Veubruͤche urbar und ſruchtbar zu 
machen. Die erſte Preisſchrift redet nur von 
ben Laͤndereyen in den Ardennes oder Ardenner— 
Walde, die andere nimt die Frage allgemei— 
ner, billigt die Einfchlieffungen, ohne doch et: 

Ra was 


ben, Preisfchriften der Bruͤſſeler Afas | 


zie Phyſikaliſch⸗ Beton. Bibl. X. 4. 

was neues Beyzubringen, Hernach folgt des. 
Profeſſor Heylen zu 7 Preisfhrift, über 
die Veränderung der Miederländifchen Stroͤh⸗ 
IRe,„die man Dis auf. Carls V- Zeiten gemacht 
bat, um die Schiffart zu erleichtern... ‚Sie ift 
loteinif gefäkieben,,. Bahingegen die. man 
franzoͤſiſch ſindd. 4 


1776. —* ftanzsfifche Schrift über die 
Verbeſſerung der Niederlandiſchen Wolle. Der 
VB: erzähle eine Menge Fehler, welchebegan⸗ 
gen werden, und fchon oft von andern anges 
zeige find. Vornehmlich klagt er darüber 
man den‘ Känınern die Mich, und Be 
die Nährung zu fehr mindert. Er wuͤnſ⸗ 
Vermehrung der Flanderiſchen Schääfe, wo⸗ 
von die beſten zwiſchen Armentieres und Wat⸗ 
neton ſind. Man ſoll die Heerde den Winter 
uͤber unter freyem Himmel auf dem Schaͤferey⸗ 
Hofe laſſen, und fie nur bey Glateis, Schnee 
und Regen in die Staͤlle bringen. Man ſoll 
fie nicht der ſtaͤrkſten Sonnenhitze auslegen. 
Eine Preisfehrift über die Frage: zu welcher 
Zeit, feit dem Anfange der Herrichaft der Frans 
fen bis auf Carl V, iſt der Zuftand der Nies 
derlande am Blühenften, und das Wolf am 
gluͤcklichſten gemefen ? Framzoͤſi ſch. Die Ant⸗ 
wort giebt die Zeiten ——— des Schoͤnen 
an. 


x En 
1777 . 


xi. » Memoires: de Pacad. de Bruxelles. 513 


"1777 Die Schrift ber den Zuſtand der 
Manufafturen und der Handlung in den Mies 
derlanden, im dreyzehnten und vierzehnten Jahr: 
hunderte, hofländifch von Verhoeven, doch 
ift ein franzöfifcher Auszug beyaefüge worden. 
Diefe Preisſchrift iſt freylich ſehr wortreih, 
and hat mancherley Einſchaltungen, die zur 
Sache nicht. gehoͤren; weil aber der V. aus 
Buͤchern geſchoͤpft hat, die bey. ung nicht über: 
all zu haben, auch vielleicht noch nicht genug 
gebraucht find, fo würde eine wollftändige Les 
berſetzung nicht ohne Nußen feyn, , Ein frans 
zöjifcher Auffaß über die Frage, ob es nicht 
vortbeilhafter fen‘, in den Niederlanden Ochſen 
ſtat der Pferde, zum Acferbau und zum Zies 
ben ‘der Fahrzeuge auf den Canaͤlen, zu brau: 
chen ? Sie wird. bejahet. Der: dortige Bo: 
den Fan Ochſen leichter und beſſer, als Pferde 
ernähren. Kine franzöfifhe Abhandlung über 
die beften Mittel, einen moraftigen, oft uͤber⸗ 
ſchwemten Boden zu befiern. Auch einige 
Worte von den Mafıhinen, das Waller weg: 
zufchaffen. Mehr als von den jeßt gebräud): 
lichen, vwerfpricht der DB. von ſolchen Mühlen, 
welhe Pumpen treiben. Weber eben diefen 
Gegenftand find auch noch ein Paar andere 
Abhandlungen abgedruckt, 
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Minutes: öf agticulture, made on 
J a farm of 300 acres of various 
ſoils, near Croydon, Surry. To 
which is added a digeft, wherein 
the minutes are fyftematized’and 
amplified; and 'elucidated by 
drawings of new implements, a 
farm-yard &c. "The whole being 
publifhed as fketch ofche altu- . 
al bufinesf of. a farm; as hints 
to the inexperienced agriculeu- 
rift; as a check, to. the ‚prefene 
falfe fpirit of farming; 'and.as 
an overtureto fcientific agricul- 
ture. By Mr. Marfhall, Lon- 
- don, printed for. J. Dodſley. 

1778. 2 Alphab. 13 Bogen in 4. 
yet V. melder von ſich, daß feine. Aeltern 
+ und Vorältern kandwirtbe geweſen, er 
aber einige Jahre zu einem fleinen Handel oder 
zur Kraͤmerey angeführt fen, daß er.aber doch 
zuletzt auch das väterliche Bewerb erariffen 
habe. Auf feiner Pachtung merfte er bald, 
daß viele gedruckee Vorfehläge zur Verbeſſe⸗ 
tung, der Landwirthſchaft nicht aus der Erfah⸗ 
— rung, 


— 


* 
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rund, fondern oft nun aus einer grundloſen 
Vermuthung hergeleitet feyn; um daher fichere 
Megeln zu erhalten, nahm er fich vor, felbft 
Beobachtungen und Berfuche zu machen, und 
daraus mit der größten Genauigfeit VBorfchrif: 
sen zu ziehen, Zu dem Ende hielt er ein 
Tagebuch über alle landwirtbfchaftlihe Vor—⸗ 
‚ fälle, in welchen er alles ſehr vollftändig und 

genau aufzeichnere. Er achtete dabey auf die 
Folgen allee Borfälle und Arbeiten, und wenn 
er folche ficher beimerft zu haben glaubte, fo 
fchrieb er fie unter jedem Artifel bernach hinzu; 
Auf folhe Weife ward fein Buch: voll: folcher 
Machrichten,, die nach feiner Meynung, auch 
andern Landwirthen nußen koͤnnen. Alſo ent 
ſchloß er ſich, dieſes Tagbuch drucken zu laſ— 
fen. Es fängt mit dem ı8 Julius 1774 an, 
und endigt fich in Demfelbigen Monate 1777» 


Es ift nicht zu zweifeln, daß jeder ver 
wünftiger fandwirth, wenn er auf gleiche Weis 
fe ein Tagbuch halten wolte, fich und feinen 
Nachfommen eine Samlung nußbarer Mach: 
richten, WBorfchriften und Warnungen ver: 
fhaffen würde; und wenn er Geſchicklichkeit 
beſitzt, eichtige Beobachtungen zu machen, fo 
Fan ein folhes Buch auch fire die ganze fands 
wirthſchaft, als Kunft oder Wiffenfchaft bes 
trachtet, böchft wichtig werden. Aber gu.leug: 
nen iſt doch auch nicht, daß ein folches Tag: 
a | buch 


= . 
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buch beſer verlangt, die viel Zeit übrig haben; 
denn man muß. bier, eben fo wie ben Den lang? 
weilinen Gefprächen, vieles ohne Nutzen leſen. 
Der B. mag dieß auch zulegt gemerft haben‘, 
deswegen hat er den Buche angehenfer: The 
digelt-of the minutes, wofelbft er die Reſulta— 
te aus feinem Tagbuche zuſammen geſamlet und 
unter :nemeinfchaftliche Abfchnitte geordnet hats 
Scharffinn und Beobachtungsgeiſt ſcheint der V. 
zu haben, auch muß man ihm das Lob laſſen, 
daß er ſich nicht ſo viele Weitlaͤuftigkeit und 
Worte erlaubt bat, als man vielleicht nach ſei— 
nem Plane beforgen koͤnte. Ich glaube auch, 
daß engliſche Landwirthe das Buch gern durch⸗ 
leſen werden; aber Ausländern möchte es wohl 
nicht fo angenehm und Ichrreich ſeyn; weil es 
fich gar zu ſehr auf alle Kleinigfeiten, Die bey 
einer Pachtung in England: vorfommen, und, 
Ausländern nicht wohl vollitändig befant ſeyn 
fönnen, bezieht. Sch vermuthe daher auch nicht, 
daß ein Verleger, mit einer Ueberfeßung , ein: 
groſſes Gluͤck machen möchte; aber weil unter 
unfern Sfonomifchen Schriftftellern viele’ find, 
die nicht einmal wiflen, wie fchwer es ſey, 
richtige Beobachtungen zu machen, for ift zw 
vermuthen, daß manchen der Plan des Eings 
länders fo leicht vorfommen wird, daß wir 
bald mehr als eine deutſche Nachamung — 
men moͤchten. 

2042 —34 Ida Inu ee AND Ip yet 
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Unter den Regeln, die dee Bi aus feiner 
Landwirthſchaft bergeleitet hat, find fehr viele 
geringfügig, allgemein befant und als wahr 
erfantz 5. B. man muß verhuͤten, daß nicht 
Waſſer den Dünger auswaſche; thonichtes fand 
iſt Schwer zu bearbeiten; mannmuß den Kornz 
boden wohl verſchloſſen halten u ſe w. In⸗ 
zwiſchen wollen wir einige hieber feßens ' Far 
renkraut liegt ſehr lange, unter dem Dünger, 
ehr es faulet, und haͤlt uͤberhaupt die Faͤulung 
auf; aber wenn es einmal ganz verfault ift, 
ſo giebt ed eine ganz nahrhafte Erde. Auf die 
gemein angenommenen VBorbedeutungen - der 
MWitterungen bat der, B, auch geachtet, und 
angemerkt, wann fie die Erwartung betrogen 
haben. Wenn et den Bedienten mehr gege: 
ben hat, als ihnen zukam, fo hat er ſie mei⸗ 
ſtens dadurch verdorben gehabt. Ueberhaupt 
haͤlt er die Regiergng der Bedienten für eine 
ſehr ſchwere Sache. Zum. Zugvieh. finder er 
Die Ochſen vorzüglich, doch find feine Gründe 
auch unter uns laͤngſt bekant. Auf ein Paar 
Kupfertafeln find einige nene verſuchte Werk⸗ 
Zeuge abgebildet. Unter diefen ſcheint dasjeni⸗ 
ge, was Tabs 2 thefurface or land - plane ge⸗ 
nannt wird, vorzuͤglich zu ſeyn; es zerbricht 
Durch eine vorne angebrachte achteckige Ware 
Die’ Kloͤße; Hinter Diefer ift eine Schaar ange: 
bracht, welche die Erdhügel wegnimt, und 
ganz hinten ift.noch eine aemeine Walze befind: 
Phyſ. Oekon. Bibl. X. 9.498. u ich 
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ich. "Der englifhen, Univerfitären ſagt det 
8. viele Grobheiten, vermuthlich weil er fie 
nͤcht viel genutzt hat. Weder Botanik, noch 
Mineralogie fennet er, aber ner weis ſich zu 
huͤten, nicht von Sachen: viel zu reden, wo⸗ 
Her er aus Mangel dieſer Kentniſſen irren köns 
wel, Darin mag er Recht haben, daß mar 
anf, dew:englifchen‘ Univerfitären nicht darauf 
denfe, die: Kentniß der Landwirthſchaft, Fa⸗ 
brifen und Manufakturen unter die Leute zu 
bringen. 
3: > ar s 
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- Experimentsand obfervations con: 
cerning agriculture andthe whea- 
thet. By Mr. 'Marfhall... Lon: 
don printed for Dodsley. 1779 
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Ir dieſem Buche har der. V. mit einer uͤber⸗ 
triebenen und unangenehmen Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit einige Beobachtungen erzaͤhlt, "die er 
bey feiner. Landwirthſchaft gemacht hat. Cr 
erzählt ſehr qusfuͤhrlich, ohne Verſchweigung 
der geringſten Nebenumſtaͤnde, wie er ein Ge⸗ 
treide geſaͤet, und wie ſolches unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden gerathen iſt, und dann zieht er aus 
dem Erfolge Saͤtze, die meiſtens laͤngſt bekant 
Fee 
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xn. ‚Marfhall’s experimonti. 519 


geweſen find, und deren -Wahrbeit man, obs 
ne folche aͤngſtliche Beobachtung vor fich zu 
haben, gern eingeftehen wird. Es ift nicht 
zu leugnen, daß er ſich febr bemuͤhet „at, durch 
tieue Wörter ind Wendungen, mehr Scharf 
ſinn und Gelehrſamkeit zu zeigen, als er zu 
beißen ſcheint. Er gebährdet ſich nicht, arts 
ders, als. ob vor ihm noch niemand genaue“ 
Beobachtungen und Erfahrungen ih der tands 
wirthſchaft gemacht hätte, und als ob er alſo 
der erſte ſey, der ganz bon vorne anfangen 
maͤſſe. Vielleicht iſt dieß eine Wuͤrkung von 
der Verachtung, dir er gegen alle Bücher aͤuſ⸗ 
fert, vielleicht aber äuffert er auch diefe nur N 
um.feiten Bemühungen ein neueres Anſehn zu 
geben. Dennoch geſtehen wir gern, hin und 
wieder artige Nachrichten zu finden, hut ſcheu⸗ 
en. wir, die Wahrheit zu geſtehen, die Mühe, 
fie hier unter den vielen Sachen, in den vies 
terfen Weberfchriften, zuſammen zu ſuchen. Zur 
Ptiobe mögen folgende genug ſehn⸗ | 


Es ift beſſer, Klee mit Getreide, als allein 
auszuſaͤen. Det V. vermuthet, Gerſte ſey 
eigentlich im Herbſte zu füen, nur aus Mangel 
der Zeit habe. man angefangen, fir im Fruͤh⸗ 
jahre zu ſaͤen, und nun, glaube man, es je 


bieß die einzige oder befte Saatzeit. 
— — — 


‚so: Phyſttaliſch⸗ Oekon Bibl. X4r, 
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© Öpuseoli interesfanti lagricoltura.: 
1; Firenze, 1777. 66 Seiten in 8. 
3) Di dem Titelblatte desjenigen Exemplare, 
“welches die hiefige Univerfitätss Biblio“ 
eher erhalten Hat, ift di Ferdinande Päoletti- 
Binjugefchtieben, und eben diefen Namen’ fins' 
den wir auch unter der Zuſchrift. Das Werk⸗ 
- chem befteht aus dreh Aufſaͤtzen.“ Der erfte: 
Handelt vom Sibirifhen Weizen, den der V. 
für eine Abart von Hordeum dillichon haͤlt, 
wofür auch ich ihn in Brundfägen der Land⸗ 
wirthſch. S. 113 angegeben habe. Er han 
ihn in Toſkana verſucht, und fo vortheilhaft 
gefunden, daß er deſſen Einführung‘,’ ſtat der⸗ 
dortigen fchlechten Gerfte, fehr eifrig empfiehlt. 
Zwiſchendurch And doch auch Hier Stellen aus‘ 
dem Columella und ändern Alten eingerückt 
worden; welche Weiſe felbft die praftifchen itas 
lieniſchen Schrififtelfer noch immer beyber 


Der zwehte Aufſatz ift Se ztz uͤberſchrie⸗ 
Ben: Rifleffioni fülla cultüra"dell*Iride, detta 
volgarmente Giaggiola. Die Rede ift eigents- 
fich von der Florentinifchen Fris, die in Toß 
cana faft in jedem Boden fortkoͤmt, — 

li 
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fich aber nur neben Mauren und Befriedigun⸗ 
gen, wo andere Pflanzen nicht wachien wür: 
den, nezogen wird. Die Zwiebeln werden im 
Auguſt oder September eingelegt, und erſt 
nach drey Jahren wieder herausgenommen. 
Diefe werden alsdann von Weibern gereinigt, 
welche auch mit einem befonders dazu eingerich— 
teten Meſſer, das öberfte Häutchen abziehen, 
und fie hernach auf Horden (canicci) an der Eon; 
ne trocknen. Hundert Pfund werden für dre 
bis fünf, auch wohl für fehs Seudi —— 
Der V. giebt den Rath, die Cultur dieſer 
Pflanze, die ſchon ſeit 30 Jahren ſtaͤrker ge⸗ 
worden iſt, noch mehr zn betreiben, da fie ſehr 
wenig Mühe macht, und das Product für ba: 
res Geld an die Ausländer gebt. In kivorno 
gilt der Zentner wohl 40 bis 60 fire, oder 
Doch wenigftens 8 Scudi._ Bomare bat den 
Einfall gehabt, man brächte der Wurzel im 
Zofcana durch. allerley Künftelen den angeneh⸗ 
men Geruch bey; aber das iſt falſch. Ich er: 
innere mich nicht, fonft wo ausführliche Nach: 
richt, von der Gewinnung Diefer Wurzel geles 
fen zu haben, und eben deswegen babe ich dies 
fes fonft unwichtige Werfchen anzeigen wollen. 
Der dritte Auffaß handelt von dem Schaden, 
den der Wein von Hagel leider. 





— 
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XIV. 
Adta academiae clectoralis Mogun- 
tinae ſcientiarum, quae Erfurti 
eſt. Ad annum 1776. 'Erfurti 
1777. 250 Seiten in 4, und ad an⸗ 
num 1777, gebtuct 177... 


>> hon im Sabre 1757 hat die Akademie det 
Wiſſenſch. zu Erfurt den erften Theil ihrer 
Schriften, und den zweyten 1761, ing herausgege: 
ben nachher aber haben alferlep Vorfälle die weis 
tere Ausgabe verhindert. Aber feit dem der Hert 
Stadthalter, Baron von Dalberg, der Gefelk: 
ſchaft Schug und. Aufmunterung geſchenkt hat, 
find bereits zween Theile ihrer Schriften in Quart 
gedruckt worden, melde ungemein ‚lehrreiche 
Aufjäge enthalten. Wir beruͤhren bier inzrots 
ſchen nur Diejenigen, welche Gegenftände un; 
ſerer Bibliothek zunaͤchſt betreffen. 


‚1776 ©. 27 des Hrn. Ptof. Tromsdorf 

chemifche Unterfuchung der Zimtblumen, Die 
flores caſſiae genant werden. -&.3i Hr. Suf 
kow von der chemifcben Berwandfchaft der 
Körper, S. dı Hr, Wiegleb vem Galpeter; 
fraß. Er ſucht zu ermweifen , daß die Urfache 
dieſes Uebels die im gebranten Kalfe befindliche 
BRAIN. fey ; mit welcher fich Die dumpfi⸗ 


ge 
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ae Luft verbindet „wovon alsdann die Salpe⸗ 
serfäure erzeugt werde, welche ſowohl die Kalk: 
erde des Mörtels, als auch zuletzt die Steine 
angreife. Sein Rath gebt! dahin, niemals 
frifch gelöfchten Kalk zu brauchen, fondern ihn 
erft ein Paar Jahre alt werden zu laflen, Fer⸗ 
ner foll man ihn mir Sauermitch miſchen, wel⸗ 
ches nicht fogar Foftbar feyn würde, da nur 
der Uinterfte Theil der Mauren, der allein Deu 
Salpeterfraß ausgeſetzt iſt, Diefen Mörtel 
braucht. ©. 56 lehrt HriEartheufer, Gum⸗ 
mi Lack in einer Aufloͤſung des Borar aufloͤſen. 
©. 61 Sage über die Ausfchmeljung der Kar 
pellenafche, cendree des orfevres; ebenderfelbe 
©. 64 über das phlogiftifche Alkali. Diele 
beyden Auffäge find franzöfifch, fo wie, hinge⸗ 
gen des Hrn. Wiegleb feiner deutſch if. ©. 
97 Delifle Rome‘ von Verwitterung der Kieſe, 


franzoͤſiſch. Su Hr. Baumer von den 


Dertern im Hefifchen, wo Bafalte gefunden 
werden, Hr. Paſt. Schröter hat ſehr weitläuf 
tig von Dolithen, auch von den Knochen Der 
Geeigel gehandelt, 


. 177% ©. 37 Ar, Sieffert über die Mittel, 
Baumoͤhl wider die Ranzichkeit zu verwahren. 
Zur Verbefierung fehlägt er vor, es mit Salz 
waſſer, auch mit alfalifchem Salze zu mifchen, 
und es von dem erfolgenden Bodenfaße zu 

trennen. Den Gefhmac kan man beſſern, 

. 84 wenn 
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wenn man allerley zerquetſchte Brüchte, z. B. 
Mirabellen, Himbeeren u. dx: mit dem Oehle 
zugleich gaͤhren laͤßt. S. zu hat ein Unge— 
nanter alletley inlaͤndiſche Samen zu Oehl vor⸗ 
geſchlagen. Mit Recht empfiehlt er: das: Oehl, 
aus Kuͤrbisſaamen, welche Frucht uͤberhaupt 
mehr genutzt werden koͤnte / als jetzt geſchieht. 
S. 33 ſchlaͤgt Hr. Prof. Oettinger Mittel zur 
Verbeſſerung der Oehle vor. Er tadelt die Ges 
wohnheit, die Saamen im’ hölzernen: Gefaͤſſen 
zu ſtampfen, die allemal einige Theile einfaus 
gen, ‚welche nothwendig ranzicht werden, und 
Das friſche Oehl anftecfen muͤſſen. Cr bat die 
Saamen vor dem Auspreflen auf-einer Mühle 
enthuͤlſen laſſen; dadurch hat er ein beſſeres 
Oehl erhalten, ohne diq gefaͤhrliche Erwärmung 
oder Roͤſtung der Saamen gebraucht zu has 
ben. Die Bucheefern, welche einige ungefund 
halten, erflärt der V. für unfhuldig. 
50 Hr. Wiegleb bat einige imetalfene 
alte Öeräthe, die man um Langenſalze gefuns 
den bat, chemifch.unterfucht. Er fand, daß 
die Mifchung aus Kupfer und Zinn beftond, 
faſt in der von Plinius angegebenen Verhälts 
niß. Auch entdeckte ſich darin güfdifches: Sitz 
ber, und zwar 50 Loth auf einen Zentner. Es 
muͤſſen alſo die Geraͤthe zu einer Zeit gemacht 
ſeyn, da man entweder den edlen Inhalt des 
Kupfers noch nicht kante, oder doch beyde von 
einander zu ſcheiden nicht verſtand. * | 
{ Rs « 57 
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©. 57 Hr. von Gerſtenberg, kuhrmainz. 
Regierungsrath, uͤber den Urſprung einiger - 
auslaͤndiſchen vegetabilifchen Arzneyen., Die 
bier ſo gut als möglich. erklärten Waaren find 
Grana Paradifi, Safran, folia Caslinae, Ja— 
” Iappa, die China Rinde, Copal, Aloe, lignum 
Simarubae, Balfam von Meccha, Alcanna, 
Zimt, Kampfer, Gummi Anime, folla Sen- 
nae alexandrinae, lignum ‚nephriticum; Canella 
alba oder cortex winteranus, caslia caryophyllata, 
Gummi Öutte, Thee, Sternanis, Ebenholz, 
Anacardium orientale, Drachenblut, ligenum 
rhodiuw, oleum cajeput, florax liquida, Gums 
mi Lack, Tacamahak, Weyrauh, Manna 
Sago, Catechu, Myrobolanen, Gummi Amt 
moniaenn, Myrrhen, Bdellium. Der V. 
dieſes Aufſatzes hat aus vielen Schriften die 
Machrichten zur genauern Beftimmung. diefer 
Waaren geſamlet und mit einander verglichen, 
©. 104 Hr Prof: Schorch.von der ältern 
Geſchichte der Stadt Erfurt, und dem alten 
Handel derſelben. Alſo vom Waid. Die 
Erfurter follen doch auch durch Berfälfhung 
diefer Waare den Verfall diefes Handels be 
ſchleunigt haben, Einige Nachricht von dem 
ehemaligen zienlich ftarfen Weinbau um Er; 
furt. ©. 257 Hr, Gruner von der-vena medi. 
‚nenli oder dem dracunculo der Griechen. Er 
bat ſonderlich die ältern Nachrichten geſamlet, 
und mit den neuern verglichen, 
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Fffai fur le commeroe de Ruffie, 
avec lhiftoire de fesdecouvertes. , 
A Amfterdam 1777. 299 ©ei- 
ten in 8. 2 ee 


1lrsasr« mir eine critifche Vergleichung 
diefes Buchs mit den vorhandenen, aber 
ſehr zerſtreueten zuverfäßigen Nachrichten‘ von 
Rußlands Handel, nicht anftellen koͤnnen, fo 
wird Doch vermuthlich eine "Anzeige deſſelben 
vicht unangenehm ſeyn. Zuerſt eine kurze 
Nachricht von dem inlaͤndiſchen Handel, von 
den Produkten und Manufafturen. Richtig 
wird ©. ı1 angemerkt, daß die ausländifchen 
rLichtzieher Fieber den gelblichen, als ſehr weiſſen 
rußifchen Talg Faufen ſolten. Letzterer ift ſchon 
oft umgefchmiolzen worden, und bat viel von 
feiner Subſtanz verlohren; wird Diefer nun 
noch öfterer gefchmolzen, fo verlieher ‚er von 
feiner Weiſſe viel. Dahingegen der gelbfiche 
Talg, nach der Verarbeitung leicht weiß wird. 
Aus diefer Urfache faufen die Engländer und 
‚ Holländer lieber dem geiblichenz; hingegen Die 
Franzoſen umd wiele andere laſſen ſich durch die 
weiſſe Farbe verführen. Die Ausfuhr des 
Kupfere ift verbothen, daher man von diefem 
Metalle einen erftaunfichen Vorrath in den ” 

... 5 } erlis | 
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ferlichen Magazinen haben fol. Im Sabre 
- 3772 ſoll der Ertrag der Bergwerke an feinem 
Golde sg Pud, und an feinem’ Silber 1888 
ud geweſen fenm: Sm. ganzen Reiche: fol 
jährlich an Salz 10-Millionen Pud verbtaucht 
werden, und davon ſoll Die Krone 2677646 
Rabein ziehen. Die Ausfuhr des Salvpeters 
ſoll nicht oft erlaubt werden; im Fallider Er⸗ 
laubniß aber wird das Pud fuͤr fuͤnf Rubeln 
verfauft, S. 23 ron den Hinderniffen des ins 
laͤndiſchen Handels, Etwas von dem: Handel 
mie Maftbäumen. Rhabarber fell das Com⸗ 
merz: Collegium in Petersbrerg mit, 30 Rubeln 
das. Pud einfaufen, und für 55 bis 60 Ruheln 
yoieder verfaufen, ir 


S. 67 vom Handel wit China, deſſen Ans 
fang ins Jahr 1653 gefeßt wird. ©. 87 vom 
Handel aufdem Eaſpiſchen Meere, S. 105 auf 
dem ſchwarzen Meere, U ſ. w. Von den. 
Handlungsfreyheiten der Englaͤnder. Im Jah⸗ 
ge 1773 find. doch zehn geoffe Schiffe aus Spa 
nien ‚nach Petersburg gekommen. Geſchichte 
des Handels der Franzoſen nach Rußland. 
©, 177 ein Verzeichniß der Waaren, die jaͤhr⸗ 
lich aus Rußland ausgefuͤhrt werden, und de⸗ 
den Summe nach den Jaͤhren 1767, 68 und 
65. 3, B. an den verſchiedenen Arten Thee 
150 Pud, Toback 46441 Pud, wozu noch kom⸗ 
men 872 P« Tohack, der in den neuen Colonien 
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aus Virginiſchem und Amersfortiſchem Samen 
gezogen iſt; Rhabarber für 8870 Rubeln, 
Sternanis, der von den Chineſern eingekauft 
| wird, 287 Pud, meiffes und gelbes Wachs 

353469. und an Lichtern 300 P. Erftaunlich 
groß iſt die Menge Talg 325,639 Pud, und noch 


F 23802 Pud bichter. Ferner 14476 Stuͤck geſal⸗ 


zene und geraͤucherte Ochſenzungen. Die. Mans 
montsknochen ſtehen hier doch auch, naͤmlich 
4Pud, Fiſchzaͤhne go Pud. Theer 25386 Ton⸗ 
nen oder 261223 Pud, Pech 30230 Pud. Sal 
peter nar 2166 Pud. Krebsaugen 161 Pud. 
( Ich merke hiebey an, daß ein Pud go Rufs 
ſiſche Pfunde, und 34 Hamburger Pfunde 
find ). inter 
Von ©. 190 bis ©. 242 folgen Facturen, 
‚oder Einfaufs: und Verfaufs:Rechnungen der 
vornehmſten Waaren aus und nach Rußland. 
. ©. 233 Unfoften bey den eingefauften Rufe 
ſchen Waaren, ehr fie ins Schif fommen; dies 
fe betragen z. B. bey dem gelben Wachfe, wenn 
das Pud 13 Rubeln foftet, 73 Prerent. S. 247 
von den Rußiſchen Münzen und dem Wechſel⸗ 
wefen. Bey dem legten Türfenfriege liehe die 
‚Krone aroffe Summen ans Holland, Genna 
und Venedig; dadurch fiel im Jehre 1773 und 
1774 der Wechfel bis unter 38 Stüver, da er 
vor/diefen Jahren niemals unter 4ı gemwefen 
war, Dadurch litten die ausländifchen Kauf 
leute ſehr, welche die Reichsthaler von 135 bis 

mit 


‘ 
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mit r45 Kopeken bezahlen mußten, welche der 


Zoll doch nur für 125 Kopefen annahm. Mur 


die Engländer hatten feinen Schaden davon. 
(Vielleicht ift es einigen tefern nicht unange: 
nehm, wenn ich folgendes zur Erläuterung 
benfüge. Bor dem Jahre 1773 erhielt man 
für 100 Kopefen 41 Stuͤver; als aber Rußland 


durch das Anleih fo vieles SHolländifches Geld 


an fich 309, tourde diefes feltener, und man 
erhielt für die beftändige Valuta oder für 100 
Kopeten, nur 38 Stuͤver. Anftat: daß ein 
Meichsthaler von 50 Stuͤver vorher 125 Koper 


ken galt, fo galt er damals 145 Kopeken. Seit 
dem Fahre 1771 find alle ausländifche Kaufs 


fette gezwungen, die Hälfte Zoll in bolländis 


ſchen Reichsthalern zu bezahlen; und’ nur die 


Englaͤnder haben die Freyheit, welche vorher 
alle Nationen hatten, naͤmlich in Rußiſchem 
Currentgeld zu bezahlen, allein erhalten. Mun 
nimt der Rußiſche Zoll den Reichsthaler nur 
zu 125 Kopeken an; alfo verlohren die fremden 
Kaufleute, bey denn Fall des Wechſelcurſes, 
ungemein.) Aber nach dem Frieden Änderte 
fi diefes Lebel;, denn fehon vor dem Gom: 
iner 1775 erbiöhete fich der Eures um 3 bis 4 Pro: 
cent, und im Februar 1776 war er 443 Stü: 
ver, und die Ausländer konten alfo bald die 
Meichsthaler für den Preis, wornach fie der 
Zoll annimt, zu erhalten hoffen. Die Angrd: 


nung, daß alle Ausländer, auffer den Eug⸗ 


lindern, 
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laͤndern, ihren Zoll zur Hälfte in hofländifcher 

Münze bezahlen muͤſſen, fol zur Abficht haben, 
viel Silber herein zu ziehen, und, durch def 
fen Umprägung ju Rubeln, die Summe des 
umlaufenden Geldes zü vermehrte. Aber der 
V. tadele dieſe Abficht in harten Ausdruͤcken, 
and ‚berechnet, daß Rußland durch dieſen 
Zwang nicht mehr als 16,000 Rubeln erhalte. 


Han hat auch ben dem lehten Kriege viel 
Mapiergeld in den Umlauf gebracht, und ‚der \ 
V. glaube, diefe Summe betrage 36 Millionen 
Kubıl. Er jtveifelt daran, daß in den kay⸗ 
ferlihen Magazinen fo viel Kupfer und Cifenz 
vorhanden feyn folte, als, ‚zur Einwechſelung 
jener Papiere: noͤthig waͤre, jumgendlet 1 man 
ſeicher in Rußland vorgebe. | 


Sie Nachricht des V. vom Kufif * 


Muͤnzfuße ©. 254 will ich bier ganz einruͤcken; 


fie ergänzer diejenige, welche in Hrn. Buͤſchings 
Magazin ſteht, welche von Hrn. Toe in feiner 
Einleitung jur Staatsfunde S. 858 gebraucht 
iſt. Die alten Rubel von Peter I. waren um— 
geptaͤgte Hollaͤndiſche Reichsthaler, und hiel⸗ 
ten 13 Loth 14 Gran fein. Vierzehn Rubel 
machen ein Rußiſches Pfund, und enthalten 
824 Solotnik feines Silber. Die neuern Rus 
bel von eben diefem Monarchen, find 11 Loth 
i2 Gran fein; 14 Rubel und 40 Kobeten ber 

x * eh 


XV; Sur le ‚commerce de Rufe. | 


hen ein Rußiſches Pfund, und anhelen 
Solotnit Silber. 


Dieſer Gehalt iſt unter Catharina und 
Deter II. beybehalten worden, Aber unter An: 
na und: Elifaber ift er geändert. Damals ward 
das Korn 12 Loth 15 Gran; Is Rubel 84 Kop. 
machen ein Rufl. Pfund, und, diefes bar 77 
Solotnik feines Silber; alfo was. an 96 So: 
kornif,, als die ı & ausmachen, fehlt, - macht 
die tegirung und: den Schlagſchatz aus. 


Anter Earharina It. ift die Münze aber: 
ineie geändert .wordem Der Unterfchied dee 
Rubeln diefer Kanferinn und derer von Eliſa⸗ 
bet, beträgt am: Schrot (quant au poids) at 
Kop, und an Korn lau titre) 17 Kop. welches 
— 38 Procent machts 


Die Imperiale von —E— H find von 
— unter Eliſabet, an Schrot und Korn 
verſchieden. An Schrot find fie um 31 Pros 
cent fchlechter 5: weiches auf jeden Imperial 3 


Rub, 10 Kop. macht. Die Imperiale von Elir 


_ faberj Halten 21 Karat; die von. Catharina. II 
nur is, twelches einen Unterfchied von ı Rub, 
73 Kop. ausmacht: Nimt man den Unrerfchied 
in: Schrot und Korn zuſammen, fo beträgt es 
auf jeden Jmperial 4 Rub. 83. Kop. Alſo if 
ber innere Werth: der neueſten Imperialen nur 
. 5 Rub. 
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ʒNubr ry Kop. fie find demnach um 48 Pros 
cent ſchlechter, als bie alten Münzen eben dies 
ſes Namens. 


Das Kupfer kauft die * von den Hüte 
tenherren “für 6 Rubeln das Pud, und wer 


mimzet es zu 16 Rubeln, welches alſo der Sros 


ne einen. Gewinn von 166 auf.ioo macht. ¶ Im 


Buche ift 266 ein Druckfehler). Der:geringe 


Gehalt der KRupfermünzen has die Ausländer 
veranlaffet, fie nachzuprägen und: ins Reich 
einzuführen. Unter 8. Eliſabet fand man, 
daß zwoͤlf Milktonen Kupfer im Umlauf waren, 
da doch nur acht Millionen verprägt waren; 
gleichwohl war: damals noch nicht einmal (6 


viel als jetzt daran zu. gewinnen Dieſer 


Schleichhandel Har allerdings einem nachtheili⸗ 
gen Einfluß auf den Handel. Geſetzt ein Aus⸗ 
länder behandelt Hanf für 12 Rub. in Silber; 
biethet abet Dagegen 13 Rub. in nachgemuͤnz⸗ 
sem Kupfer ; fo wird: Diefes Geborh gewiß ans 
genommen, denn der Verkaͤuſer des Hanfes 
erhält mehr als’ gauf 100. Diefer finder leicht 
einen: Abnehmer feines Kupfers gegen 4 oder 
böchftens 5 Prorent Disconto, und behält, alſo 


\ 


doch noch einen Gewinn von 3 Procent. Dem _ 


ausländischen Käufer des. Hanfes fommen die 
bezahlten 13 Rub. Kupfer würflich nicht höher: 
als 6 Rub. 50 Kop. zu ſtehen. Sendet er nun 
den Hanf nach Holland oder ſonſt wohin; — 
A 
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ift Mar, daß er ihn um 84 Procent wohlfeiler 
geben fan, als ein anderer, welcher ihn mit 
12 Rubel Silber bezahlt hat. Dadurch werden 
- alfo die Rusifchen Produkte, zum Schaden 
des Gewinners, zu mwohlfeil‘, und das kand 
verliehrt. | | 


Zuletzt noch redet der V. von den übrigen 
Unftänden des Rußifchen Handels ; vom dem 
Tangen Credit, den der Ausländer mit groffer 
Gefahr den Inlaͤndern geben muß, von den 
Berriegereyen, welche dieſe, auf gut Chines 
fifch,, zu fpielen wiffen. Ein Ausländer wolte 
ein mal Gewichte von einem Ruffen leihen lafs 
fen; da lies ihm diefer fragen, was für Ge: 
wichte er verlange; die zum Cinfaufe oder 
zum DBerfaufe? Die Ruffen machten ein mal 
die Stricke zu ihren Ballen fo dick, daß fie das 
durch 10 Procent über den Preis fhrer Waaren 
gewonnen. Die Ausländer Magten, und der 
Senat befahl, fie folten nur fo viel Stricke 
nehmen, daß ihr Gewicht 3 Procent betruͤge; 
darauf nahmen fie die feinften oder leichteften 
Stricfe, die möglich waren, die noch nicht 
4 Procent ausmachten,, Dagegen verlangten fie 
nun, daß die Ausländer ihnen das übrine an 
3 Procent bezahlen folten, meil die Gefeße, 
wie fie fagten, ihnen fo viel ausgemacht hät: 
ten. Ganz billig gefteht aber der V. doch, daß 
jetzt mebr Gerechtigfeit, als ehemals zu erbals 
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ten ſey. Eine groſſe Laſt für die Auslaͤnder iſt 
der Zwang, Daß fie. Kronmagazine beym Zol: 
le miethen muͤſſen, woraus alferlen Nachtheile 
entſtehen. Die auslaͤndiſchen Kaufleute ma: 
chen die Engliſche und Hollaͤndiſche oder deut—⸗ 
ſche Factorey aus, und da beyde als Geſell⸗ 
ſchaften allerley Ausgaben haben, ſo rechnet 
jeder Kaufmann "dafür ſeinen Freunden, für 
dieser. handelt, FProeent vom ganzen Ertrage 
an; der V. mennet dieſes Fau Commun. Die 
vielen Verdrieslichkeiten und Betriegereyen 
benm. Zolle ;.;die vielerley Gerichtshoͤfe und der 
ren Disharmonie, die. Sangfamfeit der Pros 
cefle, die Menge der Ufafen und andere Uebel 
fchildert dee V. kurz, aber, wie wir glauben, 
unparteyiſch. Am Ende redet er noch von den 
neuern Rußifchen Entderfüngen im öftlichen 
Meere, wozu auch eine Charte beygefügt iſt. 
Sich habe: feine Nachricht vom Münzwefen des⸗ 
wegen hier mitgetheilt, weil ſie mir den Theil 
des Buchs auszumachen ſcheinen, der wenis 
ger, als der übrige befant ſeyn moͤchte. Denn 
was er von den verfchiedenen Waaren und 
von dem befondern Handel; mit; einzelnen Nas 
tionen bat, ift aus mehreren Büchern befant, 
und Fönte aus den neueften Nachrichten noch 
viel verbeflertisind vermehrt werden. 
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XVI. 


Prektiſhe Gefglite Eurobäiſthet a 
turprodukte. Nuͤrnberg, auf 
Koſten der Stiebnerſchen Buch⸗ 
druckerey. 


uter dieſem Titel koͤmt, ſeit dem Anfange 
dieſes Jahrs, alle ſechs Wochen, ein 

Heft von fuͤnf bis ſechs Bogen Text in Gros— 
quart, nebſt 2 ausgemalten Kupfertafeln her— 
aus, welches F Thaler koſtet. Es wird darin 
die Naturgefchichte der inländifchen Naturalien 
verfprochen, und den Anfang. bat man mie dent 
Pferde, Eſel, Maulefel und Auerochfen ge 
macht. Man finder bier das brauchbarfte, 
was von diefen Thieren ‚bisher gejchrieben ift, 
geſamlet und que wieder erzähle; man bat auch 
die Unterhaltung diefer Thiere, auch ihre Kranfs 
heiten und ihre Nußungen gelehrt. Die tes 
fer werden auch, wie billig, .auf Die gebrauchz 
ten Bücher oft verwiefen. Die Zeichnungen 
der Küipferftiche find fauber, auch die Males 
rey fält gut in die Augen, Unter einigen Tas 


feln finden wir den Namen H. 3. Tyroff, uns . 


ter andern den Namen G. G. Nußbiegel, Ein 
ſtrenger Michter möchte gleichwohl mir einigen 
Tafeln nicht zufrieden feynz; z. B. mit der Abs: 
Bildung des Efels, mo weder Kopf noch Hinz . 
| Mm 2 tertheil 
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tertheil ganz getroffen zu ſeyn ſcheint. Ver⸗ 
daͤchtig iſt uns auch Tab. 6 die Abbildung des 

. Auerochfens , in der gewaltſamen Stellung des - 
äufferften Zorns. An eine ftrenge Ordnung 
denfe man fich nicht zu Binden, denn in Der 
ofge follen Pflanzen mit Thieren abwechſeln. 
Wie wir hören, ift Hr. Prof. Vogel der Herr 
ausgeber; was aber von dem Nugen der Thie: 
ve beygebracht ift, hat Hr. Chr. Gatterer, 
ein Sohn unfers Hrn. Hofr. Gatterer, aelie: 
fert, von dem die Naturgefchichte viele Bey: 
hülfe hoffen fan. Druck und Papier zu dies 
fem Werfe ift untadelhaft. Wir haben die 
drey erfien Hefte gefehn. Der legte Bogen 
' ift aM | 








xvm 
J Quadrupedi di Sardegna. Saja- 
Ey Giuf. Piactoli, Fe 
patore e marcante da libri. 1774. 


— | | 
Gu Uccelli di Sardegna, Safari 
1776. 334 Seiten in 8. 
Anũbi e Pefei di Sardegna. Safari 
. 1777. 208 ©eiten in &. 


De Werk iſt zwar an einem wegen ſei⸗ 
ner Buͤcher nicht ſehr befanten, Orte, 
— Zu I aber 


— 
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aber ungemein fauber, niit ſchoͤnen fettern, auf 
gutem Papiere, und mit vielen gefälligen Ber: 
‚ jierungen gedruckt. Der Verfaſſer bat fich nur 
unter den Zueignungen der beyden leßten Theis 
le, Srancefco Cerri, genant. Er ſcheint die 
Abficht zu haben, eine vollftändige Beſchrei— 
bung der Inſel Sardinien zu liefern, daher 
finden wir, bey dem zuerft gedruckten Theile, 
den Schmußtitel Defcrizione della Sardegna, 
Diefer, welcher 218 Seiten hält, at zwar auf 
dem Titelblatte das Jahr 1774, aber ein Ans 
bang zu demfelben, der 63 Seiten bat, bat 
am Ende die Jahrzahl 1777. Ihm ift eine Ein: 
leitung vorgefeßt, die eine kurze allgemeine Ber 
fehreibung der Inſel enthält, wozu eine Charte 
in 8 gehört. Das tand ift nicht fehr bergicht. 
Um Igleſias, Dliaftra und Nurra, find Berg— 
werfe, welche Silber und Bley liefern. Hin 
und wieder find inländifche Seen, die zwar 
fiichreich find, und angenehme Ausfichten lie: 
fern, aber doch die Luft ungefund machen. 


Hernach folge eine ausführliche Befchrei: 
bung aller vierfüßigen Thiere des Königreichs ; 
ihre Abftammung, Abarten, Sitten u. |. w. 
Den Anfang macht das. Pferd. ; Man findet 
noch wilde Pferde, auch ganz Fleine, die nur 
3 bis 4 franzöfifche Fuß hoch find. Man lie: 
fet bier die Bemühungen, Die man in verfchie: 
Denen Zeiten angewenver bat, die inländifche 
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Art durch auslaͤndiſche Hengſte zu verbeſſern. 
Im Anfange des i7ten Jahrhunderts ward dem 
Vaſallen anbefohlen, wenigſtens 15 auserleſene 
Pferde zu halten. Die haͤufigen Pferderennen 
haben ſehr viel zur Beſſerung der Pferdezucht 
beyaetragen. Die Efel find dort kleiner, als 
in andern heiffen Gegenden. !- Weil Waſſer⸗ 
muͤhlen fehlen, fo werden fte in Mühlen ges 
braucht. Mauleſel hat nıan gar nicht; fo gar 
find. fie verborhen, um nicht der Pferdezucht 
‚ Abbruch zu thun. In erbärmtichen Umftäns 
den ift Die Rindviehzucht. Man hat nur eine 
Heine ſchwache Abart, die fehr wenig Milch 
giebt. Um ſich ſchadlos zu halten, haͤlt man 
eine unmaͤßige Menge derſelben. Dieſen groß 
ſen Mangel der La andwirrhfchaft erfeßt einiger⸗ 
mafien die ergiebigere S chafzucht /wofuͤr ſich 
der dortige Boden gut ſchckt. Um Montenero 
bat man feit langen Zeiten Segoviſche Schafe, 
ie fich, ohne anszuarten, erhalten. Es giebt 
wilde Ziegen; die doch von den’ jahmen, die 
man erzieht, nicht verſchieden ſind. Wilde 
Schweine fehlen auch nicht.“Die Hirſche uns 
ierſcheiden ſich durch kleinere Siatur von denen 
in noͤrdlichern Laͤndern. Sie kommen der von 
Ariſtoteles beſchriebenen Art am naͤchſten. 
Von dem Ophion des Plinius, findet man 
Feine Spur. Damhirſche find auch dort, “aber 
die Biche de ‚Sardaigne des — kennet der 
SD. nicht. 

Die 


r 


\ 


| Xvn. Hoſerieione Herta Saräiigni 539 


Die wichtigfte Nachricht die manı hier 
Tiefer, iſt wohl die vom Muflon. Sie beſtaͤrkt 
mich in der Meynung, daß dieſes Thier dem 
wilden Schafe am naͤchſten fine Das Weib 
chen hat Feine Hörner, und deswegen- ift der 
Muflon nicht das Thier, was Gmelin Atgali 
nennet. Jener hat einen Schivanz nur drey 
Zoll lang, und hicht Wolle, fondern ein ſtrau⸗ 


bes Haar, meiſtens von roͤchlicher Farbe. Er 


paret ſich mir Schafen ‚und zeugt: fenchtbare 
Abarten, welche: Umbri genant werden. Ka⸗ 
ninichen find häufig, und’ als im Jahre 1730 
einer, namens Tagliafico, auf’ der benachbars 
sen Heinen Juſel San Pietro die Eolönie Carlos 
forte von Tabarchinern äntegen wolte, fanden 
diefe von den Kaninchen ſo viele Hinderniſſen, 
daß fie ſchon im Begriff waren, wieder nach 
Tabarca, ( Stade auf der Afrikaniſchen Kuͤſte 
im Königreiche Algier) zurück zu kehren; doch) 
endlich ziwang man diefe Thiere durch ununters 
brochene Ausrottung. (Die Inſel San Pietro 
liegt unter Sardinien nach Afriea zu. Auf 
den Chatten und in den Geographien ift fie 
nur mit ihrem Namen: angezeigte.) Auf Sar⸗ 
Dinien felbft fchaden die Kaninichen den Wein⸗ 
bergen und der ganzen Eendte. Die Zelle find 
fchlechter als die, welche Spanien verfhickt, 
aber befier als die Sicilianifchen. "Der V. 
giebt den Vorſchlag, die kleinen benachbarten 
Inſeln, fo lange mit Caninichen zu beſetzen, 
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bis man ſie dereinſt mit Menſchen beſetzen 
koͤnte. Auch Fuͤchſe ſind zahlreich, ſchaden 
zwar, aber nutzen auch, weil ſie Maͤuſe, Ha⸗ 
ſen und einige andere ſchaͤdliche Thiere aufrei⸗ 
ben. Auch fie find von kleiner Statur, und 
gelegentlich redet der V. von den verfchiedenen 
angegebenen -Lirfachen , warum ‚alle Sardini⸗ 
ſchen Thiere kleiner ſind. Der Mangel der 
Nahrung ſcheint Feine zu ſeyn; ehr will er die 
Duͤrre dafuͤr angeben. Zehn tauſend Fuͤchs⸗ 


Baͤlge, welche die Inſel jaͤhrlich verkauft, lie⸗ 


fern eine gute Einnahme. Auch Marderfelle 
werden in; Menge ausgefahren. Hausmarder 
oder Steinmarder, Faina, (La Fotine, Mus- 
tela Foyna des Buͤffon, la fouine des Büfs 
fon) het die Inſel gar nicht. Die gemeinen 
Marder find doch auf der Inſel nicht kleiner 


als die Seanzöfifchen. 


Ein anderes Thier aus dem Geſchlechte der 
Wieſel iſt la boccamele, oder canemele, ana- 
mele, ana de muro, donna. di ımuro; der V. 
bebauptet aber, es ſey keinesweges der gemeine 
Wieſel, muſtela vulgaris, ſondern eine eigene 
noch nicht beſtimte Art. Der Urin hat auch 
nicht den unertraͤglichen Geftanf, fondern man 


Fan ohne Unbequemlichfeit jenes Thier, welches 


leicht zahım wird, im Haufe haben. Es ge: 

wöhner fich gleich faft, wenn es eben gefangen 

if an den Menfchen , und wird fr gefällig 
un 
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und freundlich. Es frißt nur frifches Fteifch, 
und rührt das faulende, was doch der Wiefel 
nicht verſchmaͤhet, gar nicht an. Es fucht den 
Honig begierig auf, frißt auch einige Kräuter, 
Sehr währfcheinlich ift auch mir des V. Mey; 
nung, daß es dasjenige Thier fey, was Aris 
ftofeles Jctis genant bat. Lerot der Franzo⸗ 
fen (oder Mus quercinus des Sinne‘) koͤmt fpars 
ſam vor. Kinige Arten Fledermäufe. Am: 
Ende noch eine Bergleichung der Inſel mit dem 
benachbarten feften Lande. Der Anhang ent: 
hält eine Nachricht von der GSterblichfeit in 
Cagliari und Saffari; an beyden Dertern find 
Doc) fehr alte Leute nicht ſelten. Indem fich 
der V. wider einige ihm gemachte Einwürfe 
vertheidigt, merft er noch an, daß die Schweis 
ne oft dort ungefpaltene Hufe oder Klanen has 
ben, und daß im Meere die Seehunde nicht 
felten find. Diefer erfte Theil hat 4 Kupfer: 
Muflon von benden Gefchlechtern,, ein wildes 
Schwein, und die Boccamele. Gie find zwar 
fein gezeichnet, aber ſehr Flein. 


Zahlreicher an Arten ift der Theil, wel—⸗ 

cher die Vögel abhandelt. Gewiß hat der V. 
manche merkwürdige Machrichten von vielen 
feltenen Arten, die den Ornithologen zu näherer 
Beftimmung derfelben dienen Finnen. Aber 
unangenehm ift es, daß er nicht überall zu den 
gebrauchten Stalienifchen Namen die fuftema; 
nn Mms5 tifchen 
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tiichen beygeſetzt hat, wozu er doch; Kentniß 
genug zu haben feheint. Er führt Linne', oͤf⸗ 
terer doch Buffon an, verbeffert auch wohl beys 
de: Ein noch viel gröfleres Verdienft würde 

er gehabt haben, wenn er die ſeltnern Arten 
* etwa in einem Anhange, um feine Leſer ab⸗ 
zuſchrcken) Funftmäßig lateiniſch bejchrieben ' 
hätte; aber fo weit fcheint-man in der Naturs 
Funde in Italien noch nicht gefonmen zu ſeyn. 
Einige Geyer machen den: Anfang. "Vultur 
barbatus‘ift abgebildet‘, «doch nut Kein ke 
torquilla, Merops apiafler, | 


Hühner siehen die Landleute wenig, — 
ches man in dem-fornreichen Sardinien. nicht 
erwarten folte. In ganz Italien find fie nicht 
ſo theuer als: dort. Gelegentlich redet der Bi 
von det Wirthſchaft der Landleute, die zu ih⸗ 
rem Schaden, von ihren Laͤndereyen weit ent⸗ 
fernt in Doͤrfern vereinigt leben. Sie haben 
ſehr enge Wohnungen, und wenig Raum fuͤr 
Dich, Um fie zur Huͤhnerzucht zu ermuntern, 
folten die Gutsherren von ihren Unterthanen 
Zinshüßner ; gegen Erlaſſung an-einer andern 
Abgabe, fodern, und er vermuthet, daß man 
fie (an einigen Orten nennet man fie Rauch⸗ 
 bühner )Rebenfals zu dieſer Abſicht in den Altern 

Zeiten eingeführt hat. Mühlen und andere 
Grundſtuͤcke ſolten mit der Bedingung ver 
— werden, daß der Paͤchter eine gewiſſe 
Anzahl 
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Anjahl Hühner liefern müßte, ! Kalekuter wer 
den hoch weniger gehalten, und man „bilder 
ſich ein, das dortige Clima ſchicke fich nicht für 
diefes Federvieh. Die Calandra der Sardini⸗ 
er tft Die: Alauda magna des Line‘, die diefer 
faͤlſchlich allein nach Amerifa und Afrika ſetzt. 
La paffera ſalvatiea S. 205 ſcheint ben: Linne 
zu fehlen. Recafichi heiſſen auch dort verſchie⸗ 
dene Arten Voͤgel. Die Avoſetta koͤmt vor, 
doch felten; fie ift hier ©. 287 ſchlecht abge: 
bildet. : Beſſer iſt S. 294 die Abbildung des 
Phoenicöpterus ruber, der fich im mittaͤglichen 
Theile der Inſel, und dach auch Dort nicht gar 
oft befindet. Die Campidanefer machen. aus 
den Beinknochen diefes Vogels ihre Flöten, 
wozu fie auch: fonft canna paluflris brauchen. 
Das Fleiſch wird Auch gegeſſen, dom ift.es 
nicht allgemein beliebt. Der V. hat Geles 
geuheit gehabt, Gehirn und Zunge, die Lecker⸗ 
biſſen der Roͤmiſchen Wohlluͤſtlinge, zu koſten; 
aber er hat ſie von keinem ausnehmenden Ge⸗ 
ſchmack gefunden. Tantalus doeulator -&. 
330 abgebildet, iſt doch: nicht einheimiſch auf 
der Inſel; aber als man einmal auf der bars 
barifchen Küfte das Gefhüg zum Kriege wider 
die Chriften probirte, würden diefe Bügel nach. 
Sardinien hinüber gefcheucht. 


Der neuefte Band, fängt mit der Schild: 
fröte an. Teltudo graeca, die: Linne ‚nach 
Ei Aftifa 
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Afrika verfegt, Fömt doch auch ſchon dort vor, 
und wird wohl vier Pfund fchwer und 64 Zoll 
lang. Die Caretta wird im Meere von Eaglis 
ari, auch um Eaftel Sardo gefangen, und zus 
weilen fo groß, Daß fie 400 GSardinifche Pfuns 
De wiegt. : Eine, von den Einwohnern il tilis 
gugu genante, und hier abgebildete Eidechfe, 
findet der V. nicht in Schriften. Mit der Abs 
bildung ift er jedoch felbft nicht zufrieden, . La- 
certa chalcides, die zwifchen Eidechfen und 
Schlangen gleihfam in der Mitte ſteht, ift 
auch dort, und wird la eicigna genant. Si⸗ 
chere Beweiſe, daß ſie giftig ſey, hat der V. 
nicht, nur ſagen Die Landleute, Pferde und 
Rindvieh flürben, wenn fie dieſe Eidechfe vers 
ſchluckt hätten, und nicht bald. ein Getränf von 
Oehl, Eßig und Schwefel erhielten. Der PE- 
bel vedet ‚viel von einem ſehr giftigen Thiere, 
was Scultone heiffen foll, aber der V. hat es 
nicht Fennen ‚gelernt, und feßt es in die‘ Claſſe 
der Bafiliffen und Drachen. Der eßbare 
Froſch ift nicht auf der Inſel; der V. bat ihn 
aus Italien kommen laflen, um ibn den Sol⸗ 
Daten und Landleuten zu zeigen, aber. feiner. 
bat ihn aefant. ( Er wuͤrde ſich doch wohl dort 
leicht einbeimifch machen laſſen, und das wäre 
doch der Mühe werth, für ein fand, das Fas 
ften halten fol). Vier Arten Schlangen ba 
die Infel, die doch, nach Solins Verſiche⸗ 
rung, gar Feine haben fol. Ganz ohne gif 
tige 
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tige Thiere iſt das Land nicht, welches doch 
von’ fo vielen verfichert ift. Der Krampf Fifch, 
Raja torpedo, ift ſehr häufig, wird gegeflen, 
Doch nicht fehr geachtet. ‘Bey den wenigen 
Flüffen, welche die Inſel bat, bat fie nur mes 
nige Arten Flußfiiche. In den inländifchen 
Seen ift ein gröfferer Reichthum, vorzüglich 
in ftagno di Oriftano, fo auch mare pontis 
‚genant wird, wovon die Einnahme der Fami⸗ 
lie der Vivaldi gehoͤret. Die Meerfifche find 
nur furz erzähle worden; blenniun vcellaris, 
gobius niger, italienifch mozzone oder gio2zo 
nericcio, Jabrus iulis, Am ausführlichitem iſt 
die Nachricht vom Taunfifch, Scomber Thynnus, 
wovon auch eine Zeichnung gegeben ift. Er 
macht den wichtigften Handel aus, und erreicht 
eine folche Gröffe, daß er über 1000. Pfund 
wiegt. Der Fifh koͤmt in unzählbaren Scha: 
ren im Monate April ins mitländifche Meer, 
und zieht von einem Ufer zum andern, wie der 
V. genau angegeben hat. Der Fang ift aus: 
führlich befchrieben , auch die verfchiedene Zus 
richtung des Fifches. Ein paar Heine Kupfer 
erflären den Fang. Die fo genanten Sardel— 
len fänge man auf Sardinien nicht, auch kennet 
man fie nicht einmal; woher diefe Benennung 
fkoͤmt, ift nicht ficher befant —. Am Ende die: 
fes Theils fteht die Jahrzahl 1778. Wie vie: 
le Theile noch folgen werden, leſen wir hier 


nicht. 
xvi. 











- XV. . 
Manidse .de faire le pain de pom- 
mes de terre, fans melange de 
farine.. Par M. Parmentier. A: 
- Paris 1779. 55 Seiten in 8. 


Hfrfinstio beklagt fich der Verfaſſer, über 

die Spöttereyen, wodurch man ſeine Baͤ⸗ 
eferverfuche, herunterzuſetzen gefucht bat, ver: 
fichert. aber, daß ihm dieſe gar nicht unerwartet 
gewefen ſind, weil alle neue Unternehmungen 
dem Meide, alſo auch den Spöttereyen nieder: 
trächtiger- Leute, jederzeit ausgefeßt geweſen 
find. Mur das verdrießt ihn, daß man feine: 
Erfindung durchaus nicht von den Verſuchen 
derer unterfcheiden will, welche aus einer Mir 
fchung von Tartuffeln und Mehl Brod machen 
‚ wollen Er feßt fein Mehl hinzu, und lehrt 

E hier ſeine Weiſe kuͤrzer, und alſo deutlicher, 

als man ſonſt von ihm gewohnt iſt. Die Tar⸗ 
tuffeln werden ungeſchaͤlt erſt mit Waſſer ge⸗ 
kocht, hernach geſchaͤlet, und alsdann mit ei⸗ 
nem Rollholze oder Handwalze zu einem Teis 
ge zerquerfcht. Diefe Arbeit muß gefchehn, 
wenn fie noch warm find, denn fonft verlieh: 
ren fie ihre Zäbigfeit, und wollen nicht zufams 
men trocknen. Um Sauerteig. zu erhalten, 
Kor man etwas von diejem Teige, mit etwas 
vorher 


— 
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vorher aus Tartuffeln ausgefchiedenem Kraft— 
mehl und Waſſer, an einen warmen Ort, wo 
es nach 48 Stunden fäuren wird. Von die: 
fem Sauerteige fan man jedesmal etwas zum 
neuen, Backen aufbeben; man fan auch Gau: 
erteig vom ‘Bäcker darzu nehmen. Wenn mar 
baden will, muß man den Abend vorher den 
Sauerteig mit etwas Waſſer und Tarruffelteig 
in Arbeit feßen. Zu dem letztern thur man 
beym; Kneten allemal einen. Theil Kraftmehl 
aus Tarruffeln binzu.. Das Brod; läßt man 
erſt ein Paar Stunden ſtehn, benäger die Ober: 
fläche deſſelben, und fchiebt es in den Ofen. 
teugnen fan doch der V. nicht, daf das Brod 
nicht allemal etwas rohes oder grasartiges im 
Geſchmacke habe. Zur VBereitung des zum 
Backen nörhigen Kraftmehls giebt der V. die 
Vorſchrift. Man foll die Tartuffeln wafchen, 
auf einer Reibe zu einem Brey machen, dieſen 
mit Waſſer verdünnen, alsdann durch ein fei— 
nes Sieb fchlagen. Das durchlaufende Waſ⸗ 
fer hat das Kraftmehl in ſich, welches fich 
bald zu Boden fegt, Man gießt das rörhliche 
Wafler ab, und gießt fo oft frifches hinauf, 
bis es ganz Mar und ungefärbt abläuft. Das 
Kraftmebl wird in einem mit Papier belegten 
Siebe „an der. Luft oder an einem warmen Di: 
te, getrocknet; : dasjenige aber, wovon das 
Kraftmehl ausgefchieden ift, dient zum Dieb: 
futter. Ein Pfund Tartuffeln giebt drey Un⸗ 
— zen 
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zen Krafınehl, aber zu einem Brey oder Zeige 
gemacht, leiden fie feinen Abgang. Am Ens 
de berechnet-der DB. noch den Preis des Tar⸗ 
tuffelbrodes, Aus der vorgefeßten Buchhaͤnd⸗ 
ler: Nachricht zeige ich noch an, daß des V. 
Ouvrage Eeconomique fur le pomme de terre, 
le froment, le riz &c. 12, zwey Livres koſtet. 
Experiences et 'reflexions relatives a l’analyfe 
du bled et des farines. 1776. 8. Foftet ein Liv. 
16 S. Avis aux menageres, Biblioch. IX 
©. 349, koſtet ıtiv. 4©. Le parfait boulan- 
gel, Bibl. X ©. 74, koſtet 6 Livr. 
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Verſuch der Kunſt, alle Arten Biere 
nach engliſchen Grundſaͤtzen zu brau: 
en, entworfen von Friedrich Wil⸗ 

. beim Heun. . Erfter Theil. Leip— 
zig 1777. 313 Seiten in $. 


Ne Verfaſſer, deflen Buch von Salzwer: 
—/ fen Biblioth. VI ©. 593 empfohlen 
ift, hat, wie er in der Vorrede faat, bey dem 
gegenmärtigen des Michael Combrune The- 
ory and pradice of brewing zum Grunde ges 
legt, ohne es doch eigentlich zu überfeßen. Dies 
ſer Urſache wegen hat er vermuthlich auf Dem 

Titel der englifhen Grundfäge gedacht; vorn 
\ * uͤbri⸗ 


— 
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übrigens Neitet er ſeine Vorſchriften, wie bil⸗ 
fig, aus der Naturlehre, Chemie und aus Bes 
obachtungen und Verſuchen her, ohne fich eben 
auf das Verfahren Der Engländer zu berufen, 
Der erfte Abſchnitt lehrt einige Eigenfchaften 
des Feuers, ber Luft und des Waſſers fenuen; 
welches für den gelehrten Leſer freylich übers 
fluͤßig ift, nicht aber fuͤr den ungelehrten Brau⸗ 
er, den der B. vornehmlich zu unterrichten 
ſucht. Uns iſt jedoch beym Leſen der Zweifel 
aufgeſtoſſen, ob dieſe Leute den V. wenn er 
von den Beſtandtheilen der Koͤrper, von Oehl 
u. ſ. mw. redet, verſtehen moͤchten. Solte die⸗ 
ſes nicht geſchehn, fo koͤnte fein gar gelehrter 
Vortrag wohl gar dieſe Art Leſer abſchrecken. 
Uns deucht auch, als ob er über manche noch 
unausgemachte chemiſche Saͤtze zuverſichtlicher 
urtheile, und aus ihnen dreiſter Regeln ber: 
leite, als ſelbſt Chemiker wagen moͤchten. Vie⸗ 
le Muͤhe hat er ſich gegeben, den Brauern 
den Gebrauch des Thermometers zu erklaͤren 
und zu empfehlen. Er lehrt auch durch Rech⸗ 
nung finden, wie man einem heiſſen Waſſer, 
durch Hinzugieſſung des kalten, einen beſtim⸗ 
ten Grad der Waͤrme geben koͤnne. Dem 
Praktiker wird freylich dieſe Vorſchrift zu muͤh⸗ 
ſam duͤnken; und vielleicht iſt er zu entſchuldi⸗ 
gen, wenn er ſie nicht befolgt, da er, den oh⸗ 
nehin nicht genau beſtimlichen Grad der in al⸗ 
len Fahrszeiten: zum Brauen nötbigen Wärs 
Phyf. Mekon. Bibl.X.3.45. Mu me, 
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mie, durch Uebung finden kan, wenn er nur 
genugfame Aufmerkſamkeit anwenden; als wor⸗ 
an es ſehr oft zu fehlen pflegt. Von der Gaͤh⸗ 
rung handelt ein beſonderes Kapitel, wo er 
ſehr viele Erſcheinungen von der Luftſaͤure her⸗ 
leitet. Ich will eine Stelle, zur Beſtaͤtigung 
meines Urtheils hieher ſetzen: Es iſt ein allge⸗ 
mein angenommener Satz, daß. eine gewiſſe 
Saͤure, davon alle uͤbrige verſchiedene Arten 
ſind, ſich in der Luft befindet, und beſtaͤndig 
in ihr ſich beweget, daß dieſe Saͤure das Haupt⸗ 
mittel der Natur iſt, alle Koͤrper zur Reife 
zu bringen, und aufzuloͤſen. Der Moſt iſt, 
wie andere Koͤrper, mit Zwiſchenraͤumchen 
verſehn; in welche die in der Luft vorhandene 
Saͤure durch den Druck der Luft mehr oder we⸗ 
niger eindringt, nachdem die Zwiſchenraͤume 
durch die Hitze erweitert worden. Die Wirf: 
ſamkeit dieſer Saͤure beſtehet nach dem New⸗ 
ton in ihrer ſtarken anziehenden Kraft, wodurch 
fie in andere Koͤrper eindringt, das Fluͤßige in 
Bewegung: feßt, : Wärme erregt, und einige 
Theile auf ſo eine Weiſe heftig trennet, daß 
Luft’ erzenger oder. ausgetrieben wird, und folgs 
lich Blaſen entſtehen. — — Golten wohl 
alle diefe Säge alisgemachte Wahrheiten fenn ? 
und wenn-fie es wären, folte der ‘Brauer fol: 
che, wie fie da. vorgetragen find, verfteben 
fönnen ? Solte der Berfaffer es noͤthig gehabt 
haben, ſich bier in r feine und flreitige Mas 
terien 


— 
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„serien den Naturlehre und Chemie einzulafjen ? 
Es iſt dieß nicht die einzige Stelle, wobey wir 
jene Fragen wagen möchten. Denn. bald nad: 
her antwortet er auf die Frage, ob man Die 
aufſteigenden Hefen, wie einige thun, mit ei⸗ 
ner Ruthe niederſchlagen ſoll, alſo: Häfen 
ſind eine ſtarke Säure, welche viele feine gei⸗ 
fine Theile in ſich enthaͤlt. Schlägt man fie 
„nun nieder, fo werden fie mit den klebrichten 
„<heilen. dee Würze aufs neue vermifcht, und 
es entſteht eine mehrere innere Bewegung. 
„Die.geiftigen Theile ftreben ohnedem, beftäns 
„dig an ‚die Oberfläche zu ſteigen; durch die 
„Bewegung werden fie. ihrer Flebrichten und 
„oͤhlichten Theile beraubt, und gehn alfo defto ° 
„mehr verlohren, wenn zumal die innere Waͤr⸗ 
„me noch mehr vermehrt wird. Werden die 
„Hefen nicht niedergeſchlagen, und geſchieht 
alſo die Gaͤhrung mäßig, ſo ſteigen die Debl: 
„theilchen, theils wegen ihrer Leichtigkeit, theils 
wegen des, innern Triebes, auf die Ober—⸗ 
„fläche, und die Geiſtichen werden zuruͤck ge⸗ 
„halten. — Ich geſtehe es, daß ich. dieſe 
Erklaͤrung micht ganz einfebe; aber der Fehler 
fan am mir liegen; alfo mögen unfere Leſer ur⸗ 
theilen. Dennoch behaupte ich daß der V. 
viele heilſame Regeln und Bemerkungen bey⸗ 
gebracht hat, die ſeinem Buche einen Werth ge⸗ 
ben, wenn es gleich nicht wagen der chemiſchen 
Erklärungen vorzüglich zu empfehlen feyn folte, 
| j Yen 2 ©, 69 
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S.. 69 find einige Huͤlfsmittel angegeben, 
"wenn etwa Hefen fehlen folten, Ich für mei: 
nen Theil hätte gewünfcht, daß der V. uns 


"gemeldet hätte, ob er diefe Mittel verſucht has 


be, fo wie auch diejenigen Mittel, dag Bier 
‘far zu machen, welche S. 71, 72 erzähle find. 
Ohne fie in Zweifel zu ziehen, haben wir doch 
allerley Bedenflichkeiten dabey; z. B. bey dem 
Rathe, zinnerne Zeller einzumwerfen, um die 
‘gar zu ftarfe Gährung zu hemmen; ferner 
durh Säure und Alaun die Gährung nieders 
zufchlagen. Um dickes Bier klar zu machen , 
ſoll man ungelöfchten Kalf einwerfen; ich will 
— zugeben, daß ein Gebrau ‘von 12 Viertel 
* durch eine halbe Metze Kalk klar werde, aber 
wird es nicht zugleich im hoͤchſten Grade ſcha⸗ 
licht und unkraͤftig werden? "5° 
©. 75 vonder Auswahl der Gerſte. S. 

82 vom Malzen. Die Abſicht diefer Arbeit 
ſoll feyn, die Beſtandtheile der Gerfte in die 
Lage zu bringen, daß die Oehltheile, welche 


vorher die vekfchiedenen Theile des Koͤrnchens 


bewahrten, geſchickt werden, ihre gehörige La⸗ 
ge einzunehmen. Ein Kennzeichen, daß die 
Gerfte Fein Waſſer weiter annehme, fey, wenn 
die Körner aufquellen und fleifchicht werden, 
Daß ein eiferner Stab, den man in -fenfrechter 


J 


tinie auf fie herab fallen läge, ohne Wider: - 


ftand. hinunterfinft. Hätte hier nicht wenigs 
| Ze ſtens 
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ſtens das Gewicht des Stabes angezeigt ſeyn 
follen? Das Keimen erfläre der V. mit diefen 
Worten: “Die durch) die Feuchtigkeit erregte 
„Hitze feßt die fauern Öhlichten Theile und die 
„zurlückgebliebene tnft in Bewegung. Diefe treis 
„ben mit vereinigter Kraft die Säfte aus den 
»Drüfen in das Würzelchen, welches dadurch 
„für den Keim Nahrung zu fuchen und zu er; 
„langen bemüht ift, da der Keim mitlermeile 
„erweicht wird. Ehe noch die Wurzel ihre 
„Faſern austreibt, hat ſie bereits durch die er⸗ 
„waͤrmte Luft einiges Vermoͤgen erreicht, die 
„Dee in den Keim zu treiben. 


Kein Bedenken trage ih, die Gründe, 
womit der B. das tuftmalz zu tadeln oder faft 
für unmoͤglich zu erflären ſucht, für unzulängs 
lich zu erklären. .. In biefigen Gegenden wird 
Fein anderes, als tuftmalz verbrauet, und uns 
fer Bier hat daben alle die guten Eigenfchaf: 
ten, die der DB. verlangt. Auch haben wir. 
bier audere Urfachen, tuftmalz zu machen, als 
den Wunfch,. die Gaben der Natur zu vers 
ändern, und unter. andern Geftalten vorzuftel: 
Ien, wieder V. S. 95 ſagt. Solte Diefer, 
Wuͤnſch übrigens tadelhaft feyn, fo muͤſſen wir 
auch wohl kein Darmalz machen. Auch nicht 
um weiſſes Bier zu erhalten, nehmen wir 
tuftmalz; denn unſere Göttinger find an brau⸗ 
nes Bier gewöhnt, und die Brauer muͤſſen 
MNMu3 es 
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es ihnen mit gerößtetem Malz braun färben. ©: 

133 wird die Regel gegeben, einem beweibten 
Brauer zu unterfagen, feine Frau ins Malzs 
baus zu nehmen. Was ich alfo, fagt der 3. 
von der Art zu brauen halte, welche blos mie 
Weibsperſonen oder zum Theil gefchieht, laͤßt 
ſich bieraus beurtheilen. — Gleihwohl bin 
ich zweifelhaft, ob nicht dem Vehiebey ein al 
ter Aberglauben aufgeftoffen feyn möchte; denn 
daß es auch reinliche Meibsperfonen gebe, Fan 
wohl nicht gezweifelt werden. 


©. 167 gute Regeln zur Antegung eines 
Brauhanfes; doch ohne Niffe. In den Ber 
fehreibungen der einzelnen Arbeiten im Brau— 
baufe fcheint der V. mehr dem’ Engländer ge: 
folge zu feyn. Deswegen finder man ©. 227 
die Vorfchrift Ale zu brauen. G.232 vom 
Hopfen. S. 249 mie man die Groͤſſe Der 
Braupfannen beftimnien fol. S. 303 Tabels 
len tiber die nöthige Menge Hefen zu verfchie: 
denen Arten Biere, nach den Graden der Luft 
wärme beftim. S. 308 Tabelle über die 
Menge Hefen, welche gemeines’ leichtes Bien 
im jeder Jahrszeit abfeßen muß, wenn es ge 
faſſet werden foll. Endlich find noch ©. 314 
einige Kenzeichen, die man bey der Brauerey 
bat, erzählt, Eines fcheint uns doch niche 
richtig zu feyn; wir mennen folgendes: - Wenn 
„ſich eine weiffe Blume entweder im Wuͤrztro⸗ 
N „ge 


>. Te oe em 


i 
— — 
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„ge oder in der Pfanne ſetzt, welches manch⸗ 


„mal bey dem erſten Extracte zu geſchehn pflegt, 
„ſo ift es ein ficheres Kenzeichen, daß der Er: 
„teact nicht mit hinlänglicher Hitze gemacht 
„worden fen.” Wenn unter der Blume die 


kleinen Flocen zu verſtehn find, die fich im 


der Pfanne zeigen, fo find diefe, meyne ich, 
ein Miederfchlag, der entſteht, wenn durch zu 
langes Kochen, fo viel Feuchtigkeit verdünftet 
ift, daß nicht alle Theile aufgelöfet bleiben 


koͤnnen. Doch um allen Irthum zu verhüren, 


will ich die Erläuterung, welche der B. von 
jenem Saße giebt, herfegen. Die Dehle „der 
„Gerſte werden durch die Dörrung, im Ber: 
„bältniß der Wärme, womit man Dörret, zaͤ— 
„be; die Körner, ob fie gleich geſchrotten mer: 
„den, bleiben, wenn das Waſſer zum Extracte 
„nicht zum wenigſten fo heiß ift, als Die: 
„ie Zäbigfeit erfodert, größtentheils unaufge— 
„loͤſet, und feßen fih n. Die Gefälle” — 
Sch melde nur noch, daß der V. im zwenten 
Theile eine Ueberſetzung des, Biblioth. H S. 


300 genanten enalifchen Buchs liefern will, 


wozu ihn mein Wunſch veranlaffer hat. 
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XX. ie Pr 
Beiträge zur Geſchichte der Hoenvieh— 
Seuche in einigen Kreiſen der Alt 
" marf, und deren Erfentnig und 
Heilung. Erfte Sammlung. Sten: 
dal gedruckt bei Dan. Ehrift. Fran: 
— zen. In Commifiton bei Joh. 
Chriſt. Dieterich Bu Göttingen 
4777. 184Bogen in 3. (*) | 


Dr Hr. Verf. liefert, nach einer fehr le: 
ſenswerthen Vorrede, zuerſt eine kurze 
anatomifche und phyſiologiſche Beſchreibung 
der bey der Vieh⸗ Seuche am mehreſten leiden⸗ 
den Theile. Immer werden die Theile, wel: 
che. zur, Bolljiehung der in Verrich⸗ 
tungen beſtimmt ſind, zuerſt angegri fen, und 
: —* denen leiden die Mägen vorzüglich. Wenn 
ie Berdauung einige Zeit allein gelitten bat, 

fo, leidet nothwendig nach und nach das Blut 
und die zu den Lbensbewegungen nothwendige 
Werkzeuge. Die - anatomifche Beſchreibung 
der Theile iſt kurz, doch aber fuͤr den, der gar 
Feine anatomiſche Kenntniſſe hat, lehrreich und 
genug ausgedehnt. Verſchiedene Regeln A die 
uͤt⸗ 

(*) Der Verfaſſer dieſer Anzeige und der 5 fol⸗ 
genden XXI, XXU, XXI, XXIV, XXV, 
tft Herr Profeffor €. m. €, Msüher in Giefen. 
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Fuͤtterung und Wartung des Viehes be—⸗ 
treffend ſchlieſſen dieſen erſten Abſchnitt. 
Gleich hierauf ſind einige bekante und genug 
geprieſene Aufſaͤtze über die Hornvieh: — 
aus der aͤltern Zeit abgedruckt. Die Abſi 
welche der Hr. Verf. hierbei gehabt hat, mat, / 

zu zeigen, Daß Die Kranfheit von den damazs 
ligen Zeiten Dis jeßt immer unverändert: geblies 
ben, und daß man in den folgenden Zeiten nur 
um fehr weniges in der: Kentnig und Kur. ders 
felben weiter gefommen»: Die — 

Aufſaͤtze ſind: 

1) Bernard Ramazʒini Abhandlung von der 
anftecfenden Seuche, welche zu Anfang dies 
ſes Jahrhunderts in der Gegend von Pas 
dua gemürhet bat. - 

2 Friederich Haffmanns medieiniſches Gut⸗ 
achten uͤber die in den Fahren 1715 und 16 
‚geaflirende Hornvieh⸗ Seuche, wie dieſelbe u 
ſowol EBEN als: zu curiren. 2* un 


©. 83 handelt der Hr. V. von den — 
ckenden Materien. Wir würden den mehreſten 
unſerer Leſer feinen Gefallen thun, wenn wir 
hier viel auszieben wolten, weil nichts in der 
ganzen Arzney-Gelahrheit ſo ungewiß und mit 
ſo vielen Hypotheſen durchwebt iſt, als eben 
die Lehre von den anſteckenden Materien. Der 
Hr: V. hat ſich nach feinem: vorgeſetzten Plan 
— nicht ſehr lange aufhalten: Dürfen, 
Mn 5. Man: 
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Manche Saͤtze haͤtten wir wol naͤher erklaͤrt ge⸗ 


+ wuͤnſcht, und dann hätten: wir ‚in manchen 


Stücken vielleicht einerlei Meinung haben koͤn⸗ 
nem RZ Mail. 

/ ©. 107. Parallele zwifchen den-Kinderblats 
tern und der Hornvieh⸗Seuche. Der Verf. 


haͤtte im Anfang diefes Abſchnitts feinen Auss 


! 


fall in die Maturgefchichte wagen follen, und 


dann hätten wir eine beſſere Meinung von feis 


nen Kenntniſſen in diefer Wiſſenſchaft gebabt; 


Er will zeigen, daß die Struktur der: Theile 
des Rindviehes in vielen Stücken mit den unf 
tigen übereinfommen, ‚und bei diefer Gelegen⸗ 


‚beit behauptet er, alle. Säuge: Thiere bätten 


auch .diefes mit einander gemein, daß. fie. mit 
vier äufern Gfiedmaffen geboren werden. Mit 
vielen wolausgedachten Saͤtzen wird' gezeigt, 
daß die Seuche unter dem Hornvieh nichts an⸗ 
ders ſey, als was uns die Kinderblarterufind, 


und die Tabellen, mo die Zufälle, Ber: 
lauf der Kranfheit und Kur mit einander ver: 


glichen worden, fcheinen es manchem wahr: 
ſcheinlich zu machen. Auch bier fünnen-mir 
mit dem DB; nicht gang: einerlei Meinung has 
ben; wie würden fie lieber, wie mehrere und 
wie befonders Hr. Vicq :d’Azyr gethan bat, 
mit der Peft für einerlei halten. Freilich laͤßt 
fich wieder hierauf antworten, Peft:und Blat⸗ 
tern hätten auch vieles mit «einander gemein; 

— | no j wenn 


\ 
\ 
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wenn man aber einen Schluß machen will, daß 
verſchiedene Krankheiten, wenn ſie manches 
mit einander gemein haben, einerlei Krankhei⸗ 
ten find, ſo würde man eben fo gut manche 
Kraukheiten für eine undebendiefelbe. halten koͤn⸗ 
nen, die Doch himmelweit von einänder vers 
ſchieden find. on | 


— S. 131 folgt. die Gefchichte der Epidemie 

des Hornviehes, wie fie in einigen Kreiſen der 
Altmark in den Jaren 1775 bis 77. bemerket 
worden. Cine von den Urſachen der Epide— 
mie war der heifie Sommer des 1775ften Jahrs. 
‚Diefer verurfachte Mangel an Wafler, das 
übergebliebene mar meift verdorben; daß Das 

Sutter auch gelitten habe, läßt fich gut begreis 
fen; das Vieh wurde dadurch, daß es halbe 

Meilen weit nach guten Tränfen von der Wei⸗ 
de weggetrieben werden muſte, erhizt. Die. 
erfte Folge war eine tungen: Entzündung. 

Der Berlauf dieſer Krankheit wird befchrieben, 
und zugleich umftändlich gezeigt, was man bei 
der keichen: Deffuung der an der Kranfbeit ge⸗ 
ftorbenen Thiere bemerkt hat. Bei diefer Ge: 

legenheit finden wir des Verf. Meiming von, 
den Entzündungs: Fiebern: er glaubt die Ur 
ſache des Entzündungs: Fiebers fen immer eis 
ne vorhergehende örtliche Entzündung. Giebt 
e8 denn feine dergleichen Fieber, woman vor: 
ber gar nichts von einer er 
e⸗ 
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bemerkt bat? ©. 156 die vorgefehriebene Kur. 


Gar bald trat die würfliche Seuche in die Fuss 


ftapfen der tungen-Entzündung, und ergriff eis 
nen Ort nach dem andern, Bei deu hier: ver: 
ordneten Arzneien finden wir nichts befonders . 
zu bemerken. S. ı74 einige Bemerfungen, 
die man in der Provinz an franfem Vieh ger 
macht, wovon die mehreften wichtig, mandje 
- auch fonderbar genug ſind. G. 179 finden wir 
einige Mittel genant, welche groffen Ruf er 
langt hatten; mit der Würfung derfelben gieng 
es aber wie bei allen andern in der Vieh-Seu⸗ 
che gerühmten Mitteln. Eins davon beftebt 
aus ı3 verfchiedenen Jugredienzen mit Heerings⸗ 
taafe und Theer unter einander gemifcht, und 
eim anderes war: cin umgläthtiches ſymoatheti⸗ 
ſches Mittelchen. 


©. 151 Prüfung einiger T RER von der 
Hornvieh : Seuche. Zuerft von der Meinung, 
die Seuche fey ein bösartiges Magen : Fieber. 
Ein an fich ſchon unfchieflicher Name; denn 
man weis-nicht, was man drunter verftehen 
ſoll; ob die Schriftfteller und Aerzte, welche 
diefen Namen gebraucht haben, eine Magen: 
Entzuͤndung drunter verſtanden haben, fann 
man dem Wort nicht anſehen. Und wie ſehr 
ſind Magen: Entzündungen und Vieh: Seuche 
verfchieden. 


S. 200 


XX. Beyträge zur Zörnviebfeuche, sö 


5. 200 eine zweite Meinungs die Seuche 
ſey ein bösartiges Flus : Fieber; (febris catar- 
‚rhalis maligna). Eine eben. fo sunfchickliche 
Benennung. Dem Hinmel ſey Danf, daß 
dieſer Name überhaupt beinahe.ganz verbannt 
iſt, welcher würflich viel Unheil angerichtet bat. 

-©. 207 die Bieh : Seuche fey ein:Gallen : Fie: 
ber. .. Diefe Meinung gründer ſich doch noch 
auf einige der Vieh: Seuche wefendiche Zus 
fälle. S. 209 die Vieh: Seuche entftehe von 
einer ſtockenmachenden Urfache: eine fehr uns 
 erweislihe Meinung. Wer wird bey Beäng: 
ftigung, Keichen, Schnauben, immer ein dickes 
Blut vorausfegen wollen? Und wo ift es je 
beobachtet worden, daß das Blut bey der Peft 
wie ein Polyp geronnen gewefen? ©. 214 
Die Hornvieh: Seuche fey ein Faul: Fieber. 
Der Hr. V. ift zwar gegen dieſe Meinung, und 
behauptet ‚ fie fen eine eigene für'fich beſtehen⸗ 
de Krankheit, welches wir ihm gern zugeben. 
Doch wird er auch zugeben muͤſſen, daß alle 
Zufälle und die Leichen: Deffnung vorzüglich 
auf ein Fauifieber ſchlieſſen laſſen. 


S. 219 Nachtrag zu dem Entwurf einer 
Vorbauung, welche Hr. Berg Medicus Lentin 
in Clausthal befant gemacht Hat. Die ten: 
tinfhen gut ‚ausgedachten Säge werden um: 
ftändlich angeführt, und dann die Zufammens 
feßung- feines Pulvers mit. befant age 
| 3 s 
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Cs Hefteht aus 4 Gran aͤzendem Sublimat, 
12Loth Zucker und etwas Kampfer (Wir haͤt⸗ 
ten bei dieſer Gelegenheit und in einem folchen 
Buche feine Befchreibung der Queckſilber⸗Zu⸗ 
bereitungen erwartet). Einigemal, wiflen wir 
aus gewiflen Nachrichten, ‚bat es gute Dienfte 
gethan. Soviel willen wir-aber auch, daß es 
bei einem ſchon — — — das ge 
singiie en. 











Sr XXI. 

Sammlung einiger Abhandlungen von 
verſchiedenen Krankheiten der Pfer— 
de. und Schaafe, wie auch der all: 
gemeinen Hornvieh: Seuche, nebft 

Den dagegen dienlichen Fürfehungs: | 
und Heilungs: Mitteln. Mürn: 
berg bei Schwarzkopf. 1779... 12 
Bogen in 8. 2 


Zn eine —— von einigen allge: 
meinen Kranfheiten der Pferde, aus eig: 
nen Erfarungen und Prüfungen gefchrieben von 
Leopold Freiberrn von Hartmann. Der 
Hr. Br ‚werfichert, er babe. viele Jare lang 
Krankheiten der. Pferde beobachtet, die gehoͤ— 
rigen Mittel felbft angewandt, dieſe muͤhſam 
er⸗ 
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erprobet, und daher. manche hauptfächliche Feb: 
ler, welche immer beaangen werden, entdeckt; 
auch, verfpricht er, in der folgenden: Zeit nach 
mebrerer Pruͤfung, eine Abhandlung von den 
äuferlichen Zufällen ,. wo er viele glückliche Ku— 
ven mit dem beften Erfolg angewandt habe. 


Gleich im Aufang nimmt der DB. zwei 
Saten, die dem Wohl der Pferde - am mebs 
reſten entgegen ſind, nemlich daß man fie gar 
oft im ihrer Jugend durch zu frühe Arbeit ver: 
dirbt, und daß mah die Heilung‘ der franfen 
Pferde meiftens unmwiflenden Leuten, die weiter 
nichts als ein paar fchlechte Mittel wiflen, ans 
vertraut. S. un etwas von der Natur und den 
Eigenfihaften der Pferde, und einige allgemei- 
ne Regeln bei der Behandlung derfelben, Lez⸗ 
tere laſſen fich unmöglich in einen Auszug btin: 
gen, wir empfelen fie aber allen, die Pferde 
halten, und allen, die ſich mit der Behand: 
‚lung kranker Pferde abgeben. 


Was der Hr. v. H. S. ızvon dee Be 
ftimmung der Menge-(dofis) der bei dem Vieh 
zu. gebrauchenden Arzneien fagt, ift nicht richs 
tig. Seine Worte find: Wenn man einen 
franfen Menfchen von einem Mittel fechs Theis 
le giebt, fo giebt man dem einjärigen Füllen 
‚eben fo viel, dem zjärigen neun Theile, dem 
sjärigen zwölf, und dem vierjärigen 18 Theile 

von 
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von demſelben Mittel. "Es iſt eine Haupi Re⸗ 
gel, daß man bei Beſtimmung der Doſis nicht 
allein auf die Jare, fondern auch auf die Lei⸗ 
besbeſchaffenheit ſehe, z. E. einem ſchwaͤchli⸗ 
chen Pferde darf man nicht fo viel von einem 
- Mittel als: einem flarfen-von demſelben Alter 
geben, und atens ift es eine ausgemachte Wars 
beit, daß man nicht in allen Fällen von der 
Wuͤrkung eines Mittels bei Menfchen auf dies 
feibe Wuͤrkung bei Thieren ſchlieſſen darf. 


©. 19 wider dag Eingieffen der <rönfe 
durch die Naſe, fehr richtig geurtheil. Nun 
von einigen befondern Kranfheiten; zuerft von 
Der Verhaltung des Urins. Daß man: fich- ger 
‚gen Erfarungs:Säze mit theoretifchen Einwürs 
fen fehr in Acht nehmen müffe, weis Rec. wol, 
doc kann er ſich nicht enthalten, bei einem 
gegen die genannte Kranfheit unter andern ans 
gegebenen Mittel dem V. etwas Aberglauben 
vorzuwerfen. Jeder andere wird es auch hun, 
wenn er hört, man folle bei Verbaltung des 
Harns dem Pferde von jeden an den vier Füfs 
fen befindlichen Warzen ein fleines Stüdgen 
binmweafchneiden, und die Stuͤcke dem Pferde 
auf mit Salz beftreutem Brodt zu freffen ge: 
ben. Von ©, 22 bis 40, von der Darmgicht, 
Kehl: Seuche, Maulſperre, und einigen Zus 
fällen an den Nugenm. Allwegen finden wie 
bier vernünftige Theorie und darauf fich gruͤn⸗ 
dende 
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dende Heilart; alles iſt ſehr gut abgehandelt, 
und beſonders richtig angegeben, was man 
bei einigen ſich dabei noch ereignenden Zufaͤllen 
zu thun habe. S. ar einige ſehr gute For: 
mein zu Pferde: Einftieren, und Regeln beim 
Gebrauch derſelben. = Rn 

©. 49 Abhandlung von den Kranfheiten 
der Schaafe, von ebendemfelben Verf. Was 
wir hier zuerft erwähnen muͤſſen, find die vor: 
treflichen Regeln, die Gefundheit der Schaafe 
zu erhalten, welche billig ein jeder Sandmann, 
der Schanfe hält, willen und befolgen folte, 
©. 83 folgen die allgemeinen Zeichen der Kran: 
beiten der Schaafe, fehr gut befchrieben, und 
die Nothwendigkeit der Kenntnis der Aufferli: 
chen Zeichen Flar vor Augen gelegt: Derjenige 
Arzt iſt bei Heilung menfchlicher und thierifcher 
Kranfheiten am gfücklichften, und verdiene 
mit Recht den Damen eines Arztes, welcher 
vollfommne Semivtif inne hat; alsdann erſt 
iſt er im Gtande, die Urfachen der Kranfheiten 
anszufinden, und die fih darauf gründende 
vernünftige Heilart anzugeben &, 86 allge: 
meine Behandlung der Franken Schaafe, Die 
vorzüglichften Krankheiten, welche man bie 
jeßt bemerft bat, find alle befchrieben: Die 
Polen, der Durchfall, richtig bemerkt, daß 
Diefer gemeiniglich von einer in den Därmen 
enthaltenen Schärfe entficht. Wie kann aber 
bier die Tormentill» Wurzel dienlich feyn? die: 
Phyſ. Oekon. Bibl. X. B. ASs5t. Do Ruhr; 
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Ruhr; auch bier die gefährliche Tormentilles 
Die Specacuanba wird mit Necht ein vortreflis 
ches Mittel genannt; aber verfucht muß fie der 
V. nicht haben, denn er verordnet ein Loth Davon 
unter jedes Clyſtier, und täglich amal jedes: 
mal ein Quentgen innerlich. Jeder, der die 
Wouͤrkung der Brechwurzel fennt, wird leicht 
einfehn, daß man fie auch bey Schaaf Krank: 
heiten nur in geringer Menge geben müfle, 

wenn man das hier nicht in noch, gröflere fe 
bensgefahr ftürzen, und Vortheil von dem Ges 
Brauch derfelben. erwarten will. In der tiens 
terie (die Krankheit, wo die Speifen unver: 

daut weggehn) vorzüglich ftärfende Mirtel. Die 
Verſtopfung; die Urfachen genau. angegeben , 
von Mitteln gegen. die- Art, welche von Schwär 
. he der Gedärme entfieht, finden wir nichts ges 
fagt. Wenn man der Verftopfung nicht bei 
Zeiten entgegen arbeitet, fo erfolgt öfters Ent: 
zundung der Daͤrme, welcher Zufall den Das 
men Stocfblut befommt. Die tungen: Sudt ; 
eine oft vorfonimende, Keanfheit, bei welcher 
leider nicht viel auszurichten iſt. Gelten wir) 
man fie zu ſehen befommen, wenn man Die 
gefunden Schaafe auf die oben angeführte Art 
behandelt. Die Waſſerſucht; die Würmer, 
und befonders die Egelfchnecken; Entzündung, 
der teber, und die meiftens damit verbundene 
Gelbfucht; der Rothlauf; der Segler, die 
ae der Rotz. 


se ©. 119 
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| ©. 119 Joh. Anton Dorners, Burghaͤu⸗ 

ſiſchen tandfchafts : Phyfifus, Furze Abhands 
fung von der allgemeinen Hornvieh-Seuche. 
Es giebt Feine! Krankheiten der Thiere, welche 
mie fo vielen verfchiedenen Zufällen verbunden 
find, als die fauligten, und die hieher gehoͤ⸗ 
rige Hornvieh Seuche, welche unter den’ fans 
len Krankheiten der Thiere daffelbe ift, was 
die Peft, bei den Menfchen. Wegen dieſer fo 
ſehr verfchiedenen Zufälfe nehmen unerfarne 
Leute mehrere Arten von Hornvieh Seuche an, 
Der V. beweift bier Die Falſchheit Diefes Sat: 
zes gründlich. Zuerſt befchreibt er die Urſa⸗ 


chen der Kranfheit, dann S. 131 die Zeichen 


derfelden und S. 134 die Kur. Mit vielem 
Vergnuͤgen beinerfen wir den Saß, daß man 
bei Der Kur der faulen Krankheiten vorzüglich 
mit Auf die Reinigung der erften Weege zu fer 
ben Habe. (wenn doch nur alle praftifche Aerze 
te fo vernünftig wären, einzufehn, daß diefes 
eben fowol beim Menfchen das erfte und vors 
züglichfte feyn muͤſſe, was man bei faulen 
Krankheiten zu thun habe! aber leider erlaube 
es der Eigenſinn, befonders bei manchen alten 
Aerzten, noch nicht.) Wer die fonft angefürs 
ten Mittel fennen will, dem müflen wir die 
Abhandlung feldft durchzulefen anrarhen. Ber 
fonders gut find die verfchiedenen ſich ereignen: 
- den Zufälle aus einander gefeßt, und angeges 
ben, was bei jedem ze zu thun iſt. 
Oo 2 


ie 


Br 
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Die letzte Abhandlung iſt wieder von Hrir: 
von Hartmann, und handelt von der Mäftung 
des Hornviehes. Vorzüglich har man folgen: 
des zu beobachten: Maͤßige Wärme in den 
Staͤllen, damit das Vieh in beftändiger ge: 
linden Ausdünftung bleibe. Die Ställe müf: 
fen rein gehalten werden, In dem Dach der 
Maftftälle werden Zuglöcher angerachen, da= _ 
mit immer feifche £uft herein fomme. Das 
Vieh muß öfters gepußet und mit lauwarmem 
Waſſer abgewafchen werden; nie Faltes Ges 
tränf. und zu viel. Futter auf. einmal befom: 
mer Trocknes Futter ift immer beffer als fri⸗ 
fches. Jeder wer die. Sache zu überlegen im 
Stande ift, mwitd.einfehen, daß man bei der 
Befolgung diefes.alleu feine ae Se 
erreichen. muß. 
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Die gehobene Gefahr beim Eintrifte 
der Rinddieh-Seuche. Aus Erfa⸗ 
rungen und Urkunden beftätigt,' 
Berlin und Stettin. Bei Pauli,, 
1779. 8 Bogen in 8. mit einer. 
Kupfertafel. = 


hriften, welche das Wohl des Landmanns 

und des Staats befördern koͤnnen, ver: 

dienen auf alle Art und Weife befant: gemacht 
zu werden, zumal, wenn ſie, wie Die. gegen: 

wärtige, mit Fleiß und Aufinerffamfeit abgefaßt 
find. Es wird Bier eine. ziemlich vollftändige.. 
Abhandlung von der -Einnimpfung der Rind⸗ 
vieh : Seuche geliefert, befonders die im Mek⸗ 

Ienburgifchen darüber gemachten Erfarungen, 
welche alfen Glauben verdienen. Zuerft wird 
die neueſte Nachricht über die Berfarungsart;, 

heider Einimpfung angegeben, undgleihim Ans 
fang von der Materie zur Einimpfung und der 
Wahl derfelben gehandelt. Man foll fie von: 
Thieren nehmen, die nicht fehr heftig darnies 
der liegen, und fie nur dann gebrauchen, went. 
das Thier, wovon fie genommen worden, glück 
lich durchgefeuchet if. Nenn die Einimpfung 
“mit — Materie rege von flatten u. 
03j 


— 
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ſo ſoll man von acht zu acht Tagen immer fri⸗ 
ſche Materie von dem eingeimpften Vieh neh⸗ 
men. Viele Vorſichtigkeits-Regeln, und nur 
ſolche die wuͤrklich wichtig und zu befolgen hoͤchſt 
nöchig find, giebt der V. bei dieſer Gelegen: 
beit an, welche aber alle anzufüren unfre Ans 
zeige zu weitläuftig machen würden. Mur die 
einzige wollen wir bemerfen, daß man nemlich 
eine Probe an ein paar Häuptern machen folle, 
ehe man vieles Vieh einimpft, um die Art 
der Seuche fennen zu lernen. S. 26 das 
Verfaren bei Mittheilung der Seuche. Zuerft 
wird der Ort für den Einfchnitti angegeben, 
Beim Einfchneiden muß man fich fehr in Acht 
nehmen, daß man nicht die. Haut durchfchneiz 
de, fonft giebt es, wenn auch die Kranfbeit 
glücklich überftanden wird, ſehr gefärliche Ges 
fhwüre. Den fechsten Tag: foll man die Fa: 
den wieder aus. der Wunde nehmen. Das 
Verfaren hierbei kann aber unmöglich gebillis 
get werden, weil .es für das Vieh zu fchmerzs 
haft iſt; befant ift.es doch, daß Schmerz bei 
Menſchen und Vieh jede Krankheit heftiger mas 
het. Man folk die Heftpflafter ſchnell abreif: 
fen;. es mürde gemis nichts fehaden, wenn 
dDiefes behutſam geſchaͤhe. Der entflandene 
Abseceß foll mir allen Kräften aufgedruckt mer: 
den. "Das Vieh emfinder bei diefer Behand⸗ 
lung fo heftige Schinärzen, daß es zur Erde 
niederfinft. Man würde bier feinen — 
eben 
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eben fo gut erreichen, und zwar ohne fo viele 
Arbeit und ohne dem Vieh vergeblichen Schnierz 
zu machen, wenn man ein Feines Meſſer zu 
Huͤlfe nähmie, und damit den Abscoß behur: 
fam öffnete. Die Wunde muß nachher oft ge: 
teiniget und ausgewaſchen werden, das Bierzu 
angegebene Mittel ift Kalt: Waffer, melches 
fo lange fortgebraucht wird, bis die Wunde 
garız geheiler ift. Auch hierbei folte man ein 
recht gelindes Verfaren empfelen. Den gten 
Tag nach der Operation erfcheinen gewöhnlich 
die Zufälle der Krankheit. Mehrentheils ift 
Verſtopfung oder Durchfall da; im etften Fall 
wird Thran oder Leinoͤhl, und im letztern Iaus 
warme Mitch empfolen., Während der Kranf: 
beit muß das Vieh im einem Iuftigen Stoll 
ſtehen, vom beften Futter und täglich zmal zu 
trinken befommen, Dec. glaubt, daß man am 
beften ehut, wenn man dem Vieh das Gerräns 
fe noch öfter vorhaͤlt, denn in den mehreften 
Fällen wird man finden, daß es viel Durft 
und nur wenig oder gar Feinen Hunger bat. 


30 Tage nach überftandener Kranfheitfann man 


das Vieh wieder unter das gefunde nicht durch: 
gefeuchte laufen laſſen. | | 


©. 48 folgt die Befchreibung der von Hrn, 
von Buͤlow zuerft verfuchten und nachher in 
den Aemtern Buͤtzow und Ruhn mit dem be: 
fien Erfolg angewandten Sngculation der Rind: 
D04 vieh⸗ 
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vieh⸗Seuche, welche Nachrichten in Wismar 
und Schwerin ſchon abgedruckt worden. Wenn 
wir biervon einen Auszug Tiefern wolten, fo 
müften wir beinahe daffelbe wiederholen, was 
fehon oben angegeben worden, indem diefe Nach: 
richten nur in fehr wenigen von obigem verfchies 
den find. Hier it ©. 53 angegeben, Die zu 
machende Wunde folle ganz durch die Haut 
geben; dieſes ift aber nicht fo vorfichtig gebans 
delt, mie in den ſchon angeführten Nachridh: 
ten. In dem Fall, wenn das Vieh während 
der Krankheit verftopften Leib hat, werden hier 
aufier den innerlihen Mitteln noch Eiyftiere, 
worunter Thran befindlich, empfolen. Diefe 
Mittel find gewis eben fo nüglich und in 
manchen Fällen von noch aröfferm Werth, als 
die innerlichen eröfnenden Mittel, Bei einen 
Durchfall wird die Tormentifle empfolen; diefe 
würde Rec. nur alsdann brauchen, wenn die 
Diarrhoͤe durch feine gelinde Mittel zu ftillen 
wäre. Wenn Verhaltung des Urins mit ver: 
bunden ift, fo find Baumoͤl und Dampfbäder 
die beften Mittel. Es gefchieht zuweilen, daß 
eine Hals:Entzündung und Gefchwüre an der 
Kehle fich zugefellen. Gegen diefe fehr üble 
Zufälfe hat man noch Feine recht würffame 
Mittel ausfindig machen fönnen. Dach übers 
ftandener Seuche, wird noch fehr gut anges 
merft, foll man bei dem gewönlichen fehr ftar: 
fen Hunger und Duft wenig auf einmal = 

of 
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oft zu freffen und zu fanfen geben. Eine wich: 
tige Anmerfung wird ©. 61 gemadıt, daß nems 
lich das Vieh, welches von eingeimpften anges 
fteckt worden, nie fo Franf darnieder liege; und 
in einer andern Anmerfung wird. bewiefen, daß 
- das inoeulirte Vieh vor der Wiederanftecfung 
sollfommen ficher fen, wogegen man zeitber 


verfihiedene Zweifel gehegt hat. S. 63 find. | 


die in Den Schwerinfchen Beiträgen befant 
gemachten Erfolge von der Einimpfung abges 
druckt. Man kann hieraus fehen, wie man in 
den Meflenburgifchen Landen mit der Einimps 
fung angefangen, und wie man nach und nad) 
durch mehrere augeftellte Proben immer weiter 
gekommen und glücklicher gewefen. S. 80 ein 
Schreiben von Hrn D. Joh. Henr. Nolte zu 
Zwolle wegen Einimpfung des jungen Rinde 
viehes. Es wird hier erzählt, wie man in 
Zwolle die Einimpfung bei dem jungen Vieh 
verrichtet. Viele gute Beobachtungen finden 
fich bier, welche mit Kenntniffen und Aufmerk⸗ 
ſamkeit angeftellet worden. Das Pefultat von 
den Beobachtungen ift, daß von 120 einges 
impften Kälbern nur a0 geftorben, und die übris 
gen vollfommen ducchgefeuchet find. Um fi zu 
‚überzeugen, daß das einmal eingeimpfte Vieh 
nicht zum atenmal angeftecft werde, inocnlirte 
man obige 100 durchgefeuchte zum 2ten und zten 
mal, aber bei feinem von allen bemerkte man 

nur einige Spuren von Anſteckung. 
20 5 ©. 96 


% 
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©. 96 folgen die Gedanfen eines erfarnen 
Meftenburgifchen Landwirths von der Vieh: 
Seuche. Diefer mill beweifen, die Pocfen: 
krankheit bei Menfchen und die Vieh⸗Seuche 
feyen im nichts verfhieden. Bei Gelegenheit 
gicht er auch ein allgemeines Mittel aus tor: 
been, Schwefel und Bitriol an. Das Buch 
würde an feinem Werth nichts verloren haben, 
wenn alle die Gedanfen weggeblieben wären, 
S.noi ein furzer Beitrag zu der Gefchichte von 
den Einimpfungs:Anftalten. Schon vor 12 und 
15 Jaren hatte man im Meflenburgifchen mit 
der Einimpfung Verſuche gemacht, aber uns 
gluͤcklich. Man wagte es daher nicht eher wies 
der, bis die gihckliche Einimpfung in Holland 
befant wurde. Im Hollfteinifchen fieng man 
auch jegt an. S. 107 folgen die Nachrichten, 
welhe in den Meflenburg: Schwerinfchen 
ntelfigenzblättern nach und nach von dem Er: 
folge und Fortgange der Einimpfungs: Anftaks 
sen befant gemacht worden. Alle diefe Nach— 
"richten geben darauf hinaus, daß in allen Mek⸗ 
Iendurgifchen Drten, mo eingeimpft worden, 
alles que und gluͤcklich abgelaufen. Den 
CS hluß machen ein paar landesherrliche Vers 
ordnungen zur Beförderung der Einimpfungs⸗ 
Auftalten. 


— 


—— 
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| | XXI, 

Ulrich Chriftovh Salchow, der 
Arzıı. Gel, Doftor, der Chemie 
Profeſſor, Mitglied der Rußifh, 
Kaiferl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und Koͤnigl. Dänifcher Phyſi⸗ 
cus der Landſchaft Suͤderdithmar⸗ 

ſchen, eroͤfnet feine erfundene auf 
Vernunft gegruͤndete und durch 
Verſuche und Erfarung beſtaͤtigte 
Heilung und gaͤnzliche Tilgung der 
Rindvieh⸗Seuche. Hamburg bei 
Gleditſch 1779. 7 Bogen 8. 


Se V. welcher, wie er in der Vorrede 
! verfichere, fich über 33 are mit Unter⸗ 
ſuchung und Heilung der Rindvieh:Seuche bes 
- fchäftiget hat, muß nothwendig in der langen 
Zeit viel beobachtet haben, und ſchon aus Diez 
fer Uxfache verdient er für die Ausgabe dieſer 
Schrift allen Danf. Sie ift in 2 Abſchnitte 
getheilt; der erfte iſt für den denkenden Leſer, 
und hier findet man den Entwurf der Grunds 
füße des Hrn, S. in dem aten ift die Vor⸗ 
ſchrift zue Kur und die eigentliche Heilung ans 
gegeben. Lezteres iſt deutlich genug hingeſchrie⸗ 
ben, und daher auch für den gemeinen Mann 

nutzbar 
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nuzbar. Man foll bei der Einimpfung det 
Seuche nicht die gemönlichen Impffaͤden, ſon⸗ 
dern ftatt diefer ein Haarfeil oder eine bewegs 
liche mp Schnur anwenden, Damit das in 
den Körper gebrachte Gift zu cechtet ‚zeit wies 
der heraus fomme, ehe noch eine gänzliche 


Verderbung der Säfte und der feften Theile 


des Körpers vorgeben fann, Die Urfache daß 
von dem eingeimpften Vieh noch fo manches 
umgefohmen, fey blos alfein die, daß man 
Dem in den Körper gebrachten Gift nicht wies 
der einen Ausgang verfchaft. Diefer Gebrauch 
eines Haarfeils ſtatt der. gewönfichen Impf— 
fäden, ift nun, wie Hr. S. ſagt, feine Int: 
deckung, und das neue und wichtige bei 
feiner vorzufchlagenden und auch nunmehr fehon 
Durch Verfuche beftätigten Heilart. Aber auch 
Diefe Are der Einimpfung bilft nichts, wenn 
man die tebensordnung nicht vernünftig eins 
richtet, denn diefe muß vorzüglich das Fieber 
lindern helfen. Ein jeder wird bald anfangen 
einzufehen, daß man bei Behandlung des Frans 
fen Viehes nach eben den Grundfägen wie beim 
Menfchen verfaren muß; nie werden wir in der 
Vieh⸗Arzneykunſt weit kommen, fo lange wir 
uns einbilden, die Krankheiten der übrigen 
vollfonimenen Thiere feyen von den der Mens 
fchen fehr verfchieden. Michts fehader bei der 
Kur mehr als hartes Futter, z. B. Bohnen, 


Heu und Stroß, "Vorzüglich muß man dem 


Dieb 
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Vieh den nöthigen bebens: Unterhalt durch flüßi- - 
ge Sachen zu verfchaften fuchen, In einer Aus 
merfung führt der V. eine Erfarung wider die 
zeither gehabte Meinung an, Daß nemfich die 
Kälber, die von durchgefeuchten und befonders 
während der Trächtigfeit mit der Seuche bes 
fallenen Kuͤhen gefallen find, allerdings. in 
der Folge angeftecft werden koͤnnen. Diefe ' 
Erfarung ift für diejenigen wichtig ‚- welche ein 
foihes Stuͤck Vieh haben, um es bei einer 
graflirenden Seuche eben fo wie das übrige 
Vieh zu behandeln. Der V. ſucht bei der 
Einimpfung nur ganz gefundes oder wenigftens 
von der Seuche ganz freies Vieh aus; alle Are 
ten von Rindvieh, altes und junges, Ochſen und 
Kühe u. d. g. thut er unter. einander in einen 
und ebendenfelben. Stall. Zur Vorbereitung 
wird die Enthaltung von raubem Futter, nnd 
ein Pulver von Kochfalz, Weinftein, Spies: 
glas und Piemontefifchem Braunftein empfolen; 
den 2ten Tag gefihieht die Einimpfung mit eis 
ner groſſen Nadel, womit das Haarfeil durch: 
gezogen wird, welches, wie man leicht denfen 
fann, nach der Berfchiedenheit des Viehes eis 
ne verfchiedene Dicke haben Täglich 
zmal wird die Impfſchnur bin und ber gezogen, 
und den 7ten Tan ganz herausgenommen, (daß 
die mp: Schnur nun unter die Dachtraufe 
vergraben werden foll, wird gewis dem ges 
meinen Mann fehr gefallen; wir können uns 

aber 
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aber vom V. nicht vorftellen, daß hierzu ein 
‚ befanter alter Aberglaube den Grund gegeben 
babe) In der -_ wird wie bei jeder andern 
angegebenen Kur⸗Art verfaten. Gegen die 
ganze Kur⸗Art laͤßt fich nicht Teicht etwas eine 
wenden; Der V. hätte nur nicht von feiner 
Hrofien Erfindung, woran vor ibm noch fein 
Arzt gedacht hat, an allen Orten fprechen fol: 
len, und in dem Fall würde er bei jedem ver: 
nünftigen Lefer viel gewonnen haben, 


Eine fönigl. Dänifche Anordnung wider 
die Hornvieh⸗Seuche für. die Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holftein x. vom ten März 
1776 ift angehängt; dann. folgt eine Zugabe, 
worin eine Crfarung von der Gewisheit der 
angegebenen Kur bei einem fehon von der na: 
tuͤrlichen Seuche ‚ergriffenen Rindvieh erzält 
wird; und zulegt find noch einige fehr gute 
Beobachtungen angeführt, Die einem jeden fe 
fer fehr einteuchten werden. | 
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XXIV. 
Oeffentliche Bekanntmachung der 
nunmehr ſattſam erprobten und in 
Meklenburg allgemein gewordenen 
Inoculation der Nindvieh-Seuche, 
als des einzigen bisher erfundenen 
Mitteld, den betrübten Folgen dies 
fer Landplage zu ſteuren; mit den 
glaudhafteften Documenten verfes 
ben, und zum allgemeinen Nutzen 
herausgegeben und zum Druck be: 
fördert, von Claus Dethloff von 
Oertzen, Herzogl. Mekl. Schweri⸗ 
niſchem Oberhauptmann 2c. Ham⸗ 
burg. Gedruckt bei Carl Wilh. 
Meyn, 1779. Bogen in At. 


a faft feine Gegend in Deutfihland fo 

— groſſen Schaden durch die verderbliche 
Vieh⸗Seuche immerfore erlitten hat, als Mek⸗ 
lenburg, deſſen ganzer Reichthum Ackerbau 
und Viehzucht iſt, ſo darf man ſich nicht wun⸗ 
dern, daß man auch bier zuerſt und mit Nachs 
druck auf Mittel, diefem Uebel vorzubeugen, 
gedacht hat; zumal, da man fabe, daß fein 
Arznei⸗Mittel die Krankheit ficher heile, und 
em man fich folglich auf keins gemis verlaffen 
koͤnne. 











E 


580 Phpfitalifch: ekom, Bibl. Na, 


koͤnne. Für die verfchiedene Bekantma⸗ 
- hung der num fo ficher gewordenen Einimpfung 
der Hornvieh-Seuche muͤſſen alle übrigen deut⸗ 
fchen Länder ‚den Metlendurgein ſehr verbun⸗ 
den ſeyn. 


In der erſten Abtheilung dieſer Schrift 
giebt der V. eine hiſtoriſche Nachricht von dem 
Entſtehen der Inoeulation. In England mach⸗ 
te man die erſten Verſuche. Die Hollaͤnder 
folgten zuerſt, und machten ſchon A. 1755 das 


Reſultat ihrer erſten Verſuche bekant. Zus. 


erſt gieng es ziemlich unglücklich, den ohnge⸗ 
achtet wurden 1768 neue Verſuche, und zwar 
vorzuͤglich auf Antrieb des Herrn Camper, 
gemacht, und dieſe mit mehr Gluͤck. In 
Deutſchland fieng man 1763 an einzuimpfen, 
und zwar zuerſt im Herzogthum Braunſchweig. 
Wenn dieſe Proben gut ausgefallen waͤren, ſo 
wuͤrde eine damals herausgekommene Schrift 
mehr Aufſehen gemacht haben. Die Meklen⸗ 
burger waren am aufmerkſamſten darauf, und 
machten!ihre erſten Proben ſchon 1764, deren 
Erfolg hier umſtaͤndlich angegeben iſt. In 


Daͤnnemark verſuchte man 1770 die Inocula⸗ 


tion; die hier angeſtellten Verſuche benutzten 
die Metle burger in der Folge gar ſehr, und 
durch dieſer Bemühungen iſt fie zu dem nuns 
mebrigen Grad der Vollfommenbeit- gebracht 


worden, Die Meftenburgifche tandes:Degies 
rung 


RRIV. Von Oertʒen vonRindv. Seuche. sgr ' 


zung fahe der Einimpfung fo fange ſtilſchwei⸗ 
gend zu, bis ſie von der Heilſamkeit derſelben 
überzeugt war, und nun wurde im Jahr 1776 
durch eine allgemeine Verordnung die Einim— 
pfung, doch unter sen en — — 
befohlen. 


Die ate Yörbeitung REN von der Dit 
fenburgifchen Einimpfungs Art. Was hier 
von der Auswahl des Viehes, von der Ber 
fchaffenheit der Materie, von Beobachtungen 
bei und nach der Einimpfung gefagt wird, iſt 
alles beinahe daſſelbe, was wir fhon aus der. 
Schrift — die gehobene‘ Gefahr beim Ein: 
tritte der: Rindvieh⸗Seuche — angezeigt haben; 
wir verweiſen daher unſere keſer dataufı 


Der Zweck der rief ift, Dem Vieh 
die wuͤrkliche Seuche beizubringen, bierdurd) 
die Wuͤrkungen des ſonſt allgemein toͤdtenden 
Gifies zu vereitlen, und das durchgeſeuchte 
Vieh vor fernern Aufaͤllen ſicher zu 
Daß beides durch die Einimpfung erreicht wird, 
iſt hinlaͤnglich bekant, ud’ wird in der zten 2 
vierten Abtheilung ©; 55 und 53 noch dh 
* bewieſen. 


7 folgen einige —— Arie 
—* Vertordnungen, und ein Auszug aus 
den eingegangenen Berichten der Beamten, 
Phyſ. Oekon. Bib.X.B.4Sn. Pr von 
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von der Anzahl des Nindviches, welches von 
Anfang des Jahrs 1778 bis zum Eingang der 
Berichte inoculirt worden. ꝛtc. 


Bon 3806 inoenlirten Häuptern ftarben 
344 Stuͤck. 290 Stüd waren bei Ausfertigung 
der Berichte noch Eranf, die .. 3176 aber 
völlig burcpgefendt, 








x. 


Geueu⸗ Beſchreibung der von dem 
Herrn Cammer-Junker von Buͤ⸗ 
low auf Pruzen zuerſt verſuchten 
und nachher i inden Aemtern Buͤtzow 
und Ruͤhn mit dem beſten Erfolg 
aungewandten Inoculation der Horn⸗ 
vieh⸗Seuche. Buͤtzow und Wis⸗ 
mar. 22 Seiten in 8. Ä 


. Di fleine Shrift ift diefelbe, wilche in 
der von uns auch in dieſem Stuͤck an: 
gezeigten Schrift — die gehobene Gefahr beim 
Eintritte der Rindvieh:Seuhe — ©. 48 abs 
gedruckt worden. - Mir. beziehen uns alfo ganz 
auf das, wag wir am augepieten Ort davon 
geſagt — 


- - « 
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XXVI. 


Verzeichnis von in- und auslaͤndi— 
ſchen Baͤumen, Strauchern, Pflan— 
zen und Samen, ſo zu bekommen 
ben Joh. Nik. Bueck, nebſt An— 
merkungen über Wachsthum, Ware 
tung und Wärme. Bremen 1779. 
bei Foͤrſter. 3. S. 200. 


—* B. hat in dieſem Verzeichniſſe ‚in 
welchem die Pflanzen mit den Linne iſchen 
Zrivialnamen benant find, Gärtnern, Blu: 
menliebhabern und Kräuterfundigen eine furze 
auf eigene- Erfahrung und genaue Befannts 
fchaft mit guten Schriften gegründete Anwei— 
fung zur vortheilhafteften und ficherften Art, dies 
fe Pflanzen in Niederfachfen zu ziehen und zu 
erhalten, gegeben. Die Spielarten find auch 
gut aus einander gefeßt, und das Verzeichnis 
‚überhaupt, auch an feltenen Gemächfen, reich, 
Die Pflanzen find übrigens, nach der Art, wie 
fie behandelt werden muͤſſen, in mehrere Klafz 
fen getheilt, und unter diefen Alphabetifch 
geordnet. Noch nüglicher würde dieſes Vers 
zeichnis geworden fenn, wenn Herr B. bin 
und wieder deutſche Namen beygefeßt haͤtte. 


Pp 2 XXVI. 
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| XXVII. 

Effai d’une methode generale pro- 
pre a Etendre les connoisfances 
des voyageurs; ourecueild’obfer- 

vations re@latives a Thiftoire, à 
larepartition desimpöts, au com- 
.merce, aux fciences, aux-arts et 
a la culture des terres; le tout 
apuye fur des faits exacts, .et 

enrichi d’experiences utiles. Par 
M. Munier, infpe&teur des ponts 
et chauflces. Paris 1779. 2Baͤn⸗ 
‚de in 8, der erite von 499, - der 
andere von 560 Seiten, 


Ile: diefem fonderbaren Titel erhält man 
YV eine vortrefliche Befchreibung von Angous 
mois, die der V. wie er fagt, ausgearbeitet 
bat, um zu zeigen, wie man alle Theile des 
Reichs, zum Gebrauche der Reifenden, welche 
nügliche Beobachtungen machen wollen, aus: 
arbeiten foltes Wir übergehen, was bier von 
der Gefihichte, von der politifchen und kirchli⸗ 
chen Eintheilung der Provinz, vom Adel, 
von den übrigen Ständen und den Abgaben 
der Unterthanen, gefagt iſt. Naͤchſtdem folgt 
eine Nachricht vogeben Waaren, die — = 
e as — iefert. 





- 


\ 
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liefert. Von einer Zeugs: und Tuchmanufak⸗ 
tur, die das-Land hat, ift nichts merfwürdiges 
für uns zu leſen. Wichtiger ift die Befchreis 
bung einer. anfebnlichen Wacsbleiche ©. 257, 
wo jährlich 20000 Pfund verarbeitet werden. 
Zumweilen wird auch rohes Wachs aus Ham⸗ 
burg, Holland und Preuffen verfchrieben. Hier 
finde ich denn endlich eine etwas ausführlichere 
Machricht von der Erfindung, flat der vers 
gänglichen und Foftbaren Plane, Pflafter von 
Backſteinen zu brauchen, die ich vergebens 
zu erfragen gefucht babe, Schade iſt es, 
daß Feine Zeichnung beygefügt ift, aber ich 
halte es der Mühe werth, die eigenen Worte 
des V. bier einzurücken; vielleicht: veranlaffe 
ich dadurch, daß man auch in Deutfchland eir 
nen Ähnlichen Verſuch mache: Pour etablir le 
carrelage au midi et en pente douce {ur la lon- 
gueur,.le fol naturel a d’abord été recouvert 
d’une couche de pierraille bien battue, fur la- 


“ quelle on a rapportd environ un pouce d’epail- 


feur de gros fable. Les carreaux ont été poles 


enſuite A Pordinaire fur une forme de mor- 


tier, compofe d’untiers de chau &teinte et deux 
tiers de fable, Ils font distribues par rangs 
de neuf pieds de largeur, fepares entr’ eux par 
une cHaine de pierre de taille propre à regler 
la poferdu:carrelage. La pente fert à &gouter 
les eauxidelafurface ; elle eft precddee d’ım petit 
aqueduc fouterain etabli à la tete des rangs .et 
! Pp 353 defline 


— 
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deftin€ ärecevoir leseaux qui ponrroient f’ecoui 
ler du cöteau quidomine cet etabliffement. Le car- 
relage contient feize rangs, dont chacun Equivaut 
adeux toiles. — Die Anlage foll Foftbarer feyn, 
als die Anſchaffung gleich grofier Plane, aber 
da die Steinbänfe fehr dauerhaft find, fo find 
fie dennoch vortheilhafter. Das Wachs bleicht 
Darauf eben fo gut, als auf dem feinen, und 
gleichwohl fchmilzt es auch in den Heifleften Mos 
‚ naten nicht auf jenen, welches doch oft auf 
leßtern geſchieht; wovon die Urfache vermurh: 
lich in der beftändigen Benetzung liegen mag. 


©. 273 vom Handel mit Wein, vornehm⸗ 
lich Brantewein. Letzterer wird auf der Cha⸗ 
rente bis eine Lieue über Nochefort gebracht, 
wo er von Engländern, Holländern, Ham: 
burgern und andern abgehohlt wird. (So viel 
ich weis, wird der Brantewein nach dem les 
en Charente gebracht. Diefer Dre ſteht auf 
den meiften alten Charten, nicht aber Roche: 
fort, als welches ein neu angelegtes Städtchen 
ift.) Cognac liefert befantermaflen den beften 
Brantewein, und feßt auch den Preis. Wie 
man leicht denfen fann, ift auch der Handel 
mit Stabholz oder Faßdauben (bois mairin) 
anfehnlih. Das meifte koͤmt aus Limouſin, 
Poitou und Perigord, auch dient dazu das 
Holz vom wilden Kaftaniendaum (nicht vom 

BEER 
Seit 
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Seit 12 Fahren find die Papiermühlen 
febr viel verbeflere worden, und fönnen nicht 
fo viel verfertigen, als verlangt wird. Viel 
Druckpapier gebt nach Holland, viel Schreib: 
papier nach Spanien und auf die Oftfee. Eis 
ne Mühle, die nur eine Buͤtte bat, macht 
jährlich z0 big 90 $aft (charges) Papier, jede 
Laft zu 300 Pfund gerechnet, welches alfo 27000 
Pfund Papier an Gewicht macht, wozu 54000 
Pfund Lumpen gehören. (Der V. fagt la 
peile, ftat chiffon, welches Wort wir nicht 
in den Wörterbüchern antreffen). Da nun 
Angoumois mwenigftens ag Bütten hat, fo wer: 
den dieſe 1,512, 00 Pfund Lumpen zu 756,000, 
Pfund Papier verarbeiten. Muß man nicht 
erftaunen, daß fo viel Lumpen in der Nach—⸗ 
barfchaft vorhanden find? Auf eine Laſt Pas 
pier fommen so Pfund Leim, welches für alle 
Mühlen insgeſamt 126,000 Pfund ausmacht. 
Eine taft Lumpen oder 300 Pfund koſten jetzt 
37 bis 30 Livres, da fie vorher nur 20 tiv. gals 
sen. Eine Mühle mit einer Bütte foll 2416 
tiores oder 100 Louis reinen Gewinn in einem 
Sabre abwerfen. Der gefammte Papierbans 
del fol dem Lande jährlich 70000 Livres eins 
bringen. Eine Mühle mit 2 Bütten ift befler 
als 2 Mühlen, deren jede nur eine hat. Ei— 
ner, der diefes Gewerb erft anfängt, muß ein 
Kapital von 28 bis 30,000 Livres haben. Fer⸗ 
ner bat das Land ſchoͤne Eifengieffereyen und 

Ppra Geœwehr⸗ 
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Gewehrfabrifen ; von leßtern ift die zu Ruͤelle 
an der Touvre (die Geographien haben den 


Ort nicht) ‚die befte im ganzen Meiche. Gie 


bat 2 Oefen, welche gbis 10 Monate im Jahre 


Gewehre von allerley Kaliber geben. " 


S. 339 fängt die ausfüßeliche Nachricht 
von der Landwirthſchaft an, und zwar zuerſt 
von der Rindviehzucht. Der V. empfiehlt 
den Gebrauch der Ochſen ſehr, wuͤnſcht, daß 


man ſie beſchlagen möge, welches in vielen 


Provinzen bereits üblich iſt; er billigt, daß 
man fie mit dem Kopfe ziehen läßt, und ver 
wirft die fo oft wiederholten Kemeichen des 
Alters von den Zähnen und Hoͤrnern. Die 
dortigen Landwirthe mennen, daß die Hörner 
fih im fünften Sabre ſchuppen, und dann glat 


werden. Man tadelt dort das Rindvieh, was 


die Schuppen oder rauhen Hörer bis ins hoͤ⸗ 
bere Alter behält. Der V. tadelt den Glau⸗ 
ben, als ob das Rindvieh fein Flußwaſſer ſau⸗ 
fen dürfe, weswegen die Landleute dort Träns 
fen gegraben haben, die meiftens ein fchlechtes 
Waſſer enthalten. Die Maftung fänge man 
im achten oder neunten Jahre an, und die 
Viehhändier nehmen nicht gern fette Ochfen, 


welche nur fünf oder fechs Jahre haben, weil 


fie wiffen, daß folche auf der Reife am meiften 
an Fleifch und Talg abnehmen. Zur Maftung 
Er man at und — * — 

erſte 


*1. 
Do; 
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erſte mäßig gegeben werden, weil ſonſt zu viel 
Winde in den Gedaͤrmen entſtehen. In dies 
ſem Falle giebt man dort dem Viehe Oehl. 
Die Kuchen, welche von den Nuͤſſen, aus de— 
nen Oehl geſchlagen worden, uͤbrig bleiben, 
werden mit Kleyen vermengt, am Ende der 
Maſtung gegeben. Man haͤlt die Ochſen fuͤr 
beſſer zur Maſtung, welche langſam freſſen, 
und hält falziges Waſſer nicht gut zum Sau⸗ 
ſen. Man hat einen Pflug mit Rädern, und 
einen andern ohne Räder; letzterer heißt cham«+ 
bife, welches Wort fo gar im Catholicon feh⸗ 
let. Abgebilder ift Hier feiner, fo mie über: 
haupt das Wert gar feine Kupfer hat. Von 
allen Getreidearten, welche: dort gebauet mwers 
den, ift einzeln gehandelt worden; es: fcheint, 
man babe fehr viele Abarten Weißen, man 
lieſet hier die Namen ble rouget, le ble blanc, 
le:ble de guieſee le petit et le gros barbet, le 
blé thomas u. ſ. w. Hier finden wir auch, was 
ble d’efpagne iſt; faft alle Bücher, worinn 
von Angoumois Nachricht vorfömt, erzählen, 
man baue dort viel Spanifches Korn, 0b: 
ne zu erflären, was für ein Getreide folches 
ſey. Munier aber fagt ausdrückiih, es fen 
Mais oder türfifcher Weißen, den man dort 
feit dem Anfange des ızten Jahrhunderts bauet, 
Die Abart mit gelben Körnern ift die gemein: 
fte, und die rothe fuchen die Landleute auszus 
rotten, meil fie ein fchlechtes Brod giebt, und 
e. Pr 5 nur 
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nur zur Futterung des Federviehes dient. Mit 
Recht iſt hier wieder das Mengkorn, meteil 
oder meture, geeifert worden. Buchweitzen 
heißt dort ble noir, und Moorhirſe balais, 
weil man die Achren zu Staubbefen braucht. 
Letztere füet man nur in arten, und nuket 
die Körner faft gar nicht, ‚ungeachtet fie für: 
Tauben und anderes Federvieh, gut wären. 
Zartuffeln werden dort erft feit-ı2 Jahren, und 
nur noch wenig gebauer. Von Zutterfräutern 
iſt Eſparcette am haͤufigſten. 


| Der andere Theil fängt mit. der vollftäns 
digen Abhandlung vom Weinbau nnd Berei⸗ 
tung der Weine. an, weil dieß das michtigfte 
Gewerb dort if, Man fucht den Orleaner 
Weinbau einzuführen, den Abbe Eolas in Ma- 
nuel du cultivateur, mas 1770 zu. Orleans ges 
Drucke ift, befchrieben hat. Eine Anweiſung, 
verfälfchte ABeine zu erfemen- Will man wife 
fen, ob Rothwein eine erfünftelte Farbe. babe, 
fo fol man Weinfteinög! hinein teöpfeln, wor⸗ 
auf die Farbe grünlich und dunfel werden muß ; 
auch muß fie fich wieder berftellen, wenn des 
ſtillirter Effig hinzu gegoffen wird; die gefärbs 
ten Weine verhalten fich dabey ganz anders. 
Die Deftillation des Branteweins, doch nur 
ein Auszug aus: einer Preisfchrift des Verfaſe 
fers bey der öfonomifchen Gefellfchaft von fir 
moges. Der Wein iſt nicht alle Sabre gleich 
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am Geift; am reichften ift er dann,; wenn dag 
Jahr trocken gewefen. Um gleich viel Bran⸗ 
tewein zu erhalten, muß man zuweilen wohl 
ein Drittel mehr Wein, als fonft nehmen. 


S. 210 erzählt und befchreibt Munier die 
Merfwürdigfeiten, die ein Meifender in An⸗ 
goumois befehn fan, wenn er von Paris nady 
Bordeaur reife. S. 271 von der Eultur des 
Safrans. Die Einfamlung der Blüchen daus 
ert vier oder fünf Wochen. Die Fafern trocke 
net man in einem Siebe, was drey oder vier 
Schuh über ein Flammenfeuer angebracht iſt; 
wenn fie getrocknet find, werden fie in reinem 
Seinen bis zum Verkaufe aufgehoben. Die 
kleinen Zwiebeln blühen nicht leicht, und die 
etwas platt gedruckten, oder, die etwas von 
der Kugelfornı abweichen, geben die meiften 
Blumen. Im erſten Jahre ift die Erndre ges 
ring, am fläckften iſt fie im ziweyten. Länger 


als 2 Jahre läßt man fie nicht in.der Erde; . 


im May des dritten Jahrs nimt man fie here 
aus, fucht die beften aus, und die Zwiebeln, 
von einem Morgen find hinlänglich, um damit 
wieder drey Morgen zu bepflanzen. 


Da wo der V. Angoufeme befchreibt, rückt 
er ©. 345 eine vollftändige und kunſtmaͤßige 
Befchreibung der dortigen Papiermacheren ein. 
Die Arbeiter an einer Buͤtte muͤſſen le 10 

age 


I) 
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Tage 300 Pfund Papier liefern. Einen beſon⸗ 
dern Dank verdient er dafuͤr, daß er ausfuͤhr⸗ 
lich berichtet hat, wie die Franzoſen die blaue 
Farbe bereiten, womit ſie der Papiermaſſe in 
der Buͤtte die liebliche blaͤuliche Farbe geben. 
Sie bereiten ſich darzu ein Berlinerblau (denn 
wir wiſſen keinen beſſern Namen) aus Ochſen⸗ 
blut, was in eiſernen Tiegeln geroͤſtet wird. 
Sie nehmen dazu unter andern den beſtenSchwe⸗ 
difhen Alaun, der alfo wohl gar den Römis 
fchen mit der Zeit verdrängen möchte. Aber 
die ganze Zurichtung diefer Farbe ift zu ums 
fändlich und die Befchreibung zu groß, als 
Daß ich fie Hier einrücken koͤnte; vielleicht liefre 
ich fie nächftens in meinen Beyträgen zur Dekor 
nomie, Technologie u.f.w. 


©, 442 ift die Gewehrfabrife zu Ruͤelle, 
die jeßt Föniglich ift, befchrieben worden, ©. 
519 folgt eine Nachricht von Teüffeln , die dort 
häufig find. Geübte Perfonen entdecken diefe 
unteriedifche Gewaͤchſe an Meinen Erhebungen 
auf der Erdflähe. Man verlangt nur die 
ſchwarze Art, die aber auch anfänglich meiß 
iſt. Gräbe man fie zu fruͤh aus, fo ift fie 
verloßren; denn wenn man fie auch noch fo 
forgfältig wieder einpflanzt, fo faulet fie den: 
noch, wenn fie einmal geregt ift. Oerter, die 
einmal Zrüffeln geliefert haben, Tiefern fie 
auch einige Jahre hinter einander ; ſolche Stel: 
— len 


| | 
N 
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fen arbeitet man, um die Früchte zu finden, mit 
einer Hacke um. Die Abrichtung der Schweis | 
ne zum Trüffelfuchen ift müblam, Gie muß 
anfangen, weun Das. Thier ungefähr, Monas 
te alt.ift, und da es. oft in einem Tage drey 
bis vier tieues laufen muß, fo Muß. es ein 
fehlanfes junges Thier ſeyn; Daber die Sams: 
ter fich jährlich ein anderes Schwein abrichten 
muͤſſen. Es giebt auh Schweine, welche die 
Truͤffeln gar nicht freffen, noch anrühren, und 
alfo zum Suchen nicht taugen. "Andere find 
fo eifrig auf diefe Speife, daß fie fih den Rüfe 
fel ganz wund wühlen, Um dieß zu verhuͤten, 
pflegen die Samler alle Steine auszuhbeben. 
Gewiß ift es, daß die Ausrodung der Wal: 
-Dungen den gänzlichen Verluſt der Treüffeln zue 
Folge hat. Man ſamlet auch dort viele Chamz 
pignons, befonders diejenige Art, welche Oran⸗ 
ge genant wird," andere Arten beiffen: les feps, 
les clufeaux, les chaumillons, les mouflerons,. 
les giraudelles, barbes blanches, grifes, bis 
fes, oreilles de chat; die letzteren fünf Arten 
find die fchlechteften; aber feine hat der V. 
botaniſch beſtimt. * — 


3 Fi 
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en XXVIII. 
O. C. C. Hoͤlſchers, Paſt. Prim. 


zu Springe, Erfahrungen von der 
Bienenzucht, welche vorhin einzeln 
in dem Hannoͤverſchen Magazin 
abgedruckt, und aufs neue durch» 
geſehn und verbeffert find. Han: 
nover 1780. 119 Seiten ing. 








Niefe bier aus dem Hannoͤv. Magaz. 
ce 1766 zufammen gedruckten Auffäße ent: 
halten das wefentlichfte von der Bienenzucht 
kurz und deutlich, fo wie der V. folches aus 
einer zojährigen Erfahrung erlernt har. Er 
bat Bienen nahe am Kirchtburm gehalten, und 
verfichert, daß der Schall der Glocken ihnen 
gar nicht ſchade, wie man doc) ehemals vor: 
gegeben hat. Der Ankauf der Körbe gefchieht 
am fiherften um Faſtnacht. Junge Weifer 
folfen leicht «ihre Körbe verfehlen; um dieß zu 
verhüten, foll man jedem Korbe ein Ubzeichen 
geben; etwa dem einen ein Stück Papier, ei: 
nem andern einen Strauch anſtecken. Wenn 
man etwa einem- Schwarm einen fremden Wei⸗ 
fer geben muß, und die Bienen nicht dabey 
zur Ruhe fommen wollen, fo foll man den 
Korb verbinden, das Flugloch verftopfen, yo 
a De ihn 


u 
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ihn im Schatten im eine 2 Fuß tiefe Grube, 
in die man vorher einen Eimer Waſſer gegof: 
fen, ſetzen; Diefe naſſe Kälte berubiger fie. 
Bon dem Verfahren oder Berfeßen der "Bier 
nen in Heidegegenden, weldhes im Calenber: 
gifehen und Hoyaifchen üblich if. Man muß 
darnach feben, daß die Körbe dergeftalt auf 
den Wagen ‚geftellet werden, daß nicht Die 
Wachsſcheiben mit den Wagenleitern parallel 
werden, weil fonft das Wanfen des Wagens 
die Scheiben an einander fchlägt. Wenn ze: 
ben Jahre zufammen gerechnet werden, fo wirft. 
eine Leibimme jährlich 4 Rehlr. Gewinn ab. 
Wenn das Wachs nicht Über 12 Mar. das 
Pfund, und das Pfund Talglichter nicht unter 6 
Mor. gilt, fo findet der V. es vortheilhaft, 


aus dem gelben Wachfe fich felbft Lichter zu 


gieffen. Er erzähle ©. 57, wie er folches: zu 
machen pflege. Sonderbar iftes, daß der Bi 
die Bienenraupen für mistathene- Bienen hal: 
ten fan, da fie: doch die Raupen einer Motte 
find. “Eben fo wenig'gefallen die Gründe, wor 
mit er beweifen will, der Weiſer ſey mänlichen 
Geſchlechts; ungeachtet allerdings Beobach⸗ 


tungen vorhanden find, welche die Reaumuͤr⸗ 
ſchen Hypotheſen widerlegen. FE: 
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Raupenkalender, oder Verzeichniß 
aller Monate, in welchen die von 
Roͤſel und Kleemann befchriebene 
und abgebildete Raupen nebft ihrem 
Futter zu finden find. Denen Lieb: 
habern gewidmet von Johann 

. Mader, hochfreyherl. von Knie: 
ftädtifchem Eonfulenten und Ober; 
amtmann. Herausgegeben von 

—C. F. C. Kleemann.. — 

2. 4777. °74 Bogen in 8. 


8 Neſe Bogen ſcheinen nicht in die Buchla⸗ | 


den gefommen zu feyn; vwermuthlich weil 
fie Hr. Klemann auf feine Koften bat drucken 
laſſen; fie möchten daber auch wohl noch nicht 
allen Entomologen bekant geworden feyn.. . Der 
Verfaſſer, Hr M. welcher in Stuttgart lebt, 


bat alle Raupen, welche in: dem Roͤſelſchen 


und Kleemanfchen Werke vorkommen, nach 
den Monaten geordnet: Ueberall find drey 
Columnen gemacht ;' in der erſten find die Pflan⸗ 
zen, worauf die Raupen gefunden werden, ge: 
nant; in der andern ſtehn die Deutfchen Benen⸗ 
nungen der Raupen aus dem Röfel, und ihre 
—— Beſchreibung; in der dritten ſind 


die | 
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bie Abbildungen angeführt. Hr. K. bat die 
Linne iſchen Namen... der- Inſeeten beygeſetzt, 
welches freylich ſehr gut iſt; vermuthlich wuͤr⸗ 
de es auch eben ſo gut ſeyn, wenn man auch 
die botaniſchen Namen der Pflanzen beygeſetzt 
haͤtte; denn obgleich hier nur gemeine oder ſehr 
befante Pflanzen genant find; fo haben doch 
mande an verfchiedenen. Orten verfchiedene 
Preovincial: Namen. Schr ſchaͤtzbar fi find die 
Annierfungen, welche der Herausgeber, unter 
den Seiten benarfägt, har," die oft noue Bes 
merkungen enthalten. Zuwenlen hat er aͤhnli⸗ 
che Raupen unterfcheiden gelehrt; zuweilen hat 
er auch Erinnetungen „welche "andere: Ento: 
mologen über Röfels Abbildungen ‚und feine 
Nachrichten gemacht baben, angezeigt. :. Wich—⸗ 
eig für Samler ift auch die Anzeige, ob ein 
Juſekt in Eyern, oder als Raupe oder als Pup⸗ 
pe uͤberwintert. Raupen, die einige Jahre 
Wachsthum brauchen, ſind in dem Monate 
genant worden, wann ſie aus dem Eye kom⸗ 
men. Von manchen Infekte‘ erfcheinen in 
einem Jahre die Raupen zweymal, z. B. Pa- 

pil. Braſſicae.“ Wenn der vermeynte Blutreqen 
wuͤrklich von Raupen‘ verurſacht wird’, fo muß 
er, wie HER anıherft, nicht vom Pap. Braf- 
ficae , deſſen Reiniqung braͤuulich iſt, ſeindern 
von p. — — ac 
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| XXX 000.00. 

La richeffe de la Hollande, ouvra- 
se dans lequel on expofe lori- 
gine du commerce de la puiffance 
‘des Hollandois; l’accroiffement 

. Tucceffif de leur commerce et 
de leur navigation; les caufes 
qui ont contribue a leur.progres, 
celles qui tendent 3 les dEinire, 
et les moyens qui peuvent fervir 
a les relever. A Londres.1778. 


 . Tome premier 384 pagg. tome 


fecond 371 pagg. in 4 
His Werk. ift dem Geſchichtſchreiber, 


noch mehr aber dem, der fich mit der 
Handlungswifienfchaft und mit der Polizey. der 
Handlung befchäftigt, - ungemein brauchbar, 
wiewohl ein guter Theil deffelben fehon in dem 
auch deutſch überfeßten Buche: Commerce de 
la Hollande, abgehandelt if. Man febe die 
leßte Seite des aten Bandes. unferer Biblio; 
thek. Die Einrichtung iſt folgende. Der ers 
ſte Theil enthaͤlt die Geſchichte des Hollaͤndi⸗ 
ſchen Handels in den aͤlteſten und folgenden 
Zeiten, bis auf den Weſtphaͤliſchen Frieden, 
‚ wo eine Erzählung von Entftehung der India⸗ 
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niſchen Gefellfchaften, von der Aifecuranz: Ge⸗ 
feltfchaft, der Amfterdamer Bank, der Fifches 
reyen und anderer Mittel, wodurch ſich die 
Republik zu einer bewunderungswuͤrdigen Höhe 
erhoben hat, eingeſchaltet iſt. Der andere 
Theil giebt die Vorfaͤlle an, wodurch der Hans 
del wiederum gefallen iſt, und zuletzt fügt dee 
V. feine und ’anderer- Vorfchläge zur Aufpels 
fung deffeiben bey. Oftmaͤls wird ein gelebr: 
ter Leſer mit dem V. desivegen unzufrieden ſeyn, 
weil er nicht überalt feine "Quellen angezeigt 
- bat; auch ift: er nicht in allen Theilen gleich 
ausführlich, "Die Veränderungen, welche 
nach und nach die-Affecurang: Gefellfchaft ers 
halten hat, findet man, nebſt Auszügen aus ' 
ibten Geſetzen, S. 81 güt beyfammen.. Aber 
von der Banke ift wenig gefagt. Weitläuftis 
ge Einfchaltungen aus dem allgemein befan: 
ten’ Werke des Raynal ſind unnuͤtze Vergtoͤſſe⸗ 
tungen dieſes Buchs; doch wird erſteres hier 
zuweilen verbeſſert. S. I85 find die Dividen⸗ 
den der Geſellſchaft bis 1774 angegeben wor⸗ 
den; im legt genanten Fahre waren fie 125 Pros 
cent. Von 1649 bis 1684, alfo in den erften 
36 Jahren; warf das ganze Capital der Ges 
feltichaft 6244 Procnt; oder jährlich 1735 Pros 
cent ab (ſo ſteht hier," aber der Bruch iſt eis 
gentlich HF). " Won 1685 bie 1720, alfo in-den 
zweyten 36 Jahren, betrug die: Verzinfung 
des ganzen Capitals yg1z Procent, alſo jäbr: 
7 | QAq 2 lich 


\ 


lich an¶ Von 1720 bis 1756, alſo in den 
Driiten 30. Jahren, war das Procent des ganz 
jen Kapitals 736, , alſo das. jährliche 208. 
Bon 1759 bis’ 1774, ‚oder in den letztien s Jab⸗ 
ren, ſteigt Die ſaͤmtliche Dividende, auf: 2874, 
alſo die jährliche nur auf 1555. Die Geſchich⸗ 
te des Heringfangs lieſet man. S 1905 er iſt 
ſehr gefallen,. und im Jahre 1775 würde er gar 
aufgehört haben, wenn nicht die. Generalſtaa⸗ 
ten 500 Gulden Belohnung für jedes Fahrzeug, 
was zu Diefem Fange auslief, bezahlt hätten, 
Buͤckinge, die in; der. Süderfee gefangen wer: 
den, werden zu Harderwyk and Enkhuizen, 
Amſterdam und andern Orten geraͤuchert. Vor⸗ 

zuͤglich gut: iſt den: Abſchnitt vom Wallfiſchfang 
— 199 ausgearbeitet. Berechnung der Uns 
koſten und der Vortheile, die. auch ſehr abges 
nommen haben. S— 210 von der Colonie Su⸗ 
rinam, wo abermals Raynal uͤberwieſen wird, 
manche. Unrichtigfeit-eingemifcht zu haben, um 
wißig ſeyn zu föngen. Seit 1750. bauer man 
auh Baumwolle, wovon man ſich viel ver⸗ 
ſpricht. Die Friedensnnterhandiungen mit den 
| Bufchnegern vom jahre 1761 find ausführlich 
erzaͤhlt; der. damals geichlofiene Friede hat den: 
noch nicht: lange gedauert, S. 251 von der 
Colonie —S ‚dig, nicht viel bedeutet. Es 
find dort ungefähr 190. — ve 800 
Sklaven tal, ——— 


“ vr 44 
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S. 259 über den Hollaͤndiſchen Handel in 
Europa. Die Papier: und Sägemüplen wers 
den ‚noch inımer.feltener. In den legtern 30 
Jahren find von den Ieht genanten Mühlen 
mehr als 100, eingegangen. Delft ift eine 
todte Stadt geworden ‚ feit dem die Fayances 
. rien den Abfaß verlobren. haben. Mehr als 
3000 Arbeiter haben ‚fonft in Amfterdam von 
Verarbeitung des Tobacks gelebt, die jeßt 
fon fehlen, und. der Tobacfsbau. um Amers 
fort erhält fi ich nur noch kuͤmmerlich. Braſi⸗ 
lianiſcher Toback koͤmt gar nicht mehr nach 
Holland. Von allem Zucker, Kaffee und Ins 
dig, fo im J. 1770 aus Bordeaur, und 
Nantes ausgefchift iſt, ift drey Viertel. nach, 
Hamburg, und nur ein Viertel nach — 

dam gegangen. 


> i N 
.,. * u a 


Sm andern Bande ift die ausführliche Nach⸗ 
richt von den verſchiedenen Auflagen oder Ab⸗ 
gaben, wie ſolche nach und nach entſtanden und 
vergroͤſſert ſind, ſehr merkwuͤrdig. Hier leſen 
wir denn auch die Klage, daß die öfterreichi: 
fhen Niederlande angefangen haben, die Spas 
nifche Wolle über Dftende kommen zu lafien, 
Doch gewinnen die Holländer noch zur Zeit et: 
was daben, weil der Transport in Holländis 
fhen Schiffen gefchieht. Aber vermurhlich 
wird man in Oftende auf eine eigene Schiffarth 
bald bedacht feyn. Leſenswerth ift, was der 
en 2qg3 V. 
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V. über die Meynung, daß auch der furus 
den Holländifchen Handel untergrabe, ©. 159 
geſagt hat. Sehr wahr ift folgende Stelle: 
En declamant contre le luxe, on ne fait pas 
reflexion,: que les befoins de la vie, foit reels, 
foit imaginaires, foit de caprice ou de fantai- 
fie, font le fonds du commerce et de toute 
Pactivit@ des agens, qui f’occupent dans le 
monde.‘ Otez ces befoins; vous ferez dilpa- 
roitre l’objet de cette adtivit@, qui met l'indu- 
ftrie sen mouveinent, et qui fait naitre dans le 
monde cette Emulation generale a fe fürpafler 
tant dans les nouvelles-inventions que dans les 
differentes yoyes à amafler des biens. — Den 
legten Theil dieſes Werks, der die Vorfchläge 
zur Aufbelfung des Handels enthält, laſſe ich 
bier unberuͤhrt. u | | 
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XXXI. 
Philipp Thickneſſes Reiſen durch 
Frankreich und einen Theil von Ca⸗ 
talonien. Aus dem Engliſchen. 
Leipzig 1778. 83. 


D) Di diefer Verfaſſer ift fein Gelehrter, Fein 
> Mann von groffen Kentnijfen, und reis 
fet nur, - um fpabefamer, als in England, mo 
er einen Proceß verlohren bat, leben zu Fön: 
. nen. “Gleichwohl laſſen ſich feine “Briefe gut 
genug Iefen, und Hin und wieder findet man 
doch eine nüßliche Anmerfung. — Um Cham⸗ 
pagner Wein zu probiren, foll man eine Bou⸗ 
teilfe mit einem langen Halſe füllen, und die 
Defnung in ein Glas mit, Waſſer halten. Iſt 
der Wein ächt, fo bleibt alles in der Bouteille, 
aber ift er, wie gemeiniglich, mit Zucer und 
Honig vermifcht „fo zieht. fich Das zucferhafte 
Weſen ins Wafler, und der lautere Wein 
bleibe zurück, Beym ächten Champagner rührt. 
der Unterfchied zwifchen dem flillen und ſchaͤu⸗ - 
menden nur von der Jahreszeit, wann er auf 
Bonteillen gezogen if. Spamgruͤn muß der 
DB, nicht fennen; denn er meynt S. 49 die 
Schärfe der Luft zu Montpellier dadurch zu 
bemeifen, weil fie das Kupfer in allen Kellert _ 
zerfrefle, und dadurch diefe Farbe hervorbraͤch⸗ 
j te 
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te. Lehrreich für junge Reifende find die War⸗ 
nungen des V. ©. 56 fih vor VBerführungen 
zu hüten, die fo fein ausgedacht find, daß 
auch der Flügefte und tugendhafteſte Juͤngling, 
zumal wenn er reich. ift, dadurch unglücklich 

werden fan. Eine furze Befchreibung von 
dem Benediktinerkloſter Mont:Serrät bey 
Barcelona, wo die Einfalt die ſchrecklichſten 
Plaͤtze gewählt hat, der Gorheit zu dienen, 
und ſich den Himmel zu erwerben. Die Ans 
merfungen, welche zur Menfchenfentniß dienen 
Tonnen, einige wißige Einfälle, und die artige 
"Erzählung Meirier Vorfälle, die der V. ein 
halber Sonderling, gehabt bat, machen das 
Bud angenehm, welches fonft wenig jur Ers 
weiterung der Wiſſenſchaften beytragen fan, 
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Erſtes Regiſter 


über die im zehnten Bande angezeigten 
Schriften. 


nn 2. 
— prakti⸗ 
ſche Anweiſung zur 
Gartenkunſt 325 
d’ Annel (Pannelier) eſſai 
fur l’amenagement: des 
forets 397 
d’Aplieuy (Le Pileur ) 


traite des couleurs ma- 


terielles. 141. 


Bajon memoires pour fer- 
vir à l’hiftoire de Ca- 
- yenne et de:la Gujane, 
177 | 
Bartlets Pharmacopee 
oder Apotheke eines 
Roß⸗Arztes 235 
Beckmann (Johann) 
Beytraͤge zur Oekono⸗— 
mie, Technologie, Pos 
lizey⸗ und Sameralwife 
fenfchaft. I. 4gı 
Beguilet defcription du 
uch€ de Bourgogne, 
440» Re 


Kr 


von Benekendorf, Ab⸗ 
handlung der Seuchen 
und Krankheiten des 

Rindviehes. 99. 

— — der Landwirth in 
und nach dem Kriege. 
328 

— — Berliner Beytraͤ⸗ 
gezurfandwirthichaft. 
359 

Bergmann (Job. ) Uns 
fangsgründe der Nas 
turgefchichte. 278. 

Bernoullis ( Job. ) Reis 
‚fen: dur Brandens 
burg u. f. w. I. 423 

Boͤckmann (Joh. Lor.) 
Wuͤnſche und Ausſich⸗ 
ten zur Vervollkom⸗ 
mung der Witterungss 
lehre. 150 | 

a Bor (Ignat.) index 
rerum naturalium mu- 
fei Vindobonenfis. I. 
283. . 

Bouwing⸗ 


f 


su un —— 


Erſtes Begiſter. 


Bouwinghauſen Ab: 
handlung vom Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Druͤſe 
und Strengel derPfer⸗ 

de. 229 

Sreidenſtein, Sperling 
deutſcher Nation. 392 

von Brocke Beobachtun⸗ 

gen von einigen Blu: 
men. 391 

Bromwn ( Peter‘) new illu- 

‚ ftrations of zoology., 


357* RR 
Brüggemann Beſchrei⸗ 

bung ded Preußischen 

Herzogthums Pom⸗ 
mern. 1. 335... 
Bueck Verzeichniß von 
in-⸗ und auslaͤndiſchen 
Baͤumen, Sträuchen. 


583 
von Buͤffon, Naturge⸗ 
ſchichte der vierfuͤßi⸗ 
gen Thiere. V. 436 
de Butre pain economi- 
que, ou examen/de la 
mouture et de la bou. 
langerie,. 79, 


‘ C. 
Carrard eſſai ſur lart 
 d’obferver. 308... . 
Cerri, ĩ quadrupedi, gli 
. uccelli, amfibi e pelci 
di Sardegna 536 
Clarke (Cuthbert) the 


- true theory and prac- 


tice of husbandry, 363 . 


da.Cofla (Eman. Mendes) 


elements of coricholo- 


gy. 40 
Courtepee defcription de 
Bourgogne Il, III, IV. 


446 „ 
Erell chemifchesgournal, 
ll. 491. 


| D. 
Da Eofla elements ofcon- 
chology. 40 
Delaval an experimental 
inquiry ‘into «the caufe 
‚of the changes of co- 
lours. 68 ° 
Drumimond de Melfort 
traitẽ fur la cavalerie. 
82 - ! 


von Eckhart Experimen⸗ 
tal-Oekonomie mit An⸗ 
merkungen von Suk—⸗ 
kow. 190 t 

Ebrmann praktiſche Ver⸗ 

ſuche in der Darm: 
aicht der Pferde. 91 

Ernſi les papillons indi- 
genes. 152 


— 8. u. 
Fabricii (I. C.) genera 
inſectorum. 203 
-philoſophia entomo- 

logica, 210 
Faujas.de Saint » Fond 

recherches fur les vol- 
ceans teints du Viva- 


rais et du Velay, 479 


Erſtes Regifter. 


Herber (3. J.) _neue 
Beytraͤge zur Mine— 
ralgeſchichte verſchie⸗ 
dener Laͤnder. J. 250 
Fontanieu l’art de faire 
les criftaux colores. 


144 
Sranzmadbes bon Ber: 
mehrung. ber Feftigkeit 
des Erleuholzes. 452 
Fuͤeßly Magazinıder En: 
tomologie U. 420 
Fuͤllmann Unterredung 


uͤber das Mahlen. 395 


— Betrachtung eines 
Muͤhlenmeiſters uͤber 
das Proviantmahlen. 
395 * 


Gadd Sof di til en ſyſte⸗ 
matiſk Inledning i 
Swenſka Landt⸗fkoͤt⸗ 
felen. ILL: 428 

Gallon machines et inven- 
tions approuvedes par 
Vacademie.. VH. 300 

Glaſer fernere Eroͤrte— 
rung der Feuerloͤſch⸗ 
anftalten. 109 

Gmelin (J. 5.) Abhand⸗ 
lung 
des Unfrauts. 306 

— Linne NMaturſyſtem 
dei Mineralreichs. IL, 

V. 417. 

* les aneiens minera. 
logiſtes de France. I, 
II, 171 


von den Arten 


Grignon obfervations fur 
les epizoties contagieu- 
fes. 232 


Aacquet .ory&ographia 
‘ arnivlica oder Erdbes 
ſchreibung des Her⸗ 
zogthumsfrain. 1.503 
Zagen (8.) Abhandlun⸗ 
gen chemiſchen und 
lee Inhalts. 


sehe, (m. G.) Abhand- 
Bu vom Holzanbau. 


348. 

— MWhandlung zum Ver⸗ 

beſſerung der Feuer⸗ 
ſpruͤtzen. I, II, 345 

Pe —1 wo. ) Berfuch 
der Kunſt alle Arten 
: Biere zu. brauen. 548 

Bölfcher Erfahrungen 
von der: Bienenzucht. 


594 
Howayd the late of the 
priſons in Edigland, 47 
J. 


Jacquin mifeellanea: au- 
ſtriaca ad «bötanicam, 
chemiam. I, 374 


RKaͤſtner (A. @.). über 


den Gang der Pendel- 
uhren. 151 


' an Raupenfalens 


596 
—— mineralogifche 
Briefe, J. 406 


r2 Brinig 


Erſtes Regifter. 


Kruͤnitz dfonsmifche Ens 
eyclopedie. XIV, XV, 
110 


C. 

Lepechin Tagebuch der 
Reiſe durch das Rufs 
ſiſche Reich. II, 50 
Luͤeder der Kuͤchengar⸗ 

ee. britter * 


399 


Macauer Berfuch, die 
Seide mit Eochenille 
roth zu farben. 387 

Mader (Job.) Raupens 
falender. 596 

Mann me&moires fur les 
methodes pour garantir 
les &difices d’incendie, 
471 

Maratti de plantis zoo- 

phytis es lithophytis in 
mari wiediterraneo, 87 

er del v vino di Fipro. 


Marf erhal minutes of agri- 
eulture. 514 
— experimeuts and ob- 


fervations concerning 


agriculture. 518 
Marteli Hortus Roma- 
nus; IV:, V. 439 
Martini Naturgeichichte 
der vierfüßigen Thies 
re. V. 436 
Mawe AUnmweifung zur 
Sartenfunft. 325 
Mayer (Joh. ) Pomona 


Franconica oder Abbil⸗ 
bung und, Befchreis 
bung ‚der Obftarten. 
ll. 155 

von Mellin Verſuch ei⸗ 
ner Anweiſung zur 
Anlegung der Wild⸗ 
bahnen. 315 

Moͤnch (Eone.) Befchrei= 
bung . und. Unterfu= 
- dung des Dorf:Geiß- 
mariichen, Mineral: 
brunnens. To4 

Morfieentom Abhands 
lung von dem Zinftein. 


385 

Morveau Anfangdgrüns 
de der theoretifchen 
und practifchen Che⸗ 
mie. 92. 

Miunier effai d'une metho- 
de propre à etendre les 
connoiflances des voya- 


- geurs. 584 
| xt 


Noſe (€. Wi) Abhand⸗ 
lung vom: Mennig⸗ 
brennen. 275 

©. 


von Oertzen Inoculation 
ber Rindvichfeuche. 
579. | 


| p. 

Pannelier d#Annel eflal 
fur l’amenagement des 

. foräts. 397 

Paptetre Parte di fare il 


vino, 134 — 
— opus- 


Erſtes Begiſter. 


— opuscoli intereflanti 
Lasrieoltura. 320 
Parmentier le parfait bou- 


langer. 74 


2 


— maniere de faire le 
pain de pommes de 
terre. 

Paulet l'art du fabriquant 
d’etoffes de foie. 28 


Le Pileur d’Apligny traite 


des couleurs materielles 
et de la 'mäniere de co- 
lorer. 141 


X. 

Raulin examen des co- 
queilles et du tuf dela 
Touraine. 33 

Regnault les. papillons 
indigenes. 152 

 Rozier obfervations fur 

la phyfique VII-XUI. 

453 Ä 

©. 


de Saint- Fond recherches 
fur les volcans eteints 
du .Vivarais. 479 
Salchow Heilung und 
Tilgung der Rindvieh: 
Seuche. 575 ©. 
Sander von der Güte 
Gottes in der Natur. 


84 — 

— von Aelians Natur⸗ 

geſchichte. 87 

— Naturgeſchichte des 
Ruffolken 87 


Nrg 


Scheffer chemifche Vor⸗ 
lefungen über die Sals 
je, Erdarten. 260 

Sestini agricoltura, pro- 
dotti e commercio del- 
la Sicilia; 330 

Stahl Abhandluna von 

Hornvieh⸗Seuche. 148 

von Stetten Kunſt⸗Ge⸗ 
werb⸗ und Handwerks⸗ 
Geſchichte von Augs⸗ 
burg. 183 

van Swinden obfervati- 
ons fur le froid rigou- 
reux. 113 


T. 
von Taube Befchreibung 
des Koͤnigreichs Sflas 
vonien und Syrmien 
II, 181 
Thidineffes Reifen durch 
Sranfreicdy und Cata— 
lonten. 603 ! 
de Tfchudy de la trans. 
plantation des vege- 
taux. 398 


- V. 

Voch (Lukas) Anwei⸗ 
ſung zur Verfertigung 
der Bauriffe. 57° 


MWallbaum von den Ar: 
ten des Unfrauts. 306 
von Wallmerode von 
Drüfe und Strengel 
per Pferde 229 
Malters Anleitung zur 
Gartenkunſt. 199° 
Weiſſer 


Schriften, ungenanter Verfaffer. 


Weiſſer das Recht den y. 
NYoungs (Arthur) po⸗ 


Handwerker. 499 











litiſche Arithmetik. 21 








S dr ift en 


ungenanter Verfaffer. 


a? E 
N opanstung. erfah⸗ 
rungsmaͤßige, von Seu⸗ 
chen und Krankheiten 
des Rindviehes. 99 
Abhandlung von. Tuch⸗ 
und andern Manufak⸗ 
turen.. 272 Ä 
Abhandlungen aus. ben 
Philoſophiſchen Trans⸗ 
actionen. 296 
Akademien der Wiſſen⸗ 
ſchaften: Ares 
Nova atta focietatis fci- 
ent. Upfalienfis U. 475 
Nouveaux m&moires de 
l’acad..d Berlin; 1776: 
‚508: | 
Memoires fur les quefti- 
ons propoftes par l’a- 
ead. de Bruxelles, 511 
Adla academiae Mogun- 
tinae, quae Erfurti.ch, 


we. . 


SER. Sy: urn 
Meue Samlung der. Dans: 


ziger Naturforſch Ge⸗ 


ſellſchaft. I. 135.) 


il » . —1 
‚far ak j v H a 


L’arte di fare il vino. 139 
Arzneymittel oder Recep⸗ 
te für Pferde. 228. 


Befchreibung der von 

Hru. von Bülow anges 
ftelleten Viehinocula⸗ 
tion. 582 

Betrachtungen und Eins 
fälle über die Bauart 
der Privatgebaͤude. 


.379.: 
Betrachtung eines Müh: 
lenmeifter& über das 
. ‚Preovtantmahlen. 395 
Beyträge, Berliner, zur 
Raudwirthfchaft. IV. 
5Qrn ie 
Beytraͤge zur Geſchichte 
der Hornviehſeuche in 
einigen Kreiſen der 
Altmark. — 556. 


Aufangsgruͤnde der Ches 
mie zu Vorlefungen 
auf der Akademie zu 
Dion, J,.:92 —— 
Coup 


Schriften ungenanter Verfaffer. 


-Coup d’oeil fur letableau 
de.la nature. 497° 
Suppläment 4 l’Encyclo- 

pedie. IV. 16. 
$uite du recueil de plan- 
ches de l’Encyclopedie. 


—— 
Eſſai fur l'hiſtoĩre lit&raire 
de Pologne. 281 
Eflai fur le commerce de 
Ruflie. 526 
DE G. 
Gedanken von Vermeh⸗ 
rung der Feſtigkeit des 
Erlenholzes. 452 
Die gehobene Gefahr 
beym Eintritte der 
Rindvieh⸗Seuche. 569 
Le guide du commerce 
. del’Amerique, princi- 
palemment par le port de 
" Marfeille. 161 


. | 
Die Hausmutter in allen 
ihren Gefchäften. IL, 
266 Fr 


Hortus Romanus. IV, V. 


— 
J. —— 
Journal de l'agriculture, 
' du commerce, des arts 
et des finances. 1778. 


5 an. 
St. Petersburgis 
{bes Journal. 364 


C. 
Der Landwirth in und 
nach dem Kriege. 328 
M. | 
Machines et inventions 


approuveces par l’aca- 
demie de Paris. VII, 


500 
Hanauifhes Magazin. 
1778. 438 | 


©. 
Obfervations fur la phy- 
. fique, fur l’hiftoire na- 
turelle. 453 
Oekonomiſche Gefell= 
. fchaften: 
Dekonomifche Nachrich⸗ 
ten der patriotiſchen 
Geſellſchaft in Schle— 
ſien. V, VI, 268 - 
Anzeige der Leipziger 
dfonomifchen Socie⸗ 
tät. Michael; Meiffe 


17782 292° 
Kleinere Schriften der 
Leipziger dkonomi—⸗ 

ſchen Societaͤt in der 
Michaelis⸗Meſſe 1778. 
a 
Bemerkungen der Pfaͤl⸗ 

ziſchen oͤkonomiſchen 

Geſellſchaft 1775, 76. 


34..—— 
Bemerkungen derſelbigen 
Geſellſchaft von den 
gahren 1777 und 

1778: 48° — 

— Neue 


— — — a — 


Schriften ungenanter Verfaſſer. 


Neue Samlung nuͤtzli— 
cher Unterrichte der 
dfonomifchen Geſell⸗ 

ſchaft im Herzogthum 

Krain. E, 486 

: Opuscoli intereffänti l’a- 
gricoltura, 520 

Ory&tologia Carniolita 


oder Erdbefchreib, des. 


Herzogthums Krain. 
I, 503 


p. 
Bon Pferdefrankheiten, 
befonders vom Rote. 


247 

Praktifche Gefchichte Eu⸗ 
ropäifcher Naturpro⸗ 
dukte. 935 | 


Die drey Reiche der Na⸗ 
fur. 89 

Nouvelle defeription du 
Cap de bonne efperan- 
ce, avec un journal 
d’un voyage. I. 





Zweytes 





Reiſen durch die merk⸗ 
wuͤrdigſten Gegenden 
Helvetiens. 376 

La richeſſe de la Hollan- 


de. 598 


S. 
Samlung zu Phyſik und 
Naturgeſchichte. 62 
Samlung einiger Abs 

handlungen von Krank⸗ 
heiten der Pferde. 562 
Deferizione della Sarde- 
gna. 536 
Supplement à l’Engyclo- 
pedie. IV, 16 


Trait& du gros et ınenu 
betail. 138 J— 
Philoſophiſche Transac⸗ 
tionen uͤberſetzt. I, 296 

yo \ 


Verſuch einer Anweiſung 
zur Aulegung und Nut⸗ 
zung der Wildbahnen. 
315 





Regiſter 


uͤber die merkwuͤrdigſten Sachen des 
zehnten Bandes. 


A. 
Ar, ablette, ein Fiſch 
5 


457 
Abhütung der Saat 
ſchaͤdlich 268 e 


Abtritte, wie anzulegen 
383: 470 | 

Acciſe, ihre Erhebungss 
foften 26. ihre Bedien- 


te 338 . 
—— Adels⸗ 


Zweytes 


Adelsberger Hoͤhle zo 

Aetna, deſſen Höhe 8 

Afrika, noch wenig bes 
kant 1. 

en „ee bes 
ſchrie 

* fen Bluͤthen 
eſchrieben 408 

Alkali, vegeabiihe 


zu eryftallifiren 476 
u, here Verfaͤlſchung 


nabaffen 169 16 

ei er zur Färberey 
265 

Anemometer 118 

Angoumois befchrieben 


‚584 
Argent hach€ 258 
Arſenik, deſſen Gewins 
uung 252 
Aſcarides vermiculares 


15 
Afclepias, alle Arten be: 
chrieben 
u — Ver⸗ 
faͤlſchung 256 
Aſſecuranz⸗ Sefeltichaft, 
Amfterdamer 599 
Auerochfen in. Dohlen 
ausgeftorben 281 
Augsburg, Geſchichte 
der dortigen Handwer⸗ 
„Te 184. wann dieStraf; 
"fen gepflaftert 186 
Aunis, dortige Produk⸗ 
te 14 


Regifter. 


6 Belle, Arten bes 


ftim 
Praha Binde, die ih⸗ 
nen ſchaden 469 
Autour 142 | 
Avignon, dortige Geis 
denmanufalturen 3r 
Azerolen 156 12 


Baͤckerey gelehrt 
Baͤckertaxen ae 
laͤnglich 
Backofenſtein, chemiſch 
unterſucht 415 
Bafampappe), ehr Nut⸗ 


365 
Beralt, Deffen Beftands 
theile 106. 482. Heßi⸗ 


fche Arten 523 
Baukunſt, Anmerkungen’ 

darüber 350. 
Baumaterialien eurs 

theilt NE. 

Bäume, Anleitung fie zu 


befchneiden 158. 201 
fie zu Ader zu laſſen 
150. welche vom Wil⸗ 
e angegriffen werden 


319 | 
Baumdhl, wie ranziged 
zu beffern 523 
Baumwolle, Handel das 
mit 168. — roth zu 
faͤrben 
Bauriſſe, Anleitung da⸗ 
—* 
ec-figue 449 
Berbices 600 


5 | Berg⸗ 


Zweytes Regiſter. 


Bergwerle, Ertrag der 
Rußiſchen 527 

Berlinerblau, Fabrike 
dazu 464. natuͤrliches 


SE... 

Bernflein an der Weiche 
fel’ 64. in Pommern 
338. fein Urſprung 263 

Bernftcinfalz, Probe der 
Verfaͤlſchung 257 

Bezoar hat metalliſche 
Punkte 10 

Bienen, wie zu verfah⸗ 
ren 595. Bienenzucht 
en ihr Ertrag 


Bien, dickes Flar zu ma: 
“chen: 552. was Feine 
Hefen verlangt 390 

Dierbrauerey gelehrt 548 

fein Urfprung 


Birkhühner 265° 
Bitterfalgerde beftimtgs. 
419. ihr Verhalten in 
Feuer g6 
Blatlaͤuſe, Mittel dawi⸗ 
der 160 
Blatmacher, ihre Kunft 
gelehrt 36 
Blau zu Färben mit Ber- 
'Tinerblau 468 
Blenglanz , wie daraus 
Glaſur zu machen 251 
Bleyzucerfabrife 255 
Blitz, der von ante: w him. 
auf fährt 461 


asa 


—— ihre Erziehung 


Blumenkohl frühzeitiger 
zu ziehen 327 
Blutregen, deffen Ents 
itehung 597 | 
DBorar — 254 
Borkenkaͤfer 293 
Brand des Getreides 
ftecft nicht an 411 
DBrantewein, Defen zum 
Brennen 468. wann 
er gefriert 128. Handel 
mit Sranzbrantewein 
586. 590. fünftlicher 
Sranzbrantewein 194 
Branteweinblafe , ihre 
Gröffe zu beſtimmen 


194 
Braunfteit, unterfucht 
508. wo er gefunden 
wird 252 
oe nöthige 
beftimt 195 
Br enfenhof, deffen 
er 269. 


—8* deſſen Natura⸗ 
lien-Sawmlung 427 
Brod aus Tartüuffeln 
546. ſ. Baͤckerey. 
Buchdruckerey in Ruß⸗ 

land 367 
nn landwirtt⸗ 

ſchaftliches 303 
Püchroeißen, neue Arten 


Büdin- | 


* 


Zweytes Vegiſter. 


Buͤckinge, wie ſie ge⸗ 
macht werden 600 
Buͤffel, ihre —— 269 


Canal am Lebaſee 426 

Canarienſamen 331 

Cap, beſchrieben 1. Ent⸗ 
deckung deſſelben 3 
Entfernung von Am⸗ 
fterdam.4 

Garmin, die Bereitung 


142 
Caſpiſches Meer, dortige 
Häfen und. Handel 
368 
Caßien 168 
Caßius⸗Praͤcipitat zu 
machen 147 
Gauris, Coris, Schnef: 
fengeld 169 i 
Cayenne befchrieben 177 
Ceratonia filiqua. 332 
Chaerophyliunsbulbofum 
eßbar 404 n 
Chalon befchrieben 451 
Champignons, eßbare 


393° , 
Chemie, ihre Eintheis 


fung 94. ihre Geſchich⸗ 


te 173 
Chouan 142 . _,;: 
Gochenille fey den Alten 

bekant gewefen 69. Da: 

mit Seide roth zu färz 

ben 264. 387 
Eolerus, deffenSchriften 


403 
De Eombe 404. 


Conchyliologie ihr Nutzen 
285 

Condoma 

Conchylien, neue Ein⸗ 
theilung 41. wie aufs 
zubewahren 44. ſollen 
fid) in .der Erde bil⸗ 
den 55. neue Arten 
136 


Cynomorium 11 
D 


Daͤcher, hoͤlzerne, dazu 
waſſerdichter Anſtrich 
270, Ztegelbächer ver⸗ 
beifert 293. 381 

Darhäufer, Schwediſche 
Ria 435 — 

Daſſenpis ein Arzneymit⸗ 
tel 8: -- | 

Dienfte , - wie gemeffene 
einzuführen 269 

Dijon befchrieben 448 ; 

Dinte, ſympathetiſche, 
verfucht 73 

Drachenblut, deſſen Vera 
fälfchuna 256 

Drat. ifendratziches 
rey befchrieben 414 

Drufe der ae 230 


Eau de Luce 461 
von Eckhart, 
Schickſale 196 
Edelſieine, Bereitung 
der kuͤnſtlichen 145 
Egge, verſchiedene Ar⸗ 
ten 431. ihr Nutzen 
360 6 


deſſen 


Einhorn 


Sweptes Regiſter. 


Einhorn in Afrika 6 

on des Rindflei= 
ſches 267 

Eid, deffen Ausdünftung 
120. entſteht bey Be: 
wegung des Falten 
Waſſers 129 

Eifen, ob es im Erbboden 
— 429, gediegenes 


136 
Eiſenprobe, neue gelehrt 
96 


Euͤhdhen beſtimt 296 

Electrum der Alten 136 

Elektrometer abgebildet 
20 


Elektrophor 500 
Elephant abgebildet 6 
England dortige Land⸗ 
wirthſchaft 24 dortige 
Öteuren 24 
Englifchroth 175° 
Entomologie;, Türe Ge: 
fhichte 214 
Erde ber Dflanzen und 
Thiere so 
— ihre Cultur 


Erleuhoßz, mie Feſtigkeit 
zu vermehren 452 


5. 


‚ 
Sichere, ihre Geſchich⸗ 


” der Körper in Fluͤſ⸗ 
ſi gleiten 136 


Gordius 


Franzbrantewein 


Farben, ihre Veraͤnde⸗ 
rung Durch Salze 70 
DBereitung der Maler: 
farben 142 

Feimen find nicht fehr 
vortheilhaft 360 

Fenſter, Beſtimmung ihs 
rer Groͤſſe 60 

Feuer erflärt 96 

— 109. 


Geier ſhbioſſer an Flinten 
188 
Benerfprügen verbeffert 


345 
irniß für rn 56 
sing, fi rniß 1 


Fiſche leiden * Ger⸗ 


berey 271. von Puch⸗ 
waſſer 295 
Fleiſchtaxen, wie zu ma⸗ 
chen 110 
Fliegen, Spanifche, wo⸗ 
her ſie kommen 334 
Fliegenwedel, woraus 
ſie gemacht werden 


333 
Flores caſſiae 522 
ölußfpat unterſucht 461. 
64. feine Säure 65 
aus 
Kornbrantewein 194 
f. Brantewein, 


Fretchen, mustela furo 
"323 
Fripiere 289 
Friſirmuͤhle, neue 304 
Froͤſche 


Zweytes 


a nad Sardinien 
Sroft. il Weweſun 


auf 

güchte “ A yartiinen 223 

Fungus melitenfis II 

Zutterfräuter, neue 202. 
353 


©. 
Galläpfel enthalten Saͤu⸗ 
e.72 °'.. 
Gallets 174 
Gartenbau, deſſen Ge: 
ſchichte 
— e eÄfinaften 400 
Gartenkalender 325. 399 
Gebäude , landwirth— 
en Hg ihre Ein 
‚richtung g 36° 
Gefängniffe befchrieben 


47 
Geismar, dortiger Brun⸗ 
nen unterſucht 106 
Geld, wann deſſen Ver⸗ 
mehrung fchadet 490 
Genferfee.  befchrieben 


7 
Sale wann zu faen, 


519. 

| Getreide, verſchiedeneAr⸗ 
ten 433 . 589. vor Ins 
ſecten zu ft fichern 75. > 
es in Feimen zu ſetzen 
360. wie tief zu füen 
363. Krankheiten 434 

Getreidefege, neue 307 

Gewehrfabrite in Frank: 
reich 588. 592 


Regifter. 


Gifte, die dem Hornvieh 
ſchaden 487 
.. in Sachſen 


Giraffe abgebildet 6 
Blas, woher deffen gruͤ⸗ 
ne Farbe 72. wie es 
von Metallen gefärbt 
ird 74. Malerey auf 
las 144. —n 
von fe 
Glaſur aus Dleyglanz 


351 \ 
Gnou ein Afrikaniſches 


Thier 7 
Soldfeni gelehrt 12 
Grünfpanfobrife 255 - 
Guajafharz 493 
Gummi elafticum 494 
a vonLerchenbaum 


Surfen zu erziehen 326 

Bufow, eo. Land» 
wirthfchaft 42 

Gyps, wie er das Andbefs 
fert 349. wie zum Moͤr⸗ 
tel zu brauchen 416 


Haber, nachdem er aufs 
gegangen, zu eggen 


Hakenpflug verbeſſert 


271 
n Halteres, ihr Nußen 218 
nn — Volkmen⸗ 


oe an iber Brand zu 
ern 
fihern 472 — 


Zzweytes 


Handwerker, ihre Rech⸗ 
te 500 

Hausfchlachten wicht 
vortheilbaft 267 

Hecken, die dazu: dien: 

: fichen Stauden 565 

zum Brode verbo⸗ 
t 

Heringefang, deſſen Ge: 
fhichte 600 
ermaphrobditen 20 

———— abgeſchaft 
im Hannoͤveriſchen 

445. wie gemeſſene ein⸗ 
zuführen 200 

Hevel, deſſen Leben 427 

ei Kran abgebil: 


Sehe fht 465 
irfchtränen 13 

Höhlen, unterirdifche 51 

Holcus halepenfis, deſſen 
Nutzen 202 


Holland, Gefchichte des 


Handels 513. 598 
Holzanbau gelehrt 343. 
# o R 4 


35 

Honig mache Steine kla⸗ 
rer 455 

Hordenfchlaa, wie zu be⸗ 
rechnen 361 

Huile de girofle 263 

Hunde, Mittel wider Big 

der tollen 240 

— zu befoͤr⸗ 
dern 5 

Sutmadher, ihre Beige 
‚454 


Regifter. 


Smacinthen= Eultur 200 

Hydra triticea 259' . 

Hygrometer des de Luc 
63. neue El az 


Jaͤgerey gelehrt 315 
a ob zu verpachten 


Zagdtunbe abzurichten 
321 
Zaghheuge— deren Preiſe 


Zalaypahdry, deffen Ver⸗ 
falfhung 256 


Jargon d’hyacinthe 483 


Safpis aus Thon ent: 
- fanden 51 
Idis Ariftotelis 541 ° 


Igel, ob er ſchreie 437 
llex squifolium zu erzies 


hen 

Indig, aſen Geſchichte 
164. Nutzung 461. 462 

Ingwer 167 

Inſecten abgebildet 152. 
42e1. Nutzen undScha⸗ 
den 226. lebendig ge— 
‚bährende 220 

Sobannisbrod 332 

Iris, Florentiniſche, ih— 
re Cultur 520 

Italiener hohlen Gold— 
erze 505 

Jumars 141 

von Juſti — 458° 


Kälte von — 1776 
beſchrieben 113. wie 
tief 


Zweytes Begiſter. 


tief ſie in Haͤuſer drin⸗ 
— 
Kaffeel 108 
Kakao 163 
Kalk, * Urſprung 95 
Nutzung zur Verbeſſe⸗ 
rung des Landes 352 
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